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A. Allgemeiner Teil 

I. Einleitung 

Brombeeren sind im hier behandelten Gebiet häufige Pflanzen, die einen beträchtlichen 
Anteil an der Vegetation haben und hier etwa zehn Prozent der Gefäßpflanzenarten aus­
machen. Dennoch wurden sie lange Zeit von den Botanikern nur wenig beachtet. 

Allgemein war die kritische Erforschung der Gattung Rubus nach dem Erscheinen der 
„Rubi Europae" von SUDRE (1908-1913) in weiten Teilen Europas für Jahrzehnte zum Erlie­
gen gekommen. Wenn man sich in der Folgezeit überhaupt noch mit der Materie beschäf­
tigte, dann versuchte man meist auf der irreführenden Grundlage der „Rubi Europae" 
Brombeeren zu bestimmen und stellte mit den so gewonnenen Scheinresultaten Bearbei­
tungen in Floren und Spezialbehandlungen zusammen, die mit der Realität oft kaum etwas 
gemein haben. Nur die Britischen Inseln, Skandinavien und Dänemark blieben von dieser 
Entwicklung verschont. Das gilt weitgehend auch für den hier bearbeiteten Raum, da man 
sich hier in diesem Jahrhundert nur noch ausnahmsweise und in wenigen Teilbereichen 
mit Brombeeren beschäftigte. 

Seit etwa zwanzig Jahren ist die kritische Erforschung der Gattung Rubus in Europa 
neu in Gang gekommen. Dabei werden die als Apomikten stabilisierten und mit einem ge­
wissen Mindestareal ausgestatteten Sippen systematisch ermittelt und taxonomisch sowie 
nomenklatorisch auf eine sichere Grundlage gestellt. Diese Revision deckte zahlreiche 
Synonyme und systematisch wertlose Taxa auf und führte bereits zu einer erheblichen Re­
duzierung der beizubehaltenden Namen. Parallel dazu erfolgte die Ermittlung der Verbrei­
tung sowie der Ökologie und Soziologie der auch in dieser Hinsicht sehr differenzierten 
Sippen. 

Auf den Britischen Inseln ist die Bearbeitung der Rubus-Flora weit fortgeschritten 
(EDEES & NEWTON, im Druck). Auf dem Festland wurde sie zunächst in Skandinavien, Dä­
nemark, Schleswig-Holstein und in anderen Teilen des nördlichen Mitteleuropas zu einem 
vorläufigen Abschluß gebracht (WEBER 1973, 1981 a, MARTENSEN & al. 1983). Dazu kom­
men Distrikte der Niederlande (BEEK 1974) und in Brandenburg (STOHR 1982). Das hier 
bearbeitete, besonders brombeerreiche Gebiet, Westfalen und der naturräumlich dazu­
gehörende Bereich von Osnabrück, ist ein weiteres wichtiges Teilareal für die Klärung der 
europäischen Brombeerflora und enthält zahlreiche mitteleuropäische Sippen, die hier 
erstmals taxonomisch, nomenklatorisch und hinsichtlich ihrer Verbreitung und Ökologie 
behandelt sind. 

Westfalen wurde durch den Arzt und Naturforscher K.E.A. WEIHE (1779-1834) zum 
Ausgangspunkt der Rubus-Forschung in Europa. WEIHE veröffentlichte 1822-1827 zusam­
men mit NEES VON ESENBECK die umfangreiche Monographie „Rubi germanici", in der 
hauptsächlich die erstmals von ihm um Mennighüffen im Gebiet der Porta Westfalica stu­
dierten und in ein System gebrachten Brombeeren in noch heute vorbildlicher Form be­
schrieben werden. Eine zusammenfassende Darstellung der Brombeerflora Westfalens 
legte jedoch erst J. UTSCH in der Flora von BECKHAUS (1893) vor. Sie basiert, den Wohnsit­
zen seiner wenigen Mitarbeiter entsprechend, auf Beobachtungen in inselartigen Teilarea­
len und blieb bis heute die einzige Bearbeitung der Gattung Rubus für das Gesamtgebiet. 

Durch die vorliegende Arbeit, die auf einer detaillierten Kartierung des Raumes ba­
siert, kann nunmehr eine spürbare Lücke der Kenntnis der Flora dieses Gebietes geschlos­
sen werden. Die Bearbeitung soll, neben den taxonomischen Gesichtspunkten, darüber 
hinaus mit ihren Bestimmungsschlüsseln, Beschreibungen und Abbildungen auch eine 
Grundlage liefern für die Berücksichtigung der als Zeigerpflanzen wertvollen Brombeerar­
ten bei ökologischen und soziologischen Geländeuntersuchungen. 
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II. Grundlagen und Methoden 

1. Herkunft der Daten 

a) Geländebeobachtungen 

Die Daten zur Verbreitung der Arten im Gebiet basieren fast ausschließlich auf neueren 
Gelände-Untersuchungen. Ein wesentlicher Teil der Verbreitungsangaben für die Westfäli­
sche Bucht ergab sich durch WITTIG (1976) im Rahmen seiner Untersuchung von Wallhek­
ken. Diese Daten wurden ebenfalls, vor allem von WITTIG 1976-1977, ergänzt und in Raster­
karten publiziert (WITTIG & WEBER 1978). Seit 1971 wurden vom Verfasser Brombeeren im 
Gebiet nach der Rastermethode kartiert, zum Teil auch nochmals in der Westfälischen 
Bucht wegen hier noch vorhandener Kartierungslücken und zur Ermittlung der Verbrei­
tung einiger später erst geklärter Taxa. Die Daten wurden dabei pro „Meßtischblatt" (MTB, 
Top. Karte 1 : 25 000) auf je einer Geländeliste (Anstreichliste) aufgenommen und die auf­
gesuchten Punkte sowohl in der Karte wie auch in der Liste mit Kennbuchstaben vermerkt, 
so daß alle Funde genau lokalisiert werden können. Die Karten und Listen befinden sich 
beim Verfasser. 

Pro Rasterfeld wurde in der Regel ein nach der Karte vielversprechender Bereich abge­
sucht, beispielsweise ein Wald mit seinen Rändern sowie Hecken und Wegränder in der Nä­
he. Es zeigte sich, daß damit das charakteristische Arteninventar der betreff enden Land­
schaft durchaus erfaßt wird, denn dieselbe Artenkombination findet sich in der Regel auch 
in den Nachbar-Rasterfeldern und ändert sich erst mit zunehmender Entfernung. Selten­
heiten wurden bei dieser Methode nicht immer erfaßt, sie war aber vollständig ausrei­
chend, um die charakteristische Verbreitung der Arten im Gebiet zu ermitteln. Eine voll­
ständige Absuche aller Rasterfelder wäre ohnehin bei einem so großen Gebiet wie Westfa­
len nicht von einem oder wenigen Bearbeitern zu bewältigen. 

b) Herbarbelege 

Einige Daten zur Verbreitung der Brombeeren im Gebiet ergaben sich auch durch die Aus­
wertung von Herbarien, vor allem der Sammlung von DARMS in MSTR. Insbesondere aber 
konnten taxonomische und nomenklatorische Fragen nur durch langjährige Überprüfun­
gen von Belegen in zahlreichen europäischen Herbarien geklärt werden. Dabei wurde Ma­
terial folgender Herbarien, teils durch Arbeit in den betreff enden Instituten, teils durch 
Ausleihe von Belegen berücksichtigt (Abkürzungen nach HOMGREN & KEUKEN 1974, in 
Klammern dahinter Kurzbezeichnung der Institution, bei Universitäten handelt es sich, 
falls nicht anders angegeben, um die betreffenden Botanischen Institute): AAU (Universi­
tät Aarhus), B (Botanisches Museum Berlin-Dahlem), BHU (Museum der Humboldt-Uni­
versität Ost-Berlin), BM (Britisches Museum London), BOLO (Universität Bologna), BR 
(Jardin Botanique National, Meise bei Brüssel), BREM (Überseemuseum Bremen), C (Bo­
tanisches Museum Kopenhagen), G (Conservatoire et Jardin botanique, Genf), GB (Bota­
nisches Museum Göteborg), GFW (Universität Greifswald), CGE (Universität Cambrid­
ge), GLM (Museum Görlitz), GOET (Universität Göttingen), GZU (Universität Graz), 
HAN (Universität Hannover), HBG (Universität Hamburg), IBF (Tiroler Landesmuseum 
Ferdinandeum), JE (Universität Jena), K (Royal Botanic Gardens, Kew), KIEL (Universität 
Kiel), KL (Landesmuseum Klagenfurt), KR (Landessammlungen für Naturkunde, Karlsru­
he), L (Rijksherbarium Leiden), LAU (Botanisches Museum Lausanne), LD (Botanisches 
Museum Lund), LE (Komarov Institut Leningrad), LG (Universität Liege), LINN (Lin­
nean Society London), LUB (Naturhistorisches Museum Lübeck), M (Botanische Staats­
sammlung München), MA (Jardin Botanico Madrid), MAF (Universität Madrid), MANCH 
(Universität Manchester), MSTR (Westfälisches Museum für Naturkunde Münster), NCY 
(Universität Nancy), 0 (Botanisches Museum Oslo), OSN (Naturwissenschaftliches Mu-
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seum Osnabrück), P (Museum National Paris), PR (Nationalmuseum Prag), PRC (Univer­
sität Prag), REG (Regensburgische Botanische Gesellschaft und Universität Regensburg), 
ROST (Universität Rostock), S (Naturhistorika Riksmuseet Stockholm), U (Universität 
Utrecht), UPS (Universität Uppsala), W (Naturhistorisches Museum Wien), WRSL (Uni­
versität Breslau), WU (Universität Wien), ZVS (Bundesanstalt für Vegetationskunde). 

Dazu kommen die folgenden, nicht mit internationalen Abkürzungen versehenen 
Herbarien: Bayreuth (Universität Bayreuth, Lehrstuhl für Pflanzenökologie), Coburg (Na­
turwissenschaftliches Museum Coburg), Kirn (Gymnasium in Kirn), Metz (Museum 
Metz), Wuppertal (Fuhlrott-Museum in Wuppertal) sowie zahlreiche von Botanikern zu 
Bestimmung vorgelegte und teilweise überlassene Belege, aus dem Gebiet vor allem von 
Prof. Dr. R. WITTIG, Düsseldorf, und Dr. E. FOERSTER, Kleve. Das Herbarium des Autors 
ist mit ,Y'/e" abgekürzt. Die Belege werden entsprechend der originalen Beschriftung zi­
tiert, um sie in den angegebenen Herbarien oder auch Duplikate in anderen Sammlungen 
leichter recherchieren zu können. Sammelnummern sind nur bei Gefahr von Mißver­
ständnissen angegeben. Auch wurde die frühere Bestimmung des Belegs nur in solchen 
Fällen zitiert, wo sie zum Wiederfinden des Exemplares oder als Hinweis auf die Auffas-
sung eines früheren Autors von Interesse ist. · 

c) Literatur 

Literaturangaben, die nicht durch Herbarbelege gesichert sind, blieben grundsätzlich un­
berücksichtigt. Die Überprüfung hat gezeigt, daß Literaturangaben bei Rubus äußerst kri­
tisch zu betrachten sind und ohne Kenntnis der Auffassung des betreff enden Autors nicht 
übernommen werden können. Liegen diese Voraussetzungen bei einem bestimmten 
Autor vor und sind seine Bestimmungen in sich einheitlich, dann könnten sie für unbelegte 
Standorte übernommen werden. Das gilt im Gebiet jedoch, abgesehen von einer Reihe 
von Taxa bei SCHUMACHER, im wesentlichen nur für DARMS, dessen Angaben bei über­
prüften Taxa in die Karten bei WITTIG & WEBER (1978) eingearbeitet wurden und durch ak­
tuelle Funde inzwischen meist bestätigt sind. Die Angaben von UTSCH und anderen halten 
diesen Kriterien nicht stand und können nicht ohne weiteres übernommen werden. Im 
übrigen spielen die alten Fundortsangaben, die sich nur auf wenige, von damaligen frühe­
ren Botanikern inselartig im Gesamtgebiet liegende Bereiche beziehen, für das Verbrei­
tungsbild der Arten keine Rolle, da sie fast alle im Rahmen der nunmehr flächendeckenden 
intensiven Kartierung durch neue Nachweise ersetzt sind. Aus Gründen der Raumerspar­
nis werden die alten Fundortsangaben in aller Regel auch nicht weiter diskutiert. 

2. Kartierungsraster 

Als Grundfeld der Kartierung diente der Viertelquadrant der amtlichen deutschen topo­
graphischen Karte 1: 25 000 (MTB, Meßtischblatt). Diese wird somit in 16 Viertelquadran­
ten aufgeteilt, deren Numerierung in zwei Zeilen von links nach rechts erfolgt. Dabei erge­
ben sich bei den Quadranten zwei Zeilen mit den Nummern 1-2 und 3-4, ebenso bei den 
Viertelquadranten und gegebenenfalls weiteren Quadrierungen (WEBER 1975a). Eine An­
gabe 3718.42 bedeutet demnach: MTB-Blattnummer 3718, 4. Quadrant (unten rechts), 2. 
Viertelquadrant (rechts oben im Quadranten). Im Gebiet hat ein solcher Viertelquadrant 
eine Größe zwischen 7,7 qkm im Norden und 8,0 qkm im Süden. 

3. Bearbeitungsgrad 

Das Untersuchungsgebiet Westfalen (21411 qkm) und der hier behandelte Teil des Raums 
Osnabrück (1212 qkm) hat insgesamt eine Größe von 22 623 qkm. Hierin wurden zumin­
dest alle Viertelquadranten, die zu mehr als einem Drittel im Gebiet liegen, bearbeitet und 
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dabei im Normalfall die Daten aus solchen Grenzfeldern innerhalb des Untersuchungsge­
biets (also nicht in Hessen, Nordrhein oder in den Niederlanden) aufgenommen. Nicht kar­
tiert wurden die zentralen Bereiche des Nordrhein-Westfälischen Industriegebiets (in der 
Karte doppelt umrandete Flächen), in dem nach der Karte mangels geeigneter Standorte 
keine einheimischen Brombeeren zu erwarten sind. Selbst waldartige Parkgebiete erwiesen 
sich in diesem Gebiet bei stichprobenhaften Überprüfungen als brombeerfrei, ebenso übri­
gens auch die auf Halden gepflanzten Wälder. 

Insgesamt besitzt das so definierte Gebiet 2 832 Rasterfelder. Ohne das brombeerfreie 
Industriegebiet (39 Felder) sind es 2 793 Felder. Hiervon wurden 1004 Felder bereits in der 
Arbeit von WITTIG & WEBER (1978) untersucht, aber teilweise später noch nachkartiert. In 
insgesamt 85 Feldern (3,0%) konnten trotz Nachsuche keine einheimischen Brombeeren 
gefunden werden (kleine Punkte in Karte 2). 19 Felder (0,7%) blieben unkartiert. Teilweise 
liegen sie in brombeerarmen Siedlungsbereichen, andere innerhalb größerer Waldgebiete 
sind nur durch längere Fußmärsche zu erreichen, wiederum andere wurden aus verschie-
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denen Gründen nicht aufgesucht, zumal auch keine Perfektion angestrebt wurde, bei der 
die wenigen Restfelder relativ leicht noch hätten berücksichtigt werden können. Insgesamt 
gestaltete sich die Kartierung im Tiefland sehr viel leichter als im Gebirge, wo viele Raster­
felder nur auf Umwegen und über abgelegene Forstwege, teilweise nur auf Fußmärschen 
zu erreichen sind und in denen auch nicht jedesmal Daten aus sehr verschiedenen Höhen­
lagen pro Grundfeld gesammelt werden konnten. 

4. Verbreitungsangaben 

Bei Fundorten innerhalb des Gebietes ist das betreff ende Rasterfeld aufgeführt. Bei Her­
barbelegen war jedoch nicht immer eine Zuordnung bis zum Viertelquadranten möglich. 
Abgesehen von der Verbreitung der Taxa innerhalb des Gebietes, ist auch deren Gesamt­
verbreitung, soweit bislang bekannt, angegeben und durch wenige exemplarische Belege 
dokumentiert. Die Areale sind in der bisherigen Literatur oft unzutreffend dargestellt, so 
daß, auch zur regionalen Interpretation der Verbreitung, der aktuelle Kenntnisstand zur 
Gesamtverbreitung kurz wiedergegeben ist. Er basiert allein auf eigenen Geländebeobach­
tungen oder Überprüfungen von Herbarbelegen. Die zahlreichen übrigen in der Literatur 
zu findenden Angaben für andere Gebiete können hier nicht im einzelnen diskutiert wer­
den. Sie wurden weitgehend überprüft und haben sich als irrtümlich erwiesen. Das gilt be­
sonders auch für mehrere der von WEIHE aus der Gegend von Mennighüffen aufgestellten 
Taxa, die bis heute für mehrere Länder Europas angegeben werden, obwohl es sich tatsäch­
lich um längst verschollene Einzelstücke oder um Lokalsippen des dortigen Gebiets han­
delt. Inzwischen liegen für einige Teile Europas teilweise detaillierte Karten mit der Ver­
breitung von Brombeeren vor, auf die, statt injedem Einzelfall, nur an dieser Stelle hinge­
wiesen sei: Großbritannien (EDEES 1968), Niederlande (BEEK 1974), Belgien (V ANNEROM 
1972, 1981), Skandinavien (HULTEN 1971), Schweden (ÜREDSSON 1973), Dänemark, Schles­
wig-Holstein und benachbartes Niedersachsen (MARTENSEN, PEDERSEN & WEBER 1983). 

5. Taxonomie 

Fragen der Taxonomie apomiktischer Sippen und das auch hier vertretene taxonomische 
Konzept sind ausführlich bei WEBER (1981a) diskutiert. Hiernach können individuelle Bil­
dungen oder Lokalsippen nicht ernsthaft Gegenstand der Taxonomie sein. Viele Tausende, 
bei Beachtung auch von individuellen Biotypen sogar Millionen von Taxa müßten sonst be­
schrieben werden. Als taxonomische Arten werden nur Regionalsippen und weitverbreite­
te Sippen bewertet, zu denen mit Ausnahme des Süderberglands fast alle der im Gebiet ge­
wöhnlich anzutreffenden Pflanzen gehören. Die zahlreichen von früheren Autoren auf sin­
gulären oder lokalen Biotypen gegründeten Taxa sind hier nur kurz in einem Anhang be­
handelt. Zahlreiche andere Taxa, die lediglich auf Standortsmodifikationen beruhen, wur­
den als Synonyme wieder eingezogen und dem betreff enden korrekten Namen zugeord­
net. 

Infraspezifische Taxa sind nur in wenigen Fällen beibehalten. Meist handelt es sich um 
Subspecies, das heißt, in verschiedenen Gebieten, vermutlich durch Mutation etwas abge­
wandelte Ausbildungen derselben Sippe. Daneben gibt es einige wenige, sich nur auf ein 
genetisch fixiertes Merkmal beziehende, sympatrische Abwandlungen, wie beispielsweise 
die Blütenfarbe bei R. vestitus, für die die Kategorie forma angemessen erscheint. 

6. Nomenklatur 

Ein wesentliches Anliegen dieser Arbeit war die Ermittlung der korrekten Namen für die 
hier behandelten Sippen, die fast ausnahmslos hier typisiert sind, falls ihre Typisierung 
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nicht schon an früherer Stelle erfolgt ist. Das gleiche gilt für die zahlreichen ermittelten 
Synonyme, die nur in den Fällen nicht aufgeführt wurden, in denen sie bereits an anderer 
Stelle vom Verfasser publiziert sind. Die aus dem Gebiet beschriebenen Taxa sind jedoch 
stets auch hier angegeben. Durch die große Zahl der als synonym erkannten Taxa wurde 
die Menge der beizubehaltenden Namen erheblich reduziert. Diese nomenklatorische Re­
vision ist Teil einer Gesamtrevision der mittel- und nordeuropäischen Rubus-Taxa und um­
faßt einen wesentlichen Ausschnitt aus der in diesen Teilen Europas vertretenen Brom­
beerflora. 

Für die Brombeeren des Bearbeitungsgebietes stehen nicht weniger als 410 hier be­
handelte Namen zur Verfügung (ohne R. caesiusund zahlreiche Hybridformeln). Viele da­
von liegen in verschiedenen Rangstufen und Kombinationen vor. Dazu kommen zahlrei­
che Synonyme, die bereits an anderer Stelle geklärt wurden (bes. WEBER 198la, 1985). Von 
den 410 hier behandelten Namen sind 385 gültig publiziert. (Bei den 25 nicht gültig publi­
zierten Namen wurde ihre Bedeutung in 19 Fällen durch Zitierung von Originalexemplaren 
angegeben). Bei 31 gültig veröffentlichten Namen handelt es sich um nomenklatorische 
Synonyme. 

Durch 142 hier ausgewählte Lectotypen und 9 Holotypen konnten insgesamt 152 Na­
men auf eine sichere Grundlage gestellt werden. 123 Namen waren bereits vorher typisiert. 
Durch 3 bereits früher festgelegte und 6 hier ausgewählte Neo typen (meist Exemplare vom 
locus typicus) sind 9 weitere Namen gesichert. Auch 18 weitere Namen, für die bislang aus 
verschiedenen Gründen kein Typus ausgewählt wurde, sind in ihrer Anwendung geklärt. 
Dagegen bleiben insgesamt 83 Namen, fast durchwegs für Varietäten und Formen, wegen 
unzureichenden oder fehlenden Typusmaterials zweifelhaft. Im wesentlichen handelt es 
sich um solche, mit denen UTSCH (1893) offenbar unbedeutende Lokalsippen, Individual­
bildungen und Modifikationen benannte und die nach der Zerstörung seines Herbariums 
im letzten Kriege heute nicht mehr geklärt werden können. 

Von den 410 gültig publizierten Namen beziehen sich 121 auf zweifelhafte Taxa und auf 
solche, die offenbar auf singulären oder lokalen Biotypen basieren und die somit als syste­
matisch wertlos hier nur kurz in einem Anhang abgehandelt werden. 

Gegenüber der großen Fülle auszuschließender Namen brauchten hier nur wenige 
neue Namen veröffentlicht zu werden. Acht Namen dienen zur Bezeichnung der folgen­
den neuen Taxa: R. macer, R. glandisepalus, R. imitans, R. atrovinosus, R. ignoratus und 
R. ignoratiformis (alles im Gebiet vorkommende Arten) und R. schlechtendaliiformis sowie 
R. leucandrus ssp. belgicus für hiervon abzugrenzende Taxa aus Schleswig-Holstein und aus 
Belgien, ·dem Rheinland und den südlichen Niederlanden. Dazu kommt R. guestphalicoides 
als neuer Name und Rang für R. menkei f. foliosus BRAEUCKER. Schließlich wurden neu 
kombiniert R. plicatus var. latifolius (= R. plicatus [Abänderung] latifolius G. BRAUN ex 
UTSCH), R. vulgaris f. commutatus (= R. commutatus G. BRAUN), R. pedemontanus f. declina­
tus ( = R. bellardii f. declinatus HOLZFUSS) und R. x pseudoidaeus nf. pseudocaesius (R. cae­
sius [var.] pseudocaesius WEIHE). 

Die Synonyme sind chronologisch geordnet und in homotypischen Gruppen aufge­
führt. Der Empfehlung von 50F ICBN folgend, werden sie genauso geschrieben, wie sie 
vom Autor veröffentlicht wurden (z.B. f.joli'osa stattfoliosus). Lediglich die Großschreibung 
und diakritische Zeichen sind entsprechend den Vorschriften des ICBN korrigiert. 

Die Ermittlung und Diskussion der korrekten Namen für die infragenerischen Taxa, 
vor allem der Serien, und ihre nomenklatorische Revision muß einer besonderen Darstel­
lung vorbehalten bleiben, die den Umfang dieser Arbeit sprengen würde. Innerhalb apo­
miktischer Komplexe dienen diese Namen meist nur einer groben Zuordnung und Ver­
ständigung, so daß der „Fortschritt", sie großenteils durch andere Namen ersetzen zu müs-
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sen, zweifelhaft erscheint. Eine bisherige Revision der infragenerischen Namen hat jeden­
falls gezeigt, daß die meisten davon nicht haltbar sind. Auch die von BEEK (1974) ermittel­
ten Namen sind großenteils inkorrekt. Daher sind hier die bislang gebräuchlichen Namen 
vorerst beibehalten, falls es sich nicht um nomina illegitima handelt. 

7. · Abbildungen 

Instruktive Abbildungen sind zur Bestimmung von Brombeeren unverzichtbar. Allerdings 
war es nicht möglich, alle 122 behandelten Brombeerarten hier abzubilden, zumal ein gro­
ßer Teil solcher Abbildungen bereits vom Autor an anderer Stelle publiziert ist. Meist sind 
nur solche Arten wiedergegeben, für die in der neueren Literatur noch keine instruktiven 
Illustrationen vorliegen. Im übrigen wird beijeder Art auf Abbildungen verwiesen, die heu­
te ohne große Schwierigkeit zugänglich sind. Dagegen ist beispielsweise die Monographie 
von SUDRE (1908-1913), die großenteils brauchbare Abbildungen enthält, auch über den 
deutschen Fernleihverkehr nicht zu erhalten, die Kupfertafeln bei WEIHE & NEES (1822-
1827) sind nur schwer zugänglich und außerdem wenig instruktiv. Grundsätzlich sind nur 
solche Abbildungen zitiert, auf denen die betreffende Sippe eindeutig erkennbar ist. Zahl­
reiche Darstellungen in der Literatur zeigen ganz andere als die angegebenen Sippen, an­
dere sind für eine Identifizierung unbrauchbar oder sogar irreführend. 

8. Chromosomenzahlen 

Chromosomenzahlen (vor allem nach Zählungen vonA. GUSTAFSSON 1939, 1943) sind nur 
dann aufgeführt, wenn himeichend sicher ist, daß tatsächlich die betreff ende Art und nicht 
irrtümlich eine andere Sippe untersucht wµrde. In vielen Fällen ist schon aufgrund des 
Herkunftsgebiets des Untersuchungsmaterials klar, daß es sich um eine andere Sippe han­
deln muß, in anderen Fällen ergab sich diese Feststellung durch Überprüfung von Herbar­
belegen. 

9. Danksagung 

Die weiter oben genannten zahlreichen Herbarien des In- und Auslandes haben diese Ar­
beit durch die Ausleihe von Herbarbelegen und die gastliche Aufnahme bei Studien-Auf­
enthalten in ihren Instituten wesentlich unterstützt und so vor allem die nomenklatorische 
Klärung der behandelten Taxa überhaupt erst ermöglicht. Herbarexemplare erhielt ich 
auch von vielen Botanikern, aus dem Gebiet vor allem von den Herren Dr. E. FoERSTER, 
Kleve, und Prof. Dr. R. WITTIG, Düsseldorf. Einige zusätzliche Daten aus den Herbarien 
Brüssel, Lausanne und Paris stellten mir freundlicherweise die Herren H. V ANNEROM, 
Diest (Belgien), und J. V AN WINKEL, Overpelt (Belgien) zur Verfügung. Herr H. V ANNE­
ROM beteiligte sich auf gemeinsamen, amegenden Exkursionen in den Jahren 1979-1981je­
weils einige Tage lang an der Kartierung des Gebiets. Den Direktoren und Verwaltern der 
Herbarien sowie den übrigen Genannten und auch Ungenannten möchte ich auch an die­
ser Stelle sehr herzlich für die mir gewährte Unterstützung danken. 
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CD Zuordnung zum Rasterfeld unsicher 

* Eindeutig verschlepptes Vorkommen einheimischer Arten 
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III. Historischer Überblick 

1. Chronologischer Abriß 
Westfalen nimmt batologisch eine Sonderstellung ein, denn hier wurde durch WEIHE 
(1779-1834) in Mennighüffen nahe der Porta Westfalica der Grundstein der europäischen 
Rubus-Systematik gelegt. LINNE hatte in seiner „Species plantarum" (1753) noch alle Brom­
beeren, mit Ausnahme der Kratzbeere R. caesius, zu einer einzigen Art R.fruticosus zusam­
mengefaßt. In der Folgezeit hatten einzelne Botaniker einige wenige, ihnen besonders auf­
fällig erscheinende Brombeeren als eigene Arten aufgestellt. Mit ihren dürftigen Art-Be­
schreibungen, die sich außerdem meist nur auf den Blütenstand bezogen, wurden sie der 
Materie jedoch nicht gerecht. WEIHE war der erste, der erkannte, daß es bei den Brombee­
ren klar abgegrenzte, identisch wiederkehrende Pflanzengestalten gibt, die man ebenso wie _ 
andere Pflanzenarten erkennen und mit einer angemessenen Beschreibungsmethode in 
ein System bringen kann. Für seine grundlegenden Forschungen lieferte das Portagebiet 
mit den dort vorkommenden, weit in Europa verbreiteten Arten die denkbar besten Vor­
aussetzungen. WEIHES Hauptwerk ist die zusammen mit NEES VON ESENBECK herausgege­
bene Monographie „Rubi germanici" (1822-1827), ein mit Kupfertafeln illustriertes Werk im 
Folio-Format, dessen eigentlicher Autor WEIHE ist, während NEES hauptsächlich die Orga­
nisation der Drucklegung übernahm. Noch heute wachsen viele der von WEIHE aufgestell­
ten Arten an den von ihm angegebenen klassischen Standorten. Von diesen sind einige in­
zwischen vernichtet, andere standen kurz vor der Zerstörung und sind inzwischen aus 
Gründen der wissenschaftlichen Datensicherung geschützt (vgl. WEBER 1977a). Eine de­
taillierte Biographie des Arztes und kritischen Naturforschers WEIHE lieferte GRIES (1978). 

Nach dem Tode WEIHES kam die Rubus-Forschung in Westfalen zunächst zum Erlie­
gen. KARSCH (1853) hielt sie sogar für eine unnütze Zeitverschwendung. Lediglich Botani­
ker aus anderen Gebieten (u. a. SONDER aus Hamburg, v. HOLLE aus Eckerde) bereisten 
Westfalen und den Osnabrücker Raum, um hier auch Brombeeren zu sammeln. 

Eine neue, sehr fruchtbare Phase setzte dann mit W 0. FocKE ein, dem später weltweit 
besten Rubus-Kenner seiner Zeit, der bei seiner Einarbeit in die Gattung zwischen 1869 und 
1875 mehrfach Westfalen besuchte, vor allem auch, um die WEIHEschen Arten bei Mennig­
hüffen kennenzulernen. Er wurde dabei begleitet von BANNING, der 1874 eine Darstellung 
der damaligen Situation der Brombeerflora um Mennighüff en im Vergleich zur Zeit WEI­
HES lieferte (1977 nochmals aktualisiert von WEBER 1977a). Um dieselbe Zeit begann auch 
G. BRAUN im Portagebiet mit der Erforschung der Brombeeren und verteilte die von ihm 
gefundenen Sippen, darunter mehrere von ihm ermittelte neue Taxa, in seinem Exsikka­
tenwerk „Herbarium Ruborum germanicorum" (1877-1881). Das Portagebiet mit Mennig­
hüffen war auch in der Folgezeit bis zum ersten Weltkrieg ein bevorzugtes Exkursionsziel 
verschiedener Botaniker des In-, aber auch des Auslands, so unter anderem von ARE­
SCHOUG und ELMQUIST aus Schweden, GELERT aus Dänemark und SPRIBILLE aus Posen. 

Gegen 1879 begann in Freudenberg nahe Siegen der Sanitätsrat Dr. J. UTSCH mit dem 
Studium der Brombeeren. Er stand in Westfalen mit Botanikern in Verbindung, die ihm 
Brombeeren zur Bestimmung zusandten: BECKHAUS, der um Höxter und Lippspringe 
sammelte, BRAUN (Hausberge an der Porta), SARTORIUS (Bielefeld), DEMANDT (Holzwik­
kede bei Dortmund) und RE1ss (Lüdinghausen). Eine weitere Grundlage für seine Studien 
lieferte BRAEUCKER, der 1882 eine Bearbeitung der Brombeeren der Umgebung von Der­
schlag bei Gummersbach, also unweit von Freudenberg, veröffentlicht hatte. UTSCH über­
nahm die Bearbeitung der Gattung Rubus in der Flora von BECKHAUS (1893), in der er diese 
und seine eigenen Beobachtungen zusammenstellte. Hieraus ergab sich ein erstes Bild 
über die Verbreitung der Brombeeren in Westfalen. UTSCH wandte sich später dann mehr 
und mehr einer rein spekulativen Hybrid-Deutung von Brombeeren zu, so daß zunächst im 
Gebiet keine weiteren Fortschritte in der Erforschung der Gattung mehr verzeichnet wer­
den konnten. 
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Erst nach mehreren Jahrzehnten wurden hier die Brombeeren wieder zum Gegen­
stand botanischer Forschung, wenn auch nur in Teilgebieten. Im Jahre 1928 veröffentlichte 
DAHMS eine sorgfältige Zusammenstellung der in den Beckumer Bergen von ihm be­
obachteten Brombeeren, deren Bestimmung im wesentlichen FITSCHEN übernommen 
hatte. In den Sommern 1937und1939 besuchte KüKENTHAL das Weserbergland und publi­
zierte 1939 seine Beobachtungen. Seine Darstellung orientierte sich an SUDRE und ist mit 
den daraus resultierenden Fehlern kaum brauchbar. Nach dem Zweiten Weltkrieg botani­
sierte A. NEUMANN 1948 und 1955 um Minden und Osnabrück und lieferte einige Daten für 
KocHs Flora von Osnabrück (1958). In den Jahren 1955-1958 untersuchte A. SCHUMACHER 
die Rubus-Flora von Bielefeld und veröffentlichte 1959 eine detaillierte Zusammenstellung 
seiner Ergebnisse. 

Nach diesen Vorarbeiten war die Rubus-Flora des Gebiets nur in den folgenden insel­
artigen Teilbereichen mehr oder minder gut bekannt: Portagebiet (dieses war der am be­
sten bekannte Raum durch die Arbeiten von WEIHE, BANNING, BRAUN, FocKE, u. a.), Bie­
lefeld (SCHUMACHER), Osnabrück (KOCH, NEUMANN), Burgsteinfurt (BANNING, POCKE), 
Freudenberg (UTSCH), dazu auch Holzwickede (DEMANDT, Belege an UTSCH), Lüding­
hausen (von RE1ss an UTSCH gesandte Belege), Altena (WEIHE, FocKE), Höxter Lippsprin­
ge (von BECKHAUS an UTSCH gesandte Belege), Beckumer Berge, teilweise auch Baumber­
ge (DAHMS). Die von den verschiedenen Autoren verwendeten Namen waren allerdings 
großenteils unzutreffend, da eine auf Typenstudium basierende taxonomische Klärung der 
vorkommenden Sippen noch nicht erfolgt war. 

Erstmals in einem größeren Teilgebiet Westfalens wurde dann von WITTIG die Rubus­
Flora untersucht, zunächst im Zusammenhang mit der Vegetation der Wallhecken (WIT­
TIG, 1975, 1976), später als Rasterkartierung im Viertelquadranten-Raster (WITTIG & WE­
BER 1978). Weitere Daten zur Ökologie und Soziologie der Arten lieferten WITTIG (1977, 
1979) und WITTIG & BURRICHTER (1979). 

Seit 1963 beobachtete der Verfasser Brombeeren im Gebiet, zunächst auf gelegentli­
chen Besuchen im Raum Osnabrück und im Portagebiet, nach der Übersiedlung in den 
Raum Osnabrück seit 1971 dann systematisch als Rasterkartierung mit dem Ziel, das Inven­
tar und die Verbreitung der im Gebiet vorkommenden Arten insgesamt zu ermitteln und 
durch eine taxonomische und nomenklatorische Revision auf eine sichere Grundlage zu 
stellen. 

2. Wichtige Sammler und Bearbeiter 

ADE, Alfred, Dr. med. (1876-?1968), Arzt in Bad Brückenau, Gemünden und Aschaffen­
burg, untersuchte vor allem die Brombeeren in Südwestdeutschland. Zusammen mit A. 
SCHUMACHER beschrieb er auch eine Reihe von Rubus-Taxa aus dem Bergischen Land 
(ADE & SCHUMACHER 1932a, 1932b, 1935). Er bestimmte auf der Grundlage von SUDRE und 

. kam somit größtenteils zu falschen Resultaten, sofern er ihm unbekannte Pflanzen nicht als 
eigene Taxa in SUDREs künstliches System einordnete. Sein Herbarium verbrannte bei ei­
nem Bombenangriff 1945 in Aschaffenburg (E. MÜLLER 1953), von ihm bestimmte Belege 
befinden sich vor allem im Museum Coburg, außerdem in B, M, REG, WB und Darmstadt. 

AREscHOUG, Frederic, WC., Prof. Dr. (1830-1908), Professor für Botanik in Lund, be­
suchte 1873 die klassischen Rubus-Fundorte von WEIHE in Mennighüffen und Altena. Die 
dort gesammelten Belege befinden sich in LD. 

BAENITZ, Carl G., Dr. (1837-1913), lebte zuletzt in Breslau. Er war Herausgeber ver­
schiedener Exsikkatenwerke, darunter des „Herbarium europaeum" (1868-1901), in dem 
auch zahlreiche Brombeeren aus Westfalen verteilt und zum Teil mit beigegebenen Be­
schreibungen als neue Taxa veröffentlicht wurden. Die betreffenden Belege waren vor al-
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lern gesammelt von DEMANDT, KRETZER und UTSCH und befinden sich heute in vielen 
Herbarien. 

BANNING, Florens (geb. 18.1.1835 in Lengerich, gest. 19.2.1882 in Minden), war Lehrer 
und Oberlehrer in Burgsteinfurt, später in Minden. Er botanisierte mit FocKE in der Ge­
gend von Burgsteinfurt und im_ Portagebiet und veröffentlichte 1874 seine batologischen 
Beobachtungen um Mennighüffen. Ein angekündigter zweiter Teil dieser Arbeit ist nicht 
erschienen. FocKE benannte n_ach ihm den gemeinsam bei Burgsteinfurt gefundenen R. 
banningii. Das Herbarium BANNINGs ist verschollen. 

BECKHAUS, Conrad (1821-1890), Pfarrer ·und Superintendent in Höxter, bekannt als 
Verfasser der „Flora von Westfalen" (1893), in der die Bearbeitung der Gattung Rubus von 
UTSCH übernommen wurde. BECKHAUS sammelte auch selbst Brombeeren, vornehmlich 
in Höxter und Lippspringe und suchte sie meist als Hybriden zu deuten. Die Belege sandte 
er zur Bestimmung an BRAUN, BRAEUCKER und UTSCH, von denen er Exemplare im 
Tausch erhielt. Sein Herbarium (in MSTR) enthält meist unvollständige, an seinem kleinen 
Herbarf ormat orientierte Stücke, die zum Teil schlecht erhalten sind und zur Bestimmung 
oft nicht mehr ausreichen. 

BEEK, Abraham van de, Dr. Dr., Professor für Theologie in Leiden, promovierte 1974 
über „Die Brombeeren des geldrischen Distriktes innerhalb der Flora der Niederlande". Er 
botanisierte auch zusammen mit dem Verfasser in Westfalen und stellte u. a. den für das 
hier behandelte Gebiet wichtigen R. laevicaulis als neue Art auf. 

BoENNINGHAUSEN, Clemens M. F. von (1785-1864), Arzt in Münster und Verfasser des 
1824 erschienenen „Prodromus Florae monasteriensis westphalorum". Die hierin von 
,~EIHE in litt." mitgeteilten neuen Arten wurden offenbar mit dessen unveränderten Kurz­
diagnosen von BoENNINGHAUSEN abgedruckt (GRIES 1978), so daß die dort publizierten 
neuen Taxa beispielsweise als R. radula WEIHE und nicht als R. radula WEIHE ex BOEN­
NINGHAUSEN zu zitieren sind. Das Herbarium von BOENNINGHAUSEN (sofern er ein sol­
ches angelegt hatte) ist verschollen. 

BRAEUCKER, Theodor (1815-1882), Lehrer in Derschlag, untersuchte die Rosen- und 
Brombeerflora in der Gegend von Gummersbach und veröffentlichte 1882 ein Werk über 
die Brombeeren dieses Raumes, der an das hier bearbeitete Gebiet angrenzt. Die zahlrei­
chen von ihm aufgestellten und vermutlich teilweise auch in Westfalen vorkommenden 
neuen Arten und Formen lassen sich allein nach seinen Beschreibungen nicht hinreichend 
identifizieren, so daß die meisten dieser Namen zweifelhaft bleiben, nachdem BRAEUK­
KERs Herbarium im letzten Krieg in Berlin (B) zerstört wurde. Da er jedoch mit Botanikern 
wie BECKHAUS und E.H.L. KRAUSE Belege tauschte, konnten einige Taxa dennoch aufge­
klärt werden (Belege in LD, HAN, MSTR). Ein Teil seines Herbariums, „von UTSCH revi­
diert", wurde außerdem 1886 von BAENITZ zum Verkauf angeboten, ~o daß §ich einzelne 
Exemplare davon heute in verschiedenen Herbarien befinden. BRAEUCKER lieferte auch 
einige Belege zur Verteilung in dem Exsikkatenwerk von G. BRAUN, der ihm zu Ehren 
R. braeuckeri benannte. 

BRAUN, Gottlieb (geb. 1821 in Hausberge, gest. 1882 in Braunschweig) war bis 1874 
Apotheker in Hausberge an der Porta, danach in Braunschweig. Er untersuchte die Brom­
beerflora des Portagebietes mit der Gegend von Mennighüff en, außerdem in Lippe sowie 
im Raum Braunschweig und im Harz und veröffentlichte viele neue Taxa mit beigegebe­
nen gedruckten Etiketten von 1877 bis 1881 in seinem Exsikkatenwerk „Herbarium Rubo­
rum germanicorum". Die meisten seiner Belege, darunter viele aus Westfalen, sammelte er 
selbst, daneben verteilte er solche von BANNING, BRAEUCKER und anderen Botanikern des 
In- und Auslands. Nach einer Notiz auf einem Herbarzettel in der Sammlung BECKHAUS 
(in MSTR) sind seine Exsikkate in einer Auflage von 30-40 Exemplaren erschienen. Sie be­
finden sich heute (meist unvollständig) u.a. in GFW, HAN, LD, MANCH, MSTR. Das Ori-
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ginalherbarium von BRAUN ist verschollen. BRAUN war ein gründlicher Rubus-Kenner, ver­
wendete aber leider bei den infraspezifischen Taxa eine regelwidrige Nomenklatur, so daß 
diese Namen großenteils nicht gültig publiziert sind (WEBER 1981a). 

DAHMS, W, Dr. med. (gest. 1938), Arzt und Kreisnaturschutzbeauftragter in Oelde, 
veröffentlichte 1928 eine Arbeit über „Die Brombeeren von Oelde i. W und Umgebung". 
Es handelt sich um eine gewissenhafte Zusammenstellung der dort vorkommenden Arten, 
deren für die damalige Zeit erstaunlich zuverlässigen Bestimmungen vor allem auch ein 
Verdienst von J. FITSCHEN sind. Durchgehend irrtümlich aufgefaßt wurden lediglich die 
folgenden Taxa (in Klammern die korrekten Namen, auf die sich die von ihm genannten 
Fundorte meist beziehen): R. goniophylloides (= R. goniophorus), R. godronii (= R. eleganti­
spinosus), R. rectangulatus (=div. spec.), R.fuscoater (= R.fuscus), R. koehleri (= R. raduloi­
des), R. hirtus (=div. spec.) sowie die Rubi sect. Corylifolii mit Ausnahme von R. camptosta­
chys, der meist richtig bestimmt wurde. Einige Arten wie beispielsweise R. platyacanthus, 
der meist mit zu R. vulgaris gerechnet wurde, hat DAHMS nicht unterschieden. Er botani­
sierte auch in den Baumbergen und bei Coesfeld. Sein sorgfältig beschriftetes und präpa­
riertes Herbarium befindet sich in MSTR. 

DEMANDT, Philipp (gest. um 1890 in Holzwickede) war Lehrer in Holzwickede bei 
Dortmund. Seine dort gesammelten Belege sandte er an UTSCH zur Bestimmung, der auf­
grund dieser Exsikkate zahlreiche neue Taxa (besonders in BECKHAUS 1893) aufstellte. 
„Drei neue Rubus-Arten" veröffentlichte DEMANDT 1892 selbst mit den ihm von UTSCH 
mitgeteilten Namen und Hybrid-Deutungen, darunter auch einen R. demandtii UTSCH. 
Auch R. demandtianus SUDRE wurde nach ihm benannt. DEMANDT lieferte zahlreiche Be­
lege aus der Gegend von Holzwickede zur Verteilung im „Herbarium europaeum" von 
BAENITZ und durch den ,,Wiener Botanischen Tauschverein" von DÖRFLER. Sein Original­
herbar ist verschollen. 

ELMQUIST, Carl F. (1844-1904), schwedischer Botaniker, besuchte 1892 das Portagebiet 
einschließlich Mennighüffen. Die Belege befinden sich in LD. 

FITSCHEN, Jost (geb. 1869 in Stade, gest. 1947 in Hamburg), Lehrer in Magdeburg, im 
Kreis Stade und in Hamburg, der vor allem durch die „Flora von Deutschland" (SCHMEIL & 
FITSCHEN) und durch seine „Gehölzflora" bekannt ist, war auch ein kritischer und damit in 
der Zeit nach SUDRE ziemlich alleinstehender Rubus-Kenner. Im Jahre 1912 besuchte er 
Westfalen und sammelte um Burgsteinfurt und zusammen mit DAHMS 1926 um Oelde 
Brombeeren. Sein Herbarium wurde 1945 von einer „Pflegerin" in seinem Beisein zur 
Herdfeuerung verwendet, während er im Lehnstuhl gelähmt zusehen mußte (vgl. SCHU­
MACHER 1951). Ein Rest-Herbar mit Rubus-Belegen, die während des Krieges an E. MÜLLER 
in Kaiserslautern ausgeliehen waren, befindet sich heute in HBG. Es enthält auch eine Rei­
he der ihm von DAHMS aus Oelde zur Bestimmung zugesandten Belege. 

FocKE, Wilhelm Olbers, Dr. med. (1834-1922), Medizinalrat in Bremen, hochbedeu­
tender, vielseitiger Biologe, insbesondere auch der pflanzlichen Bastard- und Evolutions­
forschung (vgl. Biographien u. a. von BITTER 1924, KLEBAHN 1933, WEILING 1974), war der 
bedeutendste Rubus-Kenner seiner Zeit und nahm zuletzt erfolgreich eine weltweite Bear­
beitung der Gattung in Angriff (FocKE 1910-1914). Bei seiner Einarbeit in die Gattung (1869-
1875) besuchte er wiederholt Westfalen, insbesondere zum Studium der klassischen Stand­
orte von WEIHE im Portagebiet. Hierbei wurde er meist von BANNING begleitet, mit dem er 
vor allem auch um Burgsteinfurt sammelte. FocKE stellte die Deutung der WEIHEschen 
Arten auf eine sichere Grundlage und beschrieb auch einige neue Rubus-Taxa aus Westfa­
len (z.B. R. guestphalicus). Er verteilte vor allem aus der Gegend von Burgsteinfurt in sei­
nen „Rubi selecti" (1869-1872). In Westfalen stand er außer mit BANNING insbesondere mit 
G. BRAUN in Verbindung, kaum dagegen mit UTSCH. Seine für Westfalen wichtigsten Wer­
ke mit Angaben von Fundorten sind seine „Synopsis Ruborum Germaniae"· (1877) und sei­
ne Bearbeitung der Gattung Rubus bei ASCHERSON & GRAEBNER (1902-1903). 
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FoERSTER, Arnold, Dr. h. c. (1810-1884), Oberlehrer in Aachen, Entomologe und Bota­
niker, veröffentlichte 1878 eine Flora von Aachen, in der auch die Brombeeren mit detail­
lierten Beschreibungen behandelt sind. Unter den zahlreichen von ihm aufgestellten, aber 
iri seiner Zeit völlig ignorierten Rubus-Arten befindet sich auch ein R. cosmophyllus von 
Burgsteinfurt, der vermutlich mit R. vestitus synonym ist. Aufgrund eines von SONDER ge­
sammelten Belegs, ebenfalls aus der Gegend von Burgsteinfurt, stellte er darüber hinaus ei­
nen R. costifolius auf, bei dem es sich nach der Beschreibung wohl um R. lindleianus han­
delt. Der Verbleib des Herbarium von FoERSTER konnte trotz Recherchen (u. a. auch von 
SAVELSBERGH und V ANNEROM in Aachen) nicht ermittelt werden. Bei seinem Wiederauf­
finden müßten aus Prioritätsgründen sicherlich mehrere heute gebräuchliche Rubus-Na­
men aufgegeben werden. FOERSTER war als frommer Mann ein strikter Verfechter der 
Schöpfungstheorie und versuchte alle danach unveränderlichen Arten auch der Brombee­
ren minutiös zu erfassen. Damit geriet er in Widerspruch zu POCKE, dessen Artauffassung 
er in seinen Schriften heftig kritisierte. 
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GELERT, Otto K. L. (1862-1899), zuletzt tätig am Botanischen Garten in Kopenhagen, 
war ein sehr zuverlässiger Rubus-Kenner, der u. a. mit K. FRIDERICHSEN 1887 eine detaillier­
te Bearbeitung der Rubus-Flora von Dänemark vorlegte. Er sammelte 1896 im Portagebiet, 
vor allem um Mennighüffen, und wies u. a. R.jasciculatus in Westfalen nach. Sein Herba­
rium befindet sich in C. 

HASSE, L. August Wilhelm, Lehrer in Witten, gab 1893 nach dem Tode von BECKHAUS 
dessen Flora von Westfalen heraus. Er sammelte um Witten und Siegen auch Brombeeren 
und sandte Belege u. a. an ZINSMEISTER (Material in M, MANCH). 

HOLLE, Georg K. H. D. (1825-1893), Privatdozent in Heidelberg, später Privatgelehrter 
in Eckerde bei Barsinghausen, veröffentlichte u. a. eine „Farnflora von Hannover" und den 
ersten Teil einer „Flora von Hannover" (1862). Er bereitete auch eine Arbeit über die Brom­
beeren von Hannover vor, die nicht mehr erschienen ist. G. v. HOLLE war ein bislang kaum 
beachteter, gewissenhafter Rubus-Forscher, der als erster das Merkmal behaarter und kah­
ler Antheren zur Diagnose berücksichtigte (nach Notizen in seinem Herbarium in RAN). 
Von 1851 bis 1888 sammelte er fast jährlich auch in Westfalen sowie im Raum Osnabrück 
und Bentheim Brombeeren und besuchte 1865 vermutlich als erster nach WEIHE die klassi­
schen Fundorte bei Mennighüff en. 

JÜNGST, Ludwig Volrad (1804-1880), Oberlehrer und Schriftsteller in Bielefeld, veröf­
fentlichte 1833 eine „Flora der nächsten Umgebung von Bielefeld", die später als „Flora von 
Bielefeld" (1837) und als „Flora Westfalens" (1842, 1869, 1884) in weiteren Auflagen er­
schien. Bereits die Auflage von 1842 enthält zahlreiche Fundortsangaben von Brombeeren, 
die teils aus der Literatur (vor allem aus WEIHE & NEES 1822-1827) kompiliert sind, teils auf 
Angaben von BECKHAUS und anderen beruhen. Es ist fraglich, ob JÜNGST selbst Brombee­
ren kannte. Sein Herbarium ist verschollen. 

KARSCH, Anton, Dr. phil. et med. (1822-1892), Arzt, Professor der Medizin und Gehei­
mer Medizinalrat in Münster, Zoologe und Botaniker, veröffentlichte mehrere umfangrei­
che botanische Werke, darunter die „Phanerogamen-Flora der Provinz Westfalen" (1853). 
Er war ein scharfer Kritiker von WEIHE wie überhaupt einer eingehenderen Beschäftigung 
mit Brombeeren: „Es ist in der That betrübend, daß so viel Zeit auf so unnütze Weise ver­
schwendet wird". Gleichwohl führte er in seiner Flora alle von WEIHE für Westfalen be­
schriebenen Taxa mit angeblich auf eigener Anschauung beruhenden Diagnosen auf und 
betonte dabei, daß es sich dabei nur um solche Arten handele, „welche ich selbst gesehen 
habe und untersuchen konnte". Sein Herbarium in MSTR enthält jedoch nur etwa ein hal­
bes Dutzend unsachgemäß gesammelter Brombeerrispen (ohne Fundortsangabe ), auf die 
er unmöglich die Kenntnis von Rubus-Arten gründen konnte. 

KOCH, Karl (1875-1964), Lehrer, Mittelschulkonrektor und Naturschutzbeauftragter in 
Osnabrück, Botaniker, bekannt · durch seine „Flora des Regierungsbezirks Osnabrück" 
(1934, 2. Aufl. 1958), in der er insbesondere auch die kritischen Sippen gründlich darstellte 
(Herbarium in OSN). Er sammelte 1932 zahlreiche Brombeeren offenbar zur Berücksichti­
gung in der 1. Auflage seiner Flora. Hierin sind viele Brombeerarten meist richtig aufge­
führt, doch ist unklar, woher die Identifizierungen und Fundortsangaben stammen, da die 
Belege weder von KocH noch von einem anderen mit Bestimmungen versehen sind. Für 
die zweite Auflage der Flora erhielt er zahlreiche Daten von A. NEUMANN. 

KRETZER, Franz, Lehrer in Braunschweig, gab 1894 die 4. Auflage der „Excursionsflora 
des Herzogthums Braunschweig" von BERTRAM heraus und wurde wohl von G. BRAUN in 
die Gattung Rubus eingeführt. Er sammelte zwischen 1882 und 1895 u. a. auf dessen Spuren 
und verteilte dabei neben eigenen zahlreiche der von BRAUN aufgestellten Taxa im „Herba­
rium europaeum" von BAENITZ. Wiederholt botanisierte er dabei um Mennighüffen und 
im übrigen Portagebiet. Sein Originalherbarium befindet sich heute im Botanischen Insti­
tut der TU Braunschweig. 
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KüKENTHAL, Georg, Dr. h. c. (1864-1955), Pfarrer und Superintendent in Grub a. F. und 
Coburg, bekannt als Bearbeiter der Cyperaceae in ENGLERs „Pflanzenreich", beschäftigte 
sich auch mit Brombeeren. Im Jahre 1930 botanisierte er auf den Spuren von BRAEUCKER 
im Bergischen Land um Derschlag (KüKENTHAL 1931), und in den Sommern 1937und1938 
besuchte er das Portagebiet und das übrige Weserbergland und publizierte 1939 seine dorti­
gen Rubus-Funde, KüKENTHAL bestimmte auf der Grundlage von SUDRE und war bei der 
Gattung Rubus erstaunlich unkritisch, so daß seine Bestimmungen größtenteils falsch und 
in sich heterogen sind. Von seinen etwa 6 000 Rubus-Belegen im Herbarium Berlin-Dahlem 
(B) sind bis auf nur etwa ein Dutzend alle mit solchen „Bestimmungen" nach SUDRE verse­
hen, sofern er nicht eigene Taxa aufstellte. Ein größerer Teil von Rubus-Dubletten befindet 
sich daneben im Museum Coburg. 

MENKE, Karl Th. (1791-1861), Brunnenarzt und Hofrat in Pyrmont, botanischer, mine­
ralogischer und geologischer Erforschet der dortigen Region, sammelte auch einige Brom­
beeren, die er an WEIHE sandte, darunter vom Königsberg in Pyrmont den von WEIHE zu 
Ehren seines Entdeckers genannten R. menkei. 

1 05 06 i 07 
1 

OB 0 9 10 11 12 13 14 

1 1 1 1 i : 1 1 1 

1 

1 -~ -t----i--·~f-------i++-~-+\.-
35 1 ! 1 1 1 1 1 

' -- - +---+ ----+-- -!--- ' -+- -- 1 -'-'--"'"-""''-'-'--J. 
1 1 1 : 1 1 ........-"?'-~~~/ 
1 ! 1 1 1 

- ---1-- -1-- --;- - -- t- - +. -\1~~0<~/>f=~~~~~1d-~~t11r.t" 
37 . 1 1 1 i -+- --+--+ --J-+---+--f---+-'1--+l~'-J*-~,f,,,;;t-'--;/'~-,f-;t'--J.'~-k"i''I 
38 1 1 1 

1 1 1 

--+-~~...,r..,_,...,.,.....,..~ 

39 1 : 

46 

47 

48 

49 

1 1 - - , - --
1 

1 

05 06 09 

Mittlere Niederschlagssummen pro Jahr 
51 

(Periode 1891-1930, nach DEUTSCHER 
WETTERDIENST 1960) 

[2ZJ ~ rg. 52 

> 750 > 850 > 1000 > 1200 
11 12 16 17 

Karte 3 

SO km 

21 

Karte 3: Mittlere Niederschlagssummen mm/Jahr (nach DEUTSCHER WETTERDIENST 1960). 

22 



MEYERHOLZ, Franz, sammelte zwischen 1879 und 1891 Brombeeren im Portagebiet 
und um Herdecke (Belege in HAN, Gymnasium Kirn). 

MÜLLER, Julius, Dr. (1880-1944), lebte in Velbert und untersuchte die Flora der Ge­
gend von Wuppertal (vgl. u. a. J. MÜLLER 1937). Er berücksichtigte dabei auch Brombeeren, 
in Zusammenarbeit mit J. FITSCHEN. Sein Herbarium befindet sich im Fuhlrott-Museum 
in Wuppertal. 

NEES VON ESENBECK, Christian G. D., Dr. med. (1776-1858), Naturphilosoph, Medizi­
ner und Professor für Botanik, zuletzt in Bonn und Breslau. Er gab 1822-1827 zusammen 
mit WEIHE die „Rubi germanici" heraus (WEIHE & NEES 1822-27). Seine Verdienste liegen 
dabei auf organisatorischem Gebiet, der eigentliche Rubus-Kenner und Autor war WEIHE 
bis auf einleitende Kapitel und die Verzeichnisse von (angeblichen) Synonymen. Sein Her­
barium gelangte 1858 nach Leningrad (LE). Es enthält auch einige wenige von ihm meist 
fragmentarisch gesammelte Brombeeren aus der Umgebung von Bonn, aber nach eigener 
Überprüfung nicht die Originalbelege für die Bildtafeln bei WEIHE & NEES (wie von E. 
MÜLLER 1937 angegeben). 

NEUMANN, Alfred (geb. 1916 in der Niederlausitz, verunglückt 1973 bei einer Dienst­
fahrt in den Alpen), Mitarbeiter von R. TüXEN in Stolzenau, später an der Forstlichen Bun­
desversuchsanstalt in Wien, war ein gewissenhafter Kenner auch kritischer Pflanzengrup­
pen, besonders auch von Rubus. Er war offenbar der erste, der die bis dahin auf SUDRE fi­
xierte, nahezu scholastische Phase der mitteleuropäischen Rubus-Forschung durch eigene 
kritische Untersuchungen von Typen und Originalfundorten ablöste. Um 1950 versuchte er, 
eine Arbeitsgemeinschaft zur Erforschung von Brombeeren zu organisieren (E. MÜLLER 
1953) und sammelte u. a. 1948 Brombeeren auch im Gebiet bei Osnabrück und 1955 bei 
Minden (Ergebnisse sind zum Teil bei KocH 1958 berücksichtigt). Der Verfasser verdankt 
ihm wesentliche Hilfen bei der Einarbeit in die Gattung Rubus. NEUMANNs Herbarium be­
findet sich in W, seine ersten Aufsammlungen (1946-1950) in ZVS, einige auch in KL. 

PREuss, Hans, Dr. (geb. 1879 in Biberswalde in Ostpreußen, gest. 1935 in Osnabrück), 
1920 Kreisschulrat in Soest, ab 1926 Stadtschulrat und Senator in Osnabrück, trat als Botani­
ker mit zahlreichen Veröffentlichungen u. a. über die Adventivflora hervor. Er sammelte 
auch Brombeeren im Raum Osnabrück (Herbarium in MSTR). 

RE1ss, J. P., Apotheker in Lüdinghausen, sammelte zwischen 1880 und 1890 im dorti­
gen Gebiet Brombeeren, die er zur Bestimmung an UTSCH sandte und teilweise auch durch 
BAENITZ in dessen „Herbarium europaeum" verteilen ließ. UTSCH benannte ihm zu Ehren 
R. reissii. Herbarbelege von RE1ss befinden sich in IBF, einiges auch in MSTR, daneben die 
von BAENITZ verteilten Stücke in zahlreichen Herbarien. 

SARTORIUS, Franz (gest. 1914), Spinnereidirektor und Kommerzienrat in Bielefeld, ver­
öffentlichte dort 1909 zusammen mit Th. KADE eine „Flora von Bielefeld und Umgegend". 
Hierin sind auch Brombeeren berücksichtigt, die SARTORIUS um Bielefeld gesammelt und 
UTSCH revidiert hatte. Sein Herbarium ist verschollen, einige Belege befinden sich in 
MSTR. 

SCHNEDLER, Wieland, Botaniker in Aßlar-Bechlingen, besuchte im August 1968 zu­
sammen mit dem Verfasser mehrere Tage Mennighüffen und das übrige Portagebiet zur 
Klärung einiger WEIHEscher Arten. 

SCHUMACHER, Albert, Dr. h. c. (1893-1975), Lehrer in Waldbröl, Heimatforscher, viel­
seitiger und kritischer Botaniker, untersuchte die Brombeeren des Bergischen Landes und 
lieferte auch eine Bearbeitung der Rubus-Flora von Bielefeld (SCHUMACHER 1959). Auf ge­
meinsamen Exkursionen hat er dem Verfasser Brombeeren des Bergischen Landes de­
monstriert. Sein umfangreiches Rubus-Herbarium befindet sich jetzt in HBG. 
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SONDER, Otto W, Dr. h. c. (1812-1881), zuletzt Direktor der Pharmazeutischen Lehran­
stalt in Hamburg, Verfasser u. a. einer „Flora Hamburgensis" (1851), sammelte 1835 Brom­
beeren um Burgsteinfurt. Er bestimmte sie zutreffend nach WEIHE & NEES und verteilte ei­
nige Belege davon durch den Erfurter Botanischen Tauschverein. Sein Herbarium befindet 
sich in KIEL. 
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SPRIBILLE, Franz-Joseph, (1841-1872), Gymnasial-Oberlehrer in Inowrazlaw in Posen, 
erforschte insbesondere die Rubus-Flora in Posen und Schlesien. Er besuchte 1910 das Ge­
biet um Mennighüff en und sandte Belege davon an SUDRE, der daraufhin u. a. einen R. sil­
vaticus var. loehnensis publizierte. Sein Herbarium befindet sich in WRSL, einige Belege 
sind auch in B und BREM. 

SUDRE, Henri (1862-1918), Professeur a l'Ecole normale in Alby, Tarn und Toulouse, 
strebte mit zahlreichen Veröffentlichungen eine vollständige Bearbeitung der Gattung 
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Rubus in Europa an. Sein Hauptwerk ist die reich illustrierte Monographie der Europäi­
schen Brombeeren mit dem Titel „Rubi Europae" (1908-1913). SUDRE vertrat darin ein 
künstliches System und suchte möglichst jede der in Herbarien und im Gelände gesehenen 
Brombeeren zu bestimmen oder als neue Taxa aufzustellen. Trotz des auf den ersten Blick 
hervorragenden Eindrucks dieses Werkes wurde es zu Recht auch heftig (u. a. von JUZEPC­
ZUK 1941 als „pseudowissenschaftlich") kritisiert. SUDREs Monographie wirkte sich äußerst 
negativ aus, denn sie erweckt den Eindruck, als seien alle Brombeeren Europas darin zu fin­
den, und man kommt bei der Bestimmung auch relativ leicht zu (Schein-)Resultaten, die 
in der Folgezeit bedenkenlos von unkritischen Rubus-Bearbeitern in Floren- und Spezial­
werken publiziert wurden und somit ein völlig falsches Bild über die tatsächlichen Verhält­
nisse der Brombeeren in Europa liefern. In seiner Monographie publizierte er aufgrund 
von Einzelbelegen mehrere Rubus-Taxa auch aus Westfalen (u. a. einen von DEMANDT ge­
sammelten R. demandtianus). 

UTISCH, Jacob, Dr. med. (geb. 1824 in Erndtebrück, gest. 1901 in Freudenberg), Sani­
tätsrat in Freudenberg, beschäftigte sich intensiv mit Brombeeren und übernahm 1893 de­
ren Bearbeitung in der „Flora von Westfalen" von BECKHAUS. Diese war die bislang für Ge­
samt-Westfalen gültige und im allgemeinen gründliche Darstellung der Brombeerflora, 
wenn UTSCH auch dazu neigte, jede abweichende Standortsmodifikation als eigene Form 
zu benennen, und vor allem um Freudenberg zahlreiche Varietäten und Formen auf singu­
läre Biotypen gründete. Weniger brauchbar ist dabei seine Bearbeitung der Rubi sect. Cory­
lifolii, die er als Primärhybriden deutete. Später wandte er sich ganz der spekulativen Deu­
tung aller Brombeerarten aus wenigen angenommenen Stammarten zu und publizierte in 
Herbarium europaeum von BAENITZ und in den Jahresberichten des Westfälischen Provin­
zialvereins (1894-1897) zahllose derartiger, auf reiner Phantasie basierender Hybrid-Speku­
lationen, die schließlich spöttische Kritik von Zeitgenossen hervorriefen (GELERT 1898). 
Das Herbarium von UTSCH verbrannte 1943 bei einem Bombenangriff in Berlin-Dahlem 
(B), einzelne Belege finden sich in BREM (Herbar FocKE), GOET (Herb. PETER), M 
(Tausch mit PROGEL) und MSTR (Herb. BECKHAUS). 

V ANNEROM, Herman, Lehrer in Diest, Belgien, Bearbeiter der Gattung Rubus in belgi­
schen Floren und im „Atlas de la Flore Belge et Luxembourgeoise" von RoMPAEY & DEL 
VOSALLE, besuchte 1968 (unabhängig vom Verfasser) das Gebiet von Mennighüffen und 
kartierte mehrfach zwischen 1975 und 1981 zusammen mit dem Verfasser Brombeeren in 
Westfalen. Der Verfasser verdankt ihm auch Belege und Angaben zur Verbreitung der 
Brombeeren in Westfalen und in Belgien. 

WEIHE, Carl Ernst August, Dr. med., (geb. 1779 in Mennighüffen, gest. 1834 in Her­
ford), Arzt in Mennighüffen und Herford, hervorragender Botaniker, der u. a. ein Exsikka­
tenwerk mit Gräsern und Seggen herausgab (Biographie vgl. GRIES 1978). WEIHE ist der Be­
gründer der Rubus-Forschung in Europa. In seinem zusammen mit NEES VON EsENBECK 
publizierten Hauptwerk „Rubi germanici" (WEIHE & NEES 1822-1827), dessen eigentlicher 
Autor WEIHE ist, lieferte er erstmalig in bis heute unübertroffen klaren Diagnosen und mit 
Kupfertafeln eine Darstellung von Brombeerarten, die er vornehmlich in der Gegend um 
Mennighüffen beobachtet hatte, daneben auch von solchen, die ihm von Botanikern aus 
anderen Gegenden Deutschlands zugesandt wurden. Die von WEIHE um Mennighüff en 
beobachteten Arten wachsen großenteils noch heute an den alten klassischen Standorten, 
zu denen seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts zahlreiche Botaniker zum Studium von 
Brombeeren gepilgert sind (WEBER 1977a). Das Herbarium von WEIHE befindet sich in 
MSTR, Einzelbelege wurden gesehen in BHU, BR, BREM, GOET, JE, KIEL, LAU, LE, M, 
REG, PRC, W 

WINKEL, Joz van, Lehrer in Overpelt, Belgien, sammelte (z. T. zusammen mit dem 
Verfasser) Brombeeren in Westfalen. Der Verfasser verdankt ihm Belege aus Westfalen 
und Belgien. 
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WITTIG, Rüdiger, Dr., Professor für Geobotanik in Düsseldorf, untersuchte im Zusam­
menhang mit seiner Arbeit über die Wallhecken an der Westfälischen Bucht (WITTIG 1975, 
1976) die Verbreitung, Ökologie und Soziologie der Brombeeren, später wurden diese Da­
ten für eine Rasterkartierung der Brombeeren in der Westfälischen Bucht ergänzt (WITTIG 
& WEBER 1978). Der Verfasser verdankt ihm zahlreiche Belege aus diesem Gebiet, weitere 
Belege befinden sich in MSTR und im Herbar von WITTIG. 

IV. Das Untersuchungsgebiet 

Das hier behandelte Gebiet mit einer Gesamtgröße von 22 623 qkm umfaßt Westfalen und 
den naturräumlich dazugehörenden Teil Niedersachsens mit dem mittleren und südlichen 
Landkreis sowie der Stadt Osnabrück. Es bildet mit seinem Relief, unterschiedlichen 
Böden, Klimabedingungen und Bodennutzungen einen repräsentativen Ausschnitt aus 
dem westlichen Mitteleuropa. 

Die Naturräume, die Physiographie sowie die pflanzengeographischen und Klimabe­
dingungen einschließlich der potentiell natürlichen Vegetation sind wiederholt (teilweise 
auch in diesen Abhandlungen) eingehend dargestellt worden. Insbesondere kann hier auf 
folgende Arbeiten verwiesen werden: HESMER (1958), MÜLLER-WILLE (1966), DEUTSCHER 
WETTERDIENST (1960), AKADEMIE FÜR RAUMFORSCHUNG (1972), BURRICHTER (1973) so­
wie mit Beschreibungen von Naturräumen vor allem auch PEITZMEIER (1969), ANT (1971) 
und WEIGT (1982). Grundzüge des Reliefs, der Geologie und des Klimas gehen aus den hier 
beigegebenen Karten 1-5 und der allgemeinen Kartenunterlage hervor. 

Das Gebiet liegt im atlantischen bis subatlantischen Klimabereich und umfaßt neben 
planaren Bereichen mit Höhen um 20-40 m in den Tallagen der Westfälischen Bucht und 
des nördlichen Tieflands kolline, submontane und montane Stufen, die im Süderbergland 
(Sauerland mit Rothaargebirge) Höhen bis über 800 m erreichen. Die Gebirge umrahmen 
dabei die nach Westen geöffnete, ellipsenförmige Westfälische Tieflands bucht, die im Nor­
den in das niedersächsisch-nordwestfälische Tiefland übergeht. Bedingt durch das Relief 
und die von West nach Ost zunehmende Entfernung zum Meer ergibt sich eine charakteri­
stische Verteilung der Temperaturen und Niederschläge. Diese liegen in ihren Jahressum­
men in Teilen der Westfälischen Bucht unter 700 mm und erreichen andererseits im östli­
chen Bergland Werte über 1100 mm, im Süderbergland solche über 1300 mm, teilweise so­
gar über 1400 mm. Innerhalb der Vegetationsperiode (Mai-Juli) reichen sie von unter 200 
mm bis über 300 mm. 

Durch seine wintermilden und sommerwarmen Temperaturen (Jahresmittel über 9° 
C, in der Vegetationsperiode über 16°) tritt die Westfälische Bucht in ihrem größten Teil als 
wärmebegünstigtes Gebiet hervor und liefert hier einer großen Zahl von Brombeerarten 
sehr zusagende Klimabedingungen. Dagegen weisen die Kämme der östlichen Gebirge 
(Eggegebirge) und besonders das Süderbergland ein frostreiches und sommerkühles Klima 
auf mit einem Jahresmittel von 6° C, teilweise sogar unter 5° C und in der Vegetationsperio­
de mit bis unter 12° C, in Extremen unter 11° C. Hier ist die Vegetationsperiode mit Verzö­
gerung des Frühlingseinzugs um mehr als einen Monat und durch früh einsetzende Fröste 
stark verkürzt. In der südlichen Westfälischen Bucht ist normalerweise mit einer ununter­
brochenen Dauer von 250 Tagen zu rechnen, die eine mittlere Temperatur von mindestens 
5° C aufweisen. In den Gebirgen nimmt dieser Wert bis aufunter 180 Tage ab. Im Tiefland 
tritt großenteils an weniger als 80 Tagen im Jahr Frost auf, im Bergland steigt dieser Wert 
dagegen bis über 120, stellenweise über 140 Tage an. Hier liegt in einigen Gebieten an mehr 
als 80, stellenweise sogar mehr als 110 Tagen Schnee im Jahr, im Tiefland werden in weiten 
Bereichen nicht einmal 30 Tage erreicht. 
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Karte 5: Kalkböden und saure Sandböden (nach HESMER 1958, AKADEMIE FÜR RAUMFORSCHUNG 

UND LANDESPLANUNG 1972). 

Als potentiell natürliche Vegetation sind auf ärmeren Böden im Tiefland vorzugsweise 
Eichen-Birken- und Eichen-Buchen-Wälder (Quercion robori-petraeae), auf mittleren Bö­
den bodensaure Buchenwälder (Milio-Fagetum) und Eichen-Hainbuchen-Wälder (Stella­
rio-Carpinetum periclymenetosum und typicum), auf reichen Standorten Perlgras-Buchen­
wälder (Melico-Fagetum incl. Asperulo-Fagetum), artenreiche Eichen-Hainbuchenwälder 
(Stellario-Carpinetum stachyetosum) und auf Kalk vor allem Perlgras-Buchen-Wälder 
(Melico-Fagetum incl. Asperulo-Fagetum) verbreitet. In den mittleren Gebirgslagen liegen 
die Verhältnisse meist ähnlich, wenn auch oft Eichen-Buchen- und Buchenwälder über­
wiegen. Im Süderbergland wird nach TRAUTMANN (in AKADEMIE FÜR RAUMFORSCHUNG 
1972) aufbasenarmen Böden vorwiegend der Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 
in verschiedenen Ausbildungen (teils mit Übergängen zum Zahnwurz-Buchenwald, Den­
tario-Fagetum) als potentiell natürliche Vegetation angenommen. Die Wälder zeigen aber 
großenteils auch starke Anklänge an den Eichen-Buchenwald (Fago-Quercetum). 
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Großen Einfluß auf die Entwicklung der Brombeerflora hat das Vorhandensein von 
Hecken und Wäldern. Wallhecken mit reicher Rubus-Flora finden sich insbesondere im 
Nordwesten, nicht dagegen im Süden der Westfälischen Bucht (siehe Karte bei WITTIG 
197 6: 11). Die Gebirge sind meist reichlich bewaldet mit Ausnahme des Haarstrangs, der na­
turräumlich mit zur Westfälischen Bucht gerechnet wird. Im Bereich des Haarstrangs und 
nördlich mit der Soester Börde daran anschließend, breiten sich ausgedehnte, fast wald­
und gebüschfreie Ackerlandschaften aus, in der kaum Standorte für Brombeeren vorhan­
den sind. Ähnliches gilt im Bereich des Weserberglands für die Warburger und die Steinhei­
mer Börde. 

V Arteninventar und allgemeine Verbreitung der Brombeeren im Gebiet 

Fast alle Brombeeren Europas sind durch Kreuzungs- und Rückkreuzungsvorgänge mit 
nachfolgenden Aufspaltungen aus unbekannten Stammeltern hervorgegangen, die teilwei­
se während der Eiszeiten ausgestorben sind. Die daraus teils interglazial, vor allem aber 
nach der letzten Eiszeit entstandenen Sippen vermehren sich durch ungeschlechtliche Sa­
menbildung, wenn auch eine Bestäubung zur Entwicklung des Endosperms notwendig ist 
(Pseudogamie). Als Klone geben sie ihre Eigenschaften unverändert an die Nachkommen 
weiter. Minimale Veränderungen ergeben sich allenfalls durch vereinzelte Mutationen. 
Durch gelegentliche Sexualität können jedoch völlig neue Merkmalskombinationen ent­
stehen, die durch nachfolgende Apomixis bei den Hybriden oder deren Spaltungsproduk­
ten konstant erhalten bleiben. Auf diese Weise kommt es auch heute noch zur Entstehung 
neuer Sippen, wenn ein so entstandener Biotypus sich als besonders geeignet in seiner Um­
welt erweist und allmählich ein zunehmend größeres Areal aufbauen kann (vgl. dazu u. a. 
A. GUSTAFSSON 1943, WEBER 198la). Die Größe der Verbreitungsgebiete hängt somit ins­
besondere vom Alter der betreff enden Sippen ab. Zur Kennzeichnung der verschiedenen 
Arealkategorien hat sich die folgende Einstufung als praktisch erwiesen (WEBER 1977a): 

A. Weitverbreitete Sippen. Arealdurchmesser (Luftlinie) über 500 km bis über 1000 km. 

B. Regionalsippen. Arealdurchmesser 20-250 km. 

C. Lokalsippen. Arealdurchmesser kleiner als 20 km. 

D. „Individualsippen". Singulärer Biotypus als einzelner Busch oder vegetativ ausgebrei-
teter Bestand. 

Von taxonomischem Interesse sind nur die Sippen der Kategorien A und B. Dagegen muß 
eine Beschreibung und Benennung aller Individuen und Lokalbildungen als irrelevant be­
trachtet werden und wäre ohnehin unpraktikabel, da in Europa sonst eine nicht mehr über­
schaubare Menge an Taxa aufgestellt werden müßte (WEBER 1981a). Abgesehen vom 
Süderbergland, spielen die im Gebiet vorkommenden individuellen und lokalen Biotypen 
eine nur untergeordnete Rolle, und man muß hier oft lange suchen, um unter vielen Brom­
beeren der Kategorien A und B auf einen Vertreter der Gruppen C und D zu stoßen. Die 
Menge der Lokalsippen kann im Gebiet nur geschätzt werden. Es mögen vielleicht insge­
samt 30-50 Biotypen sein, während die Zahl der Individualbildungen (Spontanhybriden 
und deren Derivate) im Süderbergland in die Tausende geht. 

Insgesamt sind 122 Brombeerarten im Gebiet nachgewiesen (Regional- und Weitver­
breitete Sippen, wie im folgenden immer ohne die Kratzbeere, R. caesius). Hiervon sind 2 
Arten verwildert (R. allegheniensis, R. armeniacus), von denen die letztere stellenweise 
mehr oder minder eingebürgert ist. Offenbar mit Baumschulpflanzen aus Holstein einge­
schleppt sind bei Park-, Böschungs- und Straßenbepflanzungen R. sciocharis, R. pruinosus 
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Artenzahl Sektion Sektion Anteil der Corylifolii-
insgesamt Rubus Corylifolii Arten an der 

Gesamtartenzahl 

Schweden 39 20 19 48,7 % 

Norwegen 14 8 6 42,9% 

Dänemark 76 47 29 38,2 % 

Schleswig-Holstein 95 65 30 31,6 % 

Nord-Niedersachsen 76 55 21 27,6 % 

Westfalen und der 
Raum Osnabrück 115 97 18 15,7 % 

Abb. 1: Sicher einheimische Brombeerarten in verschiedenen Teilen des nordwestlichen Europas 
(ohne Rubus dumetorum WEIHE, mit R. walsemannii H. E. WEBER). 

und wohl auch R. nuptialis. Das gilt auch für einige Fundorte von R. mucronulatus, der je­
doch im Eggegebirge auch im Gebiet heimisch ist. Ebenfalls eingeschleppt ist vermutlich 
auch R. fabrimontanus, der nur im Bereich einer neuen Autobahn-Böschung gefunden 
wurde. Eindeutig verwildert und verschleppt wurde stellenweise R. ulmifolius im Nordteil 
des Gebiets bei Anpflanzungen gefunden. Dagegen scheinen andere Fundorte dieser Art 
im Süden nur mittelbar synanthrop zu sein, das heißt, die Sippe, deren natürliches Areal bis 
in die Gegend von Aachen reicht, konnte auf anthropogen veränderten Standorten inzwi­
schen bis hierher Vorposten entsenden. Dennoch wird R. ulmifolius in den folgenden Auf­
stellungen nicht mit zu den „sicher einheimischen" Arten gerechnet. 

Als sicher einheimisch können insgesamt 115 Brombeerarten im Gebiet betrachtet 
werden. Dieses gehört damit zu den brombeerreichsten Landschaften Europas. Der Arten­
reichtum übertrifft sogar den von Schleswig-Holstein, wo insgesamt 95 Arten nachgewie­
sen wurden (MARTENSEN & al. 1983, ohne R. dumetorum, der hier als Art eingezogen wor­
den ist). Mit genau 60% (= 69 Arten) ist der Anteil der Weitverbreiteten Sippen mäßig hoch, 
der Rest sind Regionalsippen. Niedrig dagegen ist der Anteil der Rubi sect. Corylifolii mit 
nur 11 Arten (davon 7 Regionalsippen) gegenüber 97 Arten der Sektion Rubus (davon 39 
Regionalsippen). Hiermit bestätigt sich die allgemeine Tendenz, daß der Anteil der Coryli­
folii von Norden nach Süden (und auch von Osten nach Westen) abnimmt (Abb. 1, vgl. 
auch WEBER 1981a). 

Die Karten 6-7 zeigen die pro Grundfeld der topographischen Karten (TK 25, Meß­
tischblatt) nachgewiesenen, sicher einheimischen Arten und die etwas ungleiche Vertei­
lung der Sektionen Rubus und Corylifolii. Da das Gebiet teilweise im atlantischen Klima­
bereich liegt, finden sich im Westen zahlreiche euatlantische, teilweise vor allem auf den 
Britischen Inseln verbreitete Arten, die gewöhnlich schon im Westen oder in der Mitte des 
Gebiets ihre Verbreitungsgrenze erreichen. Hierzu gehören vor allem R. bertramii, R. inte­
gribasis, R. gratus, R. silvaticus, R. lindebergii, R. lindleianus, R. polyanthemus, R. egregius, R. 
winteri, R. geniculatus, R. elegantispinosus, R. mucronulatus, R. drejeri, R. raduloides, R. fle­
xuosus, R. distractus, R. tuberculatus und R. hystricopsis. Vergleichsweise wenige Arten er­
reichen im Gebiet die Ostgrenze ihrer Verbreitung, vor allem R. constrictus, R. vulgaris, R. 
hypomalacus, R. radula, R. scaber, R. lusaticus, R. orthostachys, R. orthostachoides, R.jascicu­
latus, R. hadroacanthos und R. placidus. Groß ist die Zahl der Arten, die - oft nur noch im 
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Karte 6: Sektion Rubus. - Zahl der einheimischen Arten pro Meßtischblatt. 

nördlichen Tief- und Bergland - an der Südgrenze ihrer Gesamtverbreitung bis in das Ge­
biet vordringen. Hierzu gehören R. arrhenii, R. chlorothyrsos, R. lindebergii, R. muenteri, R. 
gelertii, R. egregius, R. lamprocaulos und R. hystricopsis. Die Nordgrenze ihrer Gesamtver­
breitung erreichen unter anderem die wärmeliebenden, vor allem im südlichen Mitteleuro­
pa verbreiteten Arten R. bifrons und R. praecox, daneben R. winteri, R.flaccidus, R. genicula­
tus, R. elegantispinosus, R. oreades, R. atrovinosus, R. lusaticus, R. orthostachys, R. orthosta­
choides und R. lobatidens. 

Als besonders artemeich mit stellenweise über 30 (maximal 37 bei Burgsteinfurt auf 
Blatt 3810) Arten der Sekt. Rubus pro Meßtischblatt fällt der Nordwesten der Westfälischen 
Bucht sowie vor allem auch das nördliche Bergland mit dem Portagebiet heraus. Gerade im 
Portagebiet, dem ehemaligen Arbeitsfeld von WEIHE, überschneiden sich die Areale weit­
verbreiteter Arten mit verschiedener Verbreitungstendenz. Dagegen ergibt sich die Häu­
fung im Nordwesten der Westfälischen Bucht, besonders in Gebieten mit diversen Boden­
bedingungen und reichen Lebensräumen durch Wallhecken und Wälder, durch die hohe 
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Sektion Corylifolii 
Zahl einheimischer 
Arten 

Präsenz atlantischer Arten, die im Osten bald ihre Verbreitungsgrenzen erreichen (vgl. da­
zu die Karte bei WITTIG & WEBER 1978: 109). Wärmeliebende Arten wie vor allem R. ma­
crophyllus und R. praecox sind ganz oder weitgehend auf die Westfälische Bucht be­
schränkt. 

Ausgesprochen brombeerarm sind die strauch- und waldfreien Ackerbörden, die dazu 
mit ihren kalkhaltigen und gleichzeitig nitratreichen Böden ungeeignete Standorte für die 
meisten Rubus-Arten abgeben. Hierzu gehören die Soester Börde (Blatt 4415 mit nur 7 Ar­
ten), die Warburger Börde (Blatt 4420 mit 4 Arten), die Steinheimer Börde (Blatt 4120 mit 
4 Arten) und ähnlich auch Teile der Paderborner Hochfläche. In den Kalkgebieten sind die 
von nitrophilen Hochstauden wie Urtica dioica, Heracleum sphondylium und Arctium-Arten 
gesäumten Wald- und Gebüschränder gewöhnlich brombeerfrei ebenso wie Gebüschrän­
der im Bereich von Kalk-Trockenrasen. 

Eine Sonderstellung nimmt das Süderbergland ein. Hier treten bei zunehmender Hö­
henlage die drüsenreichen Brombeeren vor allem der Sektionen Hystrices und besonders 
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Glandulosi hervor, die auch - zusammen mit Vertretern der sommergrünen Suberecti (R. 
nessensis, R. scissus und R. plicatus) - wie in anderen Gebirgen am weitesten bis in die mon­
tane Stufe aufsteigen, da sie als kriechende Arten unter der Schneedecke vor strengen Frö­
sten geschützt sind. Vor allem die Vertreter der Serie Glandulosi finden sich teilweise noch 
in Höhen bis über 800 m. Wie in anderen Gebirgen sind auch im Süderbergland die drüsen­
reichen Brombeeren großenteils nur schwach apomiktisch und bilden somit taxonomisch 
nicht faßbare Formenschwärme, die sich insbesondere um R. ignoratus gruppieren. Die 
zahllosen, sehr heteromorphen Biotypen unbekannter Herkunft sind zumeist wohl Spon­
tanhybriden oder deren Derivate und dürften in der Regel bei der Aussaat in verschiedene 
Pflanzen aufspalten. 

Während in den warmen Tälern, vor allem der Ruhr und Lenne, thermophile Arten 
wachsen, kommen in den gleichen Grundfeldern in den Höhenlagen völlig andere Sippen 
zur Entfaltung. Bemerkenswert häufig ist dabei, mit Ausnahme des Rothaargebirges, 
R. sprengelii, der in lichten Wäldern oft ausgedehnte Bestände bildet. 

Bei zunehmender Höhenlage wird die Brombeerflora arten- und individuenärmer. 
Dagegen kommt die Himbeere, R. idaeus, zur Massenentfaltung. Die von Senecio fuchsii 
und R. idaeus geprägten Fluren sind oft fast völlig brombeerfrei bis auf vereinzelt anzutref­
fende Exemplare meist der Serie Glandulosi, im Norden auch zunehmend von R. infestus 
und R. rudis. Äußerst brombeerarm sind vor allem die Hochlagen des Rothaargebirges und 
die Gebirgszüge zwischen Brilon und dem Eggegebirge. Ein wesentlicher Grund für die 
Artenarmut vieler Gegenden ist auch der überhöhte Wildbesatz in den von Nadelforsten 
geprägten Gebirgswaldungen, in denen Brombeeren einen um so wesentlicheren Beitrag 
für die Wildästung leisten müssen. So findet man in großflächigen Bereichen, beispielswei­
se am Westrand des Süderberglands, fast nur noch stark verbissene bis völlig abgefressene 
Brombeeren, während sich in denselben Gebieten im Schutz von Wildgattern eine relativ 
üppige Rubus-Flora entwickeln kann. 

Die Verbreitung der vergleichsweise wenigen Corylifolii-Arten (Karte 7) zeigt eine 
Häufung im Nordwesten und stellenweise auch in der Mitte des Gebiets, maximal werden 
im Gebiet nur 7-8 Arten pro Meßtischblatt erreicht, während im gleichen Rasterfeld in 
Schleswig-Holstein in vielen Bereichen mehr als 13, stellenweise mehr als 16 Arten gefun­
den werden können (MARTENSEN & al. 1983). In einigen Gebieten, wie in den waldreichen 
Hochlagen des Süderberglands, wachsen nur vereinzelt Corylifolii-Arten oder fehlen voll­
ständig. 

VI. Ökologie und Soziologie 

Die reiche morphologische Differenzierung der Brombeeren findet eine Entsprechung in 
sehr unterschiedlichem Standortsverhalten. Optimal gedeihen die meisten Arten auf 
humosen, nicht zu trockenen, mäßig nährstoffreichen, anlehmigen Böden auf sonnigen bis 
halbschattigen Standorten in wintermilder Klimalage (WEBER 1973, 1983b ). Es gibt aber Ar­
ten, die für ausgesprochen basemeiche, meist kalkhaltige Böden charakteristisch sind, und 
andere, die bevorzugt saure, teilweise auch anmoorige Böden besiedeln. Ausgesprochen 
ungünstig sind nitrophile Bereiche auf Kalkböden, so im Gebiet vor allem im Südosten der 
Westfälischen Bucht, auf der Paderborner Hochfläche und in der Warburger Börde. Am 
ehesten dringt noch R. rudis in diese vor allem von R. caesius besiedelten Bereiche vor. Ins­
gesamt treten die Arten der Sekt. Corylifolii in waldreichen Gebieten stark zurück, erschei­
nen dafür aber um so häufiger in ortsnahen (sub-)ruderalen Lagen. 

Wesentliche Unterschiede bestehen bei vielen Arten in einer mehr oder minder star­
ken Bindung an Wälder (WEBER 1979c): N emophile Arten finden sich vorzugsweise in 
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lichten Wäldern, an Waldwegen, vor allem auf Schlägen und im Innensaum der Waldrän­
der. Ausgeprägt nemophile Arten wie R. pedemontanus und die meisten Sippen der Glan­
dulosi gedeihen nur selten außerhalb von Wäldern. Th am n o phi 1 e Arten wachsen dage­
gen vornehmlich in Hecken und Gebüschen oder als Pioniergehölze an Wegrändern, in 
Steinbrüchen etc., aber auch an sonnigen Waldrändern. Neben zahlreichen Vertretern der 
Sekt. Rubus zeigen vor allem die Arten der Sekt. Corylifolii diese Biotopbindung. 

Viele Arten sind nur schwach thamno- oder nemophil oder sind so gut wie indifferent 
in diesem Verhalten. Die stärkere oder geringere Bindung an Wälder ist nur ausnahmswei­
se ein Zeichen mehr oder minder großer Lichtansprüche. Entscheidender ist vielmehr das 
gepufferte Waldklima im Gegensatz zu den lufttrockeneren und frostgefährdeten offenen 
Lagen. Grundsätzlich gilt daher, daß alle Arten bei zunehmend kontinentalen Klimabedin­
gungen stärker nemophil werden. Das zeigt sich ansatzweise bereits von Westen nach 
Osten in der Westfälischen Bucht, besonders ausgeprägt jedoch im östlichen Mitteleuropa, 
wo die meisten der im Westen indifferenten oder sogar thamnophilen Arten fast nur noch 
in Wäldern oder an deren Rändern zu finden sind. Die Angaben zur Thamno- oder Nemo­
philie der einzelnen Arten beziehen sich stets auf das hier behandelte Gebiet. 

Die ökologischen Ansprüche und soziologischen Bindungen der Brombeeren sind in 
verschiedenen Untersuchungen behandelt worden. Hierzu kann vor allem verwiesen wer­
den auf die Arbeiten von Tüx:EN & NEUMANN (1950), WEBER (1967, 1973, 1974b, 1977b, 
1981b, 1983b ), WITTIG (1975, 1976, 1977' 1979) und WITTIG & BURRICHTER (1979). In neuerer 
Zeit hat PASSARGE (1982) eine Reihe von „Rubus-Coenosen" aus der DDR beschrieben. 
Die wichtigste Arbeit für das hier behandelte Gebiet ist die Untersuchung der Wallhecken 
in der Westfälischen Bucht von WITTIG (1976). 

Trotz dieser Vorarbeiten ist die Syntaxonomie der brombeerreichen Gebüsch- und 
Schlaggesellschaften bislang erst unbefriedigend geklärt. Eine Grundvoraussetzung für 
synsystematische Arbeiten war zunächst die idiotaxonomische Klärung der einzelnen im 
Untersuchungsgebiet vorkommenden Arten, auf die daher das Hauptgewicht der Arbeit 
gelegt wurde. Trotz des Mangels von Aufnahmen, vor allem von Schlag-Gesellschaften, 
seien hier dennoch die wichtigsten der im Gebiet beobachteten Syntaxa zur vorläufigen 
Orientierung kurz aufgeführt (mit Angabe der potentiell natürlichen Vegetation= NV der 
Standorte und gewöhnlich nur der wichtigsten Rubus-Charakterarten =Ch und -Differen­
tialarten = D): 

1. Klasse: Franguletea DoING 1962 - Bodensaure Gebüsche 

1. Ordnung: Pteridio-Rubetalia DoING 1962 - Bodensaure Brombeergebüsche 
NV: Quercetalia robori-petraeae, stark bodensaure Fagetalia-Bereiche. 
Ch: Wie Verband. Den Gesellschaften der Ordnung und der Klasse fehlen alle an­
spruchsvolleren Gebüschpflanzen wie Prunus spinosa, Corylus avellana, Crataegus div. 
spec., Rosa div. spec. etc. und die Krautarten der Fagetalia. 

1. Verband: Rubion plicati WEBER 1977 - Gestrüppe der Faltenblättrigen Brombeere 
NV: Quercion robori-petraeae. 
Ch: R. plicatus, lamprocaulos, (schwächer): R. camptostachys. 

1. Unterverband: Rubenion grati WEBER 1977 

Rubetum grati TX. &NEUM. exWEBER1976- Gestrüpp der Angenehmen Brombee­
re 
NV: Querco-Betuletum typicum und molinietosum. 
Ch: R. gratus, D: R. ammobius für das Rubetum grati ammobietosum WEBER 1977. 
Verbreitung im Gebiet: Mäßig häufig in der Westfälischen Bucht und im nördlichen 
Tiefland. Wandelt sich wegen Eutrophierung zunehmend zum Rubetum silvatico-sulca­
ti. Die Subass. ammobietosum im Nordwesten des Gebiets. 
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2. Unterverband: Lonicero-Rubenion silvatici (Tx. & NEUM. 1950) WEBER 1977 

Rubo divergenti - Franguletum alni NEUMANN 1952-Brombeer-Faulbaum-Ge­
büsch 
NV: Querco-Betuletum alnetosum, Fago-Quercetum molinietosum. 
Ch/D: R. camptostachys (= divergens), vigorosus, „Rubus sect. Corylifolii div. spec." (NEU­
MANN 1952). Wegen unzureichender Definition der Brombeeren zweifelhafte Assozia­
tion. 
Verbreitung im Gebiet: Zerstreut im nördlichen Tiefland (locus typicus!), ob in der 
Westfälischen Bucht? 

Rubo plicati - Sarothamnetum WEBERined. -Brombeer-Besenginster-Gestrüpp. 
NV: Fago-Quercetum. 
Ch/D: Sarothamnus scoparius, R. plicatus u. a. Arten des Verbandes, D: R. scissus (im 
Sauerland). 
Verbreitung im Gebiet: Zerstreut bis selten im Tiefland, häufiger im nördlichen und vor 
allem im südlichen Bergland. Die Gesellschaft ist stark verschieden vom „Calluno-Saro­
thamnetum" auct. (cit. MALCUIT, = „Ass. ä. Cytisus scoparius et Calluna vulgaris MAL 
CUIT 1929), das nach den Original-Aufnahmen eine brombeerfreie Heide mit Sarotham­
nus- Pionieren darstellt und zu den Nardo-Callunetea zu stellen ist. 

Rubo silvatico-sulcati TX. & NEUM.1950 s. lt. - Waldbrombeer-Gebüsche = Rube­
tum grati sensu WITTIG 1976 
NV: Fago Quercetum, auch auf sehr bodensaure Fagetalia-Bereiche übergreifend (gern 
auch entwässerte Erlenbruch-Standorte ). 
Ch: R. silvaticus, sprengelii, pyramidalis, vigorosus, nessensis, divaricatus, senticosus, ad­
spersus, vulgaris, latiarcuatus, platyacanthus, glandithyrsos, hypomalacus, siekensis, palli­
dus, schlechtendalii, lasiandrus u. a .. Fast nur in Wäldern: R. sulcatus, schleicheri, D: R. in­
festus, foliosus u. a. 
Verbreitung im Gebiet: Sehr häufig in Hecken und Gebüschen, an Waldrändern und auf 
Schlägen vor allem im Tiefland und im nördlichen Bergland. Das Sammel-Syntaxon ist 
nach Beobachtungen im Rahmen der Kartierung in mehrere gut charakterisierte, aber 
noch wenig belegte, regional unterschiedlich verbreitete Assoziationen gegliedert. 

2. Klasse: Rhamno-Prunetea Riv. Gon. & CARB. 1961 - Schlehen-Gebüsche und an­
spruchsvollere Schlag-Gebüsche. 
NV: Querco-Fagetea. 
Ch/D: Prunus spinosa, Crataegus div. spec., Rosa div. spec., Corylus avellana, Carpinus be­
tulus u.a. 

1. Ordnung: Pruno-Rubetalia (Tx.1952) WEBER 1974- Schlehen-Brombeer-Gebüsche. 
Ch/D: Rubus div. spec. 
Thamnophile Gebüsche als Waldmäntel, an Feld- und Wegrändern oder als Hecken. Bei 
ausgedehnteren Gebüschen nur auf deren Außenzonen beschränkt, da sich die mit ih­
ren oberirdischen Teilen nur zweijährigen Brombeeren im Innern von geschlossenen 
ausdauernden Gebüschen nicht reproduzieren können (WEBER 1974, 1981b, WITTIG 
1979, WILMANNS & BRUN-HOOL 1982). 

1. Verband: Pruno-Rubion macrophylli WEBER 1981 - Schlehengebüsche mit der 
Großblättrigen Brombeere. 
NV: Fagetalia. 
Ch: R. macrophyllus, rudis, infestus, fuscus, foliosus, placidus u. a. 

· 1. Unterverband Pruno-Rubenion sprengelii (WEBER 1974) WEBER 1981 
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Synonym: Poo nemoralis.:.Rubetum silvatici WITTIG 1976 
NV: Bodensaure Fagetalia-Gesellschaften wie Milio-Fagetum, Querco-Carpinetum stel­
larietosum, Luzulo-Fagetum. 
Ch/D: R. silvaticus, sprengelii, polyanthemus, pyramidalis, divaricatus, vigorosus, plicatus, 
u.a. 
Verbreitung im Gebiet: Häufig im Tiefland und im nördlichen Bergland, im übrigen Ge­
biet mehr auf die Tallagen beschränkt. 

2. Unterverband: Pruno-Rubenion radulae (WEBER 1974) WEBER 1981 
NV: Basemeichere Fagetalia-Gesellschaften. 
Ch: R. radula, montanus, grabowskii, goniophorus, loehrii, hadroacanthos, D: R. caesius, 
außerdem Cornus sanguinea, Acer campestre, Rosa villosa u. a. Arten des (brombeer­
freien) Como-Prunetum. 

Pruno-Rubetum elegantispinosi WEBER 1974 - Schlehengebüsche mit Schlank­
stacheliger Brombeere. 
NV: Milio- und Melico-Fagetum (incl. Asperulo-Fagetum), reicheres Stellario-Carpine­
tum. In mehr atlantischem Klimabereich. 
Ch: R. elegantispinosus, raduloides, regionale D: R. winteri, lindebergii. 
Verbreitung im Gebiet: Häufig im westlichen und mittleren Teil. 

Pruno-Rubetum vestiti WEBER 1967 em.1981- Schlehengebüsche mit Bekleideter 
Brombeere. 
NV: Melico-Fagetum (incl. Asperulo-Fagetum) und verwandete Gesellschaften in atlan­
tischer bis schwach subatlantischer Klimalage. 
Ch: R. vestitus. 
Verbreitung im Gebiet: Zerstreut bis häufig, vorzugsweise im Bergland. 

Pruno-Rubetum radulae WEBER 1967 - Raspelbrombeer-Gebüsch. 
Synonym: Como-Prunetum, Rubus candicans Rasse WITTIG 1976 
NV: Melico-Fagetum (incl. Asperulo-Fagetum) und verwandte Gesellschaften in subat­
lantischer Klimalage. 
Ch/D: R. radula (optimal), R. montanus, orthostachys, orthostachoides. 
Verbreitung im Gebiet: Zerstreut im Weserbergland und in der mittleren Westfälischen 
Bucht. 

Pruno-Rubetum praecocis (WITTIG 1976) WEBER- Schlehengebüsche mit Robu­
ster Brombeere 
Synonym: Como-Prunetum, Rubus dynatos-Rasse WITTIG 1976 
Nomenklatorischer Typus: WITTIG (1976, Tab. 8, Nr. 5) 
NV: Melico-Fagetum (incl. Asperulo-Fagetum) und Übergänge zum Querco-Carpine­
tum stachyetosum. 
Ch: R. praecox (= dynatos, = robustus). 
Verbreitung im Gebiet: Mittlere Westfälische Bucht (Beckumer Berge und westlich und 
südlich angrenzende Bereiche). Wärmeliebend. 

2. Ordnung: Sambucetalia ÜBERDORFER 1957 - Holunder-Schlaggebüsche. 
NV: Fagetalia-Gesellschaften. 

1. Verband: Athyrio-Rubion idaei PASSARGE 1982-Frauenfam-Himbeer-Schlaggebü­
sche. 
NV: Bodensaure Fagetalia-Gesellschaften, übergreifend auf reichere Fago-Quercetum­
Standorte. 
D: R. sprengelii, pyramidalis, nessensis, plicatus u. a. Arten des Rubion plicati. Ch: R. pede­
montanus? 
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Senecioni-Rubetum ignorati WEBER ined. - Schlagfluren der Verkannten Brom­
beere. 
NV: Bodensaure Fagetalia- und reichere Fago-Quercetum-Standorte der submontanen 
bis montanen Stufe. Vermittelt zum Lonicero-Rubenion silvatici. 
Ch: R. ignoratus, ignoratiformis, R. oreades. 
Verbreitung im Gebiet: Sehr häufig im Sauerland. 

2. Verband: Sambuco-Salicion capraeae Tx. & NEUMANN 1950 - Traubenholunder­
Salweiden-Schlaggebüsche 
NV: Melico-Fagetum und ähnliche basenreiche Fagetalia-Gesellschaften. 
Ch: Sambucus racemosa, D: R. radula u. a. Arten des Pruno-Rubenion radulae mit meist 
reduzierter Vitalität. 

Sam b u c o ra c e m o s a e - Ru b et um r u d i s . Tx. & NEUMANN 1950 - Schlagge­
büsch mit Traubenholunder und Roher Brombeere. 
NV: Melico-Fagetum (incl. Asperulo-Fagetum) und reicheres Milio-Fagetum in subat­
lantischer Klimalage, vorzugsweise in der kollin-submontanen Stufe. 
Ch/D: R. rudis, montanus, loehrii (regional). 
Verbreitung im Gebiet: Häufig, vor allem in den Kalkgebieten des Berglands. 

Rubetum vestiti Tx. & NEUM. ex WITTIG & BURRICHTER 1979 - Schlaggebüsch mit 
Bekleideter Brombeere. 
NV: Melico-Fagetum (incl. Asperulo-Fagetum) und reicheres Milio-Fagetum (auch 
Stellario-Carpinetum stachyetosum?) in atlantischer Klimalage vorzugsweise der pla­
nar-kollinen Stufe. 
D: R. vestitus (die eher thamnophile Art tritt hier nur mit reduzierter Vitalität in schat­
tenmodifizierten Ausbildungen auf, kann aber hohe Deckungswerte erreichen). 
Verbreitung im Gebiet: Ziemlich häufig in der westlichen Westfälischen Bucht und in 
den tieferen Lagen des Berglands. 

VII. Diagnostisch wichtige Merkmale 

Die für Brombeeren wichtigsten Bestimmungsmerkmale sind ausführlich erläutert und ab­
gebildet bei WEBER (1973, 1981a). Daher mag hier eine kürzere Darstellung ausreichen. 

1. Haare 

Einzelhaare. Etwa 0,4-1,5 mm lange, einzeln stehende Haare. 

Büschelhaare. Zu zweit oder mehreren am Grunde zusammengerückte, oft nur sehr 
kurze Haare. 

St e rnh är ehe n. Etwa 0,05-0,3 mm lange, aus gemeinsamer Basis entspringende Härchen. 
Oft nur als kaum wahrnehmbarer Anflug unter der längeren Behaarung versteckt ausgebil­
det und am besten mit der Lupe bei schräg einfallendem Licht zu erkennen. Bei ausgepräg­
ter Entwicklung bilden Sternhärchen grau bis grauweiß filzige Blattunterseiten und filzige 
Achsen und Kelche. 

2. Drüsen 

Sitzdrüsen (Sessile Drüsen). Ungestielte, zunächst etwas orangefarbene oder fast farb­
lose, später schwärzlich vertrocknende Drüsenköpfchen. 

Subsessile Drüsen. Auf zartem, 1-2 Zellen breitem Stiel bis 0,1(-0,2) mm emporge­
wachsene Sitzdrüsen. 
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S tieldrüs en. Meist rot oder violett gefärbte Drüsenköpfchen auf gelblichen oder (dun­
kel-)roten (0, 1-)0,2-3 mm langen, 3 oder mehr Zellen breiten Stielen. Als feine oder dickere 
Drüsenborsten oder auch als zarte Drüsenstacheln ausgebildet. Häufig mit Übergängen zu 
subsessilen Drüsen oder zu Drüsenstachelehen. Oft brechen die Drüsenköpfchen ab, so 
daß nur die Stümpfe erhalten bleiben. 

3. Stacheln 

Als Länge der Stacheln ist die (geradlinige) Strecke von der Mitte des Fußes (in Höhe der 
Achsenoberfläche) bis zur Spitze des Stachels zugrundegelegt. 

4. Schößling 

Die Schößlinge, das heißt, die diesjährigen blütenlosen Sprosse, sind im Frühsommer all­
gemein stärker kantig mit nicht selten vertieften Seiten, die sich dann im Laufe des Som­
mers durch weiteres Wachstum „auffüllen" und abrunden. Die charakteristische Färbung 
der Schößlinge und Stacheln bildet sich auf den besonnten Seiten aus und ist am besten im 
Juli und August zu beurteilen, denn die charakteristischen Farben und deren unterschiedli­
che Verteilung verwischen sich im späteren Jahresverlauf. Angaben zur Menge von Haaren 
oder Drüsen „pro cm Seite" beziehen sich auf eine der fünf Seiten des Schößlings oder bei 
rundlichen Schößlingen auf eine entsprechende Fläche. Da die Haare und Drüsen, aber 
auch Stacheln, oft ungleich auf dem Schößling verteilt sind, sollten zur Beurteilung der hier 
angegebenen Mittelwerte mehrere Abschnitte untersucht werden. 

5. Blätter 

Te i 1 u ng. Bei ( 4-)5-zähligen Blättern sind je nach dem Ansatzpunkt der unteren Blättchen­
stiele zu unterscheiden: (1) Handförmige Blätter, bei denen die Stielchen der unteren 
Blättchen zusammen mit denen der mittleren Blättchen von einem gemeinsamen Punkt 
entspringen. (2) Fuß förmige Blätter. Hierbei entspringen die unteren Blättchenstiele am 
Stiel der mittleren Blättchen. Schwach fußförmige Blätter setzen bis etwa 1(-2) mm ober­
halb der Basis des mittleren Blättchenstiels an, bei stärker fußförmigen Blättern weiter 
oberhalb der Basis. 

Blattoberseite. Sie kann kahl(= völlig kahl!), fast kahl oder mehr oder minder behaart 
sein. Die angegebenen Werte (Anzahl der Haare cm2

) gelten für das vordere Drittel der 
Endblättchen ohne die in den Nervenleistungen stehenden Haare und den Blattrand. Die 
Behaarung kann allmählich auflichten oder sich ganz verlieren. 

B 1 a t tunte r seit e. Unterseits sind die Blätter fast immer stärker als oberseits behaart und 
oft auch filzig. Graufilzige Blattunterseiten entstehen meist durch Sternhärchen, manch­
mal aber auch durch besonders dichte längere Haare. Oft stehen etwas steife Haare zwei­
zeilig gekämmt auf den Nerven und bilden eine samtig weiche, im schräg einfallenden 
Licht schimmernde Behaarung. Bei „wenig behaarten" Blattunterseiten ist die Behaarung 
nicht fühlbar, auch wenn die Behaarung nur aus angedrückten Sternhärchen besteht, kann 
sich die Blattunterseite selbst bei ausgeprägtem Filz wie unbehaart anfiihlen. „Samtig wei­
che" Blattunterflächen sind so stark behaart, daß die Blattfläche selbst unter der dichten Be­
haarung nicht mehr fühlbar ist. 

Se r rat ur. Die Zähne können mehr abgerundet und dabei aufgesetzt bespitzt sein (mucro­
nuliert ), so daß die Blätter nahezu gekerbt erscheinen, oder sie können mehr allmählich zu­
gespitzt sein, wodurch sich eine mehr oder minder scharfe Serratur ergibt. „Hauptzähne" 
sind diejenigen Zähne, in denen die Haupt-Seitennerven endigen. Durch längere oder aus­
wärtsgekrümmte Hauptzähne ergibt sich eine „periodische Serratur". Die Tiefe der Serra­
tur wird von einer Linie, die die Spitzen der Hauptzähne miteinander verbindet, senkrecht 
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bis in die tiefsten Einschnitte gemessen. Falls nicht anders vermerkt, beziehen sich alle An­
gaben auf die Serratur des oberen Drittels des Blattrandes ohne die Blattspitze. 

Endblättchen. Das in Verlängerung des Blattstiels angeordnete Teilblättchen ist ein 
wichtiges Bestimmungsmerkmal. Die Länge seines Stielchens ist in Prozenten der Länge 
seiner Spreite(= 100%) angegeben. Dabei wird die Länge des Stielchens (in mm) durch die 
Länge der Spreite(= Länge des Mittelnerven bis zur Spitze) geteilt und mit 100 multipli­
ziert. 

B 1 a t t spitze. Die Länge der Spitze wird auf der Mittelrippe in Höhe des Punktes gemes­
sen, an dem der Spreitenrand seine zunächst in steilerem Winkel auf die Mittelrippe zulau­
fende Richtung zur meist deutlich abgesetzten Blattspitze ändert. 

6. Blütenstand 

Achse. Angaben zur Bekleidung und Bestachelung der Blütenstandsachse gelten für ei­
nen Abschnitt zwischen 10 und 20 cm unterhalb der Spitze. 

Blütenstiele. Angegeben ist die durchschnittliche Länge der Blütenstiele. Meist kom­
men im selben Blütenstand einzelne längere oder deutlich kürzere Blütenstiele vor, die als 
Extremwerte nicht zu berücksichtigen sind. 

Kelch. Angaben zur Färbung und Bekleidung beziehen sich auf die Außenseite der 
Kelchzipfel, bei der Färbung und Behaarung ohne die deutlich filzigeren Randbereiche. 
Aussagen zur Richtung der Kelchzipfel gelten für die Fruchtzeit. Oft ist die Richtung schon 
bald nach der Blüte zu erkennen. Die Kelchzipfel können sich, oft erst nach der Blütezeit, 
durch ein fädiges oder laubiges Anhängsel verlängern. 

Kronblätter. Die Farbe weißer (aber nicht grünlich-weißer) Kronblätter kann sich beim 
Trocknen etwas nach rosa hin verschieben. 

Staub blätter und Griffel. Die Längenangaben beziehen sich auf die Situation in der 
Blüte. Die Aussage „Staubblätter kürzer als die Griffel" besagt somit nicht, daß die Staub­
blätter absolut gesehen kürzer als die in der Blüte höher inserierten Griffel sind. Die Behaa­
rung der Antheren sollte an mehreren Blüten kontrolliert werden. Sie darf nicht mit even­
tueller Schimmelbildung verwechselt werden. 

Fruchtknoten und Fruchtboden. Die Behaarung der Fruchtknoten verliert sich bei 
der Fruchtbildung. Wenn längere Haare zwischen den Fruchtknoten hervortreten, ist zu 
prüfen, ob diese am Grunde der Fruchtknoten entspringen oder zum Fruchtboden 
(Fruchtblatträger) gehören und somit nur eine Behaarung der Fruchtknoten vortäuschen. 

7. Standortsbedingte Variabilität einzelner Merkmale 

Vor allem die Lichtversorgung amStandort hat einen entscheidenden Einfluß auf die Aus­
prägung der Merkmale (vgl. dazu auch A. GUSTAFSSON 1943, WEBER 1973, 1981a, BEEK 
1974). Bei mangelnder Lichtversorgung, etwa in weitgehend geschlossenen Wäldern, wer­
den meist unbestimmbare Kümmerformen ausgebildet. Im übrigen führt eine schwächere 
Lichtversorgung zu mehr oder minder stärkeren Abwandlungen folgender Merkmale: 

Die Schößlinge werden dünner und bleiben± grün. Stacheln treten kleiner und weniger zahlreich 
auf, dabei werden feinere Stachelehen oft zunehmend reduziert, so daß (vor allem bei den Rubi 
sect. Corylifolii) heteracanthe Schößlinge zunehmend homoacanth werden. Auch die Stieldrüsen, 
besonders die Drüsenstacheln und-Borsten, werden reduziert und zeigen nur eine blasse Färbung. 
Die Blätter reduzieren die Blättchenzahl (oft überwiegend oder alle 3- statt 5-zählig) und werden 
schlaffer. Sonst kahle Blattoberseiten zeigen meist einzelne Haare, andererseits können stärker 
behaarte Blattoberseiten zunehmend verkahlen. Vor allem die Pilzbehaarung der Blattunterflä­
chen wird weitgehend oder völlig reduziert, so daß gewöhnlich graufilzige Blätter grün und filzlos 
auftreten. Der Blütenstand wird kümmerlich mit nur wenigen Blüten oder gar nicht ausgebildet. 
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Diese Angaben gelten insbesondere für thamnophile Arten, die nur an sonnigen Standorten 
optimal zur Entwicklung kommen. Nemophile Arten sind dagegen auch bei mäßigem 
Schatten einfluß noch typisch ausgeprägt. Dagegen führt eine extreme Besonnung auf trok­
kenen Böden zu folgenden Modifikationen: 

Gewöhnlich mehr rundlich-stumpfkantige Schößlinge werden kantig-flachseitig oder sogar etwas 
rinnig, Stacheln oft etwas kräftiger, Blätter kleiner und ausgeprägter filzig. 

Es ist nicht möglich, alle diese modifikatorischen Abwandlungen in den Beschreibungen 
und Schlüsseln zu berücksichtigen. Diese gelten für normal entwickelte Pflanzen und davon 
wenig abweichende, ebenfalls noch typische Ausbildungsformen. Stärker modifizierte 
Exemplare, insbesondere schattenmodifizierte Kümmerformen, können, wenn überhaupt, 
nur bei ausreichender Erfahrung und Kenntnis der normalen Ausprägung der betreffenden 
Arten erkannt werden. 

VII. Hinweise zum Sammeln von Exsikkaten und für die Einarbeit 

Von einem Brombeerstrauch sind am besten mit einer vom abgerundeten, kleinen Rosen­
schere für jeden Beleg folgende Teile zu sammeln: 

(1) Vom S eh ö ß ling, das heißt, dem blütenlosen diesjährigen Sproß, zweiBlätter mit 
dazugehörigem Sproßstück, und zwar aus der Mitte des Schößlings, also weder von der 
Basis und Spitze noch von Seitenzweigen. 

(2) Ein Blütenstand oder einen oberen Abschnitt davon bis zu einer Länge von ca. 
30 cm etwa aus der Mitte des vorjährigen Sprosses. 

Schößling und Blütenstand müssen selbstverständlich zur gleichen Pflanze gehören, 
erkennbar meistens an dem übereinstimmenden Vorhandensein oder Fehlen von Stieldrü­
sen oder von filzigen oder grünen Blattunterseiten. In ausgedehnten Brombeergebüschen 
dringen oft mehrere Arten durcheinander, daher empfiehlt es sich im Anfang, zur Vermei­
dung von Mischbelegen, bevorzugt von einzeln wachsenden Stöcken zu sammeln. Eben­
falls sollte nur an ausreichend sonnigen Plätzen gesammelt werden. Im Schatten gewachse­
ne Exemplare bilden Kümmerformen aus und sind zumindest für den Anfänger unbe­
stimmbar. 

Die beste Sammelzeit ist die Phase der beginnenden Fruchtbildung, in der immer 
noch zahlreiche Blüten vorhanden sind. Das ist in Westfalen die Zeit von Juli bis August. 
Auch im September kann meist noch gut gesammelt werden, nicht dagegen im Juni, weil 
dann, trotz vielleicht schon vorhandener Blüten, die Schößlingsblätter meist noch nicht 
ausdifferenziert sind. Bereits bekannte Arten kann man, falls sie belaubt sind, noch bis in 
den Winter gut erkennen. Dagegen ist eine Identifizierung der Arten im Frühjahr nur aus­
nahmsweise möglich. 

Zur späteren Beurteilung der Exsikkate müssen folgende Merkmale konserviert oder 
notiert werden: Form und Länge der Kronblätter (am besten einige Kronblätter mit Tesa­
film auf schwarzes Papier kleben), Farbe der Kronblätter und Griffel, auffallende Färbung 
von Stacheln und Kanten, Haltung des Endblättchens (oft lebend konvex!), unter Umstän­
den auch Behaarung der Antheren, da die Antheren leicht abbrechen oder bei unsachge­
mäßer Trocknung schimmeln können. Diese Merkmale bleiben bei einer farbkonservie­
renden Trocknung (WEBER 1977c) weitgehend auch im Herbar erhalten. 

Im allgemeinen ist die Bestimmung von Sippen der Sekt. Rubus im Anfang leichter als 
die der Corylifolii-Arten. Keinesfalls sollte man als Anfänger im Gebirge, das heißt, im Ge­
biet im Süderbergland, drüsemeichere Brombeeren (Sektionen Radulae, Hystrices und 
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Glandulosi) sammeln, da hier zahlreiche unstabilisierte, taxonomisch bedeutungslose In­
dividualbildungen und Lokalsippen vorkommen. Zur Einarbeit in die Kenntnis der Brom­
beeren empfiehlt sich die Umgebung der Biologischen Station am Heiligen Meer bei Hop­
sten, denn hierfür liegen ein besonderer Schlüssel und eine Karte mit eingezeichneten Ru­
bus-Vorkommen vor (WEBER 1976). Im übrigen dürfte man sachgerecht gesammelte Brom­
beeren in der Regel mit den hier beigegebenen Schlüsseln sicher bestimmen können. Bei 
Unsicherheiten sollte man das betreffende Exemplar zunächst unbestimmt lassen. Ge­
wöhnlich wird es später bei ausreichender Erfahrung noch erkannt werden. Wegen der 
meist modifikatorischen Variabilität beziehen sich die Fragen im Schlüssel meist nicht auf 
ein einzelnes Merkmal, sondern auf möglichst mehrere Kennzeichen. Hierbei ist im Nor­
malfall die weit überwiegende Mehrzahl der Merkmale zugrundezulegen, denn irgendein 
Detail kann bei einer bestimmten Pflanze auch abweichend entwickelt sein. 

B. Bestimmungsschlüssel 

1. Dichotomer Schlüssel 

1 Blattstiel oberseits meist nur am Grunde rinnig, Blättchen gewöhnlich schmal, 
sich randlich nicht überdeckend, selten runzelig. Untere Blättchen 5-zähliger 
Blätter (0-)1-8(-12) mm lang gestielt, Nebenblätter meist fädig oder schmal 
lineal. Seitenblättchen 3-zähliger Blätter im Blütenstand (0-)2-6(-10) mm lang 
gestielt, Kronblätter meist± elliptisch, nicht knitterig, Sammelfrucht glänzend, 
schwarzrot bis schwarz, fast immer vollkommen entwickelt. Meist stattli­
che Pflanzen. Ohne Ähnlichkeit mit R. caesius. - Sekt. Rubus (= R.jruticosus 
agg.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 

1 * Blattstiel oberseits durchgehend rinnig, Blättchen oft breit, sich randlich über­
deckend, oft± runzelig. Untere Blättchen 5-zähliger Blätter 0-1(-2) mm lang 
gestielt, Nebenblätter schmal lanzettlich. Seitenblättchen 3-zähliger Blätter im 
Blütenstand 0-1(-2) mm lang gestielt, Kronblätter oft rundlich, knitterig, Sam­
melfrucht etwas matt, unvollkommen mit nur einem Teil der Früchtchen ent­
wickelt oder bläulich bereift und ± vollkommen. Meist schwächlichere Pflan­
zen. R. caesius und diesem oft etwas ähnliche Brombeeren. - R. caesius und 
Sekt. Corylifolii (= R. corylifolius agg.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 121 

2 Schößling ohne Stieldrüsen, mit kegelförmigen oder nadeligen, gleichartigen, 
nur bis 3-4(-5) mm langen Stacheln, grünlich, sitzdrüsig, aufrecht oder etwas 
niedergebogen, Blätter teilweise 6-7-zählig, oberseits frisch grün, unterseits 
grün, filzlos, Kelch auf der Fläche (glänzend) grün, Sammelfrucht schwarzrot, 
im Geschmack etwas himbeerartig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 

2* Schößling stieldrüsig oder mit breiteren Stacheln. Schwarzrote Sammelfrucht 
nur bei gleichzeitig unterseits ± graufilzigen Blättern. . . . . . . . . . . . . . . 4 

3 Schößling rundlich, kahl, mit zerstreuten, auffallend dunkelvioletten Stacheln. 
Blätter meist überwiegend 5-zählig, ungefaltet, oberseits ±glänzend, Staub­
blätter so lang oder länger als die Griffel. - Häufige Art (abgesehen von den 
Kalkgebieten) ................................. 1. R. nessensis 

3* Schößling ±kantig, stellenweise behaart, mit dichten, nadeligen, gelblichen 
Stacheln. Blätter überwiegend 6-7-zählig, gefaltet, oberseits matt, Staubblätter 
kürzer als die Griffel. - Im Süderbergland und im westlichen Tiefland 2. R.scissus 

4 Staubblätter nach der Blüte waagerecht ausgebreitet. Schößling suberekt, kan-

40 



tig-gefurcht, kahl, stieldrüsenlos. Blätter unterseits schimmernd weichhaarig, 
filzlos, Endblättchen herzeiförmig, allmählich in eine 20-30(-40) mm lange 
dünne Spitze auslaufend, äußerst scharf und gleichmäßig gesägt. Blütenstand 
± traubig mit 30-35 mm langen, dicht stieldrüsigen Blütenstielen, Kronblätter 
vertrocknet lange haftend. - Selten verwilderte Obstpflanze ... 5. R. allegheniensis 

4* Staubblätter nach der Blüte aufrecht oder zusammenneigend, übrige 
Merkmale nicht kombiniert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 

5 Staubblätter so lang oder länger als die Griffel (kürzer nur in Verbindung mit 
entweder völlig kahlem, stieldrüsenlosem Schößling und stieldrüsenlosem 
Blütenstand oder mit dicht stieldrüsigem Schößling und Blütenstand), Kron-
blätter nach der Blüte abfallend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 

5* Staubblätter deutlich kürzer als die Griffel (nur bei 33. R. chlorothyrsos aus­
nahmsweise auch teilweise etwas länger), Kronblätter vertrocknet lange, meist 
bis (fast) zur Fruchtreife haftend. Schößling± behaart, meist rundlich-stumpf­
kantig, (fast) gleichstachelig, mit 0-10(-40) Stieldrüsen pro 5 cm. Blätter ober­
seits ± behaart, unterseits filzlos (oder bei 28. R. pervirescens nur schwach fil-
zig), Blütenstiele oft etwas stieldrüsig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 67 

6 Schößling ohne oder nur mit 1-3(-5) echten Stieldrüsen oder deren Stümpfen 
pro 5 cm, mit (fast) gleichlangen Stacheln. Kleine Stachelehen, (Drüsen-)Bor­
sten oder Stachelhöcker fehlend oder vereinzelt (0-5 pro 5 cm), Wuchs sube­
rekt bis flachbogig. Blätter 3-7-zählig, Blütenstiele stieldrüsenlos oder stieldrü-
sig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 

6* Schößling pro 5 cm mit 5 bis vielen, oft gedrängten Stieldrüsen oder deren 
Stümpfen, mit (fast) gleichlangen bis ausgeprägt ungleichen Stacheln. Kleine 
Stachelehen, (Drüsen-)Borsten oder Stachelhöcker fast fehlend bis zahlreich 
vorhanden. Wuchs hochbogig bis kriechend. Blätter 3-5-zählig, Blütenstiele 
(meist dicht) stieldrüsig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 84 

7 Blütenstiele mit 0-5 Stieldrüsen (hierher auch der manchmal etwas stieldrüsi­
gere 43. R. latiarcuatus mit lederigen, unterseits graufilzigen und schimmernd 
weichhaarigen Blättern). Stieldrüsen 0,1-0,5 mm lang, das heißt, bis etwa so 
lang wie der Durchmesser des getrockneten Blütenstiels. Blattstiel oberseits 
mit 0-5 Stieldrüsen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 

7* Blütenstiele mit mehr als 6, oft zahlreichen Stieldrüsen. Diese bei vielen Arten 
auch > 0,5 mm lang. Blattstiel oberseits mit (0-)5- > 100 Stieldrüsen . . . 73 

8 Kelch außen auf der Fläche rein (glänzend) grün, Schößling kahl, grün oder 
rotbräunlich überlaufen, Wuchs suberekt bis hochbogig. Blätter handförmig 5-
zählig, auch im Blütenstand unterseits grün, ohne Sternfilz, sommergrün. Blü­
tenstiele stieldrüsenlos, Blüten weiß oder blaßrosa, Fruchtknoten kahl oder 
wenig behaart . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 

8* Kelch außen auf der Fläche matt graugrün bis grauweiß, Schößling kahl oder 
behaart, grün bis satt weimot(-braun), hoch- bis flachbogig (suberekt nur bei 
den zumindest im Blütenstand filzblättrigen Arten 3. R. ammobius und 6. R. 
constrictus). Blätter hand- oder fußförmig (3-)5(-7)-zählig, unterseits filzlos 
grün bis grau(-weiß)-filzig, Blütenstiele ohne oder mit einzelnen Stieldrüsen, 
Fruchtknoten kahl bis dichthaarig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 

9 Staubblätter kürzer als die Griffel, Blätter gefaltet, Endblättchen mäßig lang 
gestielt (25-35 %), mit (5-)10-15 mm langer Spitze, untere Blättchen im Som­
mer 0-2 (im Herbst bis 4) mm lang gestielt. Kelch kurz, zuletzt± abstehend. -
Sehr häufige Art (abgesehen von den Kalkgebieten) ......... 7. R. plicatus 

9* Staubblätter so lang oder länger als die Griffel (nur bei 8. R. opacus gelegentlich 
auch kürzer), Endblättchen länger gestielt (33-60 %), untere Blättchen 2-5 
(-lO)mm lang gestielt, Kelch oft etwas verlängert . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 

10 Schößling tief gefurcht, mit ca. 3 breiten, etwas gekrümmten, 6-10 mm langen 
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Stacheln pro 5 cm, Endblättchen lang gestielt (37-40 %), herzeiförmig, mit 15-
20 mm langer Spitze, 2-4(-5) mm tief gesägt, lebend konvex. Blütenstiele (15-) 
20-40 mm lang, mit 0-2 nur ca. 1 mm langen Stacheln. Kelch streng zurückge­
schlagen, oft etwas verlängert, Fruchtknoten kahl. - Zerstreute, stark nemophi-
le Art . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4. R. sulcatus 

10* Schößling± flachseitig oder (im Frühsommer) nur wenig gefurcht, mit 3-12 bis 
6-8 mm langen Stacheln pro 5 cm. Endblättchen bis 2,5(-3) mm tief gesägt. Blü-
tenstiele mit 0-5(-7) bis (1-)2-4 mm langen Stacheln . . . . . . . . . . . . . . 11 

11 Blätter unterseits nicht fühlbar behaart, einzelne oft 6-7-zählig, Endblättchen 
oft rundlich, mit abgesetzter, 15-20 mm langer Spitze, Kelch oft etwas verlän-
gert. - Selten im Westen und im Siegerland . . . . . . . . . . . . . . . 9. R. bertramii 

11 * Blätter unterseits deutlich fühlbar bis weich behaart, Endblättchen mit 2-10 
(-15) mm langer Spitze. Kelch kurz ..................... i . . . . 12 

12 Schößlingsstacheln oft rötlich, gekrümmt, 5-6 mm lang, Endblättchen ellip­
tisch bis umgekehrt eiförmig, Blattstielstacheln nicht hakig gekrümmt, Blüten­
stiele (10-)20-40 mm lang, Kelch± abstehend, Antheren oft (teilweise) behaart, 
Fruchtknoten kahl oder behaart, Sammelfrucht oft unvollkommen. - Nördlich 
der Lippe, sonst nur bei Halver . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8. R. opacus 

12* Schößlingsstacheln nicht auffällig gefärbt, gerade oder fast gerade, 6-8 mm 
lang, Blattstielstacheln hakig gekrümmt, Blütenstiele 10-15(-25) mm lang, 
Kelch zurückgeschlagen, Antheren und Fruchtknoten kahl, Sammelfrucht 
vollkommen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 

13 Blätter klein (meist< 20 cm lang), Endblättchen lang gestielt (33-60 %), schlank 
umgekehrt eiförmig bis elliptisch, ± gefaltet, nie konvex, Blütenstandsachse 
mit breiten, Gedenfalls an ihrer Spitze) hakig gekrümmten Stacheln. - Ziem-
lich häufige Art . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10. R. divaricatus 

13* Blätter groß (20-> 30 cm lang), Endblättchen oft kürzer gestielt (35-45 %), breit 
umgekehrt eiförmig bis rundlich, oft etwas konvex. Blütenstandsachse mit 
dünnen, fast geraden Stacheln. - Sehr seltene Art in der Westfälischen Bucht 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11. R. integribasis 

14 (8*) Blätterunterseits grün, ohne Sternhaare, obere Blütenstandsblätterunter-
seits filzlos oder nur wenig sternhaarig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 

14* Blätter unterseits graugrün bis grauweiß filzig, an weniger besonnten Standor­
ten oft nur mit einem schwachen, bei schräg einfallendem Licht mit der Lupe 
unter der längeren Behaarung erkennbarem Anflug von Sternhaaren. Obere 
Blütenstandsblätter unterseits ± filzig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 

15 Schößling kahl oder fast kahl (bei Betrachtung eines längeren Abschnittes 
durchschnittlich 0-5 Härchen pro cm Seite) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 

15* Schößling behaart (5- > 50 Haare pro cm Seite) . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 
16 Schößling rundlich stumpfkantig, mit 4-7 mm langen Stacheln, Blätter unter-

seits nicht fühlbar behaart, Endblättchen kurz gestielt (20-27 %), (schmal) ei­
förmig oder elliptisch, nie rundlich, allmählich in eine 10-20 mm lange Spitze 
verschmälert, Serratur mit (fast) geraden Hauptzähnen, Blütenstandsachse 
mit ± gekrümmten Stacheln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 

16* Schößling rundlich bis scharfkantig, mit 4-11(-12) mm langen Stacheln, Blätter 
unterseits fühlbar bis weich behaart, Endblättchen länger gestielt (27-45%), 
breiter eiförmig bis umgekehrt eiförmig oder rundlich (wenn Blättchen schma-
ler, dann mit gleichzeitig teilweise auswärtsgekrümmten Hauptzähnen) . . . 19 

17 Blätter oberseits mit 0-2 Haaren pro cm2
, Endblättchen am Grunde deutlich 

herzförmig, grob 3-5 mm tief gesägt, Antheren kahl. - Nördlich des Industrie-
gebiets bis Haltern ......................... 17. R. braeuckeriformis 

17* Blätter oberseits mit 10-30 Haaren pro cm2
, Endblättchen am Grunde abgerun-

det oder nur schwach herzförmig, ± gleichmäßig bis 2-3 mm tief gesägt . . 18 

42 



18 Endblättchen lebend ausgeprägt konvex, mit 20-30 mm langer Spitze, Blüten 
hellrosa, Griffel am Grunde etwas gerötet, Antheren kahl. - Mittlere Westfäli-
sche Bucht ................................ 16. R. galeatus 

18* Endblättchen flach, mit 15-20 mm langer Spitze, Blüten weiß, Griffel grün-
lich, Antheren größtenteils behaart. - Süderbergland ............ 15. R. macer 

19 (16*) Blätter oberseits mit 10- > 50 Haaren pro cm2
, Endblättchen am Grunde 

stets deutlich herzförmig, bis 2-5 mm tief gesägt, Antheren kahl oder behaart 
20 

19* Blätter oberseits mit 0-5(-10) Haaren pro cm2
, Endblättchen am Grunde abge-

rundet oder herzförmig, bis 1-3 mm tief gesägt, Antheren kahl . . . . . . . . 21 
20 Schößling gefurcht, bronzefarben, glänzend, mit 4-5(-6,5) mm langen, gera­

den, nicht auffallend gefärbten Stacheln, Endblättchen mäßig lang gestielt (ca. 
30 %), umgekehrt eiförmig bis± elliptisch, Blattstiel mit fast geraden Stacheln. 
Blütenstand umfangreich, mit geraden Stacheln, Kronblätter hellrosa, breit ± 
elliptisch, ca. 15 mm lang, Antheren großenteils oder alle behaart. - Mit Aus-
nahme des Ostens und Südens sehr häufige Art .............. 18. R. gratus 

20* Schößling rundlich-stumpfkantig, matt,± dunkel rotbraun, mit 8-11(-12) mm 
langen, auffallend rotfüßigen, geraden oder± gekrümmten Stacheln, Endblätt-
chen lang gestielt (35-40 % ), breit eiförmig bis elliptisch, Blattstiel mit fast haki-
gen Stacheln. Blütenstand weniger umfangreich, mit krummen, rotfüßigen 
Stacheln, Kronblätter weiß oder hellrosa, rundlich, 7-11 mm lang, Antheren 
behaart oder kahl. - Häufige Art im Tiefland . . . . . . . . . . . . 12. R. vigorosus 

21 (19*, 37) Schößling mit 13-25 Stacheln pro 5 cm, Blattstiel durchgehend rinnig, 
mit 15-28 stark gekrümmten Stacheln, Blättchen gefaltet, Endblättchen aus ab­
gerundeter oder herzförmiger Basis (breit) umgekehrt eiförmig bis elliptisch, 
oft auch rundlich, mit abgesetzter 5-15 mm langer Spitze. Serratur weit mit et-
was auswärts gekrümmten Hauptzähnen, nur 1-2 mm tief. Blütenstand reich 
krummstachelig, Kelch bestachelt, Blüten weiß. - Vor allem in der Westfäli­
schen Bucht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13. R. senticosus 

21 * Schößling mit 4-15 Stacheln pro 5 cm, Blattstiel nur im unteren Teil rinnig 22 
22 Blüten rosa(-rot) mit am Grunde rötlichen Griffeln, Endblättchen lang gestielt 

( 40-50 % ), breit umgekehrt eiförmig bis .kreisrund, mit 6-15 mm langer, abge­
setzter Spitze, Serratur mit auffallend lang zugespitzten, verschieden gerichte-
ten Zähnen scharf und fein. - Westliche und mittlere Westfälische Bucht. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38. R. confusidens 

22* Blüten weiß oder blaß rosa, Griffel grünlich, Serratur anders . . . . . . . . . 23 
23 Schößling stumpfkantig-rundlich, mit 4-6(-10) rotfüßigen, geraden Stacheln 

pro 5 cm, Blätter nicht lederig, Endblättchen aus herzförmigem Grunde rund-
lich bis kreisrund, mit aufgesetzter, breiter, 3-8(-15) mm langer Spitze, nur 1-2 
mm tief gesägt, Blattstiel mit fast geraden oder wenig gekrümmten Stacheln. 
Blütenstand mit geraden rotfüßigen Stacheln, Blütenstiele mit 1-3(-6) Sta-
cheln. - Im Nordwesten des Gebiets ................. 37. R. laevicaulis 

23* Schößling kantig-flachseitig bis etwas rinnig, mit 5-13, weniger auffällig gefärb­
ten, zumindest teilweise± gekrümmten Stacheln pro 5 cm, Blätter etwas lede­
rig derb, Endblättchen am Grunde abgerundet oder wenig herzförmig, 2-3 mm 
tief gesägt. Blattstiele mit stark gekrümmten Stacheln, Blütenstand± krumm-
stachelig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 

24 Blätter etwas fußförmig, Endblättchen aus meist keiligem bis schmal abgerun­
detem Grunde elliptisch bis umgekehrt eiförmig, Serratur mit aufgesetzt be­
spitzten Zähnen periodisch mit längeren, teilweise auswärts gekrümmten 
Hauptzähnen. Blütenstand schmal pyramidal, Achse mit 15-25 schlanken, teils 
fast geraden, teils schwach gekrümmten Stacheln pro 5 cm. Blütenstiele mit 10-
20 fast geraden bis wenig gekrümmten Stacheln, Staubblätter viel länger als die 
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Griffel. - Westliche und mittlere Westfälische Bucht und Randgebiete 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40. R. lindleianus 

24 * Blätter handförmig, Serratur mit allmählich zugespitzten Zähnen, Blütenstand 
breit, Achse mit 3-10 breiten, deutlich gekrümmten Stacheln pro 5 cm, Blüten­
stiele mit 3-20 gekrümmten Stacheln. Staubblätter so lang oder wenig länger 
als die Griffel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 

25 Endblättchen aus breitem Grund breit umgekehrt eiförmig bis fast kreisrund, 
Serratur mit fast geraden Hauptzähnen, Blattrand am Grunde nicht umgefalzt, 
Blütenstand im oberen Teil mit oft breit eiförmigen bis dreieckigen Blättern, 
Blüten blaßrosa. - Im Gebiet selten ................... 44. R. nemora/is 

25* Endblättchen aus schmalem Grund meist schmal umgekehrt eiförmig, Serra­
tur deutlich periodisch mit längeren, auswärts gekrümmten Hauptzähnen, 
Blattrand zum Grunde hin schmal umgefalzt. Blütenstand im oberen Teil mit 
schmal lanzettlichen Blättern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 

26 Schößling mit 5-13 gleichartigen Stacheln pro 5 cm, ohne Stachelhöcker und 
Stieldrüsen, Blätter unterseits ±graugrün filzig, dazu mit nur wenig fühlbarer, 
nicht schimmernder längerer Behaarung, Endblättchen mäßig lang gestielt 
(32-38 %), Blütenstiele mit 3-10(-15) Stacheln, und 0(-2) Stieldrüsen. Blüten 
meist weiß. - Streckenweise häufig im Osten des Gebiets ....... 42. R. vulgaris 

26* Schößling mit 5-20 ± ungleichen Stacheln pro 5 cm und meist einzelnen bis 
zahlreichen, ungleich verteilten Stachelehen, Stachelhöckern und Stieldrüsen. 
Blätter unterseits graugrün bis fast grau filzig, dazu von nervenständigen, lan­
gen, schimmernden Haaren samtig weich. Endblättchen länger gestielt (35-
50%), Blütenstiele mit 10-20 Stacheln und mit 0-5(-20) in den Haaren versteck­
ten Stieldrüsen. Blüten oft etwas rosa. - Zerstreut. Vorzugsweise im Westen 
und Norden des Gebiets ........................ 43. R. latiarcuatus 

27 (14*) Schößling mit 0-5 Härchen pro cm Seite . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 
27* Schößling mit 6- > 50 Härchen pro cm Seite, bei unterseits ausgeprägt grau 

(-weiß) filzblättrigen Arten oft als sehr feine, ungleich verteilte,± anliegende 
Sternhärchen oder Büschelhaare (gelegentlich auch streckenweise verkah-
lend!) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 

28 Schößling rundlich stumpfkantig, mit 3-6(-6,5) mm langen, geraden oder wenig 
gekrümmten Stacheln. Blätter oberseits mit 10-30 Haaren pro cm2

, teils 4(-5)-, 
teils 5-7-zählig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29 

28* Schößling rundlich bis kantig-flachseitig rinnig oder mit längeren Stacheln, 
Blätter alle oder fast alle 5-zählig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 

29 Schößling suberekt bis hochbogig, zuletzt satt dunkelrotbraun, mit 7-12 bis 5-6 
mm langen Stacheln pro 5 cm, Blätter teils 5-, teils 6-7-zählig, Endblättchen 5-
zähliger Blätter herzeiförmig, gleichmäßig mit geraden Hauptzähnen gesägt. 
Fruchtknoten dicht zottig, Sammelfrucht schwarzrot. - Im Nordwesten häufi-
ge Art ....................................... 3. R. ammobius 

29* Schößling flachbogig, stumpfkantig-rundlich bis flachseitig, (hell-)rot überlau­
fen, mit 10-20 dünnen, geraden, nur 3,5-5(-6,5) mm langen, rotfüßigen Sta­
cheln pro 5 cm. Blätter in der Mehrzahl 3-zählig, Endblättchen umgekehrt ei­
förmig, Serratur mit längeren, teilweise etwas auswärts gekrümmten Haupt­
zähnen. Fruchtknoten kahl, Sammelfrucht schwarz. - Ziemlich seltene, im Sü-
den des Gebiets fehlende Art ....................... 50. R. egregius 

30 Blätter oberseits mit 5- > 50 Haaren pro cm2
, unterseits graugrün, selten grau 

filzig, Schößling rundlich-stumpfkantig, mit rotfüßigen Stacheln, Endblätt­
chen breit herzeiförmig bis rundlich, Blütenstiele mit 0-6 Stacheln, Kelch grau-
grün filzig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31 

30* Blätter oberseits mit 0-5 Haaren pro cm2 (gelegentlich etwas mehr nur in Ver­
bindung mit entweder tief gefurchtem Schößling oder unterseits ausgeprägt 
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grau bis grauweiß filzigen Blättern), Kelch stark graufilzig . . . . . . . . . . . 32 
31 Schößling mit 8-12 mm langen, geraden oder krummen Stacheln, Endblätt­

chen mit (10-)15-20 mm langer Spitze, scharf, 2-4 mm tief gesägt, Blattstiel mit 
stark gekrümmten Stacheln, Blütenstand mit± gekrümmten Stacheln. - Häu-
fige Art im Tiefland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12. R. vigorosus 

31 * Schößling mit 7-8 mm langen geraden Stacheln, Endblättchen mit 3-8(-15) mm 
langer Spitze, nur 1-2 mm tief gesägt. Blattstiel mit geraden oder schwach ge­
krümmten Stacheln, Blütenstand mit geraden Stacheln. - Im Nordwesten des 
Gebiets ..................................... 37. R. laevicaulis 

32 Schößling rtJndlich-stumpfkantig, völlig kahl, mit auffallend rotfüßigen Sta-
cheln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 

32* Schößling kantig,± flachseitig oder etwas rinnig, oft mit vereinzelten Härchen 
34 

33 Blatt oberseits mit einzelnen Härchen, unterseits graugrün filzig, Endblättchen 
rundlich, Pflanzen schlankstachelig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31 * 

33* Blatt oberseits völlig kahl, unterseits grau(-weiß) filzig, Endblättchen aus 
schmal abgerundetem oder keiligem Grund schmal elliptisch bis schmal um­
gekehrt eiförmig, allmählich in eine schlanke, 15-25(-30) mm lange Spitze ver­
schmälert, ziemlich gleichmäßig gesägt. Blütenstand mit breiten, teilweise 
deutlich gekrümmten Stacheln. - Lokal ziemlich häufig im Westen und Nor-
den des Gebiets ............................. 63. R. geniculatus 

34 Schößling tief gefurcht, mit 3-6 gekrümmten, nicht auffallend gefärbten Sta­
cheln pro 5 cm. Blätter unterseits oft nur wenig filzig, Endblättchen aus herz­
förmiger Basis umgekehrt eiförmig bis rundlich, periodisch mit längeren fast 
geraden Hauptzähnen 3-5 mm tief gesägt. Blattstiel mit 12-16(-20) dicken, ha­
kigen Stacheln. Blütenstandsachse mit dickfüßigen, teilweise hakigen Sta-
cheln, Blüten weiß. - Sehr selten im Osten des Gebiets ...... 6. R. constrictus 

34* Schößling± gefurcht und dazu dichter oder (fast) geradstachelig. Oder Schöß-
ling flachseitig und dichter ± krummstachelig . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 

35 Blätter oberseits ledrig glänzend, Endblättchen extrem lang gestielt (60-80 %), 
zuletzt fast kreisrund, mit aufgesetzter, nur 3-8(-12) mm langer Spitze, fein und 
1,5-2 mm tief gesägt, die Spreite meist unter 8 cm lang. Untere Blättchen 4-12 
mm lang gestielt. Schößling gefurcht, mit 7-9 rotfüßigen krummen Stacheln 
pro 5 cm. Blütenstandsachse mit teilweise hakigen Stacheln. - Ziemlich selte-
ne, im Süden des Gebiets fehlende Art .............. 34. R. rhamnifolius 

35* Endblättchen kürzer gestielt (30-53 %), untere Blättchen 1-8 mm lang gestielt 

36 Schößling kantig mit flachen oder etwas gefurchten Seiten, dunkel weinrot, 
mit geraden, 7-12 mm langen Stacheln, Blätter mit Lederglanz, auch im Blü­
tenstand oberseits kahl, Endblättchen aus meist abgerundetem Grund± ellip­
tisch, mit 8-12 mm langer Spitze, mit geraden Hauptzähnen scharfund eng ge­
sägt. Blattstiel mit fast geraden bis wenig gekrümmten, 4-5 mm langen Sta­
cheln. Blütenstandsachse mit dolchartigen, abstehenden bis etwas geneigten, 
7-10(-12) mm langenStacheln, Blütenstiele 5-15 mm lang mit dünnen, geraden 
4-6 mm langen Stacheln. Antheren meist behaart. Kronblätter rosa. - Sehr zer-

36 

streut ....................................... 39. R. langei 
36* Pflanzen mit ± krummen oder schwächeren Stacheln . . . . . . . . . . . . . 37 
37 Blätter unterseits meist nur schwach graugrün, seltener graufilzig (hierher 

auch 43. R. latiarcuatus, mit ungleichen Stacheln, unterseits ± graufilzig-samt-
haarigen Blättern und± stieldrüsigen Blütenstielen), Antheren kahl . . . . 21 

37* Blätter unterseits deutlich grau bis grauweiß filzig, Antheren kahl oder behaart 
38 

38 Blätter oberseits mit vereinzelten Härchen, Schößling sehr kräftig, mit zer-

45 



streuten Büschelhärchen und mit 4-8 breiten, 7-11 mm langen Stacheln pro 5 
cm, Endblättchen breit umgekehrt eiförmig bis elliptisch, grob gesägt mit 
(fast) geraden Hauptzähnen, Fruchtknoten stark behaart. Mächtige Gebüsche 
bildende Arten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 

38* Blätter oberseits völlig kahl, Schößling selten mit einzelnen Büschelhärchen. 
Fruchtknoten kahl bis schwach behaart. Nicht auffallend robuste Arten . . 40 

39 (38, 61 *) Schößling stark glänzend, grünlich mit lebhaft roten Kanten und Sta­
chelbasen. Endblättchen lebend deutlich konvex. Kronblätter (hell-)rosa, 14-
20 mm lang. Antheren kahl oder etwas behaart. - Meist siedlungsnah verwil-
derte Obstpflanze ............................. 53. R. armeniacus 

39* Schößling matt grün bis weinrot, ohne auffallend gefärbte Kanten und Sta­
cheln. Endblättchen flach und grobwellig. Kronblätter weiß bis blaßrosa, 10-
13(-14) mm lang. Antheren im Gebiet stets kahl. - Wildpflanze in der mittleten 
Westfälischen Bucht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 54. R. praecox 

40 Schößling mit sehr schlanken, geraden Stacheln, Blattstiel mit 15-25(-30) Sta­
cheln, Blätter unterseits filzig-weichhaarig, Endblättchen aus meist etwas aus­
gerandeter Basis ± umgekehrt eiförmig, mit längeren, zum Teil deutlich aus-
wärts gekrümmten Hauptzähnen gesägt. Blütenstand mit sehr schlanken, ge­
raden Stacheln, Blütenstiele mit meist stieldrüsigen Deckblättchen. Blüten 
hellrosa. - Häufige Art. Fehlt im Südosten . . . . . . . . . . . . 64. R. elegantispinosus 

40* Schößling mit breiteren, teilweise± gekrümmten Stacheln. Blattstiel mit (3-)5-
15 Stacheln. Serratur mit fast geraden Hauptzähnen, Blütenstand mit breite­
ren, teilweise deutlich gekrümmten Stacheln. Deckblättchen stieldrüsenlos. 
Blüten weiß oder blaß rosa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41 

41 Schößling mit 4-8 sehr breiten, (7-)8-10 mm langen Stacheln pro 5 cm, Blattstiel 
mit stark, fast hakig gekrümmten Stacheln, Endblättchen aus keiliger bis 
schmal abgerundeter Basis (meist schmal) umgekehrt eiförmig, 2-2,5 mm tief 
gesägt. Blütenstand breit, Achse mit breiten, 7-8 mm langen Stacheln, Blüten­
stiele mit 3-4 mm langen Stacheln. - Sehr zerstreut auf Kalkböden. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60. R. goniophorus 

41 * Schößling mit schmaleren, 5-7 (-10) mm langen Stacheln, Endblättchen am 
Grunde gestutzt oder ausgerandet, Blütenstandsachse mit schmaleren, 4-5(-7) 
mm langen Stacheln, Blütenstiele mit 1-1,5(-3) mm langen Stacheln. . . . . 42 

42 Schößling mit (0-)1-3(-5) Stacheln pro 5 cm, Blätterhand- bis angedeutet fuß­
förmig, Endblättchen kürzer gestielt (25-35 %), aus schmalem, seicht ausgeran­
detem Grund schmal umgekehrt eiförmig, mit wenig abgesetzter breiter, 
dreieckiger Spitze. Blattstiel mit 3-8 Stacheln. Blütenstand meist schmal, 
Fruchtknoten kahl. - Auf basenreicheren Böden verbreitete Art ... 58. R. montanus 

42* Schößling mit 4-8 Stacheln pro 5 cm. Blätter etwas fußförmig, Endblättchen 
länger gestielt (30-50 %), aus breiterem,± herzförmigem Grund meist breit ei­
förmig bis umgekehrt eiförmig, oft fast rundlich, schlanker bespitzt. Blattstiel 
mit 7-15 Stacheln, Blütenstand breiter, Fruchtknoten an der Spitze behaart. -
Im Gebiet ziemlich selten ........................ 59. R. grabowskii 

43 (15*) Blätter unterseits grün und ohne Sternhärchen bis graugrün, selten (an 
sehr sonnigen Standorten) fast graufilzig, (hierher auch der selten graufilzige 
21. R. macrophyllus, vgl. Schlüssel Nr. 49), Kelch auf der Fläche graugrün filzig 
und dazu oft zottig länger behaart, Schößling rundlich-stumpfkantig bis kantig 
flachseitig oder etwas gefurcht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44 

43* Blätter unterseits (an ausreichend besonnten Standorten) ausgeprägt grau bis 
grauweiß filzig, Kelch auf der Fläche grau(-weiß) filzig, mit fast fehlenden oder 
vielen längeren Haaren. Schößling kantig-flachseitig bis gefurcht . . . . . . . 57 

44 Schößling rundlich-stumpfkantig, mit 8-25 geraden oder wenig gekrümmten, 
4-5(-6) mm langen Stacheln pro 5 cm, Blätter auch im Blütenstand unterseits 
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grün, ohne Sternfilz, Endblättchen kurz gestielt (20-30 %), mit geraden Haupt-
zähnen ziemlich gleichmäßig gesägt, Blüten weiß, Antheren behaart . . . . 45 

44 * Schößling rundlich-stumpfkantig, mit längeren oder weniger dichten Stacheln 
oder kantig-flachseitig bis gefurcht, Endblättchen meist länger gestielt . . . 46 

45 Schößling mit 8-15 Stacheln pro 5 cm, Blätter 3-4- ausgeprägt fußförmig 5-zäh­
lig, mit breiten, sich gegenseitig ± deckenden Blättchen, Endblättchen aus tief 
herzförmigem Grund breit (umgekehrt) eiförmig, lebend ausgeprägt konvex, 
Blattstiel mit 8-17 Stacheln. Kronblätter 13-18 mm lang. - Mit Straßenbepflan-
zungen sehr selten eingeschleppte Art . . . . . . . . . . . . . . . 20. R. sciocharis 

45* Schößling mit 15-25 Stacheln pro 5 cm. Blätter alle handförmig, selten ange­
deutet fußförmig 5-zählig mit schmalen Blättchen. Endblättchen aus schma­
lem,± abgerundetem Grund schmal umgekehrt eiförmig, Blattstiel mit 18-30 
Stacheln, Kronblätter 9-11 mm lang. - Häufige Art der Westfälischen Bucht 
und im Norden des Gebiets ....................... 14. R. silvaticus 

46 Schößling wie auch andere Achsen auf zunächst ± grünlichem Grunde mit 
auffallend rotfüßigen, kräftigen Stacheln, Blätter oberseits mit 5-30 Haaren pro 
cm, Endblättchen± gleichmäßig bis 1-2,5 mm tief gesägt, 5-10 mm lang be-
spitzt. - Seltene und weniger häufige Arten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 

46* Schößling und andere Achsen ohne auffallend rote Stacheln. - Meist häufigere 
Arten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49 

47 Blätterhand- oder schwach fußförmig 5-zählig, Endblättchen kurz gestielt (22-
38 %), aus schmal abgerundeter oder keilförmiger Basis, schmal elliptisch bis 
etwas rhombisch, allmählich oft breit bespitzt, entfernter mit geschweiften 
Buchten und teilweise ± auswärtsgekrümmten Hauptzähnen gesägt. Blüten­
stand mit am Grunde± keiligen, schmalen, etwas rhombischen Endblättchen, 
Blüten schön rosarot, Griffel rötlich. - Ravensberger Hügelland . . . . . . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46. R. rhombifolius 

47* Blätterhand- oder fußförmig (4-)5(-7)-zählig, Endblättchen oft länger gestielt, 
aus breiterem Grunde ±rundlich mit aufgesetzt schlanker Spitze. Blütenstand 
mit meist rundlichen, ± aufgesetzt schlank bespitzten Endblättchen, Blüten 
weiß oder blaß rosa, Griffel grün . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48 

48 Blätter ( 4-) ausgeprägt fußförmig 5-zählig, Endblättchen sehr lang gestielt ( 40-
52 %) mit etwas herzförmiger Basis, scharf und eng mit geraden Hauptzähnen 
gesägt, nicht konvex. Schößling und Blütenstand mit breiten, teils deutlich ge­
krümmten Stacheln, Blüten weiß. - Seltene Art im Norden des Gebiets 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36. R. muenteri 

48* Blätter handförmig 5-zählig, einzelne auch 6-7-zählig, Endblättchen oft etwas 
kürzer gestielt (30-48 %), am Grunde abgerundet oder gestutzt, selten etwas 
ausgerandet, mit teilweise auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, weniger scharf 
gesägt, lebend oft etwas konvex. Schößling und Blütenstand mit schlanken ge­
raden Stacheln. Blüten weiß oder blaß rosa. - Zerstreut bis selten im Westen 
des Gebiets ................................ 49. R.polyanthemus 

49 Schößling kantig flachseitig bis etwas rinnig, ± fleckig schmutzig rotviolett, 
dicht sitzdrüsig, Blätter oft sehr groß, Endblättchen lang gestielt ([37-)40-50 %), 
aus breit herzförmigem Grund verlängert umgekehrt eiförmig bis etwas 5-ek­
kig, breit± dreieckig in eine 15-20 mm lange Spitze verschmälert, lebend kon­
vex, Serratur mit breiten Zähnen und auswärtsgekrümmten Hauptzähnen nur 
1-2 mm tief. Untere Blättchen 5-8 mm lang gestielt. Blütenstandsachse nach 
oben hin dicht filzig-kurzzottig, mit meist nw 3-5 dünnen, geraden oder wenig 
gekrümmten, 2-5 mm langen Stacheln pro 5 cm. - Häufig in der Westfälischen 
Bucht, sonst meist selten oder fehlend ................ 21. R. macrophyllus 

49* Schößling rundlich-stumpfkantig oder Endblättchen kürzer gestielt und an-
ders geformt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50 
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50 Schößling wenig intensiv weinrot überlaufen, mit (8-)10-15(-20) auffallend 
gelblichen, im unteren Teil „brettartig" breit zusammengedrückten, 7-10 mm 
langen, gekrümmten Stacheln pro 5 cm. Blätter handförmig, oberseits fast kahl 
(0-5 Haare pro cm2

), Endblättchen nicht rundlich, mit fast geraden Hauptzäh­
nen, Blattstiel mit breiten, stark, fast hakig gekrümmten Stacheln. Blütenstand 
mit krummen breiten Stacheln, Blütenstiele mit (5-)10-15(-20), oft etwas rotfü­
ßigen, 2,5-4 mm langen Stacheln, Blüten weiß oder blaßrosa, Griffel grün, An-
theren kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 

50* Schößling oft satt dunkelweinrot, Stacheln nicht auffallend gelblich, Blätter oft 
etwas fußförmig, Stacheln des Blattstiels meist schwächer gekrümmt, stärker 
nur in Verbindung mit± rundlichen Endblättchen (vgl. auch 23. R. lasiandrus 
mit dichthaarigen Antheren und meist stärker stieldrüsigen Blütenstielen) 52 

51 Schößling mit bis zu etwa 20(-25) Haaren pro cm Seite, Endblättchen aus± 
herzförmigem Grund eiförmig bis fast elliptisch, allmählich bespitzt. Blattstiel 
mit (12-)15-22 Stacheln. Blütenstand nicht sperrig, Blütenstiele mit oft etwas 
stieldrüsigen Deckblättchen, 10-18 mm lang, Blüten weiß bis ±rosa. -Häufige 
Art, fehlt im Südosten ......................... 25. R. adspersus 

51 * Schößling weniger behaart, Endblättchen aus ± abgerundetem Grund ellip­
tisch bis umgekehrt eiförmig, mit deutlich abgesetzter Spitze, Blattstiel mit 9-
17 Stacheln. Blütenstand sperrig ausgebreitet, Blütenstiele mit stieldrüsenlo­
sen Deckblättchen, 15-30 mm lang, Blüten (fast) weiß. - Fast im gesamten Ge-
biet zerstreut. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26. R. platyacanthus 

52 Blätter unterseits mit spärlicher, nicht fühlbarer Behaarung, deutlich fußförmig 
bis fast handförmig, Endblättchen aus herzförmigem Grund eiförmig oder ver­
längert elliptisch, oft etwas parallelrandig, (im Gebiet) in eine wenig abgesetzte 
Spitze verschmälert, mit (fast) geraden Hauptzähnen 2-3 mm tief gesägt, le­
bend ± gefaltet, Blütenstandsachse mit 5-10 geraden oder etwas gekrümmten, 
4-5 mm langen Stacheln pro 5 cm, Blüten weiß, Griffel grün. - Fast nur im 
nordöstlichen Tiefland .......................... 19. R. leucandrus 

52* Blätter unterseits deutlich fühlbar bis weich behaart . . . . . . . . . . . . . . 53 
53 Endblättchen aus schmal abgerundetem Grund schmal umgekehrt eiförmig, 

mit deutlich abgesetzter, 10-20 mm langer Spitze, mäßig lang gestielt (28-38 %), 
scharf und eng, ziemlich gleichmäßig mit teilweise etwas auswärtsgebogenen, 
wenig längeren Hauptzähnen, ca. 1,5-2,5 mm tief gesägt. Blätter unterseits auf 
den Nerven schimmernd weichhaarig. Blütenstiele mit 3-7 etwas gekrümmten, 
1,5-2,5 mm langen Stacheln, Blüten blaß rosa. - Zerstreut. Fehlt im Süderberg-
land und im südlichen Weserbergland . . . . . . . . . . . . . . . 22. R. schlechtendalii 

53* Endblättchen am Grunde breiter abgerundet, gestutzt oder herzförmig, brei-
ter, zum Teil rundlich, meist kürzer bespitzt. Blütenstielstacheln länger oder 
Blätter grober gesägt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 54 

54 Schößling mit 3-6 geraden, 4-6 mm langen Stacheln pro 5 cm, Blätter unterseits 
auf den Nerven schimmernd weichhaarig, Endblättchen mäßig lang gestielt 
(30-35 %), aus breitem, etwas ausgerandetem Grund breit umgekehrt eiförmig 
bis rundlich, mit etwas aufgesetzter, breiter, 12-18 mm langer Spitze, Serratur 
sehr grob, vorn 4-10 mm tief eingeschnitten periodisch mit längeren Hauptzäh­
nen. Blütenstand oben mit breiten, eiförmigen bis dreieckigen Blättern. Blü­
tenstiele mit 3-8 leicht gekrümmten, 1-2,5 mm langen Stacheln. Antheren kahl, 
Griffel grünlich. - Zerstreut in der südlichen oder östlichen Westfälischen 
Bucht mit benachbartem Bergland ................... 71. R. crassidens 

54 * Schößling mit (3-)5-15, teilweise etwas krummen, 6-9(-10) mm langen Stacheln 
pro 5 cm, Endblättchen 1,5-2,5 mm tief gesägt, Blütenstiele mit (1-)3-5(-6) mm 
langen Stacheln. Griffelbasis im Gebiet rosa (wenn Blüten lebhaft rosa vgl. 
auch 48. R. longior mit meist stark stieldrüsigen Blütenstielen) . . . . . . . . 55 
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55 Endblättchen ziemlich kurz gestielt (20-35 %), aus ± schmaler, abgerundeter 
bis etwas herzförmiger Basis elliptisch bis umgekehrt eiförmig, Blütenstands­
achse mit 5-10 breiten, ( 5-)6-9 mm langen Stacheln pro 5 cm, Blütenstiele mit 3-
10(-15) (teilweise) gekrümmten, bis 4-5(-6) mm langen Stacheln. Antheren 
kahl. - Selten im Bergland ........................ 45. R. gracilis 

55* Endblättchen länger gestielt (30-50(-55]%), aus breiter, herzförmiger oder ge­
stutzter Basis elliptisch, umgekehrt eiförmig bis kreisrund, Antheren behaart 
oder kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56 

56 Blätter handförmig 5-zählig, Endblättchen lang gestielt ([35-]40-50(-55]%), um­
gekehrt eiförmig, elliptisch oder rundlich mit aufgesetzter 7-10 mm langer Spit-
ze, Hauptzähne fast gerade. Blütenstandsachse mit 4-7 Stacheln pro 5 cm, Blü­
tenstiele mit 1-5 fast nadelig dünnen, (fast) geraden, (1-)3-4 mm langen Sta­
cheln, Griffel grün. - Nur 3 Fundorte im Westen des Gebiets ... 24. R. amisiensis 

56* Blätter deutlich fußförmig bis handförmig (3-)4-5-zählig, Endblättchen mäßig 
lang gestielt, rundlich umgekehrt eiförmig, oben oft fast gerade abgeschnitten, 
mit aufgesetzter 5-8(-10) mm langer Spitze, Blütenstandsachse mit 12-20 Sta­
cheln pro 5 cm, Blütenstiele mit (3-)7-12, etwas breiteren, geraden oder± ge­
krümmten, 4-5 mm langen Stacheln, Griffelbasis grünlich oder rosa. - Selten 
im Südwesten und im Raum Bocholt . . . . . . . . . . . . . . . 4 7. R. stereacanthos 

57 ( 43*) Blütenstandsachse nur mit geraden oder fast geraden, dünnen Stacheln, 
Hauptzähne (teilweise) auswärtsgekrümmt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58 

57* Blütenstandsachse mit zumindest teilweise deutlich gekrümmten Stacheln, 
Hauptzähne gerade oder auswärtsgekrümmt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59 

58 Blätter handförmig 5-zählig, einzelne 6-7-zählig, oberseits mit 5-20 Haaren pro 
cm2

, Endblättchen rundlich bis kreisrund, mit plötzlich aufgesetzter schlanker 
5-8(-15) mm langer Spitze, mit überwiegend gleichgerichteten Zähnen nicht 
auffallend scharf gesägt. Pflanze mit deutlich rotfüßigen Stacheln. - Zerstreut 
bis selten im Westen des Gebiets . . . . . . . . . . . . . . . . . 49. R. polyanthemus 

58* Blätter (3-)4- ausgeprägt fußförmig 5-zählig, oberseits kahl, Endblättchen um­
gekehrt eiförmig bis etwas rundlich, mit etwas aufgesetzter, 5-15(-20) mm lan­
ger Spitze, mit verschiedengerichteten, sehr spitzen Zähnen äußerst scharf ge­
sägt. Stacheln nicht auffallend rotfüßig. - Nur ein Fundort im äußersten Süden 
des Gebiets . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52. R. bifrons 

59 Schößling wie alle Achsen violettrot bis bläulich oder etwas silbrig, mit ab­
wischbarem Reif, Blätter unterseits angedrückt grauweiß filzig, ohne fühlbare 
längere Behaarung, Endblättchen mäßig bis extrem lang gestielt (3 7-60(-85] % ), 
meist ± umgekehrt eiförmig, kurz bespitzt. Blütenstandsachse angedrückt 
graufilzig, ohne längere Haare. Blüten violettstichig rosenrot, Griffel rötlich. 
Pflanze mit sehr kräftigen breiten Stacheln. - Im Gebiet selten, meist einge-
schleppt .................................... 51. R. ulmifolius 

59* Schößling anders gefärbt, nicht oder kaum bereift, Blüten weiß oder rosa . 60 
60 Endblättchen grob 3-4 mm tief gesägt, auffallend robuste Pflanzen mit kräfti-

gen Schößlingen, Blütenstiele mit 5-15 Stacheln . . . . . . . . . . . . . . . . . 61 
60* Endblättchen 1,5-3 mm tief gesägt, Pflanzen nicht auffallend robust, Blüten-

stiele mit 0-16 Stacheln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62 
61 Schößling matt grün oder rotbräunlich überlaufen, dicht sternhaarig, Stacheln 

gelblich, Endblättchen aus schmaler ± abgerundeter Basis umgekehrt eiför­
mig bis rundlich, mit plötzlich aufgesetzter, schlanker, oft etwas sicheliger, (12-) 
15-22 mm langer Spitze, auch die übrigen Blättchen ebenso wie die im Blüten­
stand mit aufgesetzten dünnen Spitzen. Blüten weiß oder angehaucht rosa. -
Im Westteil des Gebiets streckenweise häufige Art ......... 57. R. winteri 

61 * Schößling matt oder glänzend, meist nur zerstreut behaart, Stacheln rotfüßig 
oder ohne auffallende Färbung, Endblättchen mit breiterem, teilweise ausge-
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randetem Grund und breiterer, 5-12 mm langer Spitze, Blättchen auch im Blü-
tenstand ohne aufgesetzt dünne Spitzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 

62 Endblättchen aus deutlich herzförmigem Grunde breit, meist rundlich mit auf-
gesetzter, 5-10 mm langer Spitze, Blütenstiele mit (0-)1-5 Stacheln . . . . . . 63 

62* Endblättchen aus schmalerem, oft abgerundetem Grund schmaler umgekehrt 
eiförmig, Blütenstiele oft reicher bestachelt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64 

63 Schößling mit auffallend rotfüßigen, 5-7 mm langen Stacheln, Blätter klein, 
oberseits kahl, Endblättchenspreite nur bis 7 (-8) mm lang, zuletzt± kreisrund. 
Blattstiel mit 6-10 Stacheln. Blütenstand sehr schmal, Blütenstiele mit 1,5-2 
(-2,5) mm langen Stacheln, Blüten weiß oder rosa überhaucht. - Im mittleren 
und südlichen Sauerland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62. R. arduennensis 

63* Schößling mit nicht auffallend roten, 6-9 mm langen Stacheln, Blätter von nor­
maler Größe, oberseits behaart, Endblättchenspreite meist über 7 cm lang, 
umgekehrt eiförmig bis rundlich, Blattstiel mit 10-20 Sta~heln. Blütenstand 
sperrig breit, Blütenstiele mit (1-)3-4 mm langen Stacheln, Blüten rosarot bis 
fast weiß. - Nur 3 Fundorte im Nordwesten des Gebiets ....... 24. R. amisiensis 

64 Schößling wie alle Achsen mit auffallend rotfüßigen Stacheln. Blätter oberseits 
mit 30-100 Haaren pro cm2

, Endblättchen sehr lang gestielt (50-65 %), aus 
schmalem Grund umgekehrt eiförmig mit aufgesetzter schlanker, 9-12 mm 
langer Spitze, sehr fein und gleichmäßig, nur 0,5-1 mm tief gesägt. Blütenstiele 
mit 10-15 bis 2-3 mm langen Stacheln, Blüten weiß. Antheren und Fruchtkno-
ten kahl. - Zerstreut im Nordwesten des Gebiets. . . . . . . . . . . 35. R. lindebergii 

64* Stacheln nicht auffallend rotfüßig, Blätter oberseits mit 0-15 Haaren pro cm2, 

Endblättchen meist kürzer gestielt, elliptisch bis umgekehrt eiförmig, Blüten-
stiele mit (0-)1-10 bis 1-2,5 mm langen Stacheln . . . . . . . . . . . . . . . . . 65 

65 Schößling mit ca. 5-20 Härchen pro cm Seite, Endblättchen mit breiter, 5-10 
· mm langer Spitze, fast gleichmäßig und nur 1-2 mm tief gesägt, Blütenstand 

oben auf 12-30 cm blattlos, Blütenstiele mit (0-)1-5 Stacheln, Blüten rosa mit 
rosa Griffeln, Antheren kahl oder behaart, Fruchtknoten reichlich behaart. -
Ziemlich seltene Art ............................ 61. R. jlaccidus 

65* Schößling mit (10-)30-100 Härchen pro cm Seite, Endblättchen mit 10-20 mm 
langer Spitze, 2-2,5(-3) mm tief gesägt, Blütenstiele mit (3-)5-10 Stacheln, An-
theren kahl, Fruchtknoten kahl oder fast kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66 

66 Schößling mit Stern- und Büschelhaaren, Blütenstand oben auf 10-15(-20) cm 
blattlos, Blüten weiß, selten angedeutet rosa, Griffel grünlich. - Zerstreut bis 
häufig. Fehlt im Süderbergland und iin südlichen Weserbergland . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56. R. chloocladus 
66* Schößling mit nur unter der Lupe sichtbaren, dichten Sternhärchen, Blüten-

stand oben auf 5-10 cm blattlos, Blüten rosa, Griffel grünlich oder am Grunde 
rötlich. - Selten im Südteil des Gebiets ............... 55. R. amiantinus 

67 (5*) Blätter überwiegend 3-4-zählig, daneben auch fußförmig 5-zählig, unter­
seits nur wenig oder nicht fühlbar behaart, Endblättchen am Grunde abgerun­
det oder schwach herzförmig, Blütenstand sperrig, Blüten rosa oder weiß, An-
theren behaart oder kahl, Fruchtknoten behaart . . . . . . . . . . . . . . . . . . 68 

67* Blätter (fast) alle handförmig oder schwach fußförmig 5-zählig, Endblättchen 
meist länger gestielt, Blütenstand schmaler, Blüten (fast) weiß, Antheren kahl, 
Fruchtknoten (fast) kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69 

68 Schößling mit (8-)12-15(-20) größtenteils± sicheligen, 5-6 mm langen Stacheln 
pro 5 cm, Endblättchen nicht grob, bis 2-3 mm tief gesägt, Blattstiel mit 7-14 
Stacheln. Blütenstandsachse mit 4-7 ± sicheligen Stacheln pro 5 cm, Blüten-
stiele mit (1-)5-10(-15) Stacheln, Blüten lebhaft rosa. Antheren kahl, Frucht­
knoten mäßig behaart. - Sehr häufige Art . . . . . . . . . . . . . . . 32. R. sprengelii 

68* Schößling mit (10-)15-25 sehr breiten,± krummen, nur bis 3(-4) mm langen 

50 



Stacheln pro 5 cm. Endblättchen grob, bis 3-4 mm tief gesägt, Blattstiel mit 17-
24 Stacheln. Blütenstandsachse mit 15-20 breiten, geneigt-gekrümmten Sta­
cheln pro 5 cm. Blütenstiele mit 10-15 Stacheln, Blüten weiß, Antheren be­
haart, Fruchtknoten dicht zottig. - Im (südlichen) Sauerland und bei Emsdet-
ten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31. R. braeuckeri 

69 Schößling reichlich behaart, mit (5-)6-7 mm langen Stacheln, Endblättchen aus 
abgerundeter Basis umgekehrt eiförmig, lebend konvex, Blütenstand bis zur 
Spitze be blättert, Achse mit 4-6(-7) mm langen Stacheln, Blütenstiele mit 9-15 
bis 2,5-3,5(-4) mm langen Stacheln, Staubblätter nur wenig kürzer als die Grif-
fel, Fruchtknoten behaart. - Selten im Nordteil des Gebiets ... 33. R. chlorothyrsos 

69* Pflanze mit deutlich schwächeren (auf dem Schößling bis 4 mm langen) Sta­
cheln, Endblättchen eiförmig oder elliptisch, nicht konvex. Staubblätter oft viel 
kürzer als die Griffel, Fruchtknoten kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 70 

70 Schößling rundlich-stumpfkantig, mit 10-20(-30) Haaren pro cm Seite und mit 
13-18 Stacheln pro 5 cm. Blätter handförmig 5-zählig, unterseits nicht fühlbar 
behaart, Endblättchen aus ± abgerundetem Grund regelmäßig elliptisch, mit 
8-12 mm langer Spitze, Serratur äußerst gleichmäßig, Blattstiel mit 12-20 Sta­
cheln. Blütenstiele mit 5-12 Stacheln und meist zahlreichen, teilweise bis 0,8-
1 (-2) mm langen Stieldrüsen, Staubblätter ca. 0,3 mal so hoch wie die Griffel, 
Kronblätter fast kreisrund. - Sehr zerstreut, fehlt im Süderbergland. 27. R. arrhenii 

70* Schößling rundlich-stumpfkantig bis (scharf-)kantig-flachseitig, mit 0-10 Haa­
ren pro cm Seite und 3-12 Stacheln pro 5 cm, Blätter unterseits fühlbar bis 
schimmernd weich behaart, Endblättchen eiförmig bis ± elliptisch, 5-15 mm 
lang bespitzt, Blattstiel mit 5-14 Stacheln. Blütenstiele mit 0-5 Stacheln und mit 
0-10(-30) bis 0,6 mm langen Stieldrüsen, Kronblätter meist schmaler 

71 Blätter handförmig, oberseits mit 5-40 Haaren pro cm2
, Endblättchen mit meist 

deutlich herzförmiger Basis, sehr gleichmäßig 1,5-2 mm tiefkerbzähnig gesägt. 
Blütenstand oft fast stachellos, Antheren ca. 0,3(-0,7)mal so lang wie die Grif­
fel. - Im Hügelland sehr zerstreut. Im Tiefland nur ein Fundort bei Welver 

71 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28. R. pervirescens 
71 * Blätterhand- oder fußförmig, oberseits mit 0-5 Haaren pro cm2

, Endblättchen 
grober gesägt, Staubblätter oft nur wenig kürzer als die Griffel . . . . . . . . 72 

72 Schößling rundlich-stumpfkantig, Endblättchen am Grunde abgerundet oder 
schwach herzförmig, 5-15 mm lang bespitzt, ± ungefaltet, Nebenblätter schmal 
lineal-lanzettlich. Blütenstand oben auf 5-10 cm blattlos, Blütenstiele ohne 
Stieldrüsen, mit 0-1(-4) Stacheln. - Zerstreut im südöstlichen Bergland 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29. R. glandisepalus 

72* Schößling kantig,± flachseitig, Endblättchen am Grunde deutlich herzförmig, 
10-20 mm lang bespitzt, gefaltet und daher wie die ganze Pflanze sehr an R. pli-
catus erinnernd. Nebenblätter± fadenförmig. Blütenstiele mit meist 2-10 Stiel­
drüsen. - Zerstreut im Süderbergland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30. R. imitans 

73 (7*) Schößling wie die Stachelbasen satt dunkelviolett-rotbraun,± dichthaarig, 
geradstachelig, Blätter unterseits schimmernd samtig weichhaarig, Endblätt-
chen aus herzförmigem Grund ± breit bis kreisrund . . . . . . . . . . . . . . 7 4 

73* Schößling anders gefärbt oder fast kahl, Blätter unterseits kaum fühlbar bis 
samtig weich behaart, Endblättchen oft schmaler . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 5 

74 Schößling meist sehr dicht,± aschgrau behaart (30-> 100 büschelige und ein­
fache Härchen pro cm Seite), mit 5-12 gerade abstehenden, schlanken, 7-8(-10) 
mm langen Stacheln pro 5 cm, Blätter oberseits mit 5-30 Haaren pro cm2

, un­
terseits unter der längeren Behaarung graugrün bis grauweiß filzig, Endblätt­
chen lang gestielt (35-50 %), meist rundlich bis kreisrund mit aufgesetzter, 5-
8 mm langer Spitze, mit auswärtsgekrümmten Hauptzähnen ziemlich fein bis 
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1,5 mm tief gesägt. Blütenstand regelmäßig pyramidal, mit dünnen, langen, ge­
raden Stacheln, oben blattlos, Blüten weiß oder lebhaft rosa(-rot), Antheren 
kahl oder behaart. - Auf basenreichen Böden zerstreut bis häufig . . . . . . 
.......................................... 65. R. vestitus 

74* Schößling weniger dicht behaart, mit 3-6 breiteren, geneigten, 4-6 mm langen 
Stacheln pro 5 cm, Blätter oberseits fast kahl, unterseits grün und filzlos, End­
blättchen umgekehrt eiförmig, bis± rundlich, mit 12-18 mm langer Spitze, sehr 
grob periodisch mit geraden Hauptzähnen bis 4-10 mm tief gesägt. Blüten­
stand breit, mit teilweise gekrümmten, breiteren Stacheln, ±bis zur Spitze be­
laubt, Blüten weiß bis blaß rosa. - Sehr zerstreut in der südlichen und östlichen 
Westfälischen Bucht und im benachbarten Bergland ....... 71. R. crassidens 

75 Blätter unterseits schwach sternhaarig bis deutlich filzig, Stieldrüsen am Blü-
tenstiel nur bis 0,3(-0,5) mm lang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 76 

75* Blätter unterseits ohne Sternhaare . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78 
76 Blätter lederig, oberseits kahl, unte,rseits angedrückt graufilzig, fast nicht fühl-

bar behaart, Endblättchen umgekehrt eiförmig, kurz bespitzt, periodisch mit 
längeren Hauptzähnen weit und geschweift, (2-)3 mm tief gesägt. Pflanze mit 
langen, schlanken, (fast) geraden Stacheln. - Nur bei Dörenthe . . . . 41. R. gelertii 

76* Blätter nicht lederig, oberseits ±behaart, unterseits mit fühlbarer bis weicher 
Behaarung, Endblättchen feiner, (1,5-2-2,5 mm) tief gesägt . . . . . . . . . . . 77 

77 Schößling wie alle Achsen mit auffallend rotfüßigen, geraden, schlanken Sta­
cheln, fein büschelhaarig, Blätter handförmig 5-zählig, einzelne oft 6-7-zählig, 
Endblättchen rundlich, wie alle Blättchen mit plötzlich aufgesetzten dünnen 
Spitzen, Blüten weiß oder blaß rosa. - Zerstreut bis selten im Westen des Ge-
biets ...................... . ............ 49. R. polyanthemus 

77* Schößling mit nicht auffallend gefärbten, breiten, deutlich gekrümmten Sta­
cheln, mit teilweise längeren Haaren. Blätter ± fußförmig 5-zählig, Endblätt­
chen elliptisch bis etwas umgekehrt eiförmig, mit breiteren Spitzen. Blüten 
lebhaft rosa(-rot). - Vereinzelt in der westlichen Westfälischen Bucht .... 
. . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48. R. longior 

78 Stieldrüsen der Blütenstiele ± in den Haaren versteckt, nur bis 0,3-0,5 mm 
lang, Antheren und Fruchtknoten dicht behaart, Blüten weiß. Schößling dun­
kelrot-braun, mit 10-30 Haaren pro cm Seite, stieldrüsenlos, mit 4-5 mm langen 
Stacheln, Blätter unterseits grünlich, wenig fühlbar behaart, Endblättchen aus 
abgerundetem bis kaum herzförmigem Grund umgekehrt eiförmig, nur 7-10 
mm lang bespitzt. Blütenstiele mit 0-2 Stacheln. - Im Westen der Westfälischen 
Bucht, dort meist häufig ......................... 23. R. lasiandrus 

78* Stieldrüsen der Blütenstiele 0,6-1,5(-2,5) mm lang, die Behaarung oft weit 
überragend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 79 

79 Antheren behaart, Blüten weiß bis lebhaft rosa. . . . . . . . . . . . . . . . . . 80 
79* Antheren kahl, Blüten weiß bis blaß rosa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 81 
80 Schößling lebhaft karminrot(-braun), fast kahl, Endblättchen aus deutlich 

herzförmigem Grund breit, mit 7-12 mm langer Spitze und teilweise stark aus­
wärtsgekrümmten Hauptzähnen, Blattstiel oberseits stets ± stieldrüsig. Blü­
tenstiele mit 1-5 geraden dünnen Stacheln, Kelchzipfel abstehend bis ± aufge­
richtet, Blüten lebhaft rosa. - Zerstreut bis häufig, fehlt im Südosten 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78. R. glandithyrsos 

80* Schößling± weinrot, meist zerstreut behaart, Endblättchen aus abgerundetem 
oder wenig herzförmigem Grund ziemlich schmal, Hauptzähne schwach aus­
wärts gebogen oder gerade. Blütenstiele mit 6-12 teilweise etwas gekrümmten 
Stacheln, Blüten weiß bis blaß rosa, Fruchtknoten dicht behaart. - Zerstreut im 
Westen der Westfälischen Bucht und im Portagebiet . . . . . . . 82. R. siekensis 

81 Schößling mit > 30 Haaren pro cm Seite, Endblättchen aus abgerundetem 
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Grund umgekehrt eiförmig, mit fast geraden Hauptzähnen 2-3 mm tief gesägt, 
lebend konvex. Blütenstand bis zur Spitze belaubt, Achse mit 10-15 Stacheln 
pro 5 cm, Blütenstiele mit 9-15 Stacheln, Kronblätter postflor.al vertrocknet± 
haftend, Staubblätter so lang oder kaum länger als die Griffel, Fruchtknoten 
kahl oder wenig behaart. - Selten im Nordteil des Gebiets .... 33. R. chlorothyrsos 

81 * Schößling mit 0-5(-30) Haaren pro cm Seite, Blütenstandsachse mit (0-)1-7 Sta-
cheln pro 5 cm, Blütenstiele mit 2-7 Stacheln, Kronblätter postfloral abfallend, 
Staubblätter meist deutlich länger als die Griffel . . . . . . . . . . . . . . . . 82 

82 Schößling mit relativ breiten, teilweise gekrümmten Stacheln, Blätter alle 
hand- oder kaum fußförmig 5-zählig, oberseits mit 0-2 Haaren pro cm2

, unter­
seits schimmernd weichhaarig, Endblättchen aus ±abgerundeter Basis± breit 
elliptisch oder umgekehrt eiförmig, zuletzt etwas rundlich, 10-15 mm lang be­
spitzt, stark periodisch mit längeren, deutlich auswärts gekrümmten Haupt­
zähnen bis 3-5 mm tief gesägt. Blütenstand regelmäßig pyramidal, Kelch mit 
vielen blaßrötlichen Stieldrüsen. - Abgesehen vom südöstlichen Bergland, 
häufige Art ................................ 73. R. pyramidalis 

82* Schößling und Blütenstand mit dünnen geraden Stacheln, Blätter (3-)4- deut­
lich fußförmig 5-zählig, oberseits mit 10-20 Haaren pro cm2

, Endblättchen am 
Grunde oft etwas herzförmig, kürzer bespritzt, bis 1-2,5 mm tief gesägt, Blü-
tenstand nicht pyramidal, Kelch mit ± farblosen Stieldrüsen . . . . . . . . . 83 

83 Schößling mit 3-6 Stacheln pro 5 cm, Blätter oberseits dunkelgrün, unterseits 
nicht fühlbar behaart, Endblättchen mäßig lang gestielt (33-40 %), umgekehrt 
eiförmig bis rundlich, aufgesetzt bespitzt, fein und gleichmäßig mit etwas aus­
wärtsgekrümmten Hauptzähnen gesägt. Blütenstand breit, oben blattlos. - Im 
nördlichen Tiefland und Wiehengebirge ............. 76. R. atrichantherus 

83* Schößling mit 8-12 Stacheln pro 5 cm, Blätter oberseits oft frisch grün, unter­
seits schimmernd weichhaarig, Endblättchen kurz gestielt (20-27[-30] %), um­
gekehrt eiförmig bis elliptisch, weniger aufgesetzt bespitzt, sehr entfernt und 
ungleichmäßig mit deutlich auswärtsgekrümmten Hauptzähnen gesägt, Blü­
tenstand wenig umfangreich, bis (fast) zur Spitze beblättert. - Im nördlichen 
Bergland verbreitet, sonst selten oder wie in der Westfälischen Bucht und im 
Süderbergland fehlend ......................... 79. R. hypomalacus 

84 Schößling mit fast gleichgroßen bis ungleichen Stacheln. Größere Schößlings­
stacheln breit bis schlank, nicht nadelig. Zwischen den größeren Stacheln und 
Stieldrüsen wenige bis mäßig zahlreiche kleinere Stacheln, (Drüsen-)Borsten 
und Stachelhöcker als Übergänge zu zerstreuten bis dichten gleichen oder un­
gleichen Stieldrüsen. Rote Blüten nur in Verbindung mit oberseits ±behaarten 
Blättern. Blätter oberseits kahl oder behaart, Antheren und Fruchtknoten kahl 
oder behaart . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85 

84* Schößling mit sehr ungleichen Stacheln in allen Übergängen zu unterschied­
lich langen Stachelehen, Stachelhöckern, (Drüsen-)Borsten und Stieldrüsen. 
Schößlingsstacheln breit bis nadelig fein. Rosa Blüten nur in Verbindung mit 
oberseits kahlen, unterseits filzig-weichhaarigen Blättern. Sonst Blätter ober­
seits behaart, unterseits filzlos. Antheren kahl, Fruchtknoten kahl oder fast 
kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 114 

85 Blätter handförmig 5-zählig, unterseits graugrün bis graufilzig, Schößling fast 
kahl oder nur mit feinen Büschelhärchen behaart, meist nur wenig stieldrüsig, 
Stieldrüsen der Blütenstiele nur 0,2-0,5 mm lang . . . . . . . . . . . . . . . . 86 

85* Blätter± fußförmig 5-zählig oder 3-4-zählig, falls handförmig, dann Schößling 
mit längeren Haaren und Blütenstiele mit längeren Stieldrüsen . . . . . . . . 87 

86 Pflanze gleichstachelig. Schößling mit auffallend rotfüßigen, dünnen, geraden 
Stacheln, mit nur 0,2-0,3 mm langen Stieldrüsen. Blätter 5-7-zählig, Blätter 
nicht lederig, oberseits mit 10-30 Haaren pro cm2

, unterseits nur wenig fühlbar 
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behaaf!, ßndblättchen aus breitem, meist ± gestutztem Grund breit umge­
kehrt eiförmig bis kreisrund, wie alle Blättchen mit plötzlich aufgesetzter dün­
ner Spitze, gleichmäßig und nur 1-2(-2,5) mm tief gesägt. Blütenstand schmal, 

· mit dünnen geraden, rotfüßigen Stacheln. - Zerstreut im Westen des Gebiets 
....................................... 49. R. polyanthemus 

86* Schößling neben den etwas rotfüßigen, größeren, breiten,± gekrümmten Sta­
cheln mit nur vereinzelten kleineren (Düsen-)Stachelchen und Stieldrüsen 
(-Borsten) (ca. 5-20 pro 5 cm), Blätter 5-zählig, lederig, oberseits mit 0(-2) Här­
chen pro cm2

, unterseits neben dem Filz von nervenständigen, schimmernden 
Haaren samtig weich, Endblättchen aus schmaler,± abgerundeter Basis umge­
kehrt eiförmig (nie rundlich), breiter bespitzt, grob periodisch mit auswärts ge­
krümmten Hauptzähnen 1,5-3 mm tief gesägt. Blütenstand breiter, mit breite­
ren, ± gekrümmten Stacheln. - Im Westen und Norden sowie im Sauerland 
zerstreut, stellenweise häufig ..................... 43. R. latiarcuatus 

87 Kronblätter lebhaft rosarot, Griffel zumindest an der Basis ± rötlich, Blätter 
oberseits behaart, unterseits von nervenständigen schimmernden Haaren 
samtig weich, Schößling rundlich(-stumpfkantig) bis flachseitig . . . . . . . . 88 

87* Kronblätter weiß oder blaß rosa, Griffel grün oder mit geröteter Basis, Blätter 
oberseits kahl oder behaart, unterseits nicht fühlbar bis samtig weich behaart, 
Schößling rundlich(-stumpfkantig) bis etwas rinnig . . . . . . . . . . . . . . . 94 

88 Schößling dunkelviolett-rotbraun, dicht mit (20-)30- > 100, teils büscheligen, 
teils einfachen Haaren behaart und dadurch oft etwas aschgrau. Blütenstands-
achse dicht wirrhaarig-zottig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 

88* Schößling dunkelviolett-rotbraun oder schwarzrot, fast kahl oder mäßig be-
haart, Blütenstandsachse weniger behaart . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 93 

89 Blätter alle 3-zählig, Schößling zerstreut stieldrüsig, mit 3-7 dünnen, geraden, 
4-5 mm langen Stacheln pro 5 cm, Endblättchen kurz gestielt (16-30 %), aus 
sehr schmaler abgerundeter Basis schmal umgekehrt eiförmig. Blütenstand 
schmal, meist nur mit 10-20 Blüten. - Selten in der westlichen Westfälischen 
Bucht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66. R. guestphalicus 

89* Blätter überwiegend oder alle 4-5-zählig, einzelne auch 3-zählig, Schößling mit 
5-12(-18) bis 5,5-8(-10) mm langen Stacheln . . . . . . . . . . . . . . . . . 90 

90 Schößling mit meist nur zerstreuten Stieldrüsen und abstehenden geraden, 
schlanken, 7-8(-10) mm langen Stacheln. Blätter unterseits grau(-grün) bis 
grauweiß filzig, Endblättchen (mäßig) lang gestielt (35-50 %), aus breiter, meist 
herzförmiger Basis rundlich bis kreisrund, mit plötzlich aufgesetzter, 5-8 mm 
langer Spitze, mit etwas auswärtsgekrümmten Hauptzähnen fein bis 1,5 mm 
tief gesägt, Blütenstand regelmäßig schmal pyramidal, mit geraden schlanken, 
an der Achse 6-8 mm, an den Blütenstielen 3-4(-5) mm langen Stacheln. An­
theren kahl oder behaart, Fruchtknoten dichthaarig. - Auf basenreichen Bö-
den zerstreut bis häufig ........................... 65. R. vestitus 

90* Pflanzen mit schwächeren, teilweise gekrümmten, auf dem Schößling 4-7 mm, 
an der Blütenstandsachse 3-6 mm, an den Blütenstielen 1-3 mm langen Sta­
cheln, Blätter unterseits grün, filzlos oder graugrün filzig, Endblättchen meist 
kürzer gestielt, ± umgekehrt eiförmig, nicht rundlich, länger bespitzt, Anthe-
ren kahl, Fruchtknoten kahl oder wenig behaart . . . . . . . . . . . . . . . . . 91 

91 Schößling wie alle Achsen mit aschgrauer, mit Filz unterlegter Behaarung so­
wie mit dichten, in der Behaarung versteckten Stieldrüsen und nur zerstreuten 
Stachelehen und (Drüsen-)Borsten, mit dünnen, (fast) geraden Stacheln. Blät­
ter 5-zählig, Endblättchen mit 15-25 mm langer Spitze, Blütenstand oben auf 5-
10 cm blattlos, Blütenstiele graufilzig-wirrhaarig, mit dichten, sich gegen den 
grauen Untergrund deutlich abhebenden violetten Stieldrüsen, Kelch graufil-
zig-zottig, violett stieldrüsig. - Selten im Sauerland . . . . . . . 68. R. pannosus 
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91 * Schößling± dunkelweinrot, nicht aschgrau filzig-wirrhaarig, mit breiten, oft 
ziemlich ungleichen, teilweise gekrümmten Stacheln, mit meist weniger dich­
ten Stieldrüsen, aber zahlreicheren Stachelehen und (Drüsen-)Borsten, Blätter 
3-5-zählig, Endblättchen 7-15 mm lang bespitzt, Blütenstand auf 0-5 cm blatt-
los, Blütenstiele weniger filzig, wie der Kelch mit ± dunkelroten Stieldrüsen 92 

92 Endblättchen kurz bis mäßig lang gestielt (25-35 %), umgekehrt eiförmig,± all­
mählich bespitzt, meist grob periodisch bis 2-3(-4) mm tief gesägt, Blätter un­
terseits filzlos oder schwach filzig. Blütenstiele mit 6-20 Stacheln. - Zerstreut 
fast im gesamten Gebiet, stellenweise sehr häufig in Lippe . . . . . 92. R. fuscus 

92* Endblättchen länger gestielt (30-40[-50] %), elliptisch bis umgekehrt eiförmig, 
mehr aufgesetzt bespitzt, gleichmäßiger, nur 1-2 mm tief gesägt. Blätter unter­
seits filzlos, Blütenstiele mit 3-10 Stacheln. - Im westlichen Sauerland . . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69. R. gravetii 

93 (88*) Schößling meist mit 3-15 überwiegend einfachen Haaren und 5-20 Stiel­
drüsen pro cm Seite, Blätter unterseits filzlos, überwiegend 5-zählig, einzelne 
4-zählig, Endblättchen elliptisch bis etwas umgekehrt eiförmig, 10-20 mm lang 
bespitzt, äußerst gleichmäßig, nur 1 mm tief gesägt, untere Blättchen 3-5 mm 
lang gestielt, Blütenstiele dicht stieldrüsig, Fruchtknoten behaart. - Zerstreut 
im nordöstlichen Bergland, isoliert bei Warstein und Brilon . . . 70. R. buhnensis 

93* Schößling mit 0-3 büscheligen Härchen pro cm Seite und mit zerstreuten Stiel­
drüsen (ca. 10-30 pro 5 cm), Blätter überwiegend 3-4-zählig, unterseits oft etwas 
filzig, Endblättchen umgekehrt eiförmig, nur undeutlich 3-6(-10) mm lang be­
spitzt, weniger gleichmäßig 1-2 mm tief gesägt, untere Blättchen 0-2 mm lang 
gestielt, Blütenstiele mit oft nur zerstreuten Stieldrüsen, Fruchtknoten kahl. -
Selten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80. R. melanoxylon 

94 (87*) Alle Blätter 3-zählig, oberseits mit 20-50 Haaren pro cm2
, unterseits von 

nervenständigen, schimmernden Haaren samtig weich, grün, ohne Sternhaa­
re, Serratur 2-3 mm tief, Schößling dichthaarig (20-> 100 Haare pro cm Seite), 
Kelchzipfel abstehend bis aufgerichtet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 95 

94* Blätter teilweise oder alle 4-5-zählig. Wenn Blätter gelegentlich ausschließlich 
3-zählig (bei 89. R. flexuosus), dann Schößling und Blätter weniger behaart 96 

95 Schößling mit 3-7 nur 4-5 mm langen Stacheln pro 5 cm, daneben mit nur weni­
gen oder fehlenden kleineren Stachelehen. Endblättchen kürzer gestielt (25-35 
%), aus etwas herzförmiger Basis elliptisch bis umgekehrt eiförmig, allmählich 
15-20 mm lang bespitzt, mit (fast) geraden Hauptzähnen ziemlich gleichmäßig 
gesägt, Blütenstandsachse mit 3-7 Stacheln pro 5 cm, Blütenstiele mit 5-8 Sta-
cheln und bis 0,4 mm langen Stieldrüsen. - Seltene Art ... 67. R. guestphalicoides 

95* Schößling mit 10-15 bis 4-6 mm langen Stacheln pro 5 cm und dazu meist mit 
ziemlich dichten (Drüsen-)Stacheln. Endblättchen länger gestielt (33-45 %), 
aus ± abgerundetem Grund umgekehrt eiförmig, mit plötzlich aufgesetzter, 
dünner, 9-13 mm langer Spitze, vorn grob periodisch mit stark auswärtsge­
krümmten Hauptzähnen gesägt. Blütenstandsachse mit 8-18 Stacheln pro 
5 cm, Blütenstiele mit 9-16 Stacheln und mit bis zu 1,5(-2) mm langen Drüsen­
borsten. - Zerstreut im südlichen und östlichen Bergland. Im Tiefland nur zwei 
Fundorte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 94. R. distractus 

96 Schößling dunkelviolett-weinrot, durch dichte wirre und filzige Behaarung et-
was grau, nur zerstreut stieldrüsig, mit fast gleichartigen, gerade abstehenden, 
dünnen, 7-8(-10) mm langen Stacheln. Blätter oberseits behaart, unterseits 
grüngrau bis grauweiß filzig und dazu von längeren schimmernden Haaren 
samtig weich, Endblättchen rundlich bis kreisrund, mit aufgesetzter, 5-8 mm 
langer Spitze fein bis 1,5 mm tief gesägt, Blütenstand regelmäßig pyramidal, 
mit dünnen, langen, geraden Stacheln. Fruchtknoten dichthaarig. - Auf basen­
reichen Böden zerstreut bis häufig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65. R. vestitus 
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96* Blätter unterseits nicht graufilzig und gleichzeitig samtig oder oberseits be­
haart, Endblättchen, falls kreisrund, unterseits nicht oder nur angedeutet filzig 
und nicht samtig weich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 97 

97 Schößling mit fast gleichartigen Stacheln, außerdem mit dichten (5-20 pro cm 
Seite) fast gleichartigen ca. 0,5-1 mm langen Stieldrüsen oder deren Stümpfen. 
Dazwischen nur wenige kleine Stacheln oder lange (Drüsen-)Borsten als Über­
gänge. Schößling sich daher bei einigen Arten zwischen den größeren Stacheln 
raspelartig rauh anfühlend (hierher auch der manchmal etwas ungleichstache-
lige, überwiegend 3-zählig beblätterte 89. R. jlexuosus) . . . . . . . . . . . . . 106 

97* Stacheln und Stieldrüsen des Schößlings nicht auf zwei extreme Größenord­
nungen verteilt, Stieldrüsen oft nur zerstreut (meist ca. 5-50 auf 5 cm), von un­
gleicher Länge mit Übergängen zu zahlreichen längeren (Drüsen-)Borsten 
und (Drüsen-)Stachelchen, die zu den größeren, oft± ungleichen Stacheln 
vermitteln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 98 

98 Antheren dicht behaart, Schößling mit (5-)15-> 30 Haaren pro cm Seite, Blät­
ter oberseits ± behaart, unterseits grün, ohne Sternhaare, nicht oder kaum 
fühlbar behaart, Endblättchen rundlich bis kreisrund, mit aufgesetzter Spitze, 
fein 1-1,5 mm tief gesägt. Blütenstiele mit± farblosen 0,5-2 mm langen Stiel-
drüsen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 99 

98* Antheren kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100 
99 Schößling mit 6-12 größeren, sehr schlanken, geraden, oder wenig gekrümm-

ten größeren Stacheln pro 5 cm, Blätter nicht lederig, (3-)4-5-zählig, Endblätt-
chen aus breitem herzförmigem Grund rundlich bis fast kreisrund, mit unver­
mittelt aufgesetzter, schlanker, meist etwas sicheliger, 10-15 mm langer Spitze, 
lebend oft etwas konvex. Größere Stacheln an der Blütenstandsachse zu 2-5 
pro 5 cm, Blütenstiele mit (0-)1-3 nadeligen, 3-4 mm langen Stacheln. Kron­
blätter 12-15 mm lang, Fruchtknoten behaart. - Im Eggegebirge. Sonst sehr 
selten verschleppt . .............. . .... . ....... 74. R. mucronulatus 

99* Schößlinge mit 12-15 größeren, breiten, teilweise ±gekrümmten Stacheln pro 
5 cm, Blätter lederig, überwiegend 3-4-zählig, Endblättchen oft etwas verlän­
gert, weniger auffällig und kürzer aufgesetzt bespitzt, nicht konvex. Blüten­
standsachse und Blütenstiele mit zahlreicheren und breiteren (größeren) Sta­
cheln, Kronblätter nur 6-11 mm lang, Fruchtknoten kahl. - Nur im Wiehenge-
birge bei Melle . ...... . ......... . .... .. ......... 75. R. drejeri 

100 Schößling fast kahl (meist 0-5 Härchen pro cm Seite), mit fast geraden schlan-
ken Stacheln, Blattstiele mit wenig gekrümmten Stacheln, Blütenstand mit 
dünnen geraden oder fast geraden Stacheln, Stieldrüsen der Blütenstiele gro­
ßenteils bis 1-1,5 mm lang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 101 

100* Schößling behaart oder fast kahl, mit breiten, teilweise gekrümmten Stacheln, 
Blattstiel mit stark gekrümmten Stacheln, Blütenstand mit breiten, teilweise 
stark gekrümmten Stacheln, Stieldrüsen oft kürzer . . . . . . . . . . . . . . . 103 

101 Schößling kantig mit± rinnigen Seiten, mit lebhaft geröteten Stacheln und 
Kanten, Stacheln 7-8 mm lang, Blätter o berseits (fast) kahl, unterseits ± graufil­
zig und von nervenständigen, schimmernden Haaren samtig weich, Endblätt­
chen mit wenig abgesetzter, 8-12 mm langer Spitze, mit überwiegend geraden 
Hauptzähnen 2-3(-4) mm tief gesägt, Blütenstand schmal zylindrisch, Achse 
mit 10-20 fast nadelig dünnen, geraden, bis 7-8 mm langen größeren Stacheln 
pro 5 cm, Blütenstiele 5-10 mm lang, kurz wirrhaarig-filzig, mit dunkelroten 
Stieldrüsen. - Auf Kalkböden im Osnabrücker Hügelland und in den Baum-
bergen, sonst fast fehlend .............. . ........ 81. R. raduloides 

101* Schößling rundlich-stumpfkantig, ohne auffallend gefärbte, bis 5-7 mm lange 
(größere) Stacheln, Blätter unterseits grün, filzlos, nicht samtig weich, Achse 
mit 3-9 bis 4-6 mm langen Stacheln pro 5 cm, Blütenstand sehr breit, Blüten-
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stiele mit lockeren längeren Haaren und mit ± farblosen oder nur rotköpfigen 
Stieldrüsen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 102 

102 Schößling mit 3-6 größeren,± gerade abstehenden Stacheln pro 5 cm, mit zer­
streuten Stieldrüsen, Endblättchen länger gestielt (33-40 %), umgekehrt eiför-
mig bis rundlich, mit aufgesetzter Spitze, sehr fein, nur 1(-1,5) mm tief gesägt, 
Blütenstand nicht auffällig sperrig ausgebreitet, Blätter 5-10 cm unter der Spit-
ze beginnend. - Im nördlichen Tiefland und bei Lübbecke im Wiehengebirge 
....................................... 76. R. atrichantherus 

102* Schößling mit dichteren, stärker geneigten Stacheln und zahlreicheren Stiel­
drüsen, Endblättchen grober,± periodisch, 2-3 mm tief gesägt, nicht rundlich. 
Blütenstand im typischen Fall extrem ausgebreitet und nur an der Basis beblät-
tert. - Im Gebiet nur ein Fundort nördlich von Minden ...... 77. R. nuptialis 

103 Schößling mit meist> 30 feinen büschelig-flaumigen Haaren pro cm Seite und 
5-15 breiten,± gekrümmten, nur 3-5 mm langen Stacheln pro 5 cm, Blätter un­
terseits grünlich, filzlos, samtig-weichhaarig, Endblättchen aus abgerundeter . 
oder schwach herzförmiger Basis ±umgekehrt eiförmig, mit etwas abgesetzter 
10 mm langer Spitze, fast gleichmäßig 1-1,5(-2) mm tief gesägt. Blütenstands­
achse angedrückt filzig-wirrhaarig und dazu von dichten zottigen Haaren grau­
schimmernd, mit 3-10 bis 4 mm langen, nadelig dünnen Stacheln, Blütenstiele 
dicht zottig mit in der Behaarung versteckten Stieldrüseh. - Nur bei Dortmund 
und Freudenberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 72. R. eifeliensis 

103* Blätter unterseits graugrün bis graufilzig, nicht samtig weichhaarig, Schößling 
schwächer behaart, mit 4-9 mm langen Stacheln, Blütenstandsachse nicht 
grauzottig dichthaarig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 104 

104 Schößling rundlich-stumpfkantig bis kantig-flachseitig, mit 5-20 Haaren pro cm 
Seite und mit 10-15 geraden oder wenig gekrümmten Stacheln pro 5 cm, oft 
mit zahlreichen (Drüsen-)Borsten, Endblättchen kurz gestielt (27-33 %), aus 
etwas herzförmiger Basis (schmal) ± umgekehrt eiförmig, Blütenstandsachse 
nur mit schwach gekrümmten Stacheln. - Im Norden des Gebiets, sehr häufig 
im Raum Osnabrück ......................... 83. R. conothyrsoides 

104* Schößling (fast) kahl, mit 3-11 gekrümmten Stacheln pro 5 cm und meist nur 
zerstreuten (Drüsen-)Borsten und Stachelhöckern, Endblättchen länger ge­
stielt (33-45 %), Stacheln der Blütenstandsachse teilweise sehr stark, ± hakig 
gekrümmt. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 105 

105 Blätter nicht lederig, oberseits behaart, Endblättchen aus herzförmiger Basis± 
umgekehrt eiförmig, mit aufgesetzter, oft schiefer, 10-15 mm langer Spitze, 1,5-
2,5 mm tief gesägt, Blütenstiele mit 2-10 oft stark gekrümmten Stacheln, Kelch 
abstehend, Fruchtknoten dichthaarig, Sammelfrucht oft unvollkommen. -
Häufig im Bergland, allerdings nicht in den westlichen Teilen, sehr zerstreut in 
der Westfälischen Bucht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 84. R. infestus 

105* Blätter lederig, oberseits kahl, Endblättchen aus meist± keilförmiger Basis el­
liptisch bis umgekehrt eiförmig, breit und undeutlich bis nur 5(-10) mm lang 
bespitzt, nur 1-1,5 mm tief gesägt, Blütenstiele mit 10-20 geraden oder wenig 
gekrümmten Stacheln. Kelch zurückgeschlagen, Fruchtknoten (fast) kahl, 
Sammelfrucht wohl entwickelt. - Häufig am Nordwestrande des Süderberg­
landes (Wuppertal, Essen, Bochum) . . . . . . . . . . . . . . . 85. R. anisacanthiopsis 

106 (97) Blätter oberseits kahl, unterseits sternflaumig bis graufilzig, Endblättchen 
am Grunde ±abgerundet, Serratur periodisch mit allmählich bespitzen Zähnen 
und± längeren, deutlich auswärts gekrümmten Hauptzähnen, Schößling und 
Blütenstand mit großenteils geraden Stacheln, Fruchtknoten (fast) kahl, Schöß­
ling (scharf-)kantig-flachseitig oder etwas gefurcht, mit 0-10 Haaren pro cm 
Seite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 107 

106* Blätter oberseits mit 2-100 Härchen pro cm2
, unterseits ohne Sternhaare oder 
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schwach filzig, Endblättchen oft am Grunde herzförmig, Serratur mit± aufge-
setzt bespitzten Zähnen und geraden oder wenig auswärtsgekrümmten Haupt­
zähnen. Schößling rundlich-stumpfkantig, flachseitig (bei 93. R. loehrii) nur, 
wenn gleichzeitig mit (10-)20-100 Haaren pro cm Seite . . . . . . . . . . . . . 108 

107 Schößling (fast) kahl, mit stark geneigten 4-6(-7) mm langen, breiten Stacheln, 
Blätter unterseits meist nur graugrün bis fast grün± filzig, Blütenstand sperrig 
ausgebreitet, Achse mit nur 3-4 mm langen Stacheln, Blütenstiele (15-)20-30 
mm lang, mit nur 1,5-2(-3) mm langen Stacheln und nur mit angedrückten fil­
zig-wirren Haaren. Diese werden von einem dichten Besatz rotköpfiger, gleich­
artiger, 0,1-0,3 mm langer Stieldrüsen überragt, Kelch abstehend bis aufgerich­
tet, Kronblätter blaß rosa, 7-9 mm lang. - Eine der häufigsten Arten . . . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87. R. rudis 

107* Schößling mit (2-)5-10 Haaren pro cm Seite, mit schwach geneigten, 6-9(-10) 
mm langen Stacheln. Blätter unterseits meist grau bis grauweiß filzig, Blüten­
stand ziemlich schmal pyramidal, Achse mit 7-8 mm langen Stacheln. Blüten­
stiele 10-15 mm lang, mit 3-4 mm langen Stacheln und längeren Haaren, von 
denen die nicht auffallend roten, etwas ungleichen, 0,1-0,3(-0,6) mm langen 
Stieldrüsen ± eingehüllt werden. Kelch zurückgeschlagen, Kronblätter blaßro­
sa bis fast weiß, 10-13 mm lang. - Häufig auf kalkhaltigen Böden im nördlichen 
und östlichen Hügelland, sonst zerstreut oder fehlend . . . . . . . . 86. R. radula 

108 Schößling mit breiten, stark geneigt-gekrümmten Stacheln, Blätter 5-zählig, 
unterseits schimmernd weichhaarig, Achse grauzottig dichthaarig, mit dün­
nen, ± gekrümmten Stacheln. Blütenstiele dicht abstehend zottig mit in den 
Haaren versteckten Stieldrüsen, Kelch zurückgeschlagen, Griffel grünlich, An­
theren und Fruchtknoten kahl. - Nur bei Dortmund und Freudenberg 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 72. R. eifeliensis 
108* Schößlinge mit teilweise oder überwiegend geraden Stacheln, Blätter 3-5-zäh-

lig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 109 
109 Staubblätter etwas kürzer oder etwas länger als die Griffel, Antheren oft etwas 

behaart, Blütenstand oben mit schon am Grunde geteilten, dann büschelig ver­
zweigten Ästen, Kelchzipfel nicht verlängert, zurückgeschlagen, Schößling 
rundlich, ± flaumig behaart, mit 3-10 geneigten, überwiegend geraden, 2,5-5 
mm langen Stacheln pro 5 cm, Blätter unterseits oft etwas graufilzig . . . . 110 

109* Staubblätter meist deutlich länger als die Griffel (bei 93. R. loehrii mit aufrech-
ten, verlängerten Kelchzipfeln, gelegentlich nur griffelhoch), Antheren kahl 

111 
110 Schößling mit ( 5-)20-100 ± flaumigen und büscheligen Härchen pro cm Seite, 

oft nur wenig stieldrüsig, mit schlanken Stacheln und nur wenigen Stachelehen 
und längeren (Drüsen)-Borsten, Blätter (3-)4-5-zählig, nicht lederig, oberseits 
mit 10-50 Haaren pro cm2

, unterseits meist kaum filzig, Endblättchen± ellip-
tisch bis rundlich, mit aufgesetzter, dünner, (5-)10-20 mm langer Spitze. Blü­
tenstand etwas breit, bis (fast) zur Spitze beblättert. Blütenstiele mit 3-9 Sta­
cheln, oft nur mit zerstreuten Stieldrüsen. Im Gebiet Kronblätter weiß und 
Griffel grünlich. Fruchtknoten zottig. - Zerstreut bis häufig . . . . . 88. R. foliosus 

110* Schößling schwächer behaart, stets reichlich stieldrüsig, mit breiteren Stacheln 
und zahlreichen Stachelehen und längeren (Drüsen-)Borsten. Blätter alle oder 
überwiegend 3-zählig, lederig derb, oberseits mit 5-10 Haaren pro cm2

, unter­
seits oft angedrückt filzig, Endblättchen schmal, nie rundlich, weniger abge­
setzt, 5-10 mm lang bespitzt. Blütenstand schmal, oben meist blattlos, Blüten­
stiele mit 7-21 Stacheln, stets dicht stieldrüsig. Kronblätter und Griffelbasis 
blaßrosa, Fruchtknoten fast kahl oder wenig behaart. - Selten im Nordteil des 
Gebiets ................................... 89. R. flexuosus 

111 Schößling mit meist nur 3-10 feinen Büschelhärchen pro cm Seite, ohne länge-
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re Haare, mit 8-12 nur 2,5-3(-4) mm langen Stacheln pro cm Seite. Blätter über­
wiegend 3-4-zählig, unterseits mit geringer, nicht fühlbarer Behaarung, fein 1-2 
mm tief gesägt, Blütenstiele nur mit kurzer Behaarung, mit > 30 ± gleichlan­
gen Stieldrüsen und 3-7 Stacheln. Fruchtknoten (oft reichlich) behaart. - Sel-
ten im Portagebiet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 90. R. scaber 

111 * Schößlinge reichlich mit büscheligen und längeren Haaren behaart, Blätter (3-) 
4-5-zählig, Fruchtknoten (fast) kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 112 

112 Schößling mit 7-12 dünnen, g'eraden, 4-6(-7) mm langen Stacheln pro 5 cm, 
Blätter 5-zählig, unterseits von nervenständigen Haaren samtig weich, End­
blättchen länger gestielt (35-4 5 % ), schmal, nur 1-2(-2,5) mm tief gesägt, Blüten­
stand mit dünnen geraden Stacheln, Blütenstiele kurzhaarig, Kelchzipfel ver­
längert, zuletzt aufgerichtet, Kronblätter (grünlich-)weiß, Griffel grünlich. -
Sehr häufig im Osnabrücker Hügelland, sonst nur vereinzelt ...... 93. R. loehrii 

112* Schößling mit 10-20 breiteren Stacheln pro 5 cm, Endblättchen kürzer gestielt 
(25-35 %), oft breiter, grober und 2-4 mm tief gesägt, Blütenstand mit teilweise 
± gekrümmten Stacheln, Blütenstiele meist auch mit länger abstehenden 
Haaren, Kelchzipfel zurückgeschlagen, Griffel meist mit rötlicher Basis . . . 113 

113 Schößling mit 3-5 mm langen Stacheln, Blätter (4-)5-zählig, unterseits nicht 
fühlbar behaart, nie filzig, Endblättchen aus tiefherzförmigem Grund eiförmig 
(selten mehr elliptisch), allmählich 15-20 mm lang bespitzt, Blütenstiele 15-30 
mm lang, mit 0,2-0,5 mm langen rotköpfigen Stieldrüsen und mit 15-20 Sta-
cheln, Kronblätter weiß. - Zerstreut im gesamten Gebiet ....... 91. R. pal/idus 

113* Schößling mit 4-6(-7) mm langen Stacheln, Blätter 3-5-zählig, unterseits fühl­
bar, oft weich behaart, gelegentlich± filzig, Endblättchen aus schwach herzför­
migem Grund umgekehrt eiförmig, mehr abgesetzt, nur 10-15 mm lang be­
spitzt. Blütenstiele 10-15 mm lang, mit 0,2-1 mm langen, meist insgesamt roten 
Stieldrüsen und 6-20 Stacheln. Kronblätter meist± rosa. - Zerstreut im Sauer-
land und Weserbergland (lokal häufig in Lippe), sonst selten . . . . . 92. R. fuscus 

114 (84*) Größere Stacheln des Schößlings zum Grunde hin breit zusammenge­
drückt, die größten 6-7(-8) mm lang, Schößling daneben meist mit vorwiegend 
(später) drüsenlosen Borsten und Stachelehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 115 

114 * Alle Stacheln des Schößlings pfriemlich bis fast nadelig dünn, ± unmittelbar 
oberhalb der Basis in den Fuß verbreitert (nur bei dem im Sauerland vorkom­
menden 101. R. ignoratiformis auch etwas breiter), die größten 3-4(-5) mm lang, 
Schößlinge mit meist dichten feinen Drüsenborsten, Blätter unterseits (im Ge-
biet) filzlos, nicht (oder kaum) fühlbar behaart, grün oder blaugrün, Blütenstie-
le nur ± angedrückt behaart, Kelchzipfel die Sammelfrucht ± umfassend, 
Kronblätter weiß, bei einigen Arten spatelig schmal. Ausgeprägt nemophile 
Arten, vorwiegend im Bergland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 116 

115 Blätter± lederig, oberseits kahl, unterseits (grün-)grau filzig und von längeren 
Haaren samtig weich, 3-5-zählig, Endblättchen elliptisch bis umgekehrt eiför­
mig, mit allmählich scharf bespitzten Zähnen und längeren, auswärtsge­
krümmten Hauptzähnen deutlich periodisch gesägt. Blütenstand mit dünnen, 
fast geraden Stacheln. Blütenstiele angedrückt wirrhaarig, mit dichten, über­
wiegend 1(-2) mm langen Stieldrüsen. Kronblätter (blaß) rosa. - Zerstreut vom 
Raum Osnabrück nach Westen ..................... 95. R. dasyphyl/us 

115* Blätter dünn, oberseits behaart, unterseits grün, nicht fühlbar behaart, über­
wiegend 3-zählig, Endblättchen schmal elliptisch, mit aufgesetzt bespitzten 
Zähnen und (fast) geraden Hauptzähnen gesägt, Blütenstand wie der Schöß­
ling mit gelblichen breiten, großenteils gekrümmten Stacheln. Blütenstiele mit 
± lockeren, abstehenden Haaren und mit unterschiedlich langen, größtenteils 
nur etwa 0,5 mm langen Stieldrüsen. Kronblätter weiß. - Zerstreut bis häufig, 
fehlt (abgesehen vom Übergangsbereich) im Süderbergland ..... 96. R. schleicheri 
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N.B.: Im Süderbergland kommen stellenweise ähnliche singuläre und lokale 
Brombeeren vor. Auch Arten der Serie Radulae (so R.fuscus) und Anisacanthi 
(so R. conothyrsoides) können gelegentlich stärker ungleichstachelig entwickelt 
sein (vgl. Schlüssel ab Nr. 85). 

116 Schößling kantig-flachseitig bis etwas rinnig, fast kahl, mit bis zu 4 mm langen 
Stacheln, Blätter alle 3-zählig, Endblättchen aus abgerundeter oder etwas herz­
förmiger Basis verlängert ± umgekehrt eiförmig mit ± abgesetzter 15-20 mm 
langer, nicht sehr dünner Spitze, lebend oft etwas konvex, Blütenstand oben 
auf 5-10 cm blattlos, mit dichtgedrängten dunkelvioletten Stieldrüsen, Staub­
blätter etwas kürzer bis länger als die rosafarbenen bis lebhaft roten Griffel. -
Im südlichen Süderbergland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 98. R. atrovinosus 

116* Schößling rundlich(-stumpfkantig), Griffel grünlich, seltener etwas rosa . . . 117 
117 Alle Blätter 3-zählig, Endblättchen regelmäßig elliptisch, (wie die anderen 

Blättchen) mit plötzlich aufgesetzter, dünner, oft etwas sicheliger, 15-25 mm 
langer Spitze, ziemlich gleichmäßig 1-2 mm tiefkerbig gesägt, Blütenstand mit 
rotköpfigen, sonst blassen (gelblichen) Stieldrüsen, Kronblätter schmal spate-
lig. - Zerstreut bis häufig im Bergland, seltener im Tiefland .. 97. R. pedemontanus 

117* Blätter zum Teil auch 4-5-zählig, Blättchen nicht mit plötzlich aufgesetzten 
dünnen Spitzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 118 

118 Schößling± angedrückt dichthaarig mit oft> 100 feinen Büschelhärchen pro 
cm Seite, mit bis zu 4-5 mm langen Stacheln, Endblättchen schmal umgekehrt 
eiförmig, mit± abgesetzter, 10-15(-18) mm langer Spitze, fein und nur 1 mm tief 
gesägt, Blütenstand schlank, oben meist blattlos, Kelch igelstachelig-drüsen­
borstig, nicht oder kaum verlängert. - Nur zwischen Altenbeken und Höxter 
(Ähnliche Formen auch stellenweise im südöstlichen Bergland) . 102. R. lusaticus 

118* Schößling mit ca. 0-20 Haaren pro cm Seite, mit bis zu 3,5-4,5 mm langen Sta­
cheln, Endblättchen oft± allmählich 15-25 mm lang bespitzt, Serratur oft tiefer, 
Kelch nicht (ausgeprägt) igelstachelig, ± verlängert . . . . . . . . . . . . . . . 119 

119 Schößling mit 0-5(-10) Haaren pro 5 cm, mit± dunkelroten Drüsenborsten, 
Blätter überwiegend 3-zählig, Endblättchen (oft ziemlich breit) umgekehrt ei­
förmig bis angenähert elliptisch, allmählich in eine 15-25 mm lange Spitze ver­
schmälert, periodisch mit teilweise stark auswärtsgekrümmten längeren 
Hauptzähnen 2-3(-4) mm tief gesägt, ±flach. Stieldrüsen-(Borsten) im Blüten­
stand dunkelrot, Kronblätter± elliptisch, 9-12 mm lang, 5,5-6 mm breit, Griffel 
grünlich oder mit etwas rötlicher Basis. - Ziemlich häufig im mittleren und 
westlichen Süderbergland. (Dort stellenweise auch ähnliche hybridogene For-
men) ....................................... 99. R. oreades 

119* Schößling wie der Blütenstand mit blaßgelblichen oder wenig rötlichen Stiel­
drüsen(-Borsten), Blätter 3-5-zählig, Endblättchen eiförmig bis± elliptisch, mit 
breiten rundlichen Zähnen und fast geraden Hauptzähnen nur 1-2 mm tief ge­
sägt~ lebend flach oder± konvex, Kronblätter sehr schmal, nur 7-9 mm lang 
und 3-3,5 mm breit, Griffel grünlich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 120 

120 Schößling fast kahl oder behaart, alle Stacheln fast nadelig dünn, Blütenstands-
achse wenig oder ± dicht behaart, Blütenstiele mit 0-3, oft kaum gegen die 
(Drüsen-)Borste abzugrenden, nadelig-feinen, geraden Stacheln. Fruchtkno-
ten kahl. - Zerstreut bis häufig im Süderbergland. (Dazu viele ähnliche hybri­
dogene Derivate) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100. R. ignoratus 

120* Schößling mit 10- > 20 Haaren pro cm Seite, die größeren Stacheln am Grunde 
ziemlich stark verbreitert, Blütenstandsachse dichter behaart, Blütenstiele mit 
von den (Drüsen-)Borsten gut zu unterscheidenden, meist 15-25, gelblichen 
oder rotfüßigen, ziemlich breiten, nicht nadeligen, meist etwas gekrümmten 
Stacheln. Fruchtknoten behaart. - Zerstreut bis häufig im westlichen und mitt-
leren Süderbergland. (Dazu ähnliche hybridogene Derivate) 101. R. ignoratiformis 
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121 (1*) Schößling stielrund, wie übrige Achsen mit abwischbarem (hellbläu­
lich-)weißlichem Wachsüberzug stark bereift, mit nadelig-borstigen, meist 
schwachen Stacheln, Kelchzipfel dünn verlängert, zuletzt aufgerichtet, Sam­
melfrucht bläulich bereift oder (fast) fehlschlagend. . . . . . . . . . . . . . . . . 122 

121 * Schößling rundlich bis kantig, nicht oder nur schwach bereift, oft mit kräftige­
ren Stacheln, Kelchzipfel oft kurz, Sammelfrucht schwarz, schwarzrot oder 
(fast) fehlschlagend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123 

122 Schößling dünn, meist kahl, mit nicht auffallend gefärbten, 1-2,5(-3) mm lan­
gen Stacheln, Blätter 3-zählig (sehr selten 4-5-zählig), unterseits grün, filzlos. 
Nebenblätter meist laubig, lanzettlich, Fruchtknoten kahl, Sammelfrucht bläu-
lich bereift, meist recht gut entwickelt. - Häufig ............. 123. R. caesius 

122* Schößling oft dicker, kahl bis dünn filzig, mit ±rötlichen bis auffallend violet-
ten, oft> 3 mm langen Stacheln, Blätter 3-7-zählig, unterseits ±graugrün bis 
fast weiß filzig, Nebenblätter oft schmaler, Fruchtknoten anfangs filzig, Sam­
melfrucht meist völlig fehlschlagend. - Zerstreut . „ . . 123 a. R. caesius x idaeus 

123 Schößling stielrund bis rundlich, mit auffallend dunkelvioletten Stacheln, Blät-
ter (3-)5-7-zählig, unterseits ± filzig, Fruchtknoten dichthaarig, Sammelfrucht 
schwarzrot oder fehlschlagend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124 

123* Schößling rundlich bis deutlich kantig, mit rötlichen oder wenig gefärbten Sta­
cheln, Blätter 3-5-zählig (wenn ausnahmsweise 6-7-zählig, dann unterseits 
grün und filzlos), Fruchtknoten kahl oder behaart, Sammelfrucht schwarz . 125 

124 Schößling rundlich, (im Gebiet) kahl, mit 5-12(-15) bis 4-6 mm langen Stacheln 
pro 5 cm, Blätter 5-7-zählig, Kelchzipfel kurz oder kaum verlängert, abstehend 
oder zurückgeschlagen, Sammelfrucht schwarzrot, unvollkommen entwickelt. 
Pflanze ohne Ähnlichkeit mit R. idaeus. - Sehr selten (bei Rulle und Feudin-
gen) eingeschleppte Art ........................ 123. R. pruinosus 

124* Schößling stielrund, oft etwas filzig, mit zerstreuten bis dichtgedrängten Sta­
cheln, Blätter 3-5-zählig, Kelchzipfel fädig verlängert, zuletzt aufgerichtet und 
zusammenneigend, meist völlig steril. Pflanze R. idaeus oft täuschend ähnlich. 
- Zerstreut . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123 a. R. caesius x idaeus 

125 Antheren in der Mehrzahl oder alle behaart, Schößling± rundlich-stumpfkan-
tig, Kelch zuletzt ± aufgerichtet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 126 

125* Antheren alle kahl oder manchmal (bei den grüngriffeligen Arten 117. R. vani­
loquus und 122. R. hystricopsis) einzelne etwas behaart, Schößling rundlich bis 
kantig-rinnig, Kelch zurückgeschlagen bis aufgerichtet . . . . . . . . . . . . . 130 

126 Kronblätter weiß, Griffel grün, Schößling fast kahl, mit ± zahlreichen kurzen 
Stieldrüsen und mit fast gleichlangen, 4(-5) mm langen Stacheln, Endblättchen 
aus meist abgerundeter Basis ±eiförmig bis elliptisch, 2-3(-3,5) mm tief ge­
sägt, lebend± flach, nicht konvex, Blütenstandsachse und Blütenstiele mit 
(teilweise)± gekrümmten Stacheln. - Sehr häufig ...... 14. R. camptostachys 

126* Kronblätter rosa, Griffel an der Basis rötlich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 127 
127 Schößling mit 10-> 50 ±abstehenden Haaren pro cm Seite, mit meist nur 0-5 

Stieldrüsen und 5-10 abstehenden oder etwas geneigten, gleichartigen, 4-7 mm 
langen Stacheln pro 5 cm, Endblättchen lebend± flach, nicht konvex, Blüten­
standsachse dicht behaart, mit geraden (3-)4-6 mm langen Stacheln, Kronblät-
ter 11-18 mm lang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 128 

127* Schößling fast kahl (0-5 Härchen pro cm Seite), oft stärker stieldrüsig, mit fast 
gleichen bis sehr ungleichen, fast geraden, bis 3-5 mm langen Stacheln, End­
blättchen lebend deutlich konvex, Blütenstandsachse mäßig behaart, mit (teil­
weise)± gekrümmten, 3-4(-5) mm langen Stacheln, Kronblätter 8-14 mm lang 129 

128 Blätter unterseits grünlich bis graugrün, kaum bis deutlich fühlbar kurzhaarig 
und dazu oft etwas filzig, Endblättchen oft in der Mitte auf einer oder beiden 
Seiten mit einem lappigen Absatz, 2-3 mm tief gesägt, Blütenstiele mit durch-
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schnittlich etwa 0,5 mm langen Stieldrüsen, Kelchzipfel kurz oder nur wenig 
verlängert. - Zerstreut, fehlt im Südosten ............ 110. R. nemorosus 

128* Blätter unterseits gelblich grün, deutlich filzig und dazu von nervenständigen 
schimmernden Haaren samtig weich, Endblättchen stets ohne lappige Absät­
ze, 2-4 mm tief gesägt, Blütenstiele mit großenteils bis 1,5-2 mm langen Drü­
senborsten, Kelchzipfel oft etwas fädig verlängert. - Im Sauerland, sonst nur 
bei Ottbergen sowie zwischen Albachten und Senden . . . . . 111. R. nemorosoides 

129 Schößling mit fast gleichartigen bis mäßig ungleichen Stacheln und mit meist 
fast fehlenden bis zerstreuten (Drüsen-)Borsten und Stachelhöckern, End­
blättchen aus meist deutlich herzförmigem Grund verlängert eiförmig. Die 
deutlich konvexe Spreite ist beim Pressen leicht entfaltbar. Serratur mit aufge­
setzt bespitzten Zähnen. Blütenstand mit mäßig ungleichen, nicht sehr dichten 
Stacheln. - Zerstreut . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 112. R. placidus 

129* Schößling mit mäßig ungleichen bis sehr ungleichen Stacheln in allen Größen­
ordnungen, oft mit zahlreichen (Drüsen-)Borsten und Stachelhöckern, End­
blättchen aus abgerundetem oder schwach herzförmigem Grund ± elliptisch. 
Die oft extrem konvexe Spreite ist beim Pressen meist nicht voll entfaltbar. 
Serratur mit ± allmählich zugespitzten Zähnen. Blütenstand mit meist sehr 
ungleichen dichten Stacheln. - Im Norden häufig, sonst zerstreut oder (wie im 
östlichen Süderbetgland und im südlichen Weserbergland) fehlend . . . . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 113. R. ferocior 

130 (125*) Schößling (scharf-)kantig mit meist etwas vertieften bis (fast) flachen 
Seiten und mit 2,5-4 mm langen, (fast) geraden Stacheln, Endblättchen zuletzt 
meist± rundlich bis kreisrund, mit aufgesetzter 4-8 mm langer Spitze, Serratur 
mit aufgesetzt bespitzten Hauptzähnen, Kelchzipfel kurz, zuletzt± abstehend 131 

130* Schößling stumpfkantig-rundlich bis (fast) flachseitig . . . . . . . . . . . . . . 133 
131 Schößling kahl und wie der Blütenstand ohne Stieldrüsen, mit 7-15 Stacheln 

pro 5 cm, Blätter oberseits mit (100-)200-400 feinen Härchen pro cm2
, unter-

seits ausgeprägt graufilzig-weichhaarig, Endblättchen (mäßig) lang gestielt (33-
45 %), nicht selten breiter als hoch und auf einer oder beiden Seiten oft mit klei­
nem lappigem Absatz, sonst ziemlich gleichmäßig 1,5-2 mm tief gesägt, Kron­
blätter weiß, Griffel weißlich, Fruchtboden stark behaart. - Im Wittgensteiner 
Land bis zum Rothaargebirge, außerdem selten bei Oelde und am Stemweder 
Berg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 108. R. orthostachoides 

131 * Schößling stieldrüsenlos oder stieldrüsig, mit 3-5 Stacheln pro 5 cm, Blüten-
stand ± stieldrüsig, Blätter oberseits weniger behaart, unterseits grün oder 
graulich grün, filzlos (selten etwas sternflaumig), nicht oder kaum fühlbar be­
haart, Endblättchen kürzer gestielt (25-35-40 %), Blütenstand ± stieldrüsig, 
Griffel an der Basis rosa, Fruchtboden fast kahl . . . . . . . . . . . . . . . . . 132 

132 Schößling kahl, stieldrüsenlos, Blätter oberseits kahl, unterseits auch im Blü­
tenstand stets ohne Sternhaare, Endblättchen ziemlich gleichmäßig bis 1-2(-3) 
mm tief gesägt, Blütenstand mit durchgehender ± gerader Achse, meist kaum 
oder wenig stieldrüsig, Kronblätter rosa, rundlich. - Zerstreut bis häufig auf 
meist kalkhaltigen Böden im mittleren und östlichen Teil des Gebiets ... 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 104. R. orthostachys 

132* Schößling ± behaart, stieldrüsig, Blätter oberseits behaart, unterseits im Blü­
tenstand oft etwas sternflaumig, Endblättchen grob, oft fast eingeschnitten, bis 
(2-)3-5 mm tief gesägt, Blütenstand ohne durchgehende Achse, mehr eben­
sträußig, reicher stieldrüsig, Kronblätter weiß, ziemlich schmal ± elliptisch. -
Zerstreut auf kalkfreien Böden der Westfälischen Bucht ..... 105. R. incisior 

133 Schößling stieldrüsenlos, (fast) kahl, Blätter hand- bis schwach fußförmig 5-
zählig, oberseits (wie die im Blütenstand) von dichten Haaren graulich schim­
mernd (200-500 feine Härchen pro cm2

), zumindest in Nähe des Blattrands, 
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unterseits ausgeprägt grau(-grün) bis grau filzig, Endblättchen deutlich perio­
disch mit geraden längeren Hauptzähnen bis 3-4 mm tief gesägt, lebend± kon­
vex, Blütenstand schmal, oben gedrängtblütig, Blütenstiele mit 6-15 brei­
ten, gelblichen, bis (1-)1,5-2 mm langen Stacheln, ohne oder nur mit 0,1 mm 
langen Stieldrüsen, Kronblätter weiß, Kelch graufilzig, kurz, abstehend oder 
zurückgeschlagen, Fruchtknoten kahl. - Selten auf basenreichen Böden des 
Hügellands, etwas häufiger nördlich von Minden ........ 118. R. fasciculatus 

133* Blätter± fußförmig oder feiner gesägt, oberseits weniger dicht behaart bis fast 
kahl, unterseits meist nur in Verbindung mit reichlich stieldrüsigen Achsen 
ausgeprägt filzig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 134 

134 Endblättchen lebend konvex, Kronblätter rosa, Schößling kahl oder fast kahl, 
mit fast gleichgroßen Stacheln, ohne oder mit nur 0,1-0,5 mm, selten längeren 
Stieldrüsen und (fast) ohne (Drüsen-)Borsten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135 

134* Endblättchen± flach (nur beim weißblühenden 120. R. tuberculatiformis gele­
gentlich etwas konvex), Kronblätter (bis auf den äußerst seltenen 121. R.fabri­
montanus und den grobgesägten 117. R. lobatidens) weiß, Schößling stieldrü­
senlos oder mit kurzen oder längeren Stieldrüsen. - (Im Sauerland meist feh­
lende Arten). . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 138 

135 Griffel grünlich, Endblättchen aus ±herzförmiger Basis± rundlich, mit etwas 
aufgesetzter 10-15 mm langer Spitze, äußerst gleichmäßig mit nur 0,5 mm lan­
gen Zähnen bis 1 mm tief gesägt, Schößling kahl, mit meist zahlreichen kurzen 
Stieldrüsen, Blätter unterseits auch im Blütenstand filzlos, Blütenstiele mit vie­
len 0,1-0,2 mm langen Stieldrüsen und 3-10 Stacheln, Kelchzipfel grünlich, 
kurz oder etwas verlängert, abstehend bis aufgerichtet oder locker zurückge­
schlagen. - Zerstreut in der Westfälischen Bucht und im Norden des Gebiets 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 106. R. lamprocaulos 

135* Griffel weißlich mit meist rosafarbener Basis, Endblättchen mit abgerundeter 
oder schwach herzförmiger Basis, 1-2(3) mm tief gesägt, 5-12 mm lang bespitzt, 
Blätter unterseits zumindest im Blütenstand oft± filzig, Kelchzipfel kurz, grau­
(-grün), abstehend oder zurückgeschlagen . . . . . . . . . . . . . . . : . . . . . . 136 

136 Schößling kahl, stieldrüsenlos, mit dickfüßigen Stacheln, Blätter oberseits mit 
0-2 Härchen pro cm2

, Endblättchen schwach konvex, eiförmig bis elliptisch, oft 
etwas rundlich, ± periodisch bis 2-3 mm tief gesägt, Blütenstiele angedrückt 
wirr haarig-filzig, ohne oder nur mit 0, 1 mm langen Stieldrüsen, mit (3-)5-15 aus 
dickpolstriger Basis deutlich gekrümmten, nur 1-1,5 mm langen Stacheln. -
Zerstreut bis häufig auf meist kalkhaltigen Böden. . . . . . . . 109. R. hadroacanthos 

136* Schößling kahl oder etwas behaart, oft mit einzelnen Stieldrüsen, Stacheln 
nicht dickfüßig, Blätter oberseits mit 20-60 Haaren pro cm2

, Endblättchen 
meist stärker konvex, elliptisch bis (umgekehrt) eiförmig oder rundlich, gleich­
mäßig 1-1,5(-2,5) mm tief gesägt, Blütenstiele oft etwas länger behaart, mit fast 
fehlenden bis zahlreichen 0,2-0,5(-1) mm langen Stieldrüsen und 2-6 schlanke-
ren, fast geraden oder wenig gekrümmten, 3(-3,5) mm langen Stacheln . . . 137 

137 Schößling ± stieldrüsig, meist etwas ungleichstachelig, Blätter unterseits grün 
oder schwach graufilzig, Endblättchen aus meist abgerundetem Grund ellip­
tisch bis (umgekehrt) eiförmig, mit 1-1,5(-2,5) mm tiefer Serratur, Blütenstiele 
mit meist 0,3-0,5 mm langen Stieldrüsen. - Zerstreut bis häufig im Nordwesten 
des Gebiets ................................... 115. R. calvus 

137* Schößling fast stieldrüsenlos, nahezu gleichstachelig, Blätter unterseits deut­
lich graufilzig, Endblättchen aus etwas ausgerandetem Grund elliptisch oder 
eiförmig, oft rundlich bis fast kreisrund, nur 1 mm tief gesägt, Blütenstiele oh­
ne oder mit meist nur wenigen, bis 0,25 mm langen Stieldrüsen. - Im Raum 
Liesborn - Lippstadt und im Nordosten des Gebiets ...... 116. R. calviformis 

138 (134*) Blätter unterseits grün, nicht fühlbar behaart, völlig filzlos, Endblätt-
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chen grob periodisch 2-8 mm tief gesägt, Schößlinge fast gleichstachelig, (fast) 
kahl, ohne oder mit 1-20 bis zu 0,5 mm langen Stieldrüsen pro 5 cm, Blütenstie-
le mit bis zu 0,5 mm langen Stieldrüsen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139 

138* Blätter unterseits grün und graufilzig, fühlbar bis weich behaart, Endblättchen 
bis 2,5 mm tief gesägt, Schößlinge fast gleichstachelig bis stark ungleichstache­
lig, fast kahl bis behaart, mit vielen 0,5-1 mm langen Stieldrüsen, Blütenstiele 
mit bis zu 0,6-1,5 mm langen Stieldrüsen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 140 

139 Schößling mit (5-)10-15 (fast) gerade abstehenden, 4-5(-6) mm langen Stacheln 
pro 5 cm, Endblättchen aus tiefbis schwach herzförmigem Grund (breit) eiför­
mig, allmählich in eine 10-15 mm lange Spitze verschmälert, sehr grob, oft fast 
eingeschnitten periodisch mit lappig vorspringenden Hauptzahnkomplexen 
bis 5-8 mm tief gesägt, Blütenstands blätter eingeschnitten grob gesägt, Blüten­
stiele mit 3-5 schlanken, geraden oder etwas gekrümmten Stacheln und (2-)20-
50 Stieldrüsen, Kelchzipfel kurz oder wenig verlängert, teils abstehend, teils 
aufgerichtet, Kronblätter weiß bis blaß rosa. - Selten in der Westfälischen 
Bucht und im Teutoburger Wald ................... 107. R. lobatidens 

139* Schößling mit 15-20 geneigten, 4-5 mm langen Stacheln pro 5 cm, Endblätt-
chen aus schwach herzförmigem Grund eiförmig bis schwach umgekehrt eiför-
mig, oft rundlich, mit etwas abgesetzter 10-20(-25) mm langer Spitze, perio-
disch 2-4(-5) mm tief gesägt, Blütenstandsblätter oft nur wenig grob gesägt, 
Blütenstiele mit 5-13 mäßig schlanken, etwas gekrümmten Stacheln und mit 
ca. 0-5 Stieldrüsen, Kelchzipfel oft stark verlängert, teils aufgerichtet, teils zu­
rückgeschlagen, Kronblätter weiß. - Im Nordosten des Gebiets, sehr häufig 
östlich von Bielefeld . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 117. R. vaniloquus 

140 Schößling fast gleichstachelig bis mäßig ungleichstachelig, mit± gerade abste­
henden Stacheln und überwiegend nur bis 0,6-1 mm langen Stieldrüsen, Blät-
ter 4-5-zählig, unterseits filzlos, Endblättchen breit, rundlich, aufgesetzt be­
spitzt, (fast) gleichmäßig gesägt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 141 

140* Schößling ausgeprägt ungleichstachelig mit bis 1,5 mm langen Stieldrüsen und 
längeren Drüsenborsten, Blätter 3-5-zählig, unterseits filzlos oder filzig, End­
blättchen nicht rundlich, weniger gleichmäßig gesägt . . . . . . . . . . . . . . 142 

141 Schößling mit 0-5(-10) Härchen pro cm Seite und 6-10(-12) an der Basis breiten 
Stacheln pro 5 cm, Blätter unterseits graugrünlich, weichhaarig, Endblättchen 
meist etwas verlängert elliptisch, 10-20 mm lang bespitzt, 1,5-2,5 mm tief ge­
sägt, Blüten weiß, Fruchtboden behaart. - Im nördlichen Tiefland ziemlich 
häufig, sonst bei Melle, im Portagebiet und bei Gevelinghausen 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 120. R. tuberculatiformis 
141* Schößling mit 5-10(-20) Härchen pro cm Seite und mit (10-)15-20 schlanken 

Stacheln pro 5 cm, Blätter unterseits grünlich, meist nur schwach fühlbar be­
haart, Endblättchen breit± elliptisch bis kreisrund, 7-10(-15) mm lang bespitzt, 
nur 1-1,5 mm tief gesägt, Blüten (im Gebiet) rosa, Fruchtknoten behaart. - Nur 
einmal eingeschleppt bei Haaren ................. 121. R. fabrimontanus 

142 Blätter überwiegend oder alle 3-zählig, unterseits graufilzig, Endblättchen am 
Grunde etwas herzförmig, ± allmählich 4-6(-10) mm lang bespitzt, Schößling 
mit an der Basis sehr breiten, bis 6-7 mm langen Stacheln und zahlreichen 
Stachelhö(;kern, Blütenstand sehr schmal, oben gedrängtblütig, größere Sta­
cheln an der Achse zu 6-13 pro 5 cm, gerade, 5-6 mm lang, Kronblätter rund­
lich, 12-18 mm lang, Fruchtknoten dicht behaart. - Lokal häufig im nördlichen 
Tiefland und selten im Ravensberger Hügelland ......... 119. R. tuberculatus 

142* Blätter überwiegend (4-)5-zählig, unterseits grün, filzlos, Endblättchen am 
Grunde ± abgerundet, schwach abgesetzt 10-15 mm lang bespitzt, Schößling 
mit etwas schlankeren, bis 4-6 mm langen Stacheln, nicht ausgeprägt stachel­
höckerig, Blütenstand breiter, mehr lockerblütig, größere Stacheln an der Ach-
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se zu 15-25 pro 5 cm, gerade oder etwas gekrümmt, 2,5-3(-4) mm lang, Kron­
blätter (schmal) elliptisch, 10-13 mm lang, Fruchtknoten kahl. - Im nördlichen 
Tiefland und in der Westfälischen Bucht bei Nienborg . . . . . 122. R. hystricopsis 

II. Synoptischer Schlüssel 

Angegeben sind die laufenden Nummern derjenigen Arten, die das betreffende Merkmal 
aufweisen. Die nicht eingeklammerten Arten zeigen das Merkmal oft bis regelmäßig, bei 
den in Klammem gesetzten Arten tritt es nur manchmal auf. Seltene Ausnahmen sind un­
berücksichtigt. Bei den Verbreitungsgebieten (vgl. Karte 8) sind die dort sehr seltenen Ar-
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Karte 8: Gebietseinteilung für den synoptischen Schlüssei. - (la) Nordwestliche, (lb) westliche und 
mittlere, (lc) östliche Westfälische Bucht. - (2) Nördliches Berg- und Tiefland. - (3a) Östli­
ches und (3b) südöstliches Bergland. - (4a) Westliches Sauerland und Südrand des Indu­
striegebiets, ( 4b) mittleres Sauerland. 
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ten eingeklammert, das heißt solche, die (aktuell) nur in einem oder zwei Rasterfeldern in­
nerhalb dieses Gebiets bekannt sind. 

Zur Bestimmung empfiehlt es sich, die für das betreffende Verbreitungsgebiet angege­
benen Artennummern (mit den Einklammerungen) auf einem Zettel zu notieren. Die Be­
stimmung selbst erfolgt durch Einengung auf eine bestimmte Ziffer und zwar auf zweierlei 
Weise: Einmal werden vorzugsweise besonders auffällige Merkmale der zu bestimmenden 
Pflanze kontrolliert und diejenigen Ziffern unterstrichen, die bei dem betreffenden Merk­
mal aufgeführt sind (beispielsweise alle Arten mit lebhaft rosa Blüten). Hierbei fällt dann 
allmählich eine Ziffer mit besonders vielen Unterstreichungen heraus. Zusätzlich kann 
auch umgekehrt verfahren werden, indem deutlich abweichende Merkmale, die im Schlüs­
sel genannt sind und bei der betreff enden Pflanze nicht vorkommen bei den übrigen Arten 
(beispielsweise durch eine Null über der Ziffer) vermerkt werden. So kann man zum Bei­
spiel eine Art mit geraden Hauptzähnen in der Endblättchenserratur von den im Schlüssel 
genannten Vertretern mit „stark auswärtsgekrümmten" Hauptzähnen isolieren. Die Ver­
wendung solcher „N egativmerkmale" ist vor allem deshalb sinnvoll, weil sehr häufige, 
„normale" Merkmale und aus Platzgründen auch die jeweiligen Gegenmerkmale im 
Schlüssel nicht genannt sind. 

Vornehmlich sind signifikante oder auffällige Merkmale verschlüsselt. Wenn eine Art 
dieses Merkmal in der Regel oder nicht selten aufweist, ist sie bei dem betreff enden Merk­
mal mit aufgeführt. Dieses braucht somit nicht normalerweise typisch für diese Art zu sein. 
Beispielsweise ist eine Sippe, die meist schwach fußförmige, gelegentlich aber auch hand­
förmige Blätter hat, nur bei „handförmig 5-zählig" aufgeführt, weil das sehr häufige Merk­
mal „schwach fußförmig" hier nicht verschlüsselt ist. 

Nur ausnahmsweise wird man eine der für das betreffende Verbreitungsgebiet einge­
klammerten Arten vor sich haben. Auch ist es kaum wahrscheinlich, daß man ohne intensi­
vere Beobachtungen eine in diesem Verbreitungsgebiet bislang nicht nachgewiesene und 
daher hier nicht aufgeführte Art gefunden hat, obgleich solche Nachweise selbstverständ­
lich möglich sind. Wenn die Bestimmung nicht zum Ergebnis führt, dürfte es sich in aller 
Regel um eine hier nicht verschlüsselte Individualbildung (Primär hybride) oder um eine ta­
xonomisch bedeutungslose Lokalsippe handeln. 

Die Arten der Sektionen Rubus und Corylif olii sind getrennt verschlüsselt, weil für 
beide Gruppen andere Extremwerte und signifikante Merkmalskombinationen gelten. 

1. Verbreitungsgebiete 

Nordwestliche Westfälische Bucht: 1-4, 7-JO, 12-14, 16, 18, (19, Coesfeld), 21-23, (24), 25-27, 
(31, südl. Emsdetten), 32, (34, Burgsteinfurt), 35-38, 40, (41, Dörenthe), (42, südl. Ladber­
gen), 43-44, 48-49, (50-51), 53, 56-58, (59, Lengerich), 60, (61, Burgsteinfurt), 63-66, (67, Ost­
bevern), 73, 78, (79, Baumberge), 81-84, 86-89, 91-93, 95-97, 105-106, (107, Rheine), 109-110, 
112-115, (122, Nienborg). 

Westliche und mittlere Westfälische Bucht: 1-2, 4, 7-10, (11, Hiltrup), 12-14, 16-18, 21-
23, 25-27, 32, 38, (39, Sendenhorst), 40, 41, (42), (43, Bocholt), 48-49, (50, Borken), (51), 53-
54, 56-58, 60, (61, Hamen), 63-66, (69, 71, Südrand), 73, 78, 82, 84, (85, Südrand, 86), 87-88, 
91-92, (94, Hoetmar), 96-97, - (104, Sendenhorst), 105-106, (111, Albachten-Senden), 112-
115. 

Östliche Westfälische Bucht: 1, (3, Senne), 4, (6, Paderborn), 7-8, 10-14, (15, Büren), 18, 
21-22, 25-27, (28, Wever), 32, (33), 34, (37, Harsewinkel), 40, 42, (50, Oelde), (51), 53-54, (55, 
Liesborn), 56-61, 64-65, 71, 73, 78, (79, Senne), (81, Beckumer Berge, 83, Nordrand), 84, 86-
88, 91, (92), 93, 96-97. - 104, (105), 106-107, (108, Oelde), 109, (110, Westkirchen), 112-114, 
116-117, (118, südl. Paderborn). 
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Nördliches Berg- und Tiefland: 1, (2, Hopsten), 3-4, (5), (6, Porta), 7-8, 10, 12-14, 18-19, 
(20), 21-22, 25-28, 32-35, (36, Bruchmühlen), 37, 39-40, 42-44, (45), 46, (49, Westen), 50, (51), 
53, 56-59, (60, Kl. Haltern bei Osnabrück), 61, 63-65, (67, Stemweder Berg), 70, 73, (75, Mel­
le), 76, (77, nördl. Minden), 78-79, 81, 82 (Porta), 83-84, 86-89, (90, Portagebiet), 91-93, (94, 
nördl. Minden), 95-97. - (103, Rulle), 106, (107), (108, Stemweder Berg), 109-110, (111, Ott­
bergen), 112-120, (121, Haaren), 122. 

Östliches Bergland: 1, 4, (6, Sabbenhausen), 7, (8, Dalborn), 14, (18, 21), 22, (25, Nord­
westrand), 28-29, 32, (33, Extertal), 42, (45, Marienmünster), 53, 58-59, (64, Nordwestrand), 
65, 70, 73-74, 78-79, (80, Barntrup), 84, 86-88, 91-92, 94, 96-97, 102 -104, 109-110, 114, (116), 
117, (118, Asseler Wald). 

Südöstliches Bergland (Teile der Paderborner Hochfläche, Warburger Börde, Rothaar­
gebirge): 1-2, ( 4), 7, (15, Brilon), (28), 29, (30), 32, ( 42, 53, 55, 58-59), 65, 70, (73), (74, Eggege­
birge), 84, 86-87, (88, Westrand), 91, (94), 97, 100, (101, Südwestrand). - 104, 108-109, 114, 
(118, östl. Hallenberg). 

Mittleres Sauerland: 1-2, 4-5, 6, (9, Siegen), (10, Allagen), (13, Freudenberg, Nordrand), 
15, 18, (20), 26, 28-32, 39, 42-43, (44, Sorpesee), 45, (47, Freudenberg), (52, südl. Siegen), 53, 
55, 58, 62, 64-65, (68-70), 71, 73, (79, Rüthen), 80, 84, (86), 87-88, 91-94, 97-101. - (103), 104, 
109, (110, Freudenberg), 111-114, (118). 

Westliches Sauerland und Südrand des Industriegebiets: 1-2, 4, (5), 7, (8, Halver), 10, 
(12, Nordwestrand), 13, (14, Schwelm), 15, 18, (20), 21, 25-26, (28, Witten), (30), 31-32, 39-
40, 42, (43, Ostrand), (45, Schwelm), (47), 49, 51, (52, Schwelm), 53, (55, Hagen), 57-58, (59, 
Nordrand), 60, (62, Witten), 63-65, (67, Limburg-Altena), 68-70 (71, Dortmund), 73, (74), 
(81, Hohenlimberg), 85, (86), 87-88, (91), 92, 94, (96, Nordrand), 97, 99-101. - 109-114. 

2. Merkmale 

a) Sektion Ru bus 

SCHÖSSLING 
- Wuchs (ohne Stütze) fast aufrecht: 1-5, (6), 7, (8), 9-10, (11). 
- Querschnitt (scharf-)kantig mit tief gefurchten Seiten: 4-6, (7), 18, 34, (35), 51-55, 58-62. 
- (scharf-)kantig mit schwach gefurchten oder vertieften Seiten: 7, 10-11, 18, 21, 24 (25-26), 

28, 34-36, 38-44, 46, 47, (49), 51-62, 64, (78), 81, 84, 98. . 
- rundlich (ohne oder mit nur stumpfen Kanten): 1, 3, 12, 14-17, 19-20, (22-26), 27, 29-30, 

(31), 32-33, 37, 45, 49-50, 63, 65-70, 72, (73), 74-80, 82-83, 88-97, 99-102. 
- Ausbildung eines abwischbaren weißlichen Wachsüberzugs (Reif): 51, (52), 55, (57, 97). 
Farbe (lichtseits bei den meisten hier nicht aufgeführten Arten ± dunkelweinrot) 
- grünlich oder wenig hellrotbräunlich überlaufen: 1-2, 4-7, (8), 9-11, 13, (14, 15), 27-30, 

(31, 74), 79, 96, (97, 100-101). 
- bläulich-violettrot bis silbrig: 57 
- auf± grünlichem Grund mit auffallend roten Kanten und Stachelbasen: 8, 12, (31), 34-

37, (38), 46, 49-50, 53, (56), 60, 62-64, 81, 84, (85). 
- gleichmäßig schwarzbraun: 80 
- satt und gleichmäßig dunkelviolett-weinrot(braun) mit oft grau sich davon abhebender 

Behaarung: 65-71, (88), 92. 
Behaarung 
- kahl: 1, (2);'3".13, (15-17, 28-29), 34, 37; 39-43, (44), 50, 58-60, 63-64, 76-81, 84-85, 87,97-

100. . . ·. . . . · ·. ' . . 
- sehr zerstreut behaart (1-5 Haare pro cm Seite): 2, 6, 13, 15-18, 28-31,34, 38".44;46,'(47-49; 

52-54), 58-59, (70), 76-78, (79), 80-82,, ~+·86, (87), (90, 96), 97-100. ·. . .· .. ·.· . . . '. ·. 
- dicht behaart(> 20 Haare, oft nur fein~ Büschelh~rchen pro cm Sei~e}: 2, 14;(19), 20~44, 
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(25, 27), 32-33, 35-36, 45, 47-48, 51-57, (61-62), 65-69, 71-72, (73), 74-75, (83), 88, 90-96, 
102. 

- sehr dicht behaart(> 80 Haare oder Büschelhärchenpro cm Seite): 51, 55-57, 65-68, (75), 
88, 92-94, 102. 

- mäßig dichte bis dichte Behaarung nur aus angedrückten feinen Büschel- oder Sternhär-
chen bestehend: 51-52, 55, 57, 102. 

Sitzdrüsen zahlreich (> 15 pro cm Seite) bei gleichmäßig kahlem Schößling: 1 (ssp.), 2. 
Stieldrüsen 
- fehlend: 1-32, (33), 34-40, (41), 42-64, (65-66), 73, (76-78), 79, 82, (83, 84). 
- sehr zerstreut (1-10 pro 5 cm): 28, 30, 32-33, 41, 43, 49, 50, 65-66, 71, 74, 76, 78, 80, (81), 82, 

84-85. 
- zahlreich bis dicht(> 100 pro 5 cm): 67-70, (71), 72, 74-75, 77, (81), 83, (84), 86-102. 
- zumindest einzelne Stieldrüsen(-Borsten) über 0,5 mm lang: 65-66, (68), 69-70, 72, (73), 

7 4-78, 80-86, (87), 88-92, (93), 94-102. 
Stachelhöcker, kleine Stachelehen oder Borsten zwischen den größeren Stacheln: 
- fehlend: 1-31, (32-33), 35-40, (41, 43), 44-64, (65-68), 71-73, 79, 82, (83, 93) 
- zerstreut (1-10 pro 5 cm): 13, (31), 32-33, (39-42), 43, 65-72, 74-78, 80-88, 90-93. 
Stacheln 
- dunkelviolett auf grünlichem Grund: 1 
- mit auffällig roter Basis auf grünlichem oder rötlichem Grund (wesentlich intensiver als 

die gewöhnliche, etwas rötlichere Färbung der Stachelbasen): 8, 12, (31), 34-38, 46, 49-
50, 53, (56), 60, 62-64, (80), 81, 84, (85). 

- auffallend gelblich auf± grünlichem Grund: 17, 25-26, 31, 96. 
- alle gleich oder fast gleich groß: 1-12(13),14-42 (43), 44-68, (69-70), 71-73, 78-79, (80), 82, 

(83-85), 86-88, 90, (98). 
- gleich oder wenig ungleich bei gleichzeitig dichtem Besatz des Schößlings mit 0,2-1 mm 

langen Stieldrüsen: 68-70, 72, 86-94, (98). 
- äußerst ungleich in allen Größenordnungen und Übergängen zu Stachelhöckern, (Drü­

sen-)Borsten und ungleichen Stieldrüsen: (43, 74-75, 77, 80), 81, 83-85, 89, (91), 92, 94-
102. 

- alle pfriemlich bis nadelig dünn, erst 1-2 mm über der Basis in den breiteren Fuß überge­
hend: 1-2, (49-50, 64, 65), 66-68, (74), 76-79, 88, (95), 97-100, 102. 

- größere Stacheln im unteren Drittel oder bis zur Hälfte sehr breit „brettartig" zusam­
mengedrückt (etwa so breit wie lang): (4), 13, 17, 25-26, 32, 34, 36, 38, 45, 47-48, 51, 53-54, 
60, 62, 72, 84, (85, 87, 92), 96. 

- alle gerade: 1-3, 11, (12), 14-21, (22), 24, 27-28, 37, (38), 39-40, 49-54, 58-68, 70-71, (73), 74, 
(75), 76-83, 86-95, 97-102. 

- alle oder fast alle deutlich gekrümmt: 4-10, 12-13, 25-26, 29-35, 40, 42-48, 51, 55-57, 61, 69-
70, 72-73, 75, 84-85, (90, 92), 96. 

- zerstreut stehend (0-3 Stacheln pro 5 cm): 1, 4-6, (7), 19, 28, ( 45), 48, 58, 63, 66-67, 71, 76, 
(84), 88. 

- dicht stehend (15 und mehr größere Stacheln pro 5 cm): (1), 2, 13-17, 20, 25-27, 31-33, 
(39), 41, 43, 45-47, 49-50, 52, 72, 75, 77, 83, 91-92, 94-102. 

- größere Stacheln nur bis 5 mm lang: 1-3, 5, 7, 9, 14, 17-21, 23, 27-32, (33), (35), 50, (56), 58-
59, (61), 62, 66-67, 70-72, 74-80, 82, 85, 87-91, 93-94, 97-102. 

- größere Stacheln nur bis zu 4 mm lang: 1-2, 14, 17-18, 20-21, 23, 27-31, 50, 66-67, 71-72, 
(78), 80, 85, 87-91, 93-94, 97-102. 

- größere Stacheln bis 8 mm lang oder länger: 4-5, 10-13, 24-26, 34-45, (49), 51-61, 63-65, 74, 
81, 84, 86, (96). -

BLÄTTER 
- teilweise oder alle 6-7-zählig: 1-3, 9, (12), 25, 49. 
- alle oder fast alle 3-zählig (keine schattenmodifizierte Kümmerformen!): (31), 32, 50, 66-
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67, 75, (79-80), 89-90, (92), 94, 96-99, 102. 
- handförmig 5-zählig (die unteren Blättchen entspringen von genau demselben Punkt 

wie die Seitenblättchenstiele): 1-12, 14, 16, (18), 19, 21-28, 30, 33, 34-35, 37-39, (40), 41-46, 
(47), 49, (51), 53-58, 60-64, 65, 68, 71, 73-74, (76), 77, (78), 82-83. 

- ausgeprägt fußförmig 4-5-zählig (die unteren Blättchen entspringen 3 mm und mehr 
oberhalb der Basis der mittleren Blättchenstiele): 20, 32, (34), 36, (40), 45, 47, 50-52, (65), 
69-72, 7 5-77' (78), 79-80, (81-82), 87-92, 95-96, (99), 100. 

- ledrig derb: 34, 39-44, 46, 49-50, 51-52, (60, 64), 75, 85, (86), 89, 95, 102. 
Blattoberseite 
- völlig kahl: 13, (17, 29-30), 34, 38-44, (51), 52, (53-57), 59-60, (61), 62-64, (73), 85-87, 95. 
- dicht behaart(> 60 Haare pro cm2): 2, 6, 12, 20, 35, 66-68, (69), 70, (88), 90, 93. 
Blattunterseite 
- grün, selten etwas blaugrün, fast kahl bis zerstreut und nicht fühlbar behaart, ohne 

Sternhaare: 1, 9, 13, 15, 17, (18), 19-20, (23), 27, 31-32, 74-77, 82, 90-91, (92), 96-102. 
- grün, ohne Sternhärchen, (schwach) fühlbar behaart: 1-2, 4-23, (24), 25-33, 35-40, 42, 44-

48, 68-80, 82-83, 88-94, 96-102. 
- von nervenständigen, gekämmten, im schräg einfallenden Licht schimmernden Haaren 

samtig weich (Blattunterfläche unter der weichen Behaarung nicht oder kaum noch 
fühlbar): 5, 22, 28, 43, 64-73, 79-81, 94-95. 

- graugrün bis ± grauweiß filzig, oft nur mit einem Anflug von Sternhaaren: 3, 6, 12-13, 
(16), 21, 24-26, 28, 34-65, 68, (77-79), 80-81, (82), 83-89, 92-93, 95, (102, außerhalb des Ge­
biets). 

- ausgeprägt grauweiß filzig: (24), 35, 51-54, (55), 56-65, (81), 86, (95). 
- angedrückt bis grau- bis grauweiß filzig, (fast) ohne längere Behaarung (sich daher wie 

unbehaart anfühlend): 34, (35), 41, 51-52, (102, außerhalb des Gebiets). 
Endblättchen 3-5-zähliger Blätter 
- lebend stark (zwischen den Seitennerven aufgewölbt) gefaltet: 2, 7, (8-10), 13, (19), 25-27, 

30, 34. 
- lebend konvex: 4, 11, (12), 16, 20-21, (22), 33, 49, 53, (61), 74, (76), 98, 100-101. 
- kurz gestielt (25 % und weniger): 5, 7, 14-17, 20, 29-32, 45-46, 48, 58, 66-67, 77-79, 88-92, 

96-102. 
- lang gestielt(> 45 %): 5, 8-11, 21, 34-36, 38, 43-44, 49, 51-57, 61-62, 64-65, 74, 81, (84, 93-

95). 
- sehr lang gestielt(> 50 %): 9-11, 21, 34-36, (38, 43), 51-52, (53), 57, 61-62, (64-65, 74). 
- schmal± elliptisch oder schwach umgekehrt eiförmig: 14-15, (16), 27, 31, (32), 58, 61-63, 

66-67, (82-83), 87, 89, 96. 
- rundlich bis kreisrund: (4, 6, 9), 11-13, 20, (21), 24, 34, 36-38, 44, (45), 47, 49, (51-54), 57, 

62, (64), 65, 71, 73-78, (85), 86, 88. 
- herzeiförmig: 1-5, 7, 12, 17, (20), 25, 28, (29), 30, (32, 86), 91, (92), 100-101. 
Basis 
- schmal abgerundet bis± keilförmig: (8), 10, 14-15, (16), 22-24, 26-27, (29), 31-35, (39), 40, 

42-43, 46, (48, 49), 50-52, (54), 56-57, 59-61, 63, 66, 70, 72-73, 77, 79, 82, 85-87, 89, 94-98, 
101. 

- Spitze sehr unvermittelt aufgesetzt: 11, (13, 20), 24, 34-38, 44, (45), 47, 49-52, 57, 62, 64-
65, 74-77, 88, 94, 97, (99), (102). 

- Spitze sehr kurz (bis etwa 5 mm lang): (7), 10-11, (13), 23, (29), 34, 37, 44, (46-47), 49-50, 
(51), 52-53, 58, 61-62, 64-65, 75-76, 79-80, 85, 89. 

- Spitze sehrlang (über 20 mm lang): (1-2, 4), 5, (6, 9, 12), 16, (17), 18, 21, (22), 30-31, 33, 56-
57, 63, (66-67), 68, (70, 82, 86-88, 90-91, 93, 96), 97, (98), 99-101. 

- Serratur äußerst gleichmäßig: 1-5, 7-11, (14-16), 21, (22-23), 27-28, (33-34), 35-37, 45, (46), 
48-49, 63, (66-67, 69), 70, (72, 74-77), 80, 82-83, 88-90, 97-98, 100-102. 

- Serratur nur bis 1 mm tief: (1), 10, 13, 21, 35-38, 46-47, 49-50, 61, (65), 69-70, (72), 74-76, 
79, 80, 85, 88-90, 93, 97, 100-102. 
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- Serratur sehr grob, oft mit längeren Hauptzähnen (mindestens bis 4 mm tief): 2, 4, 6, 12, 
17-18, 20, 30-31, 41, 51, 53-54, 57-59, 71, 73, 77, (81), 91-93, (99). 

- Hauptzähne (zumindest teilweise) stark auswärts gekrümmt: 21, 38, 40-43, 47, (49-50), 
52, 64-65, 69, (70), 73, (74-76), 78-79, 86-87, 94-95, (97), 99. 

Untere Blättchen bis 6 mm und länger gestielt: 4, 21, (25-26), 34-35, 38-44, 48, 51-53, 57, 64, 
(65), 69, 91. 

Blattstiel 
- mit 5 oder weniger (größeren) Stacheln: 1, 4-5, (7-9), 28, (30), 58, (74), 75-76. 
- mit 20 oder mehr Stacheln: 2, (6), 13-14, 17, 24-25, 27, 31, 33-36, 42-43, 47, 63-64, 72-73, 

79, 81, 83-84, 86-87, 89, 91, 99. 
- Stacheln fast gerade: (1-2), 18, (21), 37, 39, (41), 65, (73), 78-79, 81, 88, (91), 98-102. 
- Stacheln stark hakig gekrümmt: 4-5, 10, (11), 13, (32), 34, 38, 42-43, ( 47), 48, 51, (53-55), 

60-61, (63, 83), 84-85, 95. 
- oberseits mit einzelnen bis vielen Stieldrüsen: 27-28, (29), 30, (31), 32-33, 39-41, 43, 49-

50, 65-102. 

BLÜTENSTAND 
- wenig umfangreich (weniger als 20 Blüten): 1-5, (7), 8, (9), (28-30), 66, 79, (96), 97-98, 100-

102. 
- angenähert (dolden-)traubig: 1-5, (7), 8, 31, 66, 79, 100-101. 
- sehr schmal, oben meistgedrängtblütig: 14, 27, 34-36, 40-41, 49-50, 56, 58, 62, (64-65), 66, 

70, (72-73), 80-81, (82), 86, 88-89, 95. 
- regelmäßig (schmal) pyramidal: 14, 39-41, 49-50, 52, 56, 64-65, (66), 69-70, 72-73, 80-82, 

85-86, 90, 95. 
- sehr breit und sperrig: 12-13, (18), 24, 26, 31-32, 42-45, 53-54, (57, 59), 60-61, 63, 76-77, 87, 

(94). 
Blätter 
- in der Spitze oder wenig (bis 3 cm) darunter beginnend: (1-3, 7-8), 10, (13, 14), 17-18, 22-

23, 28, (30-33), 35-37, 40-47, (58), 67, 69-73, 79-80, 83-84, (86), 87-88, (89-90), 91-97, 99-101. 
- 15 cm oder tiefer unterhalb der Spitze beginnend: 4-5, 24-26, 48-49, 51, 56-57, 60-61, 63-

65, 77, 82. 
- Seitenblättchen 3-zähliger Blätter kürzer als 1 mm gestielt: 1-2, 7, (12), 19, 29-30, 37, 58, 

62, 79-80, 82, 84, 88-89. 
- oberste Blätter unterseits graugrün,± (sternhaarig-)filzig bis grauweiß filzig: 3, 6, 12-13, 

16, (19), 21, (22, 23), 24-26, 28, 34-65, 68, 77-79, 80-89, 92-93, 95, (102, außerhalb des Ge­
biets). 

Achse 
- dicht kurzzottig behaart: 21, (24), 56, 61, 65-72, 92, (94), 95. 
- angedrückt graufilzig, (fast) ohne längere Haare: (34, 38), 49, 51-52, (55, 57, 102). 
- (größere) Stacheln mit 0-4 pro 5 cm: 1-11, 21-24, 28-30, 32, 37-38, (39), 41, 43, 56-58, 60-62, 

66-74, 76-77, 79, 80, 82, 88-90, 93, 99-100. 
- mit 15 und mehr größeren Stacheln pro 5 cm: 13-14, 17, 25-26, 31, (32), 33-35, ( 42-43), 46, 

53-54, 59, 75, 80, 84-85, 89, 91-92, 94, 96-98, 100-102. 
- Stacheln alle oder fast alle gerade: 11, (14), 18, 21, 24, 27-28, 39-41, 49-50, 52, 64-70, 71, 74-

83, 86-89, 91, 93-95, 97-102. . 
- Stacheln nadelig dünn: 1-3, 11, 14, (18), 20-21, 27-30, (33), 37, 39-41, 49-50, 64-68, 71, (72-

73), 74-79, 81, 88-90, 93-95, 97-102. 
- Stacheln sehr breit und dabei zumindest zum Teil ± hakig gebogen: 4-6, 10, 13, 34-35, 

(42, 43), 48, 51, 55-56, 84-85, (96). 
- Stacheln maximal bis 3 mm lang: 1-2, (3-5), 7-9, 11, 14, 18-23, 27-31, (32), 50, (52), 62, 66-

68, 86-91, 97-102. 
- Stacheln maximal 8 mm und länger: 12, 38-41, 44-47, 51, 57, 60, 63, (64), 65, 81, 86. 
Blütenstiele 
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- durchschnittlich unter 10 mm lang: 2, 14, 20-21, 34, 36, 38-39, 45-46, 48-49, (52), 53-55, 63, 
(64), 66, 68-70, (73), 79, 81, 83, (84, 86, 88-89, 92-93), 94, (95-96), (99-102). 

- durchschnittlich mindestens 25 mm lang: 1, 4-5, 7, (10), 12-13, 19, 24, 27, 31, (33, 40), 42, 
(60), 61, 74, 76-77, 82, 87-89, 91, 96-101. 

- grün, wenig behaart: 1-2, (3), 4, 7-11, 13, 17, (18), 74, 76, (78-79), 95-102. 
- dicht, mindestens 0,5 mm lang abstehend zottig: (20), 21-22, (25, 27, 33, 40), 45, (47), 65-

67, 69, 71-72, (73, 91), 93. 
- nur angedrückt sternflaumig grünlich bis grau filzig, (fast) ohne längere Haare: 37-38, 48-

52, (68), 87-90, (92), 93-94, 97~102. 
- Stieldrüsen fehlend oder vereinzelt (bis 5): 1-4, 6-26, 28-40, (41), 42, (43), 44-64, 71, (79-

80, 82, 88). 
- Stieldrüsen zahlreich(> 20): 5, 27-28, 33, 41, 48-49, (78), 80-102. 
- Stieldrüsen (zum Teil) über 0,8 mm lang: 27, (32), 33, 43, 65, 69-70, 72-84, 92, 94-102. 
- (größere) Stacheln zu 0-3: 1, 3-12, (14), 15, 18, 21-24, 28-29, (32), 36-38, (39), 42, 45, 48-49, 

51, (52), 55, 58, 61-62, 66-72, 74, 76-77, 79-80, 88-89, 93, (98-100). 
- größere Stacheln mindestens 15: 13, 25-26, 31, (32), 33-35, 40, (42), 43-44, (45), 46, (53-

54), 75, (80), 84-85, 89, 91-92, 94, 96, (97-98), 100-101, (102). 
- Stacheln alle gerade: (11-12), 15, 18, 20, 23-24, (27-28), 29-30, 37, 39, 41, (47), 49-50, 64-65, 

67-68, 70, 72-74, 76-79, (80), 81-82, 86-89, (90), 92-100, 102. 
- Stacheln maximal 1,5 mm lang: 1-5, (10), 16, 18, (19), 20-24, 27-28, (29), 30, 33, (34), 37, 

(50, 52), 53-56, 58-59, 61, 66-69, 71, 87-92, 94, 96-97, 100-102. 
- Stacheln teilweise bis 3,5 mm lang oder länger: 10-13, 15, 24-26, (32), 33, 38-47, 57, 60, 65, 

73-78, (81, 83), 84, 86. 
Kelchzipfel 
- deutlich fädig oder laubig verlängert: ( 4, 8-9), 18, (22), 27-30, 32-33, 48, (91), 92-101, (102). 
- auf der Fläche (glänzend) rein grün: 1-2, 4-5, 7-11, (79). 
- weißgrau filzig: 34-41, 49-65, (66-70), 72, 81. 
- mit zahlreichen Stachelehen: 10,13, 17, (20), 41, 47, 75-76, 79, 81-82, 85, 92-102. 
- zuletzt abstehend: 2-3, 7-8, 17-18, 20, 26-33, 42-43, 69, 74-76, 78-79, 81, 84, 87, (89), 90, 94, 

96. 
- zuletzt aufgerichtet und die Sammelfrucht± umfassend: 27-28, 30, (87, 94), 96-102. 
Kronblätter 
- etwas violettstichig ± rosenrot: 51 
- lebhaft (nicht blaß!) rosa(-rot): 24, 32, 38, 46, 48, 52, 55, 65-66, 68-70, 78, 80, (81), 85, 95. 
- fast kreisrund: 12, 27, (36), 62, 67. 
- sehr schmal elliptisch bis spatelig: 90, 97, 100-101. 
- unter 8 mm lang: 2, 10, 12, 31, 33-34, 66-67, 87, 100-102. 
- über 13 mm lang: 1, 4-6, (7-9), 11, 18-20, 22, 25, 38, 42-51, 53-54, 56-57, 61, 65, 71, 73, 74, 

76-78, 82, 84, 88, 90, 92-93, 97-98. 
- über 16 mm lang: 4-5, 11, 38, 53, (56), 57. 
- vertrocknet bis fast zur Fruchtreife haften bleibend: 5, 27-33. 
Staubblätter 
- deutlich kürzer als die Griffel: 2, 7, (8), 27-33, 88-89, (99), 100-101. 
- Antheren in der Mehrzahl oder alle behaart: (8, 12), 14-15, 18, 20, 23, (24), 31, 39, 41, 47, 

51-53, 57, (60, 61), 65, 74-75, 78, 82, (88, 89, 94). 
Griffel zumindest an der Basis± rötlich: 12, 16, (28), 34, 38, 45-46, 48, 51, 53, 55, 61, 

65-70, 80, (88, außerhalb des Gebiets), 89, 91-92, 95, 98-99. 
Fruchtknoten dicht behaart: 3, 14, 23, 51, 53-54, 65, 70, 74, 82-84, 88, 90. 
Fruchtboden kahl: 1, 3-5, 9-11, 17, 19, 37, 61, 64, 66-67, 81, 90, 97-102. 
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b) Sektion Corylifolii 

SCHÖSSLING 
Querschnitt (scharf-)kantig mit flachen oder gefurchten Seiten: 104-105, 108, (34). 
Behaarung 
- kahl: 103-104, 106-109, 112-113, 115-118, (119), 120, 122. 
- mit mehr als 10 langen± abstehenden oder büscheligen Haaren pro cm Seite: 110-111, 

121. 
Stieldrüsen 
- fehlend oder sehr zerstreut (0-20 pro 5 cm): 101-102, 107-112, (114), 116-118. 
- zahlreich(> 50 pro 5 cm): 105-106, 113-115, 119-122. 
- zumindest einzelne Stieldrüsen(-Borsten) länger als 0,5 mm: 113, (114-115), 119-122. 
Stacheln: 
- auffallend dunkelviolett sich vom Schößling abhebend: 103 (außerdem 123 a. R. idaeus x 

caesius). 
- alle gleich oder fast gleich groß: 103-112, 114-118, (120-121). 
- in allen Größenordnungen und zahlreichen Übergängen zu kleinen (Drüsen-)Borsten 

oder Stachelhöckern: 113, 119, (120-121), 122. 
- weniger als 5 (größere) Stacheln pro 5 cm: 104-105, (118). 
- mehr als 15 (größere) Stacheln pro 5 cm: (103, 107-109), 112-114, 117, (118), 119, 121-122. 
- sehr schlank: 103, 107, (120), 121. 
- wenigstens zum Teil deutlich gekrümmt: (105-106), 108-109, 115-116, 118, 122. 
- größte Stacheln bis 3,5 mm lang: 104-105, 108-109, 112-114, (115-116), 117, (118). 
- größte Stacheln über 5,5 mm lang: 103, 107, 110-111, 115-116, 119-122. 

BLÄTTER 
- teilweise oder alle 6-7-zählig: 103-104. 
- alle oder fast alle 3-zählig: 119. 
Blattoberseite 
- völlig kahl: 104, 109. 
- mit weniger als 50 Haaren pro cm2

: 103, (109), 117, 119. 
- dicht kurzhaarig (> 200 Härchen pro cm2

): 108, 118. 
Blattunterseite 
- rein grün, zerstreut, nicht fühlbar behaart: 104-105, 107, 115-117. 
- von nervenständigen, schimmernden Haaren samtig weich: (106), 111. 
- (grün-)grau bis weißgrau filzig: 103, 108, (110), 111, (112-113), 116, 118-119. 
Endblättchen 3-5-zähliger Blätter 
- lebend konvex: 104-106, 109, 112-113, 115-116, 118, 120. 
- kurz gestielt (unter 25 %): 107, 109-117, 119-121. 
- lang gestielt (über 35 %): 103-105, (106-107), 108-109, (112-113), 117, 121-122. 
- rundlich bis kreisrund: (103), 104-105, (106), 108, (109-110, 114), 116, 120-121. 
- eiförmig: 103, 107, (108-109), 112-113, 117-118. 
- mit lappigem Absatz auf einer oder beiden Seiten: 103-104, 107-108, 110, 114. 
- Basis abgerundet: 104-105, 109-111, 113-116, 118, 122. 
- Spitze b~s etwa 5 mm lang, meist aufgesetzt: 104-105, 108, 110-116, 118-119. 
- Spitze 15 mm lang oder länger: (103), 106-107, 112, (113), 117, 120, (121-122). 
- Serratur sehr fein und gleichmäßig, nur bis 1,5 mm tief: 104, 106, (108), 112-113, 115-116, 

(119), 120-121, (122). 
- Serratur grob, meist mit längeren Hauptzahnkomplexen (über 3,5 mm tief): 103, 105, 

107, 111, 117-118. 
- Serratur äußerst grob (über 5 mm tief): 107, (117). 
Blattstiel 
- mit weniger als 12 (größeren) Stacheln: 103-106, 110-114, (117), 118-121. 
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- mit mehr als 16 (größeren) Stacheln: 107-108, (112), 113-118, (119), 120-122. 
- Stacheln alle gerade oder fast gerade: 107, 110-112, (113), 120. 

BLÜTENSTAND 
- schmal: (109), 112-114, 118-119, 121. 
Blätter 
- zum Teil 5-zählig: 116-117, 115-116, 118. 
- tief eingeschnitten gesägt: 107, 117. 
- obere Blätter grün oder grünlich, unterseits ohne Sternfilz: 103-107, (112), 115, 117, 120-

121, (122). 
- obere Blätter unterseits ausgeprägt weißgrau bis grauweiß filzig: 108, (111), 118-119. 
Achse 
- Stacheln alle oder fast alle gerade: 103-105, (107), 110-111, 117, 119-121. 
- Stacheln (teilweise) stärker gekrümmt: (106), 109. 
- Stacheln fast nadelig dünn: 103, 107, (110-111), 120-121. 
- Stacheln zerstreut (unter 5 größere Stacheln pro 5 cm): 103-106, 110-113. 
- Stacheln zahlreich (über 10 größere Stacheln pro 5 cm): 107-109, (112), 113, (114), 115-

117, (118), 119-122. 
- Stacheln unter 3 mm lang: 104-106, 108-109, (112), 114, 117-118. 
- Stacheln über 4 mm lang: (107), 110-111, (112-113), 115, 118-121, (122). 
Blütenstiele 
- durchschnittlich 20 mm lang oder länger: 103-107, (109), 110-112, (114, 120, 121). 
- Stieldrüsen fehlend: (103-104), 108-109, 117-118. 
- Stieldrüsen maximal 0,1-0,5 mm lang (bis fast so lang wie der Durchmesser des getrock-

neten Blütenstiels): 103-107, 109, (110, 112), 114, (115), 116-118, (120). 
- Stieldrüsen(-Borsten) jedenfalls zum Teil länger als 0,8 mm: 110-113, 115, 119-122. 
- Stacheln mehr als 8: 106, 108-109, 113, 117-122. 
- Stacheln alle (fast) gerade: 107, 110-112, (115), 119-122. 
- Stacheln fast nadelig dünn: 103, 107, (110-111), 120-121, (122). 
- Stacheln breit zusammengedrückt oder dickfüßig: 108-109, 117-118. 
- Stacheln maximal bis 1,5 mm lang: 103-106, 108-109, 114, 118, (121). 
- Stacheln bis 3 mm und länger: 107, 110-111, (112), 113, 117, 119-122. 
Blüte 
- Kelchzipfel stark fädig oder laubig verlängert: (106), 111, 117, 120. 
- Kelchzipfel stark bestachelt: 121-122. 
- Kelchzipfel an der Sammelfrucht deutlich aufgerichtet: 107, 110-114, 117, 119-122. 
- Kronblätter (deutlich) rosa: 104, 106-107, 109-113, 115-116, 121. 
- Kronblätter elliptisch (nicht rundlich): 105, 118, 122. 
- Kronblätter mindestens 15 mm lang: 103, 110-111, 119. 
- Antheren behaart: 110-114, (117, 122). 
- Griffel zumindest an der Basis rötlich: 104-105, 109-113, 115-116. 
- Fruchtknoten dicht (filzig-zottig) behaart: 103, 119. 

73 



C. Die einzelnen Taxa 

1. Sectio Rubus 

= Sect. Eufruticosi H. E. WEBER, Gatt. Rubus nordwestl. Eur. 49. - Typusart (BRITTON & BROWN 1913, 
BEEK 1974): R. fruticosus L., nom. amb. (= R. p/icatus WEIHE & NEES). 

Schößlinge suberekt und dann mit vegetativer Vermehrung durch Adventivsprosse 
aus rhizomartig kriechenden Wurzeln oder hochbogig bis kriechend mit vegetativer Ver­
mehrung zusätzlich oder ausschließlich durch einwurzelnde Schößlingsspitzen. Untere 
Blättchen 5-zähliger Schößlingsblätter gewöhnlich 2-6(-12) mm lang gestielt, Blattstiel 
oberseits meist nur an der Basis rinnig. Nebenblätter gewöhnlich fädig oder schmal lineal. 
Dreizählige Blätter im Blütenstand mit meist 2-6 mm lang gestielten Seitenblättchen. 
Kronblätter oft schmal, nicht knitterig. Sammelfrüchte vollkommen entwickelt, schwarzrot 
oder schwarz, klar glänzend. Blütezeit VI-VIII. 

Abgesehen von der suberekten Wuchsform, finden sich einzelne Merkmale auch bei 
verschiedenen Arten der Sekt. Corylifolii, wie auch umgekehrt Merkmale der Corylif olii 
bei einzelnen Arten der Sekt. Rubus auftreten. Bei Beachtung einer größeren Merkmals­
kombination ist es gewöhnlich jedoch auf den ersten Blick leicht möglich, die Zugehörig­
keit einer Sippe zu einer dieser beiden Sektionen zu erkennen. 

1. Subsectio Rubus 

= Sect. Suberecti LINDLEY, Syn. Brit. Fl. Ed. 2. 91 (1835) - Typusart (LINDLEY, loc. cit.): R. suberectus· 
ANDERS., nom. superfl. pro nom. R. nessensis W HALL. 

Wuchsform suberekt bis hochbogig, vegetative Vermehrung durch wurzelbürtige Ad­
ventivsprosse. Schößlinge gleichstachelig, stieldrüsenlos, meist kahl. Blätter sommergrün, 
5-7-zählig. Kelche oft grün. Sammelfrucht schwarzrot oder schwarz. - VI-VII. - Thamno­
und nemophile Arten, mit Ausnahme von R. constrictus auf kalkfreien, zum Teilnährstoff­
armen Böden. 

Die typischen Vertreter dieser Gruppe, R. nessensis, R. scissus und R. ammobius, zeigen 
durch ihre Wuchsform, die dünnen Stacheln, die Neigung zu 6-7-zähligen Blättern sowie 
durch ihre etwas himbeerartig schmeckenden Früchte Anklänge an R. idaeus. R. sulcatus 
bildet den Übergang zu der Artengruppe um R. plicatus mit R. opacus, R. bertramii, R. diva­
ricatus und R. integribasis. R. vigorosus und R. senticosus entfernen sich durch hochbogigen 
Wuchs und teilweise einwurzelnde Schößlingsspitzen weiter vom Typus und bilden den 
Übergang zur Serie Rhamnifolii. R. constrictus zeigt durch filzige Blattunterseiten Anklän­
ge an die Serie Discolores, insbesondere zu der dort ebenfalls triploiden Artengruppe um 
R. montanus, steht aber andererseits R. sulcatus so nahe, daß er hier zusammen mit diesem 
behandelt ist. 

1. Rubus nessensis W HALL 

Schößling fast aufrecht, nicht oder wenig verzweigt, grün, hell bräunlich überlaufen, 
rundlich-stumpfkantig, kahl, mit zahlreichen Sitzdrüsen. Stacheln auffallend dunkelviolett, 
kurzkegelig bis pfriemlich, gerade, nur 1-3(-5) mm lang. 
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Blätter handförmig 5-zählig oder durch Spaltung des Endblättchens 6-7-zählig, ober­
seits frisch grün, unterseits grün, nicht fühlbar behaart. Endblättchen 5-zähliger Blätter 
mäßig lang gestielt (33-36 %), aus tief herzförmigem Grunde breit eiförmig, allmählich in 
eine 10-20 mm lange Spitze verschmälert. Serratur ziemlich gleichmäßig, scharf, 1-2(-3) 
mm tief, mit allmählich zugespitzten Zähnen. Untere Blättchen (1-)2-5 mm lang gestielt. 
Blattstiel fast kahl; oberseits durchgehend schwach rinnig, mit sicheligen schwachen Sta­
cheln. Nebenblätter fädig. 

Blütenstand (angenähert) traubig, meist nur 7-10-blütig, Blätter 3-5 cm unterhalb 
der Spitze beginnend, die oberen einfach elliptisch, meist grob gesägt, die unteren 3-zählig 
mit fast sitzenden Seitenblättchen und elliptischen bis umgekehrt eiförmigen, am Grunde 
abgerundeten oder wenig herzförmigen Endblättchen. Achse zerstreut behaart oder fast 
kahl, mit ca. 2-7 geraden oder wenig gekrümmten 2-3 mm langen, violettroten Stacheln. 
Blütenstiele 15-25 mm lang, grün, locker behaart, (sub-)sessil drüsig, mit0-3(-7) dünnen, 
0,5-1,5 mm langen, fast geraden Stacheln. Kelch ± glänzend grün, stachellos, abstehend 
oder locker zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, elliptisch bis umgekehrt eiförmig, ca. 11-
15 mm lang. Staubblätter so lang oder länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. 
Sammelfrucht schwarzrot, im Geschmack etwas himbeerartig. - (V-)VI(-VII). 

1.1. ssp. nessensis 

= R. nessensis W HALL, Trans. Edinb. 3: 20 (1794) = R. suberectus ANDERSON ex SMITH, Brit. Bot. 24: 
2572 (1814), norn. superfl. = R. nitidus WEIHE & NEES, Rubi gerrn. 49 (1882), norn. superfl. pro norn. R. 
suberectus cit. pro syn. - Typus: R. suberectus, sine dat. et loc., ANDERSON, Herb. J.E. SMITH 932-41 
(LINN, Neotypus BEEK 1974). 

= R. fastigiatus WEIHE & NEES, Rubi germ. 16, t. 2, flor. - Typus: R. fastigatus, sine dat. et loc., 
WEIHE, flor. excl. fol. (MSTR, Lectotypus WEBER 1985). 

Abb. 2: · Rubus nessensis HALL. - Siebenzähliges Blatt mit glänzender Oberfläche. 
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Synonymie . WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb.2. - BEIJERINCK(1956: t. 3),WEBER (1970: 29; 1973: 109,401), STOHR(1982: 131). 

Schößling meist 1,5 - > 2 m hoch, mit (0-) 1-5, meist kegelig-pfriemlichen Stacheln pro 5 cm. 
Blätter oberseits glänzend, mit 0-5(-10) Haaren pro cm2

, ungefaltet. Staubblätter deutlich 
länger als die Griffel. Fruchtknoten kahl oder schwach behaart, Fruchtboden kahl. - 2 n = 
28 (A GUSTAFSSON 1943). . 

Taxonomie. Durch den himbeerartigen suberekten Wuchs, die zerstreuten dunkelviolet­
ten Stacheln und die frischgrünen, oft 6-7-zähligen Blätter leicht kenntlich und nicht zu ver­
wechseln. Die Neigung zur Teilung der Endblättchen zeigt sich in Westfalen, wie über­
haupt im nördlichen Mitteleuropa bis nach Skandinavien, an praktisch jedem Stock. Im 
südlichen Mitteleuropa, wie beispielsweise in Bayern, treten dagegen vergleichsweise sel­
ten 6-7-zählige Blätter auf. 

Äh nli ehe Taxa: 2. R. scissus hat kantige Schößlinge mit dichten gelbgrünlichen Stacheln. 
- 3. R. ammobius unterscheidet sich durch unterseits graufilzige Blätter, dunkelrotbraune 
Schößlinge mit gleichfarbigen Stacheln sowie durch dichthaarige Fruchtknoten. - R. per­
gratus mit rinnigen Schößlingen ohne auffällig gefärbte Stacheln vgl. bei 5. R. allegheniensis. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Schwach nemophile Sippe, kalkmeidend, auf sandigen bis 
lehmigen, bevorzugt etwas frischen bis feuchten Böden. Lonicero-Rubenion silvatici-Ver­
treter im Bereich bodensaurer Fagetalia- und (feuchter) Querdon-Standorte. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. Mit Ausnahme der nördlichsten, 
südlichsten und meist auch östlichsten Gebiete in ganz Europa. - Im Gebiet zerstreut bis 
häufig, mit Schwerpunkten in der Westfälischen Bucht, im nördlichen Berg- und Tiefland 
sowie vor allem im südwestlichen Süderbergland. Im östlichen Bergland zerstreut bis sel­
ten. In den Kalkgebieten meist fehlend oder nur in oberflächlich versauerten Nadelforsten. 

Exemplarische Belege. England. Scotland, o. Dat., DoN, Springgrove, 1798, BANKS, Herb. J. E. 
SMITH 902.22 (LINN). - Norwegen. Sogn, Njöske i Lekanger, 13.8.1864, BLYTT (0). - Schweden. 
Sine dat. et loc. „R.fruticosus': Herb. LINNAEUS (S)- Insula Säro Hallandiae, 7.1882, LINDEBERG. LIN­
DEBERG, Herb. Rub. Scand. 4 (LD). - Dänemark. Bornholm, zw. Hammersholm und Straße Allinge­
Hasee, 8.8.1970, WEBER (We). - Niederlande. Drente, Mantinge, 1949, TER PELKWIJK (L). - Bel­
gien. Entre de Vaul St. Lambert et la Neville en Condroz, o. Dat., AIGRET (BR). - Frankreich. 
Etang, Arroux, 18.6.1978, ScHEIBELREITER 78-211 (We). - Schweiz. Helvetia, o. Dat., SCHLEICHER, 
Herb. ScHREBER, „R. caesius var. fructibus albis" (M). - BRD. Schleswig-Holstein. Sachsenwald, 
6.1824, NOLTE (KIEL). - Niedersachsen. Hannover, Eilenriede, 15.6.1894, V. HOLLE, „R. suberectus r 
pseudofissus" (HAN). - Westfalen. Herfordiae, o. Dat., WEIHE, REICHENBACH, Fl. germ. exs. 780, „R. 
suberectus AND., R.fastigiatus WEIHE (KIEL)-Burgsteinfurt, im Bagno (3810.31), 2.7.1869, BANNING. 
FocKE, Rubi selecti 4 (BREM, JE, LE) - Clarholz bei Oelde (4015.3-4115.1), 1927, DARMS (MSTR)­
Ahmenhorst bei Oelde ( 4114.4 ), 1927, D AHMS (MSTR) - Günninghausen südl. Winterberg, ( 4817 .13), 
13.8.1977, WEBER (We). - Nordrhein. Nördlich Monschau, 12.8.1974, WEBER mit NEWTON (We) -
Gummersbach, o. Dat., BRAEUCKER. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 2: no. 51, „R. microancanthus KALr 
TENBACH" (HAN, JE). - Rheinland-Pfalz. (Koblenz). Vallendarer Wald, 25.7.1855, WIRTGEN. WIRT­
GEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 31, „R.jastigiatus f. umbrosa" (REG). - Hessen. Spessart, südl. Rothen­
bruch, Hafenlohrtal, 13.9.1973, FoERSTER (Herb. FOERSTER, We). - Baden-Württemberg. Schwarz­
wald, Schonach, 10.7.1978, SCHWABE-BRAUN (We). - Bayern. „Reisle" bei Gempfing, 1906-1907, ZINS­
MEISTER, Fl. exs. Bav. no. 23 b (M). - DDR. Dresden, Heidefriedhof, 24.8.1979, STOHR 403 (BHU, We) 
- Zittau, Eichbragen, 16.7.1974, JEHMLICH (GLM). - CSSR. Südböhmen, Am Sonnberg, 19.6.1896, 
SCHOTT (AAU). - Österreich. Tirol, Zittertal, Mayrhofen, Kumbichl, 1978, POLATSCHEK (W) -
Steiermark, in der Tagnitz bei Graz, 4.7.1975, MAURER (We). - Polen. Breslau, Göpperthain, 1896, 
BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 9082, „R. su/catus x suberectus UTSCH" (LE, M). - USS R. Königsberg, 
Wald am Eichenkrug, 4.8.1874, BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 2248 (AAU, Gymn. Kirn). 
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1. Rubus nessensis 

ssp. nessensis 

Gattung Rubus nordwestl. Eur. 108 (1973)- Typus: Linnerbruch bei Wittlage, 27.6„ 11.8.1971, WEBER, 
71627.1 (KIEL, Holotypus, HBG, We, Isotypen). 

- R scissus W C. R. W ATSON, J. Bot. (Lond.) 75: 162 (1937) pro parte, typo excl. 

Abbildungen. WEBER (1970: 29; 1973: 109). 

Schößling meist nur 0,5-1 m hoch, mit meist dichten Sitzdrüsen und (5-) 10-15 pfriemlichen 
Stacheln pro 5 cm. Blätter oberseits fast matt, mit 10->40 Haaren pro cm2

, ±gefaltet. Staub­
blätter oft kaum höher als die Griffel. Fruchtknoten und Fruchtboden behaart. 

Taxonomie. Erinnert stark an 2. R. scissus, mit dem diese Subspecies oft verwechselt 
wurde. Sie steht dem typischen R. nessensis jedoch näher und ist oft nur schwer davon ab­
zugrenzen. 

Äh n 1 ich e Taxa. 2. R. scissus, abweichend durch kantige, ±behaarte, dicht mit gelblichen 
nadelig-pfriemlichen Stacheln besetzte Schößlinge und kurze Staubblätter. 
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Nomenklatur. Die Sippe ist vielleichtidentischmitR. suberectusvar. micrandus NEUMAN 
(Sver. Fl. 383. 1901), dessen Typusmaterial verschollen ist (u. a. nicht in LD). R. suberectus f. 
brachystemon FRIDERICHSEN (in RAUNKIAER, Dansk eksk. Fl. Ed. 3. 166. 1914), der nach der 
Beschreibung als synonym zu vermuten wäre, ist tatsächlich jedoch ein typischer R. nessen­
sis mit allerdings verkürzten Staubblättern (Material in C). ÜREDSSON (Bot. Not. 123: 
8. 1970) beschrieb die Sippe ohne Benennung von Asljunga in Südschweden und hielt sie 
für eine an R. nessensis erinnernde Varietät von R. scissus. WATSON (J. Bot. Lond. 75: 
162.1937) wollte offenbar mit R. scissus vor allem diese Sippe „with purple prickles" benen­
nen. Der Typus des R. scissus (siehe dort) gehört jedoch zu einer anderen Art. 

Ökologie und Soziologie. Vorzugsweise aufsaurensandigenBödeninfeuchten Quer­
don-Gebieten, besonders des Querco-Betuletum molinietosum. Thamno- und nemophil. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. Bislang nachgewiesen im größten 
Teil des R. nessensis-Areals: England, Norwegen, Schweden, Niederlande, BRD (südwärts 
bis zum Fichtelgebirge), DDR, Polen. - In Westfalen sehr zerstreut im nördlichen Tiefland 
und im Süderbergland südwestlich der Linie Lüdenscheid - Laasphe. Im übrigen bei Biele­
feld im Kallenharter Wald, Altenbüren, Havixbeck und Burgsteinfurt. 

Exemplarische Belege. England. Shirley, Derbyshire, 1885, LINTON, „R.fissus"(B). -N orwe­
gen . Ryfylke Sandolsön, 22.8.1906, DAHL (LD). - Schweden. Skäne. Hasleholm, 8.1898, HASSLOW 
(LE) - Vittsjö, 30.6.1960, ÜREDSSON (LD). - BRD. Schleswig-Holstein. Nordöstlich Bargstall, 
18.8.1970, WEBER (We) - Luruper Tannen am Hellgrundberg, 9.7.1898, ErucHSEN (HBG). - Nieder­
sachsen. Bentheim, 16.7.1885, v. HOLLE (HAN)-Nördl. Damme, 30.7.1970, WEBER (We). - Westfalen. 
Südl. Lindenau (3520.43), 11.8.1978, WEBER (We) - Burgsteinfurt (3809/3810), o. Dat., v. HOLLE 
(HAN) - Bielefeld, Elverdissen, bei Pahrneyer (3917.24), 11.8.1976, WEBER (We) - Östl. Havixbeck, bei 
Schultze-Schleithof (4010.23), 1976, WITTIG (We)- Steinberg bei Altenbüren (4617.11), 9.8.1979, WE­
BER (We) - Nenkersdorf: Hohe Hardt, 22.8.1980, (5015.33), WEBER (We). - Nordrhein. Gernsdorfer 
Höhe zw. Friesenhagen u. Freudenberg, 24.8.1971, WEBER (We). -Rheinland-Pfalz. Rheinbreitbach s. 
Bad Honnef, 28.8.1971, WEBER (We). - Bayern. Fichtelgebirge: Ruppertsgrün, 29.7.1978, WEBER & 
WITTIG (We) - Bayerischer Wald: zw. Spiegelau u. Ober-Arnschlag, 1912, VoLLMANN (M). - Nieder-

1 an de . Oberijssel: Vasse, 11. 7. 1978, V ANNEROM & BEEK, NL 18 (We ). - DDR. Mecklenburg. 
Bützow, 1982-83, GRIEWANCK. BAENITZ, Herb. eur., „R.fissus"(B)- Consrade, 1983, PEDERSEN, 17-1983 
(We) - Lausitz. Köningshain bei Görlitz, 1883, BARBER, 22982 (GLM). - Po 1 e n. Silesia, o. Dat., 
GÜNTHER (KIEL) - Leschnitz, 1901, ZIESCHE (B). 

2. Rubus scissus W C.R. W ATSON 

J. Bot. (Lond.) 75: 162 (1937)-Typus: Magdeburg, an sumpfigen Waldstellen bei Altenhausen, 1870, 
MAASS, FocKE, Rubi selecti 33, „Rubus fissus" (LE, hier gewählter Lectotypus. - K, Isolectotypus). 

= R. suberectusvar. acicularis ARESCHOUG in BLYTT, Norg. Fl. 1156 (1876) = R.fissusvar. acicula­
ris (ARESCH). C.E. GusTAFFSON in N. HYLANDER, Fört. Skand. Växt. Ed. 3.1: 67 (1941)-Typus: Norge, 
Nötterö, o. Dat., ARESCHOUG (LD, hier gewählter Lectotypus). 

= R. suberectus ß polyacanthus MARSSON, Fl. Neu-Vorpomm. 140 (1969) - Typus: Wolgast, Jagd­
krug, 11.7.1863, MARSSON (GFw, hier gewählter Lectotypus). 

- R. fissus auct., non LINDLEY, Syn. Brit. Fl. Ed. 2.12 (1835). 

Abbildungen. Abb. 3. - BEIJERINCK (1956, t. 4, „R.fissus'), WEBER (1973: 113, 402). 

Schößling aufrecht, 0,5(-1,2) m hoch, kantig-flachseitig, matt grünlich, ungleichmäßig, 
oft streckenweise dicht, zum Teil nur zerstreut behaart oder teilweise auch verkahlt, dicht 
(sub-)sessil drüsig. Stacheln grünlichgelb, zu ca. 18-30 pro 5 cm, pfriemlich-nadelig, gerade, 
3-4(-5) mm lang. 
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Abb. 3: Rubus scissus W C. R. WATSON. - Stark gefaltete, siebenzählige Blätter. 

Blätter größtenteils 6-7-zählig, oberseits matt gelblich grün, mit (50-) > 100 Haaren 
pro cm 2, unterseits grün, fühlbar behaart. Blättchen gefaltet. End b 1 ä tt c h e n 5-zähliger 
Blätter aus herzförmigem Grund breit eiförmig bis elliptisch, mäßig lang bespitzt, meist 2-
3-lappig. Serratur eng, mit scharf zugespitzten Zähnen, 2-4 mm tief,± gleichmäßig oder mit 
vorspringenden geraden Hauptzähnen. Untere Seitenblättchen 0-2 mm lang gestielt. Blatt­
stiel ± behaart, sitzdrüsig, oberseits durchgehend rinnig, mit 15 - > 30 gekrümmten Sta­
cheln. Nebenblätter fädig. 

B 1 ü t e n stand angenähert traubig, nur 5-10-blütig, mit 1-3-zähligen Blättern, letztere 
mit fast sitzenden Seitenblättchen. 

Achse locker behaart, mit 3-9 dünnen, etwas gekrümmten, 2(-3) mm langen Stacheln 
pro 5 cm. Blütenstiele grün, 5-20 mm lang, fast kahl bis locker behaart, (sub-)sessil drü­
sig, mit (2-)3-9 etwas gekrümmten, (0,5-)1-2 mm langen Stacheln. Kelch± glänzend grün, 
etwas bestachelt, ausgebreitet. Kronblätter weiß, schmal elliptisch, nur 7-8 mm lang. Staub­
blätter (zum Teil wenig) kürzer als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten 
und Fruchtboden behaart. Sammelfrucht klein, schwarzrot, oft unvollkommen. - (V-)VI 
(-VII). - 2n = 28 (A. · GUSTAFSSON 1939). 

Taxonomie. An dem aufrechten Wuchs,. den meist 7-zähligen filzlosen Blättern und den 
dichten gelblichen Pfriemstacheln leicht zu erkennende Pflanze. Die zierlichste Brombeer­
art in Europa. 

Ähnliche Taxa. 1.2. R. nessensis ssp. scissoides, abweichend u. a. durch dunkelviolette 
Stacheln und längere Staubblätter. 

Nomenklatur. WATSON (1937) betrachtete R. scissus als „nom. nov." für R.fissus sensu 
LEIGHTON (Fl. Shropsh. 225.1841) non LINDLEY (1835). Tatsächlich handelte es sich jedoch 
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um ein neues Taxon (Art. 33.3 Anm. 1. ICBN). W ATSON lieferte hierfür selbst keine lateini­
sche Beschreibung, schloß aber in den Protolog die lateinische Diagnose von „R. fissus 
LINDLEY" bei PocKE (Syn. Rub. Germ. 109 .1877) ein. Nur wegen dieses indirekten Hinwei­
ses ist 1937 der Name R. scissus für ein neues Taxon als gültig veröffentlicht zu betrachten 
(Art. 32.1. ICBN). Der Typus ist aus dem Material auszuwählen, das der validierenden latei­
nischen Beschreibung zugrundelag (Art. 32.1. ICBN in der Neufassung durch den Sydney­
Congress 1980, vgl. Taxon 30: 116.1981), also aus den Exemplaren, die POCKE bis 1877 gese­
hen hatte. Der von WATSON deklarierte „Lectotypus", den BEEK (1974) als Holotypus ein­
stufte, ist dagegen ein 1836 von LEIGHTON in England als gesammelter Beleg, den POCKE 
nicht kannte und der daher nicht als Typus dienen kann. 
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2. Rubus scissus 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
11 12 16 17 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamno- und nemophile, streng kalkmeidende Sippe. Auf 
sauren, frischen bis feuchten, oft anmoorigen Sandböden oder auf Torf. Im-Gebiet auf 
potentiell natürlichen Standorten des Querco-Betuletum molinietosum, des Fago-Querce­
tum molinietosum, auch im Bereich entwässerter Hochmoore und Erlenbruchwälder. 
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Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische, im Süden vorzugsweise (sub-)montane 
Sippe. Auf den Britischen Inseln. Außerdem von S-Norwegen und S-Schweden bis Belgien 
und zum Niederrhein, in die Altmark sowie durch N-Polen bis in den ehemals ostpreußi­
schen Teil der USSR. Im Gebiet in zwei getrennten Arealen: In der Westfälischen Bl;lcht 
zerstreut bis selten westlich der Linie Dorsten - Münster - Glandorf mit einer Fundorts­
häufung zwischen Münster und Greven. Außerdem ein Vorkommen am Heiligen Meer bei 
Hopsten. Die Hauptverbreitung in Westfalen liegt im Süderbergland in Höhenstufen über 
400 m südlich und östlich der Linie Meinerzhagen - Möhnesee - Rüthen - Brilon. Hier 
streckenweise, vor allem im Raum Siegen - Olpe, häufig. 

Exemplarische Belege . England. Cheshire. Knutsford Moor, 11.7.1976, WEBER ('Ne). -
Schweden . Blekinge. Kristianopel, 1949, H. HYLANDER (M). - Dänemark. Jütland. Skafögaard 
nordöstl. Aarhus, 1976, PEDERSEN 264-76 (We). - BRD. Schleswig-Holstein. Esinger Moor bei Torn­
esch, 28.6.1901, EiucHSEN. BAENITZ, Herb. dendrol., „R.fissus" (M). - Niedersachsen. Allendorf östl. 
Brake, 3.7.1982, W:ßBER ('Ne). - Bodenteich bei Ülzen. 1.7.1906, KLEES (HBG). - Westfalen. Lohner 
Heide südl. Stadtlohn (4007.23), 11.8.1982, WEBER('Ne)-Zw. Heinrichsdorfund Ramsbeck(4716.12), 
11.8.1979, WEBER ('Ne) - Günninghausen südl. Winterberg (4817.14), 13.8.1977, WEBER ('Ne)-Freu­
denberg, Bismarckstraße am Kuhlenberg (5013.34), 26.8.1975, WEBER ('Ne)-Freudenberg, 19.6.1883, 
UTSCH (M)- Ostrand von Bernshausen (5115.22), 21.8.1980, WEBER ('Ne). - Nordrhein. Kleve: Stern­
berg, 10.9.1975, FOERSTER ('Ne). -Niederlande. Huis terHeide bei Utrecht, 22.6.1922, V. LEEUWEN­
REIJNVAAN (U). - Belgien. Tessenderlo bei Diest, 9.8.1964, VANNEROM ('Ne). - DDR. Altmark. 
Altenhausen, 1871, MAAS (B) - Prope Neuhaldensleben in Prov. Saxonia, 7.1889, MAASS. ScHULTZ, 
Herb. norm. 5: 485, „R. fissus" (M). - Zw. Altruppin u. Melchow, 13.8.1980, STOHR (BHU, We). -
Polen. Schlawe: Moorgehölz bei Jershöft, 23.7.1908, HOLZFUSS. SUDRE, Bat. eur. 251, „R.fissus"(M). 
- USSR. Königsberg: Waldrand bei Wickbold, 6.9.1874, BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 2241 (Gymn. 
Kirn, M). 

3. Rubus ammobius BUCHENAU & POCKE 

In BucHENAU, Fl. Bremen. Ed. 1. 84 (1877, Mai), FocKE, Syn. Rub. germ. 118 (1877, Juni-Juli)=R.pli­
catus [var.] ammobius(BUCH. & FocKE) NYMAN, Consp. Fl. eur. l: 216 (1878)=R. affinisssp. ammobius 
(BUCH. & FocKE) SUDRE, Rubi Eur. 22 (1908)-Typus: Burgsteinfurt, 10.8.1876, FocKE (BREM, Lecto­
typus BEEK 1974). 

Abbildungen. BEIJERINCK (1956, t. 8 c), WEBER (1973: 407; 1977: 344). 

Schößling± suberekt bis bogig überhängend, rundlich-stumpfkantig, (fast) kahl, zuerst 
matt grün mit rötlichen Stacheln, später wie die Stacheln satt dunkelrotbraun. Stacheln zu 
ca. 7-12 pro 5 cm, dünn, gerade oder schwach gekrümmt, bis ca. 5-6 mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig oder durch Teilung des Endblättchens 6-7-zählig, ober­
seits matt dunkelgrün, mit > 30 Haaren pro 5 cm, unterseits ± graufilzig und etwas weich 
behaart. End b 1 ä t t ehe n 5-zähliger Blätter mäßig lang gestielt (33-40 % ), aus deutlich herz­
förmigem Grunde breit eiförmig, mit etwa 10-13 mm langer, oft etwas abgesetzter Spitze. 
Serratur ziemlich gleichmäßig, etwa 2-3 mm tief, mit etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen. 
Untere Blättchen (1-)2-3 mm lang gestielt. Blattstiel mit 10-20 ±gekrümmten Stacheln.Ne­
benblätter fädig. 

BI ü tenstand (schwach) rispig mit bis zu 3-zähligen Blättern. Deren Endblättchen 
am Grunde abgerundet bis fast keilig. Seitenblättchen 1-5 mm lang gestielt. Achse locker 
behaart, auf 5 cm mit (2-)3-6 dünnen, etwas gekrümmten, 3-4(-5) mm langen Stacheln. 
B 1 ü t e n s ti e 1 e 10-15 mm lang, mäßig behaart, mit (0-) 1-3 ca. 1-2,5 mm langen, fast geraden 
Stacheln, stieldrüsenlos, selten mit einer bis 0,3 inm langen Stieldrüse. Kelch graugrün, ± 
abstehend bis zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, ca. 10 mm lang. Staubblätter wenig län-
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3. Rubus arnrnobius 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
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ger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten an der Spitze dicht zottig, 
Fruchtboden fast kahl bis reichlich behaart. Sammelfrucht schwarzrot. - VI-VII. 

Taxonomie. Erinnert durch die teilweise 6-7-zähligen Blätter und die relativ schwachen 
Stacheln an R. nessensis, unterscheidet sich von diesem jedoch auf den ersten Blick durch 
seine dunkelfarbigen Blätter und Schößlinge. Ein kennzeichnendes Merkmal auch gegen 
alle übrigen Vertreter der Subsektion im Gebiet sind die dicht zottig behaarten Fruchtkno­
ten. Dieses Merkmal sowie die Wuchsform, die 6-7-zähligen, unterseits filzigen Blätter und 
die schwarzroten Sammelfrüchte weisen auf die Verwandtschaft mit R. idaeus hin. - Die 
Art tritt im Gebiet nur in der filzblättrigen ssp. ammobius auf. 

Ähnliche Taxa. 1. R. nessensis (siehe oben). 

Nomenklatur. R. ammobius wurde zuerst bei BUCHENAU veröffentlicht, dessen „Flora 
von Bremen" am 1.6.1877 als „soeben erschienen" angezeigt wurde (Bot. Zeitung Berlin 35: 
360.1877). POCKE beschrieb die Art als „nov. spec." in seiner „Synopsis Ruborum Germa­
niae" wenig später im Juli (Bot. Zeitung Berlin 35 vom 20.7.1877: 472: „soeben erschie­
nen"). BUCHEN AU (1877: vi) teilt mit, daß er sein Manuskript „Bogen für Bogen" mit FocKE 

82 



durchgesehen und von diesem „regste Unterstützung" erfahren habe. Als Autor des R. am­
mobius wird bei BUCHEN AU nur Focke angegeben, und es kann kein Zweifel bestehen, daß 
BucHENAU und FocKE die kurze Diagnose dieser ausführlich bei FocKE (1877) behandel­
ten und wohl auch nur ihm bekannten Art gemeinsam abgefaßt haben, wenn sie nicht von 
FocKE allein stammen sollte. Nach allem erscheint es angemessen, BUCHENAU und FocKE 
als gemeinsame Autoren für dieses Taxon zu betrachten. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. N emo- und thamnophile anspruchslose Art auf Quarzsand­
böden und häufig auch auf entwässerten Hochmooren am Rande der mineralischen Wege­
körper. Auch auf etwas bessere Böden übergreifend, aber Kalk streng meidend. Kennart 
des Rubetum grati rubetosum ammobii WEBER 1977 auf potentiell natürlichen Querco­
Betuletum-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. Ein disjunktes Teilareal mit zerstreu­
ten Vorkommen in Jütland auf der Höhe von Haderslev bis westlich von Aarhus. Die Sippe 
tritt hier in der kaum filz blättrigen ssp. pseudoplicatus (FRID. & GEL). H.E. WEBER auf. Das 
Hauptareal reicht von Ostfriesland durch das westliche Niedersachsen (ostwärts bis zur Li­
nie Delmenhorst - Bruchhausen - Vilsen - Espelkamp), durch das nördliche Westfalen bis 
zum Niederrhein und durch die Niederlande bis Nord-Belgien. Massenhaft streckenweise 
im Emsland und in den Niederlanden. - Im Gebiet auf geeigneten Böden sehr häufig im 
Nordwesten bis zur Linie Ahaus - Greven - Bramsche. Die absolute Süd-und Ostgrenze 
der Verbreitung wird mit Vorpostenstandorten erreicht entlang der Linie Weseke - Coes­
feld - Warendorf - Bielefeld - Bünde - Haldem. 

Exemplarische Belege. Dänemark. Jütland. In Silva ad Haderslev, 28.6., 3.8.1886, FRIDERICH­
SEN. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi exs. Dan. et Slesv.- 31, „R su/catus var. pseudoplicatus" FRID. & 
GEL. (C)-Gesten Skov, 1976, PEDERSEN 45-76 (We). -BRD. Niedersachsen. Baltrum, 24.6.1949, NEU­
MANN (ZVS) - Schützenplatz bei Vilsen, 6.8.1888 MEYERHOLZ (Gymn. Kirn)- Nördl. Schleper bei Ha­
selünne, 10.10.1969, WEBER (We) - Achmer, Larberger Egge (3613.21), 2.9.1971, WEBER (We) - Wald 
südl. Schloß lppenburg (3616.31), 8.8.1968, WEBER (LD) - Osnabrück, Schinkelberg, nahe Stroht­
mannsweg (3714.21), 27.8.1976, WEBER (We) - Westfalen. Rheine, o. Dat., SCHARTOW (MSTR)- Lee­
den, Brandenberg (3713.31), 7 .8.197 6, WEBER (We) - Hücker Moor (3817 .11), WEBER (We) - Burgstein­
furt (3909/3910), 15.7.1851, V. HOLLE (HAN)- Versmold (3914.42), 12.7.1973, WEBER (We). -Nordrhein. 
Niederrhein, Kranenburger Moor bei Kleve, 1975, FoERSTER (Herb. FOERSTER, We). - N iederlan­
de. Lange Oude, 21.9.1949, BEIJERINCK (L). - Belgien. Sint-Huibrechts-Lille, 2.7.1966, VANNEROM 
(CGE). 

4. Rubus sulcatus VEST 

Steyerm. Zeitschr. 3: 162 (1884)-Typus: Steiermark, o. Dat„ VEST (GZU, Lectotypus BEEK 1974. „Ho­
lotypus"). 

= R. fastigiatus WEIHE & NEES, Rubi germ. 16, t. 2 (1822) pro parte, typo excl. 

Synonymie. WEBER (1985). 

Abbildungen. BEIJERINCK (1956, t. 5, wenig typisch), WEBER (1972: 115, 403). 

Schößling suberekt, 2 -> 3,5 m hoch, wenig verzweigt, grünlich oder etwas rotbräunlich 
überlaufen, kantig mit tief gefurchten Seiten, kahl, wenig sitzdrüsig. Stacheln zu etwa 3 pro 
5 cm, aus breit zusammengedrückter Basis allmählich verschmälert, 6-10 mm lang, in der 
Mehrzahl ± gekrümmt. 

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits frisch grün, glänzend, kahl oder mit 1-2("'.5) 
Härchen pro cm2

, unterseits grün, meist kaum fühlbar behaart. Endblättchen langge- ·.· 
stielt (37-40 %), aus herzförmigem Grund~ (breit) eiförmig, allmählich in eine 15„2Qinni 
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4. Rubus sulcatus 
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lange Spitze verscfunälert, auch elliptisch bis rundlich oder schwach umgekehrt eiförmig 
und dann mehr abgesetzt bespitzt, lebend konvex und ungefaltet. Serratur fast gleichmäßig 
bis periodisch mit etwas längeren geraden Hauptzähnen, meist scharf und eng mit allmäh­
lich im Sommer± rötlich bespitzten Zähnen, etwa 2-4(-5) mm tief. Untere Blättchen schon 
im Sommer (4-)5-10 mm lang gestielt, Blattstiel nur an der Basis etwas rinnig, zerstreut be­
haart, mit ca. 3-10 fast hakig gekrümmten Stacheln. Nebenblätter fädig oder schmal (bis ca. 
1,5 mm) lanzettlich. 

B 1 ü te n stand meist angenähert traubig, mit nur etwa 10-15 langgestielten Blüten, sel­
tener ± rispig, Blätter meist 5-15 cm unterhalb der Spitze beginnend, die unteren 5-zählig. 
End b 1 ä t t c h e n 3-zähliger Blätter aus schmal abgerundetem, selten etwas herzförmigem 
Grund, schmal umgekehrt eiförmig mit aufgesetzter langer Spitze. Achse zerstreut be­
haart, auf 5 cm mit ca. 3-5 breitaufsitzenden, sichelig bis fast hakig gekrümmten, 3-5 mm 
langen Stacheln. B 1 ü t e n s t i e 1 e (15-)20-40 mm lang, locker behaart und sitz drüsig, mit 0-2 
nur ca. 1 mm langen, schwach gekrümmten Stacheln. Kelch (glänzend) grün, unbewehrt, 
oft etwas verlängert, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß bis ehvas rosa, ± elliptisch, 12-16 -
mm lang. Staubblätter deutlich länger als die grünlichen Griffel. Antheren und Fruchtkno-
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ten kahl, Fruchtboden kahl oder fast kahl. Sammelfrucht zylindrisch (höher als breit), glän­
zend schwarz. - VI-VII. - 2 n = 28 (MAUDE 1939, A. GusTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Die stieldrüsenlose Art ist leicht kenntlich an ihrem hohen Wuchs, den tief­
gefurchten Schößlingen, den lebend konvexen Endblättchen und an dem traubigen, an R. 
nessensis erinnernden Blütenstand. Wohl wegen der ähnlichen Blütenstände und der Blatt­
färbung hat WEIHE (in WEIHE & NEES 1822) R. sulcatus und R. nessensis zu einer Art R.fa­
stigatus zusammengefaßt. Die in Westfalen und in übrigen Teilen Mitteleuropas stimmen 
ebenso wie in West- und Nordeuropa vorkommenden Pflanzen mit dem von der Steier­
mark stammenden Typus des R. sulcatus völlig überein, so daß für eine Aufspaltung der 
Art, die von NEUMANN (in litt., zit. bei WEBER 1973) diskutiert wurd~, kein Anlaß besteht. 

Ähnliche Taxa. 5. R. allegheniensis, abweichend besonders durch unterseits weichhaari­
ge Blätter und stieldrüsige Blütenstiele. - R. pergratus vgl. bei 5. R. allegheniensis. - 7. R. pli­
catus hat gefaltete, nicht konvexe Endblättchen, nur 0-2(-4) mm lang gestielte untere Blätt­
chen und kurze, die Griffel nicht überragenden Staubblätter. - Ähnlicher sind 8. R. bertra­
mii mit jedoch rundlich-stumpfkantigen, ungefurchten Schößlingen und 6. R. constrictus 
mit ± graufilzigen Blättern und anderen abweichenden Merkmalen. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Ausgesprochen nemophile Sippe, vor allem auf Schlägen 
und an Waldwegen. Hier Lonicero-Rubenion silvatici-Art in reicheren Fago-Quercetum­
und sauren, gern frischen bis feuchten Fagetalia-Gesellschaften oder in standortshomolo­
gen Nadelforsten. Die Art wächst fast immer nur einzeln oder in wenigen Exemplaren, im 
Gegensatz zu vielen anderen bestandsbildenden Brombeerarten. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. In England mit Wales und Schott­
land. Auf dem Festland vom fast 60° Breitengrad in Skandinavien durch ganz Mitteleuropa 
bis Frankreich, N-Italien, Jugoslawien, Rumänien, Polen und den ehemals ostpreußischen 
Teil der USSR. - Im Gebiet unregelmäßig zerstreut. Streckenweise, wie im Raum Hamm -
Unna - Soest oder im Ravensberger Hügelland, nicht selten, in anderen Gebieten, vor al­
lem auf Kalk und in armen Quarzsand-Bereichen wie in der nördlichen, westlichen und öst­
lichen Westfälischen Bucht und im nördlichen Tiefland, weitgehend fehlend. Im Süder­
bergland südöstlich der Linie Attendorn - Rüthen, abgesehen von je einem Fundort bei 
Rummecke-Mühle (4519.11) und bei Altsesselberg (5214.11), ebenso wie im Eggegebirge 
nicht nachgewiesen. 

Exemplarische Belege.Norwegen. Telemark, Samnidal, Grönaasen, 21.6.1937, HOLBOE& STö­
MER (0). - Schweden. Westerwik, o. Dat., ARRHENIUS (LE). - Dänemark. Seeland. Mollylund, 
7.1975, PEDERSEN 81-75 (C, We). - BRD. Schleswig-Holstein. Ratzeburg, 28.7.1907, KLEES (HBG). -
Niedersachsen. Harz, Harzburg, 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 22 (HAN, MANCH) -
Müllinger Wald, 1893, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. (MSTR)- Braunschweig, am Rautheimer Holze, 
18.6.1882, KRETZER, BAENITZ, Herb. eur. 4608 (HAN) - Wehrendorf bei Bad Essen, Masch (3615.42), 
14.7.1973, WEBER (We) - Osnabrück, Nahne, Mordsiek (3714.41), 1949, NEUMANN (ZVS) - Melle, 
Riemsloher Wald (3816.21), 4.8.1974, WEBER (We). - Westfalen. Oelde, Mennighausen (4115.1/3), 1911, 
DARMS (MSTR). - Holzwickede (4411.4/4511.2), 7.7.1887, DEMANDT, „R. opacus"(M)-Nördl. Oberel­
fringhausen (4609.13), 3.8.1979, WEBER (We)- Östl. Autobahnauffahrt Lüdenscheid (4711.13), 2.8.1977, 
WEBER (We). - Nordrhein. Pützchen bei Bonn, 1895, ScHULTZE (B). -Rheinland-Pfalz. Condelthal bei 
Winningen, 1.7.1854, WIRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 1, „R.fastigiatus forma I" (AAU, 
HAN, L, MANCH, REG) - Montabaur Höhe, 14.7.1854, WrRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 
2, „R. fastigiatus" (HAN, L, REG. - In AAU = R. plicatus!). - Saarland. Rohrwald zw. Satzweiler und 
Berschweiler, 28.6.1975, SAUER 2020 (Univ. Saarbrücken, We). - Hessen. Wetterau, 1835, HELDMANN 
(KIEL) - Goldberg, nördl. Cölbe, 24.8.1969, ScHNEDLER 930/69 (Herb. SCHNEDLER, We). - Baden­
Württemberg. Schwarzwald. Zinkenwald in Siegelau bei Waldkirch, 10.7.1897, GöTZ. BAENITZ, Herb. 
eur. 9580, „R. sulcatus f. candicans UTSCH" (LE, M). - Bayern. Schwaben, zw. Wengen und Holzkir­
chen, 1905, ZINSMEISTER. Fl. exs. Bav. 122b (M) - Waldrand bei Schnaittach, 1898, KAUFMANN, Fl. exs. 
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Bav.172 (M). -Niederlande. „Oldenhof' bij Vollenhove, 26.6.1951, TERPELKWIJK &BEIJERINCK(L). 
- Frankreich . Valois, Foret de Villers-Cotterets, Bourgfontaine, 6.7.1856, QuESTIER. SUDRE, Bat. 
eur. 202 (M). - Schweiz. Boulayre, 1905, JAQUET (B). -DDR. Sachsen. Valle d'Elbe, entre Dresde et 
Meissen, 1906, HOFMANN. SUDRE, Bat. eur. 210 (M)- Zw. Niederwartha und dem Osterberge unterhalb 
Dresdens, 1918, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 294 (LE, M)- Döbeln, 1895, HOFMANN. HOFMANN, 
Pl. crit. Sax. 4 (B). - CSSR. Böhmen. Nixdorf, o. Dat., J. C. NEUMANN, „R. a.ffinis"(AAU)-Pukanec, 
1901, KuPCOK (LE). - Österreich. Innsbruck, Paschberg, 20.6.1927, PöLL(lBF)-Kroisbachprope ur­
bium Graz, 6.1906, FRITSCH. HAYEK, Fl. stir. exs. 349 (WU). -Jugoslawien. Bosnia, Toplika, o. Dat„ 
MuRBECK (LD). - Polen. Mensegebirge, Nesselgrunder Sägemühle, 1897, BAENITZ. BAENITZ, Herb. 
eur. 9537, „R. macrophyllus x candicans f. cordifolia UTSCH" (LE, M,MANCH). 

5. Rubus a/legheniensis PORTER ex BAILEY 

Sketch Evol. Native Fr. 381 (1898) = R. a/legheniensis PORTER, Bull. Torr. Bot. Club 23: 153 (1896), nom. 
nud. - Typus: Siehe BAILEY, Gent. Herb. 3: 522 (1944). 

Abbildungen. A. GusTAFSSON (1943: 165), WEBER (1973: 108, 405), STOHR (1982: 132, t. vii). 

Schößling suberekt, 1,5-2 m hoch, kantig und gefurcht, (fast) kahl, stark (sub-)sessil drü­
sig, mit fast fehlenden bis zerstreuten (ca. 1-5 pro 5 cm), geraden oder schwach gebogenen 
bis 3-6(-9) mm langen, grüngelblichen Stacheln. 

Blätterhand- bis etwas fußförmig, 5-zählig, oberseits frisch grün, matt, mit 20 -> 50 
Haaren pro cm2

, unterseits grün, von auf den Nerven gekämmten, schimmernden Haaren 
samtig weich. Endblättchen kurz bis lang gestielt (20-46 %), aus tief herzförmigem 
Grund (breit) eiförmig, allmählich in eine zuletzt etwas abgesetzte, 20-30(-40) mm lange 
Spitze auslaufend. Serratur mit allmählich zugespitzten schlanken Zähnen sehr eng und 
gleichmäßig, 1,5-2 mm tief. Untere Blättchen (2-)3-5 mm lang gestielt. Blattstiel oberseits 
behaart und± stieldrüsig, sonst fast kahl, mit 1-8 zarten, fast geraden, 1-2 mm langen Sta­
cheln. Nebenblätter ca. 1 mm breit, fast fädig, ± stieldrüsig. 

Blütenstand angenähert oder völlig traubig mit regelmäßig angeordneten, ca. 45° 
abstehenden Blütenstielen. Untere Blätter 3-5-zählig, Blättchen auffallend lang bespitzt. 
Achse abstehend dichthaarig und dicht kurz stieldrüsig, fast unbestachelt. B 1 ü t e n s ti e 1 e 
20-35 mm lang, abstehend behaart und mit zahlreichen 0,3-0,7 mm langen Stieldrüsen, mit 
0-1(-10) geraden, 1-2 mm langen Stacheln, Kelch grünlich, zurückgeschlagen. Kronblätter 
weiß,± eiförmig, mit abgesetztem 1-3 mm langem Nagel, 14-18 mm lang, vertrocknet lange 
haftend. Staubblätter viel länger als die grünlichen Griffel, postfloral auffällig waagerecht 
ausgebreitet oder zurückgebogen. Antheren, Fruchtknoten und Fruchtboden kahl. Sam­
melfrucht länglich zylindrisch. - V-VI(-VIII). - 2 n = 14 (A. GUSTAFSSON 1943). 

Taxonomie. Die Kombination der suberekten Wuchsform mit feingesägten, sehr lang 
bespitzten Blättchen und dichtdrüsigen Blütenstielen unterscheidet diese nordamerikani­
sche Art von den heimischen Brombeeren. Dazu kommt auch die postflorale Haltung der 
Staubblätter als Kennzeichen auch mehrerer anderer amerikanischer Arten und die in die­
ser Ausprägung bei den Brombeeren Europas nicht auftritt. Immerhin erinnert es zusam­
men mit dem Haften der Kronblätter an die Verhältnisse in der Serie Sprengeliani, deren 
Filamente postfloral sich zwar nicht nach außen krümmen, doch im Gegensatz zu den an­
deren Brombeeren jedenfalls nicht zusammenneigen. Die in Europa verwilderten Ausbil­
dungen sind untereinander ziemlich gleichartig, im Gegensatz zu den außerordentlich viel­
gestaltigen Wildformen in Nordamerika (BAILEY 1944). 

Ähnliche Taxa. Allein schon wegen der weichhaarig-schimmernden Blattunterseiten 
und dem stieldrüsigen Blütenstand leicht von 4. R. sulcatus zu unterscheiden. - Ähnlicher 
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Rubus 

allegheniensis 

ist der ebenfalls nordamerikanische R. pergratus BLANCH., der wie R. allegheniensis, doch 
seltener, als Gartenflüchtling verwildert auftritt und in Westfalen noch nicht entsprechend 
nachgewiesen ist. Diese stieldrüsenlose, in der Blattform R. allegheniensis entsprechende 
Art kann wegen manchmal ähnlicher, unterseits nicht fühlbar oder nur wenig behaarter 
Blätter eher noch mit 4. R. sulcatus verwechselt werden, unterscheidet sich von diesem je­
doch vor allem durch die länger bespitzten, sehr fein gesägten, nie konvexen Blättchen, die 
viel schwächeren, oft fast fehlenden Stacheln und durch die postfloral zurückgekrümmten 
Staubblätter. Wegen der geringen Bestachelung und der wenig behaarten Blätter auch ähn­
lich wie 1. R. nessensis, doch durch die kantig-rinnigen Schößlinge und grüngelbliche Sta­
cheln leicht davon zu unterscheiden. 

Nomenklatur. Siehe BAILEY (1944: 512). 

Soziologie und Ökologie . Nordamerikanische Art, die in verschiedenen Sorten als 
Obststrauch kultiviert wird und meist in gartennahen, gelegentlich (wie z. B. bei Siegen) 
auch ortsferneren Lagen verwildert. 
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Verbreitung. Heimat östliches Nordamerika. - In Europa verwildert nachgewiesen in 
England, Schweden, Dänemark, BRD, DDR, CSSR und Polen. - Im Untersuchungsgebiet 
selten verwildert bei Osnabrück sowie im Süderbergland in einem Streifen nahe der SW­
Grenze des Landes: bei Schwelm (4709.21), Schalksmühle (4711.32), in Drolshagen 
( 4912.43) und an zwei Stellen bei Siegen (Charlottental und nördl. Eisern). 

Exemplarische Belege (als verwilderte Art in Europa). Schweden. Smäland. Älmebodaparish, 
Gränsen, 25.7.1982, KARLSSON, 182504 (Herb. KARLSSON, We). - Dänemark. Jütland. Westl. Lind­
krut, 1976, PEDERSEN 686-76 (C, We). - BRD. Schleswig-Holstein. Haseldorf in Holstein, 22.7.1889, 
GELERT (C) - Liethermoor nördl. Tornesch, 22.7.1970, WEBER (We). - Niedersachsen. Holtorf bei 
Lüneburg, 1945, NEUMANN (ZVS). - Saarland. Nördl. Uchtelfangen, 22.6.1974, SAUER (We). - DDR. 
Mecklenburg. Rostock, 8.9.1965, DuTY (We)-Brandenburg. Üdersee bei Finowfurt, 20.7.1976, STOHR 
22 (BHU, We)-Sachsen. Großenhain, Stadtpark, verwildert, 1906, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 
exs. 263, „R. villosus" (GLM). - CSSR. Weißkirchen, 7.1936, MIESSLER (GLM). - Polen . Breslau. 
Karbental, 1899, BAENITZ. BAENITZ, Herb. dendr., „R. villosus" (LE). 

6. Rubus constrictus P. J. MÜLL. & LEF. 

P. J. MüLLER, Jahresber. Pollichia 16117: 79 (1859) = R. thysoideus ssp. constrictus (P. J. MüLL. & LEF.) 
SUDRE, Rubi Eur. 92 (1910) =:=== R. sulcatus ssp. constrictus (P. J. MüLL. & LEF.) CoHRS in WÜNSCHE 
& ScHORLER, Pfl. Sachsens. Ed. 12. 292 (1956) = R. lutescens LEFEFRE prius in sched. - Typus: Foret de 
Retz, 7.1853, LEFEFRE „R. lutescens LEF.", Herb. P. J. MüLLER 1618 (LAU, hier gewählter Lectotypus). 

= R. phaneronothos G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 3. (1877, Januar) - Typus: Südabhang der Weser­
kette, zu beiden Seiten der Porta Westphalika, 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 3 (HAN, 
hier gewählter Lectotypus). 

= R. vestii FocKE, Syn. Rub. Germ. 155 (1877, Juni-Juli)= R. arduennensis ssp. phyllostachys var. 
vestii (FOCKE) FRIDERICHSEN, Bot. Centralbl. 77: 337 (1899) = R. sulcatus [Rasse] vestii (FOCKE) FocKE 
in AscHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. FL 6 (1): 456 (1902) = R. sulcatus var. vestii (FocKE) FocKE, 
Spec. Rub. 3: 324 (1914) - Typus: Ungarn, im Re8eta rovec bei Nemes Podhrad in den mährischen 
Grenzkarpathen, 20.6.1873, FocKE (JE, hier gewählter Lectotypus, zwei Isolectotpyen ebendort). 

= R. menyhazensis SIMONKEI, Term. Füz. 9: 42 (1885) pro hybr. R. discolor x sulcatus. - Typus: 
Hungaria, Menyhciza, o. Dat., SIMONKAI, Fl. Fl. exs. austro-hungarica 3208. - (W, hier gewählter Lecto­
typus. - HAN, Isolectotypus). 

= R. rhombifolioides SPRIBILLE, Verh. Ver. Prov. Brand. 49: 190 (1907), nom. prov., sec. SPRIBILLE, 
Jahresber. schles. Ges. Vaterl. Cult. 87: 58 (1909). 

= R. norimbergis KAUFMANN, Fl. exs. Bav. 1505 (1911) = R. constrictus f. robusta SUDRE, Denkschr. 
Bot. Ver. Nürnberg z. 25. Bestehen 18 (1912) - Typus: Nürnberg, 8.1911, KAUFMANN, Fl. exs. Bav. 1505 
(REG, hier gewählter Lectotypus). 

= R. macrophyllus x thyrsanthus VTSCH in BAENITZ, Herb. eur. 9539 (1898) - Specimen originale: 
Nürnberg, 7.7.1897, KAUFMANN. BAENITZ, Herb. eur. 9539 (LD). 

= R. thyrsanthus x candicans KRETZER in BAENITZ, Herb. eur. 9986 (1899) - Specimen originale: 
Hildesheim. Nordstemmen, Adenser Berg, 1898, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 9986 (LE). 

Abbildungen. Abb. 4. - NYARADY (1956: 333), LEUTE & MAURER (1977: 316). 

Schößling suberekt bis hochbogig, kantig und tief gefurcht, kahl oder mit sehr vereinzel­
ten Büschelhaaren besonders an den Stachelbasen. Stacheln zu 3-5 pro 5 cm, aus breiter, 
kräftiger Basis rasch verschmälert, alle oder zumindest einzelne deutlich, zum Teil stark ge­
krümmt, 6-7 mm lang. 

Blätter hand- bis angedeutet fußförmig 5-zählig, oberseits grün, kahl oder mit 1-5 
Haaren pro cm2

, unterseits schwach graugrün mit nur unter der Lupe wahrnehmbaren Filz.., 
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haaren bis deutlich graufilzig und dazu von längeren Haaren weich. End b 1 ä t t c h e n lang 
gestielt (meist 35-42 %), aus schwach bis deutlich herzförmiger Basis umgekehrt eiförmig 
mit etwas abgesetzter 12-20 mm langer Spitze, zuletzt oft stark verbreitert bis rundlich. Ser­
ratur periodisch mit längeren, fast geraden Hauptzähnen, ungleich bis ausgesprochen grob, 
3-5 mm tief, mit ziemlich breiten, etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen. Untere Blättchen 3-
5 mm lang gestielt. Blattstiel± behaart, mit ca.12-16(-20) dickfüßigen, hakig zurückgeboge­
nen, bis 3 mm langen Stacheln. Nebenblätter± fädig, wenig (sub-)sessil drüsig. 

Blütenstand angenähert traubig bis stärker rispig. Blätter (2-)5-8 cm unterhalb der 
Spitze beginnend, ziemlich grob gesägt, zumindest die obersten deutlich filzig, die unteren 
3-5-zählig. Endblättchen 3-zähliger Blätter aus schmalem, abgerundetem bis angedeute­
tem herzförmigem Grunde umgekehrt eiförmig, lang bespitzt. Achse ziemlich dicht± ab­
stehend behaart, darunter oft mit angedrückten Pilzhaaren, auf 5 cm mit 3-10 stark, teils fast 
hakig gekrümmten, dickfüßigen, bis ca. 4 mm langen Stacheln. Blütenstiele ca. 10-20 
mm lang, angedrückt filzig und dazu lang abstehend behaart, mit ca. 3-10, oft ungleichen, 
schwach bis meist deutlich gekrümmten, bis 2-2,5(-3) mm langen Stacheln. Kelch graugrün, 
unbewehrt, meist kurz, deutlich zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, ± elliptisch, lang be­
nagelt, 10-15 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Frucht­
knoten kahl oder an der Spitze behaart. Fruchtboden ± dichthaarig, Sammelfrucht rund­
lich. - VI-VII. - 2n = 21 (A. GUSTAFSSON 1943). 

Taxonomie. Diese oft verkannte großblättrige Art ist vor allem kenntlich an ihrem an R. 
sulcatus erinnernden hohen Wuchs und gefurchten Schößling sowie an den ± hakig ge­
krümmten Stacheln am Blattstiel und an der Blütenstandsachse. Sie verbindet Merkmale 
von R. sulcatus und damit der Suberecti mit solchen der Discolores und wurde wiederholt 
als entsprechende Hybride gedeutet. FocKE (1877) stellte sie zunächst zu den Discolores 
(Candicantes), betrachtete sie aber später (POCKE 1902, 1914) als infraspezifisches Taxon 
von R. sulcatus. Bei den ebenfalls zu dieser Art gehörenden R. phaneronothos sah er einen 
Bastard von R. sulcatus x chloocladus (FocKE 1877, 1902, 1914), zumal R. phaneronothos 
schon von seinem Autor G. BRAUN als „offensichtliche Hybride" benannt worden war. Die 
Ausbildung graufilziger Blattunterseiten schwankt bei dieser Art von nur angedeutet stern­
haarigen Ausbildungen bei geringer Beschattung bis zu deutlich graufilzigen Blättern vor 
allem im südlichen Mitteleuropa. 

Ähnliche Taxa. 4. R. sulcatus mit jedoch weniger stark gekrümmten Stacheln am Blatt­
stiel und im Blütenstand, unterseits grünen, nicht sternhaarig-filzigen, gleichmäßigen ge­
sägten Blättern, konvexen Endblättchen, grünen, nicht filzigen Blütenstielen und Kelche. -
59. R. grabowskii, u. a. abweichend durch deutlicher graufilzige Blätter und schwächer ge­
krümmte Stacheln. 

Nomenklatur. Die mehrfach synonym benannte Sippe wurde zuerst von P. J. MÜLLER 
(1859) als R. constrictus beschrieben aufgrund von Belegen, die L. V. LEFEVRE ihm aus dem 
Foret de Retz aus Nordfrankreich übersandt hatte. Im Herbarium MÜLLER (in LAU) findet 
sich kein von ihm selbst vor 1859 als R. constrictus bezeichneter Beleg, doch steht mit hinrei­
chender Sicherheit fest, daß seiner Beschreibung die von LEFEVRE als „R. lutescens'' be­
zeichneten Exemplare dienten, denn MÜLLER benannte R. lutescens LEF. in R. constrictus 
um (cf. LEFEVRE 1877: 220). Es gibt in LAU zwei solcher von LEFEVRE stammenden und 
der Beschreibung dienenden Belege im Herbarium MÜLLER: No. 1618, gesammelt 1853 im 
Foret de Retz (hier als Typus gewählt) und no.1619, gesammelt 1858 in Walygny. Am 28. Juli 
1860 sammelte MÜLLER in der Pfalz (Entree de la Reissbach) selbst diese Art und bestimm­
te sie richtig als R. constrictus (LAU, Herb. MÜLLER 1615). Im übrigen läßt auch die treffen­
de Beschreibung dieser gut charakterisierten Art von MÜLLER (1859) keinen Zweifel über 
die Anwendung dieses Namens zu. Diese Sippe wurde bislangjedoch meist mit dem jünge­
ren Synonym R. vestii FocKE (1877) benannt, während der wenige Monate ältere Name R. 
phaneronothos G. BRAUN praktisch nicht angewendet wurde. 
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Ökologie und Soziologie. Thamnophile, anscheinend auch wärmeliebende Art auf 
besseren, auch kalkhaltigen Böden (Fagetalia-Standorte ). Durch die Kalktoleranz von allen 
übrigen Suberecti abweichend und entsprechend der Morphologie ähnlich wie R. gra­
bowskii und andere Arten der Serie Discolores. 

Verbreitung. Weitverbreitete, im Schwerpunkt südmitteleuropäische Sippe. Vom Porta­
gebiet in Westfalen und dem Niedersächsischen Bergland südwärts bis Nordfrankreich und 
Norditalien, außerdem bis zur Steiermark an die jugoslawische Grenze (und wohl auch in 
Jugoslawien), Rumänien, Polen und die südliche DDR. In den Niederlanden nicht und in 
Belgien nicht eindeutig nachgewiesen. - Im Gebiet sehr selten in Westfalen mit Vorposten­
standorten im Osten des Landes (siehe Belege). 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Im „Elz" bei Helmstedt, 30.7.1886, KRETZER. BAE­
NITZ, Herb. eur. 5458 (HAN) - Gehrdener Berg (bei Hannover), 3.7.1869, v. HOLLE (HAN). - Westfa­
len. Porta: Südhang des Wittekindsberges bei Wedingenstein (3819.32), 14.8.1968, WEBER mit ScHNED­
LER (We)-Porta: Jacobsberg (3819.41), 23.7.1877, v. HOLLE (HAN)-Nördl. BahnhofScharmede, Rand 
des Kiefernforstes (4217.44), 1976, WITTIG (We) - Nordöstl. Sabbenhausen, Höhe 166 m (4021.44), 
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20.8.1981, WEBER mit VANNEROM (We). - Hessen. Bad Sooden an der Werra, 26.7.1894, STOELTING 
(HAN). - Rheinland-Pfalz. Balduinstein, 2.8.1969, ScHNEDLER (We) - Reissbach (östl. Bobenthal), 
30.7.1912, SPRIBILLE (BREM). - Bayern. Veste bei Nürnberg, 1896, HONIG, „R. muenderleinii'; det. 
UTSCH (REG) - Burgwald bei Neuburg a. D., 27.7., 7.8.1905, ERDNER, Fl. exs. Bav. 1113, „R. vulgaris" 
(M, REG) - Zw. Wimmelbach u. Oesdorf, 1.8.1978, WEBER (We) - Waldkraiburg, 10.6.1971, MARSCH­
NER (M, We) - Regensburg, nördl. Tegernheimer Keller, 1918, MAYER (REG). - Frankre i eh . Foret de 
Retz, 8.1860, QuESTIER. SUDRE, Rubi rari 50 (HBG, MANCH). - Schweiz. Agy, Fribourg, 7.1912, JA­
QUET, „R. candicans x sulcatus" (M). - Italien. Nordtirol. Bozen, Mendelstraße, 1912, FISCHER-BEN­
ZON. KRAUSE Herb. no. 528, „R.fischer-benzonii nov. spec." (B, Mischbeleg). - Österreich. Vorarl­
berg. Tschagguns, 23.6.1983, SCHNEIDER (W). - Kärnten. Krasta südl. Althofen. 1.8.1975, MAURER 
(WE) - Grulisch bei Klagenfurt, 1885, JoBORNEGG (LD). - Ungarn. Stumboly?, 1890, RICHTER, „R. 
sulcatus"(B). - CSSR. Böhmen. Prag, o. Dat., PüCH? (REG). -Mähren. Bosancensis, Com. TrenCin, 
25.6.1878, HoLUBY. BAENITZ, Herb. eur. 3723 (AAU). - DDR. Fläming. Dahme: Ihlowa Busch, 
17.8.1950, SCHMATTORSCH (BHU) - Sachsen. Meißen: Triebischtal, 1915, HOFMANN. HOFMANN, Pl. 
crit. Sax. 463 (B) - Lausitz. Görlitzer Heide, 7.1887, BARBER (GLM). - Polen. Schlesien. Weidenau, 
1913, HRUBY (LE). 

7. Rubus plicatus WEIHE & NEES 

Rubi gerrn. 15, t. 1 (1822) - Typus: Minden, o. Dat., WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a). 

= R. fruticosus LINNAEUS, Sp. pl. Ed. 1.493 (1753), nom. ambig. - Typus: Sine dat., et. loc., LIN­
NAEUS, Rubus 9 (LINN, Lectotypus BEEK 1974). 

Synonymie. Weitere Synonyme siehe WEBER (1985). 

Abbildungen . Abb. 5. - BEIJERINCK (1956: t. 6, wenig typisch, ob R. opacus?), WEBER (1973: 121, 
406), STOHR (1982: 134, t. vii). 

Sc h ö ß 1 in g ± suberekt, manchmal auch niederhängend, aber nicht bodenwärts strebend, 
stumpfkantig rundlich bis ± flachseitig (anfangs auch etwas rinnig), grün, rotbräunlich 
überlaufen, kahl± sitzdrüsig. Stacheln zu (3-)-5-10 pro 5 cm, aus breiter Basis rasch ver­
schmälert, etwas gekrümmt, ca. 5-6 mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits grün, mit (0-)1-5(- > 20) Haaren pro cm2, un­
terseits grün, deutlich fühlbar behaart. Endblättchen ziemlich kurz gestielt (25-35 %), 
aus meist breitem, ± herzförmigem Grund breit eiförmig bis elliptisch, allmählich in eine 
(5-)10-15 mm lange Spitze verschmälert, lebend an sonnigen Standorten deutlich, im Schat­
ten kaum (zwischen den Seitennerven aufgewölbt) gefaltet. Serratur scharf und spitz, ziem­
lich gleichmäßig mit meist allmählich zugespitzten Zähnen, nur etwa2-2,5(-3) mm tief. Un­
tere Blättchen im Sommer 0-2 mm, im Herbst bis 4 mm lang gestielt. Blattstiel fast kahl, mit 
5-15 stark gekrümmten, ca. 3 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal (1-1,5 mm) lanzett­
lich. 

Blütenstand fast traubig bis rispig, mit meist weniger als 25 Blüten. Blätter wenig bis 
deutlich unterhalb der Spitze beginnend, die unteren 3(-5)-zählig. Endblättchen 3-zähliger 
Blätter mit schmal abgerundetem bis keiligem Grund, Seitenblättchen (fast) sitzend. Ach­
se wenig behaart, mit ca. 3-7 gekrümmten, 3-5 mm langen Stacheln pro 5 cm. Blütenstie­
le (1-)2-3(-4) cm lang, locker abstehend behaart, mit (0-)1-2(-5) etwas gekrümmten, 2(-3) 
mm langen Stacheln. Kelch grün, kurz, ausgebreitet. Kronblätter weiß, seltener schwach 
rosa, umgekehrt eiförmig, allmählich in den Nagel verschmälert, (8-)10-13 mm lang. Staub­
blätter kürzer als die grünlichen Griffel. Antheren kahl (ausnahmsweise einzelne mit ei­
nem Härchen), Fruchtknoten kahl oder etwas behaart. Fruchtboden deutlich behaart. - VI­
VIl(-VIII). - 2 n = 28 (A. GUSTAFSSON 1939, 1943). 
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Abb. 5: Rubus plicatus WEIHE & NEES. 

Taxonomie. Die Art ist in typischer Ausprägung auf sonnigen Standorten auf den ersten 
Blick kenntlich an dem suberekten Wuchs und den gefalteten Blättern. An etwas schattige­
ren Stellen, insbesondere auf humosen feuchten Böden, ist die charakteristische Faltung 
meist kaum ausgeprägt. Die Blätter werden dann größer und haben relativ länger gestielte 
Seitenblättchen. Die Art bleibt jedoch an den kurz gestielten unteren Seitenblättchen und 
den kurzen Staubblättern auch dann eindeutig erkennbar. Solche und andere Standorts­
modifikationen haben in der Vergangenheit zur Aufstellung zahlreicher infraspezifischer 
Taxa geführt (vgl. WEBER 1985). R. plicatus zeigt jedoch, wie es bei einer so häufigen und 
weit verbreiteten Sippe nicht anders zu erwarten ist, eine gewisse Variabilität in einigen 
Merkmalen, bei der nicht immer klar zu entscheiden ist, in wieweit sie auf Mutationen oder 
auf standortsbedingten Abänderungen beruht. Bemerkenswerte, auch im Gebiet beobach­
tete oder zu erwartende Abwandlungen sind: 

f. incisus LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 6 (1882). -Typus: In Bahusia, 8.1882, WALLIN. LINDEBERG, 
Herb. Rub. Scand. 6, „R. plicatus f. incisa " (LD, hier' gewählter Lectotypus. - C, Isolectotypus). 

= R. corylifolius [var.] ß incisus W ALLROTH, Sched. crit. 1: 231 (1822) = R. wichmannii WEIHE cit. 
pro syn. = R. wiegmanniiWEIHE ex SPRENGEL, Syst. Nat. Ed.16. 528 (1825) cit. pro syn. fide WEIHE, Flo­
ra 8: 756 (1825) = R. wiegmannii WEIHE ex UTSCH in BECKHAUS, Fl. Westf. 288 (1893), non R. wiegman­
nii WEIHE ex BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 8 (1882) - Typus unbekannt. 

? = R. p/icatus var. dissectus LANGE, Bot. Tidsskr. 10: 263 (1879) = R.jastigatus var. dissectus (LAN­
GE) LANGE & MoRTENSEN, Bot. Tidsskr. 14: 132 (1884) = R. plicatus f. dissectus (LANGE) E.H. KRAUSE in 
PRAHL, Krit. Fl. Prov. Schleswig-Holst. 2: 51 (1890) = R. p/icatus var. disseCtus (LANGE) HOLZFUSS, Allg. 
Bot. Zeitschr. 22: 119 (1916) - Typus : unbekannt. 

Gelegentlich auftretende, schlitzblättrige Ausbildung. Sie wurde zuerst von WEIHE bei Mennighüffen 
gefunden und als R. wiegmannii an W ALLROTH und SPRENGEL geschickt. WEIHE (in Flora 8: 756. 1825) 
schrieb dazu später: „was ich . . . Sprengel ... sandte, war ein Rubus plicatus mit sehr geschlitzten Blät-
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tern, ... der aber die folgenden Jahre zu seiner Normalform zurückkehrte und sich also nicht bestän­
dig erwies." Im Gebiet sonst noch nachgewiesen im Raum Oelde bei Ahmenhorst, am Wege nach 
Schulze-Weppel (4114.4, 1926, DAHMS, MSTR). 

f. longepetiolatus (HÜLSEN) NEUMAN, Sver. Fl. 387 (1901) = R. longepetiolatus HüLSEN, Verh. Bot. 
Ver. Prov. Brand. 40: xxxi (1898) = R. plicatus var. longepetiolatus (HÜLSEN) LACKOWITZ, Fl. Nord- u. 
Mitteldeutschl. 335 (1908) -Typus: Rathenow, Premmitzer Berge, 7. 1896, HüLSEN (MANCH, hier ge­
wählter Lectotypus). 

= ssp. amblyphyllus BoULAY, Rev. Ronces Ass. rub. Rubi suberecti 3 (1889) = R. plicatus micro­
gen. amblyphyllus (BOULAY) SUDRE, Rubi Eur. 18 (1908) = R. plicatus var. amblyphyllus (BouLAY) ADE 
in VoLLMANN, Fl. Bay. 360 (1914) =R. amblyphyllus (BouLAY) FocKE, Spec. Rub. 3: 325 (1914) =R.pli­
catus f. amblyphyllus (BouLAY) HRUBY, Feddes Rep. 33: 382 (1934) -Typus: BouLAY, Ass. rub. exs. 65 
et 142, „R. divaricatus" (nicht gesehen). 

Blätter sehr lang gestielt, Endblättchen (schmal) elliptisch, am Grunde kaum herzförmig. Oft sehr 
ähnlich wie R. divaricatus (aber mit länger bespitzten Blättchen) oder wie R. opacus (aber mit fast sit­
zenden unteren Blättchen). Durch Übergänge mit dem Typus verbunden. Gesamtverbreitung nicht 
genau bekannt, jedenfalls im nördlichen Mitteleuropa und in Skandinavien wenig ausgeprägt, sonst 
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anscheinend im Areal des R. plicatus weit verbreitet. In Westfalen zerstreut fast im gesamten Gebiet, 
häufiger im Süderbergland und besonders ausgeprägt z.B. in der Senne (Furlbachtal, 4815.12, 5.8.1974, 
WEBER mit NEWTON. - We). Im Herbar gewöhnlich nicht eindeutig von R. opacus zu unterscheiden, 
im Gelände jedoch in der Wuchsform ganz wie R. plicatus oder R. divaricatus, ohne den mehr bogen­
förmigen Wuchs und die meist etwas roten Stacheln des R. opacus. 

var. latifolius (G. BRAUN ex UTSCH) H.E. WEBER stat. nov. = R. plicatus [Abänderung] latifolius G. 
BRAUN ex UTSCH in BECKHAUS, Fl. Westf. 285 (1893) = R. plicatus var. latifolia G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 189 (1881), publ. invalid. Art. 33.4 ICBN) - Typus: Horst bei Mennighüffen (3718.14), 7. 1881. G. 
BRAUN (HAN, hier gewählter Lectotypus). 

Endblättchen tief herzförmig und sehr breit, Blättchen sich gegenseitig deckend, oft etwas länger ge­
stielt. - Diese auffällige Ausbildung liegt nicht mehr innerhalb der gewöhnlichen Variabilität des typi­
schen R. plicatus, sondern scheint eine genetisch fixierte Abänderung zu sein, die im Gebiet im we­
sentlichen auf das Ravensberger Hügelland beschränkt ist. Hier nachgewiesen auf der Horst bei Men­
nighüffen, nördlich der Mühle (3718.14, 11.8.1968, WEBER, We), in Melle-Rattinghausen, bei Bergsie­
ker (3716.11, 24.9.1972, WEBER, We), im Riemsloher Wald (3816.21, 4.8.1974, WEBER, We), südlich Jöl­
lenbeck (3917.11, 11.8.1976, WEBER, We) und in Herforderheide bei der Kirche (3917.22, 11.8.1976, WE­
BER, We). Außerdem zwischen Bevergern und Rheine (3711.11, 1976, WITTIG, We). Sehr ähnliche, viel­
leicht nur konvergente Ausbildungen auch in anderen Gebieten, z.B. in Schleswig-Holstein (südöstl. 
Basedow, 26.7.1979, WALSEMANN. - We). Das Taxon wurde von G. BRAUN nicht gültig veröffentlicht, 
da er die Rangstufe Varietät falsch anwendete, indem er Formen in Varietäten aufgliederte. 

var. imbellis (FocKE) FocKE, Spec. Rub. 3: 325 (1914) = R. plicatus [Abänderung] imbellis FoCKE in 
AscHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6(1): 461 (1902). - Typus: Bremen, Platjenverbe, 
30.6.1886, FocKE (JE, hier gewählter Lectotypus). 

Blütenstand (fast) stachellos. Eine seltene Ausbildung von geringem taxonomischem Wert. Im Ge­
biet nicht beobachtet. 

Ähnliche Taxa. Siehe vor allem 8. R. opacusund 9. R. bertramii. - Von 10. R. divaricatus 
und 11. R. integribasis unterschieden durch andere Blattform und kürzere Staubblätter. -
Vgl. auch 5. R. sulcatus. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Kalkfliehende, thamno- und nemophile Sippe, bevorzugt 
auf sandigen, gern etwas frischen Böden. Zusammen mit R. gratus, R. ammobius und eini­
gen Corylif olii-Arten eine der anspruchslosesten Brombeeren. Kennart des Rubion plicati 
auf potentiell natürlichen Querdon-Standorten. Als Differentialart auch auf bodensaure 
Fagetalia-Standorte übergreifend. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. In ganz Europa mit Ausnahme des 
(südlichen) Mittelmeergebietes, sowie des äußersten Nordens und Ostens. - Im Gebiet auf 
ärmeren Böden eine der häufigsten Brombeerarten, vor allem im Westen und Norden der 
Westfälischen Bucht und des nördlichen Tieflands sowie im südlichen Süderbergland. Auf 
reicheren Böden zerstreut bis selten, in den Kalkgebieten wie in den Baumbergen, den Bek­
kumer Bergen und in großen Teilen des Berglands, fehlend. 

Exemplarische Belege. England. Lancaster, Simonswood, 1888, LOMAX, „R. hemistemon"(B)­
N-Essex, Tipptree, 24.7.1976, WEBER (We). - Norwegen. Bergenhusamt, Hofteren, o. Dat., NoR­
MAN? (0). - Schweden. Karlskrona, Vämö, 10.8.1947, HYLANDER, „R. plicatus var. stipularis f. silvati­
cus" (LD). - Dänemark. Mön. Horreby, 9.1975, PEDERSEN 705-75 (C, LD). -BRD. Schleswig-Hol­
stein. Wald zw. Dingholz und Sörup in Angeln, 7.8.1969, WEBER (We). - Hüttblek, Kisdorferwohld, 
1901, ErucHSEN (HBG). - Niedersachsen. Stade, 2.1872, ALPERS (HAN) - Braunschweig, o. Dat., 
BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 81, „R. plicatus f. nemorosa" (HAN) - Oberharz, Auerhahn, o. 
Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 122b (HAN) - Müllinger Wald, 1893, KRETZER. BAENITZ, 
Herb. eur. 7434, „R. opacus f. umbrosa"(MSTR)-Müllinger Wald, 6.7.1893, KRETZER. BAENITZ, Herb. 
eur. 7425, „R. ammobius" (M, Form mit 7-zähligen Blättern) - Belm bei Osnabrück, (3614.44), 7.1932, 
KoCH (OSN) - Osnabrück, Barenteich, (3713.22), 1927, PREuss (MSTR). - Westfalen. Minden [ = 3718, 
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Mennighüffen], Silesia, o. Dat., WEIHE (M) - Hausberge (3719.41), o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. 
Rub. germ. 42a, „R.' plicatus f. typica" (HAN) - Zw. Hausberge und Lohfeld (3719.4), 21.7.1893, KRET­
ZER, BAENITZ, Herb. eur. 7651, „R.plicatusx opacus G. BRAUN" (M, MSTR)-Bielefeld, 7.1884, SARTO­
RIUS, „R. sulcatus" (M) - Oelde, Ahmenhorst, Bahnübergang Haus Geist (4114.41), 1925, DARMS 
(MSTR) - Züschen, auf dem Sonneborn (4817.14), 13.8.1977, WEBER (We). - Nordrhein. Eifel, Vos­
senack, 6.8.1975, FoERSTER (Herb. FoERSTER, We). - Hessen, Waldhaus, Kreis Wetzlar, 23.8.1969, 
SCHNEDLER 921/69 (Herb. SCHNEDLER, We). - Rheinland-Pfalz. Pfälzer Wald, Heiligenbach bei Wei­
ßenburg, 21.6.1958, P.J. MüLLER. SUDRE, Bat. eur. 205, „R. plicatus var. rosulentus" (M). - Kaiserslau­
tern, Hang an der Badeanstalt nahe Autobahn, 20.7.1975, WEBER (We). - Saarland. Mühlenbachtal 
nördl. Spiesner Mühle, 14.8.1975, SAUER 2015 (Univ. Saarbrücken, We). - Baden-Württemberg. 
Schwarzwald, Siegelau, 1895, GöTz. BAENITZ, Herb. eur. 8573, „R. rosulentus P.J. MüLLER" (B). -
Bayern. Ziegelstein bei Nürnberg, 1898, KAUFMANN, Fl. exs. Bav. 171 (REG) - Schwaben, Wald bei Al­
tenhausen, 23.8.1913, ZINSMEISTER. Fl. exs. Bav. 1506, „R. nitidus"(M, REG). -Belgien. Elsenborn, 
Stausee Butgenbach, 2.11.1980, SAVELSBERGH 139 (Herb. SAVELSBERGH, We). - Frankreich. Voge­
sen, Lac de Gerardmer, 17.7.1975, WEBER (We) - Bois de Roi südöstl. Ornoy-Villers, 1960, NEUMANN 
(M, W). - Schweiz. Zugerberg, 1877, HERZ (M). - Liechtenstein. Mauren, Wisanels, 1.9.1982, 
WALDBURGER (Herb. Princip. Liechtenst., We). - DDR. Mecklenburg, Bützow, 23.8.1867, GRIE­
WANCK. ScHULTZ, Herb. norm.11: no. 1087, „R. sulcatus"(B). - Sachsen, Hohenstein, 1895, HOFMANN. 
HOFMANN, Pl. crit. Sax. 2 (B). - Erzgebirge, Wiesenbad, 4.8.1970), STOHR 203 (BHU, We). - CSSR. 
Böhmen, zw. Veseli und Lomnice nad Luznici, 11.9.1974, WEBER (We)- Georgswalde, 1938, J.C. NEU­
MANN, „R. fruticousus ß plicatus" (AAU). - Österreich. Vorarlberg, zw. Fußach u. Rohrspitz, 
21.9.1967, A. NEUMANN 19090 (W) - Steiermark. Stiria superior, Oeblarn a. d. Enns, 7.1905, HAYEK. 
HAYEK, Fl. stir. exs. 226 (GZU). - Polen. Trebnitz, Katzengebirge, 1896, BAENITZ. BAENITZ, Herb. 
eur. 9088, „(R. villicaulis x macrophyllus) x plicatus UTSCH" (BREM) - Breslau, Obernigk, 1896, BAE­
NITZ, Herb. eur. 9089, „R. villicaulisxplicatus UTSCH" (BREM, LE, W)-Breslau, Groß Pogul, 3.7.1897, 
BAENITZ, Herb. eur. 9510, „R. caesius x (plicatus x macrophyllus) UTSCH" (M) - Breslau, Dyhernfurth, 
3.7.1897, BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 9519, „(R. candicans x macrophyllus) xplicatus UTSCH" (LE, 
M) - Breslau, Göpperthain, 29.6., 7.8.1897, BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 9554, „R. plicatus x macro­
phyllus VTSCH" (M). - USSR. Königsberg, bei Wickbold, 20.9.1874, BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 
2243 (AU). 

8. Rubus opacus POCKE 

In ALPERS, Gefäßpfl Landdrostei Stade 25 (1875) = R. plicatus [var.] opacus (FocKE) NYMAN, Consp. 
Fl. eur. 1: 216 (1878) = R. plicatus f. opacus (POCKE) G. BRAUN, Herb. Rub. gerrn. 43 (1877), publ. in­
valid., Art. 33.4 ICBN = R. plicatus ssp. opacus (POCKE) SUDRE, Rubi Eur. 19 (1908) = R.jruticosus x affi­
nis BEEK, Bromb. Geldr. Distr. 60 (1974) - Typus : Lesum bei Bremen, 27.6., 6.8.1869 (BREM, Lectoty­
pus BEEK 1974). 

= R. plicatus o umbrosus FocKE, Abh. Naturw. Ver. Bremen 1: 283 (1863) fide FocKE, Syn. Rub. 
Germ. 115 (1877) - Typus unbekannt. 

= R. plicatus [Abänderung]fo/iosa G. BRAUN ex UTSCH in BECKHAUS, Fl. Westf. 285 (1893) = R. 
plicatus var. foliosa G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 188 (1881), publ. invalid. Art. 33.4 ICBN. - Typus: 
Oberhalb Lohfeld (Porta), 7., 9. 1881, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 188 (HAN, hier gewählter 
Lectotypus). 

= R. plicatus ssp. opacus var. smiglensis SPRIBILLE ex SUDRE, Bat. eur. 208 (1907) = R. plicatus var. ·. 
smiglensis SPRIBILLE, Verh. Bot. Ver. Prov. Brand. 39: 45 (1897), nom. prov. - Typus: Posen, Schmiege!, 
1907, SPRIBILLE. SUDRE, Bat. eur. 208 (MANCH, hier gewählter Lectotypus). 

= R.fissus f. pseudoplicatus BARBER, Abh. Naturf. Ges. Görlitz 27: 278 (1911) - Typus: Nicolaus­
dorf, Waldrand am Bahnhof, 28.8.1902, BARBER 22987 (GLM, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen. WEBER (1973: 408), STOHR (1982: 135, t. xii). 

Von 7. R. plicatus durch folgende Merkmale unterschieden: 
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Schößling (zuletzt) bogig zur Erde strebend, stärker verzweigt, mit oft kräftigeren und 
breiteren, 6-7 mm langen, meist etwas rotfüßigen Stacheln. Endblättchen oft länger gestielt 
(33-47 %), aus fast abgerundetem bis schwach herzförmigem Grund elliptisch bis etwas um­
gekehrt eiförmig. Untere Blättchen im Sommer (2-)3-5 mm lang gestielt. Blütenstand mit 
verlängerten Blütenstielen meist angenähert doldentraubig, daneben auch stärker rispig. 
Blütenstielstacheln bis 3 mm lang. Staubblätter (zum Teil) meist etwa so lang oder länger 
als die Griffel. Einige Antheren meist mit einzelnen Haaren, manchmal alle oder auch 
dichter behaart. Fruchtansatz oft unvollkommen. 

Taxonomie. Die Art vermittelt zwischen R.plicatusund R. vigorosus, steht aber R.plica­
tus wesentlich näher. R. opacus ist sicherlich keine spontane Hybride zwischen den genann­
ten Arten, wie gelegentlich (z.B. von BEEK 1974) angenommen wurde, denn sein Verbrei­
tungsgebiet deckt sich nur zum Teil mit dem des R. vigorosus. Schmalblättrige Formen des 
R. plicatus (besonders f. longepetiolatus) sind im Herbar meist nicht eindeutig von kürzer­
griffeligen Ausbildungen des R. opacus zu unterscheiden. Im Gegensatz zu R. plicatus kom­
men bei R. opacus ziemlich regelmäßig behaarte Antheren vor, zumindest einige sind meist 
mit Härchen versehen, manchmal finden sich an einer Blüte fast nur kahle und an einer an­
deren Blüte desselben Blütenstands nur reichlich behaarte Antheren. Nur derartige Aus­
prägungen können als trennendes Merkmal gegen R. plicatus verwendet werden, denn 
auch dessen Antheren können ausnahmsweise 1-2 Härchen aufweisen. 

Ähnliche Taxa. Vor allem 7. R. plicatus, vgl. oben. - 9. R. bertramii hat stets längere 
Staubblätter mit durchgehend kahlen Antheren, kahle Fruchtknoten und (fast) kahlen 
Fruchtboden sowie breite, meist fast rundliche Endblättchen. -12. R. vigorosus hat kräftige­
re (auf dem Schößling 8-11 mm lange, an den Blütenstielen 4 mm lange) Stacheln, breite, 
tief herzförmige Endblättchen, graulichgrüne Kelchzipfel, rundliche Kronblätter und nicht 
selten ± filzige Blattunterseiten. 

Nomenklatur. Das Taxon wurde von FocKE zuerst 1875 in der Flora von ALPERS veröf­
fentlicht mit den Worten: „Rubus opacus WO. FocKE (n. sp., neue Art): Mittelform zwi­
schen- R. plicatus und R. affinis''. Mit einer um wenige Worte ergänzten Beschreibung er­
scheint der Name R. opacus ein Jahr später bei BERTRAM (Fl. Braunschweig 74. 1876). FOK­
KE (1877: 117) teilte dazu mit, daß es sich hierbei nicht um R. opacus, sondern um R. bertra­
mii handele. Die Anwendung des Namens R. opacus hängt davon ab, ob die kurze Diagno­
se „Mittelform zwischen R. plicatus und R. affinis'' bei ALPERS als (ausreichende) Beschrei­
bung akzeptiert wird oder ob man R. opacus dort als nomen nudum und somit erst bei BER­
TRAM als gültig publiziert betrachtet. Dieses wurde von britischen Botanikern (z.B. NEW­
TON 1971) zeitweise so gehandhabt, so daß „R. opacus POCKE ex BERTRAM" als Name für die 
gewöhnlich als R. bertramii bezeichnete Sippe verwendet und somit nomenklatorische 
Mißverständnisse ausgelöst wurden. Inzwischen hat sich die (u. a. auch von Prof. F. A. STA­
FLEU, Utrecht, in litt. bestätigte) Ansicht durchgesetzt, die Bemerkung „Mittelform" bei 
POCKE in ALPERS als ausreichende Diagnose zu akzeptieren, da die Nomenklaturregeln 
keine Angaben über die Qualität von Beschreibungen enthalten. 

Ökologie und Soziologie. Ähnlich wie R. plicatus Art des Rubion plicati, doch insge­
samt etwas anspruchsvoller, das heißt, nicht auf den ärmsten Quarzsandböden, dafür häufi­
ger auch auf bodensauren Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. Von Ostfriesland und der Elbe bei 
Harburg durch Niedersachsen und Westfalen. In den Niederlanden (und Belgien?), verein­
zelt in der Pfalz und im Fichtelgebirge. In der DDR verbreitet im mittleren und südlichen 
Teil, besonders in der Niederlausitz. Außerdem in Polen in der ehemaligen Provinz Posen 
bei Schmiege!. - Im Gebiet auf kalkfreien Böden zerstreut im mittleren und nördlichen 
Teil, südwärts und ostwärts etwa bis zur Linie Haltern - Münster - Lippstadt - Detmold -
Porta mit einem versprengten Vorkommen in 4810.22 westl. Pulvershorn bei Halver. Im Sü-
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derbergland - vor allem Raum Arnsberg und im nördlichen Siegerland - wachsen zerstreut 
sehr ähnliche Ausbildungen des R. plicatus f. longepetiolatus (mit kurzen Griffeln und fast 
sitzenden unteren Blättchen). 

Exemplarische Belege. BRD . Niedersachsen und Bremen. Zw. Marmsdorf und Beckedorf, 
15.8.1900, ERICHSEN (HBG) - Spiekeroog, 27.7.1949, NEUMANN (ZVS) - Bremen-Oberneuland, westl. 
Autobahnauffahrt Vahr, 16.8.1968, WEBER (We) - Bienrode bei Braunschweig, 6., 9. 1879, BRAUN. G. 
BRAUN, Herb. Rub. germ. 190 (HAN) - Hannover, südlich vom Pferdeturm, 9. 1899, v. HOLLE (HAN)­
Dammer Berge, Straße Damme - Steinfeld, beim Klärteich, 30.7.1971, WEBER (We). - Westfalen. Dik­
kenbuch bei Ovenstädt (3519.43), 5.8.1978, WEBER (We) - Porta, Holzhausen (3719.4), o. Dat., BRAUN. 
G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 43 (HAN) - Südostrand des Dalborner Holzes bei Dalborn (4019.22), 
20.8.1981, WEBER (We) - Borkenwirthe südl. Großburlo ( 4106.22), 1975, WITTIG (We) - Oelde, bei Alte 
Möwig (4115.31), 1937, DARMS, „R.plicatus"(MSTR)- Dorsten (4307.24), 1977, WITTIG (We)-Rhein­
land-Pfalz. Pirmasens, Schelermühle, 29.8.1973, ScHöNFELDER (Herb. ScHÖNFELDER) - Haßloch, 
Westteil des Ordenswaldes, 11.7.1975, WEBER (We). - Bayern. Fichtelgebirge. Südl. Zechenhaus bei 
Weissenstadt, 7. 1978, WITTIG (We ). - Niederlande. Okkenbroek bei Heelte, Overijssel, 25.11.1955, 
NEUMANN (KL). - DDR. Brandenburg. Zw. Trebbin und Sprenberg, 20.8.1980, STOHR 504 (BHU, 
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We). - Sachsen. Großenhain, 18.8.1920, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 638 (B, M). - Lausitz. Sor­
genteich bei Ruhland, 21. 7.1978, WEBER (We) - Niesky, Stannewisch, 26.6.1870, BARBER 4458 (GLM, 
We). - Polen. Posen. Schrniegel, 1907, SPRIBILLE. SUDRE, Bat. eur. 208 (MANCH). 

9. Rubus bertramii G. BRAUN 

Herb. Rub. gerrn. 21 (1877, März)=R. bertramiiG. BRAUN exFocKE, Syn. Rub. Gerrn.117 (1877, Juli)= 
R. plicatus [var.] bertramii (G. BRAUN) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 216 (1878) = R. plicatus rnicrogen. 
bertramii (G. BRAUN) SUDRE, Rubi Eur. 18 (1908) - Typus: Am Querurner Holze bei Braunschweig, 
[27.] 6.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 21 (MANCH, Lectotypus WEBER 1979 c. - BREM, K, 
LD, Isolectotypen). 

= R. biformis BOULAY in BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 102 (1897) = R. plica­
tus var. biformis (BouLAY) SUDRE, Bull. Soc. Fr. 46: 83 (1899) - Typus: Säone-et-Loire. - Monthelon 
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pres d'Autun, 4.7.1895, GILLOT. BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 53, „R. bertramii 
G. BR." (BR, hier gewählter Lectotypus. - MANCH, Isolectotypus). 

= R. biformis var. minor BoULAY in RoY & CAMUS, Fl. Fr. 6: 40 (1900) = R. bertramii var. minor 
(BouLAY) WC.R. WATSON, Watsonia 3: 285 (1956). Typus: Belgique. Groenendael pres de !'Hippodro­
me dans la taillis, 16.7.1895, Du PRE. BOULAY & BoULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 57, „R. sulca­
tus groupe" (C, hier gewählter Lectotypus. - MANCH, Isolectotypus). 

= R. plicatus [Abänderung] macrander POCKE in ASCHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6 
(1): 461 (1902) = R. plicatus var. macrander (FocKE) FocKE, Spec. Rub. 3: 325 (1914) - Typus: End of 
Wybbury Moos, vc 58, Cheshire, 30.7.1895, MARSHALL 1573. Herbar FocKE (JE, hier gewählter Lecto­
typus). 

Abbildungen. WEBER (1979c: 181). 

Unterscheidet sich von 7. R. plicatus durch folgende Merkmale: 

Blätter unterseits nicht fühlbar behaart. Endblättchen länger gestielt (33-52 %), aus 
breiter, seicht herzförmiger Basis ausgewachsen fast rundlich mit mehr abgesetzter 15-20 
mm langer Spitze, nicht selten angedeutet oder völlig in 2-3-teilig, Serratur schärfer mit oft 
etwas längeren Hauptzähnen. Untere Blättchen (1-)2-3(-4) mm lang gestielt. Blütenstand 
meist stärker traubig, im Spitzenbereich mit mehreren sehr schmallanzettlichen (Deck-) 
Blättern. Kelch oft mit Anhängsel. Staubblätter deutlich länger als die Griffel. Fruchtboden 
(fast) kahl. 

Taxonomie. Die Art vermittelt mit einigen Merkmalen zwischen R. plicatus und R. sulca­
tus und ist von letzterem vor allem unterschieden durch niedrigeren Wuchs, ungefurchte 
Schößlinge mit nur 5-6 mm langen Stacheln, ±gefaltete, nicht konvexe Blättchen, weniger 
grob gesägte Blätter im Blütenstand, abstehende Kelchzipfel sowie durch rundliche, nicht 
verlängerte Sammelfrüchte. Mit R. opacus hat R. bertramii weniger Ähnlichkeit und unter­
scheidet sich hiervon vor allem durch die unterseits nicht fühlbar behaarten Blätter mit 
langgestielten breiten Endblättchen, die stets langen Staubblätter mit konstant kahlen An­
theren sowie durch den (fast) kahlen Fruchtboden. Ein charakteristisches Merkmal ist auch 
seine meist charakteristische Blattfärbung mit hervortretend helleren Partien entlang der 
Blattrippe und Hauptseitennerven. Außerdem finden sich an den Stöcken ziemlich regel­
mäßig zumindest auch einzelne 6-7-zählige Blätter. R. biformis var. minor BoULAY ist eine 
taxonomisch bedeutungslose Schattenmodifikation. Auch R. plicatus var. macrander (FOK­
KE) FocKE ist nach dem mit der Beschreibung übereinstimmenden Typusexemplar ein ge­
wöhnlicher R. bertramii. 

Ähnliche Taxa. 7. Rubus plicatus, 4. R. sulcatus und 8. R. opacus (siehe oben). 

Nomenklatur. Fragen im Zusammenhang mit der Publikation und Anwendung des Na­
mens R. bertramii sind bei WEBER (1979 c) diskutiert. Der Name R. biformiswurde von Bou­
LAY zunächst auf gedruckten Etiketten der Rubi praesertim gallici exsiccati no. 102 publi­
ziert. Das Etikett enthält keine Beschreibung, aber einen Hinweis auf „R. bertramii no. 53 
non G. BRAUN". Dieses Exemplar hat ein gedrucktes Etikett, das auch einige diagnostische 
Blütenmerkmale enthält, so daß der Name R. biformis mit der Nr. 102 gültig veröffentlicht 
und durch die Nr. 53 zu typisieren ist. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Rubion plicati-Art auf potentiell 
natürlichen Querdon-Standorten, in der Tendenz aber mehr wie R. sulcatus bevorzugt auf 
nicht zu armen Böden und häufiger auf bodensaure Fagetalia-Standorte übergreifend. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische, im nördlichen Mitteleuropa euatlantische 
Art. Gebietsweise häufig in England. Auf dem Festland vom Vejle-Fjord in Jütland süd­
wärts durch Schleswig-Holstein, Niedersachsen und Westfalen sowie die Benelux-Länder 
bis Nordfrankreich, außerdem in einer breiten Zone am Nordrande der Alpen durchs südli­
che Bayern bis ins westliche Österreich vorstoßend. In der DDR in Sachsen ein anschei-
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nend isoliertes Teilareal bei Hohenstein-Ernstthal. Während des Druckes (1985) als stellen­
weise verbreitete Art auch in der CSSR (Böhmen und Mähren) gefunden. - In Westfalen 
selten und auf zwei Teilgebiete beschränkt: Westlichster Bereich der Westfälischen Bucht 
im Raum Bocholt bis Stadtlohn mit einem etwas östlicheren Fundort in 4209.42 an der B 68 
westlich Vinnemann nahe Hullern. Außerdem zerstreut im südlichen Süderbergland im 
Raum Siegen zwischen Freudenberg und Niedernetphen. 

Exemplarische Belege. England. Herefordshire. Great Doward Hill, 6.8.1891, ROGERS (JE) -
Cheshire. Knutsford Moor, 11.7.1976, WEBER (We). -Dänemark. Jütland. Brejninge Mose, 1890, GE­
LERT. BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 936 (C). - BRD. Schleswig-Holstein. Feld­
wege bei Sophienhamm, 5.8.1898, ERICHSEN (HGB, JE) - Schwansen, Jahnsholz sw. Lindau an der 
Schlei, 7.7.1977, WEBER (We). - Niedersachsen. Ostfriesland. Wäldchen in Wehgast, 2.7.1982, WEBER 
(We)-Braunschweig. Querum, 7.1885, BERTRAM (BHU). - Westfalen. Südl. Vreden, östl. Großenma­
ster Schule (3907.33), 11.8.1982, WEBER (MSTR, We) - Zw. Bocholt und Isselburg (4105.31), 10.8.1982, 
WEBER (We)- Bullern, westl. Vinnemann (4209.42), 1976, WITTIG (We)- Freudenberg, südl. Birken­
bach bei Hüttental (5013.44), 26.8.1975, WEBER (We)- Niedersetzern (5014.33), 22.8.1980, WEBER (We) 
- Siegen-Weidenau, Straße nach Dreis-Tiefenbach (5114.34), 20.8.1980, WEBER (We). - Bayern. Nord­
west!. Chieming am Chiemsee, östl. Neubauer, 11.7.1982, WEBER (We) - Nordöstl. Hitzham, Raum 
Waging am See, 16.7.1982, WEBER (We). - Niederlande. Östl. Winterswijk, südwestl. Willink, 
11.8.1982, WEBER (We). - Belgien. Prov. de Namur, Louette-Saint-Pierre, 28.6.1894, 27.8.1896, GRA­
VET. BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 102 (BR, C, JE)-Lac de Gileppe zw. Eupen 
und Verviers, 15.8.1974, WEBER (We). - Frankreich. Saöne-et-Loire. Monthelon pres d'Autun, 
4.7.1895, GILLOT. BouLAY & BoULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 53 (BR, MANCH). - Öster­
reich. Raum Salzburg. Zw. Bürmoos und Holzleiten bei Oberndorf, 20.7.1982, WEBER (We) -Tirol. 
Kufstein: Bollbichl-Schwoich, 3.8.1928, N.N., Herb. SCHADE, „R. nitidus"(IBF). -DDR. Sachsen, Ho­
henstein-Ernstthal, 25.6.1894, HOFMANN. (HBG, M). - CSSR. Mähren. Fuß des Odergebirges bei 
Podhofi, 9.9.1985, WEBER mit HoLUB (We). 

10. Rubus divaricatus P. J. MÜLLER 

Flora (Regensb.) 41: 130 (1858) -Typus: Bienwald, 18.7.1857, P. J. MüLLER 117 (LAU, Lectotypus BEEK 
1974). 

- R. nitidus WEIHE & NEES, Rubi germ. 49, t. 6 (1822), pro parte, typo excl., nom. illeg., non R. niti­
dus RAFIN. 1817. - Specimen originale sensu WEIHE & NEES: Minden, Herford, o. Dat., WEIHE. REI­
CHENBACH, Flora germ. exs. 783 (KIEL). 

Synonymie . Weitere Synonyme siehe WEBER (1985). 

Abbildungen. BEJERINCK (1956: t. 7 A), WEBER (1973: 129, 410), STOHR (1982: 137, t. xii). 

Schößling suberekt, stark verzweigt, kantig mit flachen oder etwas vertieften Seiten, 
(glänzend) grün, braumötlich überlaufen, kahl, Stacheln zu ca. 5-12 auf 5 cm, unten stark 
verbreitert zusammengedrückt, allmählich oder rasch verschmälert, gerade oder etwas ge­
krümmt, 6-8 mm lang. 

Blätter meist unter 20 cm lang, handförmig 5-zählig, oberseits frisch grün, oft glän­
zend, mit 1-20 Härchen pro cm2

, unterseits grün, schwach fühlbar bis fast weich kurzhaarig. 
Endblättchen mäßig bis sehr lang gestielt (33-60 %), aus abgerundeter oder schwach 
herzförmiger Basis schlank umgekehrt eiförmig bis elliptisch mit breit dreieckiger, nicht ab­
gesetzter oder mit kurzer (2-10 mm), etwas abgesetzter Spitze. Serratur scharf und ziemlich 
gleichmäßig mit wenig abgesetzt bespitzten Zähnen, nur 1-1,5(-2) mm tief. Untere Blätt­
chen 2-5 mm lang gestielt, mit gerade gestutztem bis angerundetem Grund. Blattstiel meist 
viel länger als die unteren Blättchen, wenig behaart, mit ca. 10-18 am Grunde sehr breit ab­
geplatteten, alle oder in der Mehrzahl hakigen, bis ca. 4 mm langen Stacheln. Nebenblätter 
fädig. 
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B 1 ü t e n stand schlank und dann fast traubig bis sperrig breit und rispig mit vielblüti­
gen Ästen. Blätter ziemlich fein gesägt, bis nahe zur Spitze reichend, die unteren (3-)5-zäh­
lig. Endblättchen 3-zähliger Blätter aus schmalem Grund schmal elliptisch bis rhombisch 
mit undeutlicher oder sehr kurz aufgesetzter Spitze. Achse zerstreut behaart, mit sehr 
breitfüßigen, in der Mehrzahl stark sicheligen, zum Teil auch deutlich hakigen, 4-7 mm lan­
gen, meist zahlreichen Stacheln. Blütenstiele 10-15(-25) mm lang, mäßig abstehend be­
haart, sitzdrüsig, mit (0-)1-5(-7) schwach bis deutlich gekrümmten Stacheln. Kelch grün, 
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meist bestachelt, locker zurückgeschlagen. Kronblätter hellrosa bis fast weiß, (schmal) um­
gekehrt eiförmig, ca. 7-11 mm lang. Staub blätter wenig bis deutlich länger als die grünlichen 
Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden kahl oder fast kahl. Sammelfrucht 
rundlich, klein. - (VI-)VII(-VIII). - 2 n = 21 (A. GUSTAFSSON 1943). 

Taxonomie. Die gewöhnlich zierliche, sparrig verzweigte Art ist gut kenntlich an ihren 
meist kleinen, langgestielten Blättern, deren Endblättchen breit dreieckig, ohne eigentliche 
abgesetzte Blattspitze oder nur in eine sehr kurze Spitze auslaufen. Charakteristisch sind 
daneben die breitfüßigen, zumindest zum Teil hakigen Stacheln an den Blattstielen und 
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der Blütenstandsachse, wobei die Hakenbildung manchmal ganz an die Stachelspitze verla­
gert sein kann. Die Stärke der Bestachelung, namentlich im Blütenstand, schwankt haupt­
sächlich wohl in Abhängigkeit von der Besonnung. Der Typus des R. divaricatus repräsen­
tiert eine mittlere Ausbildung. Als Extremformen sind unterschieden worden: 

f. ferocissimus NEUMAN, Bot. Not. 1883: 91 (1883), R. nitidus f.ferocissima, - Loc. typ.: Schweden, 
Tranekärr. - Typus: Tranekärr, 25.7.1910, J. HASSLOV (LD, „Topotypus", eigentliches Typusmaterial 
vermutlich 1888 verbrannt, P. LASSEN, LD, in litt.). 

= R. hamulosus LEFEVRE & P. J. MÜLLER, Jahresber. Pollichia 16117: 76 (1859) = R. nitidus ssp. ha­
mulosus (LEF. & P. J. MüLL.) MALINVAUD, Ass. franc. av. Sei. 19: 402 (1890) = R. nitidus var. hamu/osus 
(LEF. & P. J. MüLL.) TOWNSEND, Fl. Hampsh. Ed. 2. 126 (1904)- Typus(?): Foret de Retz, et d'un bois a 
Bargny, 7. 1857, LEFEVRE, „R. corniculatus LEF.". P.J. MÜLLER Herb. 141 (LAU). 

Blütenstand sehr kräftig und dicht bestachelt. Wie schon von NEUMAN 1883 angegeben, eine durch 
starke Besonnung (auf gleichzeitig wenig fruchtbarem, trockenem Boden) hervorgerufene Standorts­
modifikation. Sie hat praktisch keinen taxonomischen Wert, wurde aber in der Vergangenheit als eige­
ne Art R. hamulosus immer wieder vom typischen R. divaricatus unterschieden. Im Herbar MüLLER 
(LAU) findet sich kein von ihm als R. hamulosus bezeichnetes Exemplar. Aber es dürfte höchst wahr­
scheinlich sein, daß seiner Beschreibung der von LEVEVRE als R. corniculatus benannte Beleg zugrup.­
delag, dessen ursprüngliche Bezeichnung MüLLER, wie auch in anderen Fällen, in einen ihm passen­
der erscheinenden Namen umänderte. 

= R. nitidus var. subinermis UTSCH in BAENITZ, Herb. eur. 5181, (1886), nom. nud. - Specimen ori­
ginale: Holzwickede, 24.6.1885, DEMANDT (AAU, B, M, MSTR). 

Eine der vorigen entgegengesetzte, ebenfalls systematisch bedeutungslose Extremform mit fast unbe­
stachelter Rispe, wie sie sonst im Gebiet nicht weiter beobachtet wurde. 

Ähnliche Taxa. Vgl. vor allem (den im Gebiet jedoch seltenen) 11. R. integribasis. - 7. R. 
plicatus kann in der f. longepetiolatus manchmal sehr ähnlich werden, unterscheidet sich je­
doch durch kürzer gestielte untere Blättchen, meist länger bespitzte Endblättchen, deutlich 
gekrümmte, jedoch nicht hakenförmige Stacheln am Blattstiel und im Blütensiarid sowie 
durch kürzere Staubblätter und deutlich behaarten Fruchtboden. -13. R. senticosus ist u. a. 
dichter bestachelt und hat breite, anders gesägte Endblättchen. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile Art des Lonicero-Rubenion silvatici 
auf sandigen bis schwach lehmigen, mäßig trockenen bis feuchten Böden potentiell natürli­
cher Standorte des Fago-Quercetum, übergreifend aufbodensaure Fagetalia-Bereiche. Auf 
Kalkböden fehlend. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. England mit Wales und Schottland. 
Auf dem Festland von SW-Schweden durch ganz Mitteleuropa bis Frankreich und in die 
Schweiz. Vielleicht auch in Österreich, Ungarn und Rumänien. Im Osten bis zur Oder, in 
die Lausitz und ins benachbarte Polen. Fehlt in Dänemark (bis auf Bornholm) und in 
Schleswig-Holstein. - Im Gebiet mit Ausnahme der Kalkgebiete zerstreut in der gesamten 
Westfälischen Bucht und im nördlichen Tiefland. Im Bergland nur vereinzelt im Osnabrük­
ker und Ravensberger Hügelland und am Nordwestrande des Süderberglands bis zur Linie 
Gevelsberg - Hagen - Menden mit einem Fundort auch beim Sportplatz südlich Allagen 
( 4515.23). Im gesamten übrigen Bergland fehlend. 

Exemplarische Belege. Schweden. Skäne. Tranekärr, Jonstorp, 8.8.1886, ELMQUIST (M). -Dä­
nemark. Bornholm Hudsemyr zw. Balke u. Snogebaek, 6.8.1970, WEBER (C, We). - BRD. Nieder­
sachsen. Brest bei Stade, 22.7.1907, KLEES (HBG)-Hannover, Eilenriede, 22.8.1864, v. HOLLE (HAN)­
Bramsche, Schleptruper Egge (3614.13), 4.11.1973, WEBER (We) - Melle, Dietrichsburg (3716.31), 
17.7.1971, WEBER (We). - Westfalen. Espelkamp, nördl. Diekerort (3617.24), 27.7.1979, WEBER (We) -
Mennighüffen (3718), o. Dat„ WEIHE, „R. nitidus" (BREM) - Minden[= Mennighüffen], o. Dat„ WEI­
HE, „R. nitidus var. sepalis aculeatis" (M) - Minden[= Mennighüffen], Herford, o. Dat„ WEIHE, „R. niti-
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dusvar. sepalis inermibus" (M)- Vennebeck bei Hausberge (3719.34), 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. 
Rub. germ. 1„R. nitidus rubr." (HAN) - Löhne (3818.1), o. Dat., BRAUN, G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 
45, „R. nitidus alb." (HAN) - Löhne, 7.1878, BRAUN ScHULTZ, Herb. norm. 14: 1349 (M) - Herford, o. 
Dat„ WEIHE. REICHENBACH, Fl. germ. exs. 783 (KIEL) - Burgsteinfurt (3809-3810), 1835, SONDER 
(KIEL) - Oelde, Ahmenhorst, Geisterholz (4114.41), 1926, DAHMS (MSTR) - Bürenbruch südl. 
Schwerte ( 4511.43), 28.8.1975, WEBER (We) - Sportplatz südl. Allagen ( 4515.23), 31. 7.1981, WEBER (We ). 
- Nordrhein. Rand der Wahner Heide bei Köln, 30.7.1969, WEBER mit SCHUMACHER (We)-Aachen, 
zw. Lütticher Straße, Ronheide und Stadtwald in Hecken, 1899, E. H. KRAUSE (B). - Rheinland-Pfalz. 
Karlsruhe, Hardtwald, 7.1948, HRUBY (M). - Saarland. Saarbrücken, 1888, BECK (M). - Baden-Würt­
temberg. Schwarzwald, Ober-Rüstenbach, 31. 7.1980, WEBER (We) - Elzthal bei Waldkirch, 1902, GöTZ, 
„R. hamulosus"(B). - Frankreich. Hte. Garonne, Foret de Bouconne, Merenville, 1907, SUDRE. Su­
DRE, Bat. eur. 209, „R. nitidus var. hamulosus" (W). - DDR. Bernöwe, Kreis Oranienburg, 21.7.1981, 
STOHR 562 (BHU, We)- Sachsen, Leckwitz bei Großenhain, 1908, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 
295 (B). - Polen. Neißegebiet. Görlitzer Heide, Revier Ziebe, 23.7.1887, BARBER (GLM). 

11. Rubus integribasis P. 1. MÜLLER ex BOULAY 

Ronc. Vosg. 23 (1866) = R. nitidus ssp. integribasis (P. J. MüLL. ex BouLAY) MALINVAUD, Ass. franc. 
avanc. Sei. 19: 442 (1890) = R. nitidus [Rasse] integribasis (P. J. MüLL. ex BouLAY) FocKE, in ASCHERS ON 
& GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6 (1): 464 (1902) = R. nitidus var. integribasis (P. J. MüLL. ex BouLAY) 
HRUBY, Feddes Rep. 33: 384 (1934) - Typus: Foret de Saint-Gordon, pres de Rambervillers, 27.6., 
18.8.1865, BOULAY. BOULAY, Ronc. vosg. exs. 21. MÜLLER Herb. 130 (LAU, Lectotypus WEBER 1975 a). 

= R. holsaticus ErucHSEN, Verh. Naturwiss. Ver. Hamburg. Ser. 3. 8: 14 (1900) - Typus: In Feldwe­
gen beim Eppendorfer Moor, 28.8.1896, ErucHSEN (HBG, hier gewählter Lectotypus). 

Ab bildung~n. BEIJERINCK (1956, t. 7a), WEBER (1973: 133, 411). 

Unterscheidet sich von 10. R. divaricatus durch folgende Merkmale: 

Schößling hochbogig, Blätter 20- > 30 cm lang, unterseits oft weich und manchmal 
schimmernd behaart, Endblättchen aus breiterem, abgerundetem, gestutztem oder seicht 
herzförmigem Grund breit umgekehrt eiförmig bis fast kreisrund, stets mit aufgesetzter 5-
10(-15) mm langer Spitze, mit z. T. verlängerten Hauptzähnen ungleichmäßiger und tiefer 
(1,5-3 mm) gesägt, lebend oft konvex. Blattstiel mit dünneren, vorwiegend sicheligen bis 
stark gekrümmten, doch nicht ausgeprägt hakigen Stacheln. Blütenstand mit 1-3-zähligen 
Blättern. Achse mit überwiegend geraden, wenig gekrümmten schlanken, 3-5 mm langen 
Stacheln. Blütenstiele mit ca. 2-5 nadeligen, (fast) geraden Stacheln. Kronblätter 12-16 mm 
lang. 

Taxonomie. Im Gegensatz zu R. divaricatus stehen besonders die größeren Blätter mit 
zuletzt (fast) rundlichen Endblättchen sowie die insgesamt viel schlankere, nicht hakige Be­
stachelung. Im übrigen, insbesondere bei Beachtung des kahlen Fruchtbodens, nicht zu 
verwechselnde Art. Der von UTSCH (1893: 286) für Holzwickede aufgeführte „R. integriba­
sis GENEV." gehört jedoch zu R. divaricatus. 

Ähnliche Taxa. 10. R. divaricatus (siehe oben). - 7. R. plicatus unterscheidet sich durch 
mehr eiförmige, gefaltete Endblättchen, stärker gekrümmte Stacheln am Schößling und an 
der Blütenstandsachse, kürzere Staubblätter und behaarten Fruchtboden. 9. R. bertramii 
und 8. R. opacus sind besonders durch länger bespitzte und anders geformte Endblättchen 
zu unterscheiden. 

Nomenklatur. Der Lectotypus von R. integribasis ist ein als „R. divaricatus ?"von BOULAY 
an MÜLLER gesandtes Exemplar, das MÜLLER nicht ganz zutreffend R. integribasis nannte, 
denn auch dieser Beleg zeigt, wie es bei dieser Sippe durchaus häufig ist, bei einem seiner 
beiden Blätter eine seicht ausgerandete Endblättchenbasis. 
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Ökologie und Soziologie. Vorwiegend thamnophile, kalkmeidende Sippe hauptsäch­
lich in Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaften auf potentiell natürlichen Fago-Querce­
tum-Standorten, aber auch als Differentialart übergreifend in Pruno-Rubenion sprengelii­
Gesellschaften auf bodensauren Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. In Süd-England. Auf dem Festland 
einzelne disjunkte Vorkommen in Jütland (Thy, Mors, Vejle Fjord), Schleswig-Holstein, 
ein Fundort im Wendland bei Klein Gusborn (Niedersachsen), selten in Westfalen, dann 
häufiger vom Niederrheingebiet urid den südlichen Niederlanden durch Belgien bis Nord­
frankreich und bis in den Schwarzwald. - In Westfalen selten in der mittleren und östlichen 
Westfälischen Bucht (siehe auch Belege): Ein Fundort bei Hiltrup und mehrfach im Raum 
Gütersloh - Verl. Außerdem ein fragliches Vorkommen (Beleg nicht eindeutig) nordwest­
lich Coesfeld an der Straßengabelung nördlich Kröger ( 4008.11). 

Exemplarische Belege. Dänemark. Jütland. Legind, Mors, 15.7.1939, LINDHARD (AAU) -
Mörkholt südöstl. Vejle, 7.1976, PEDERSEN (C, We). - BRD. Schleswig-Holstein und Hamburg. Kiel. 
Alter Kanal bei Hochschar, 14.8.1913, A. CHRISTIANSEN (KIEL), -Ibid„ 6.9.1967, WEBER (We)- Harn-
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burg-Langenhorn. Foret de Langenhorn, 6„ 27.8.1907, KINSCHER. SUDRE, Bat. eur. 211 (HBG, M) -
Alsterkrug, 1901, ERICHSEN. BAENITZ, Herb. dendrol„ R. holsaticus (B) - Gebüsch am Bornbach, 9„ 
10.9.1966, WEBER (We). - Niedersachsen. Wendland. Südwestl. Kl. Gusborn nahe dem Dannenberger 
Landgraben, 1.7.1982, WALSEMANN (Herb. w ALSEMANN). - Westfalen. Hiltrup, Zufahrt zum Steiner­
see (4111.22), 1976, WITTIG (We) - Wald nordwestl. Schledebrück (4116.11), 17.8.1983, WEBER (We) -
Bornholte bei Verl, Weg südöstl. Höhe 86m(4116.24),17.8.1983, WEBER (We)- Schöning, nördl. der B 
64 ( 4216.22), 1976, WITTIG E 384 (We ). - Nordrhein. Niederrhein, zw. Asp erden und Goch nahe Kleve, 
9.9.1973, WEBER (We)-Aachen. Paulinen-Wäldchen, 14.8.1974, WEBER (We). -Baden-Württemberg. 
Mittelschwarzwald. Neuwegtal nordwestl. Furtwangen, 10.8.1978, MARTENSEN (We)- Freiburg i. Br„ 
Bahnbrücke beim Baggersee nahe der Autobahn, 14.7.1975, WEBER (We). -Niederlande. Nuenen 
nahe Eindhoven, 10.8.1965, WEBER (We). - Belgien . St.-Truiden, Kortenbos. De Kluis, 11.7.1979, 
VANNEROM. Bat. exch. Club 13 (BR, We). - Frankreich. Vogesen. St. Die, Foret de la Madeleine, 
18.7.1975, WEBER (LD, We). - Foret de Villers-Cotterets, 1858, QuESTIER. SuqRE, Bat. eur. 210 (M). 

12. Rubus vigorosus P. J. MÜLLER & WIRTGEN 

Herb. Rub. rhen. 2: no. 53 (1860) - Typus: Zw. Hillscheid und Höhr, 1.7.1859, WIRTGEN. WIRTGEN, 
Herb. Rub. rhen. 2: no. 53 (JE, Lectotypus WEBER 1985. - BREM, L, LAU, Isolectotypen = WIRTGEN, 
Herb. Rub. rhen. 1: no. 118). 

= R. affinis WEIHE & NEES, Rubi germ. 22 (Sphalma pro 18), t. 3 a+b (1822), pro parte, typo excl„ 
nom. superfl. pro nom. R. fruticosus L. 

Synonymie. Weitere Synonyme siehe WEBER (1985). 

Abbildungen. BEJERINCK (1956: t. 8 A, untypisches Exemplar), WEBER (1973: 127, 409). 

S eh ö ß ling hochbogig, stark verzweigt, rundlich-stumpfkantig, dunkelrotbraun, kahl. Sta­
cheln zu 5-6 pro 5 cm, aus flachgedrückter und auffallend geröteter, breiter Basis in eine 
pfriemlich-schlanke Spitze verschmälert, gerade oder schwach gekrümmt. 8-11(-12) mm 
lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, mitunter auch 6-7-zählig, oberseits matt dunkelgrün, 
mit 10-50 Haaren pro cm2

, unterseits grün, oft etwas glänzend, schwach bis deutlich fühlbar 
behaart und dann ohne oder nur mit einem Anflug von Sternhaaren, nicht selten aber auch 
graugrün bis fast graufilzig. Endblättchen ziemlich lang gestielt (35-40 %), aus tief herz­
förmigem Grund (breit) eiförmig bis elliptisch, allmählich in eine etwas abgesetzte (10-)15-
20 mm lange Spitze verschmälert, gelegentlich etwas gelappt oder 2-3-teilig, lebend grob­
wellig, ungefaltet, oft auch etwas konvex. Serratur mit allmählich zugespitzten Zähnen, 
ungleich und mit zumindest einzelnen deutlich vorspringenden, geraden Hauptzahnkom­
plexen, oft ziemlich grob, meist 2-4 mm tief. Untere Blättchen 2-4 mm lang gestielt. Blatt­
stiel locker behaart mit ca. 10-15 kräftigen, rotfüßigen, sicheligen ca. 4 mm langen Stacheln. 
Nebenblätter fädig bis schmal lineal. 

B 1 ü t e n stand angenähert pyramidal bis etwas sperrig, Blätter meist 5-10 cm unter­
halb der Spitze beginnend, die unteren 5-zählig, oberhalb davon nur 1(-2) dreizählige und 0-
2 ungeteilte Blätter. Endblättchen 3-zähliger Blätter am Grunde abgerundet, Seitenblätt­
chen (0-)1-2 mm lang gestielt. Achse locker behaart, auf 5 cm mit ca. 3-8 kräftigen, mehr 
oder minder krummen, rotfüßigen, 7-8 mm langen Stacheln. Blütenstiele 10-30 mm 
lang, grünlich, abstehend behaart, dazu ohne oder mit deutlicher Pilzbehaarung, mit (0-)2-
3, am Grunde roten, kräftigen, fast geraden, bis 4 mm langen Stacheln. Kelch graugrün, lok­
ker zurückgeschlagen. Kronblätter weiß oder blaßrosa, breit eiförmig bis rundlich mit kur­
zem abgesetztem Nagel, 7-11 mm lang. Staubblätter deutlich länger als die grünlichweißen, 

106 



manchmal etwas rötlichen Griffel. Antheren kahl oder schwach behaart. Fruchtknoten 
meist kahl, Fruchtboden behaart. - (VI-)VII. - 2 n = 28 (A. GusTAFSSON 1943). 

Taxonomie. R. vigorosus hat unter den Suberecti die kräftigsten Stacheln. Die charakteri­
stische, rotfüßige Bestachelung und die oberseits meist satt dunkelgrünen, grobwelligen 
Blätter mit herzeiförmigen, oft rundlichen Endblättchen lassen die Art auf den ersten Blick 
erkennen. Die Tendenz zu tiefer eingeschnittenen Buchten zwischen den Hauptzahnkom­
plexen verstärkt sich gelegentlich zu schlitzblättrigen Formen, die meist als „f. wiegmannii 
WEIHE" bezeichnet werden. (In Westfalen beobachtet am Gröblinger Grenzweg bei 
Warendorf (4013.22), 1879, WILMS als „R. gratus", MSTR.) 

Ähnliche Taxa. Als entfernt ähnliche Art kann allenfalls 8. R. opacus in Betracht kom­
men, der sich jedoch u. a. durch viel schwächere, auf dem Schößling nur 6-7 mm lange Sta­
cheln und schmalere, am Grunde abgerundete oder nur schwach herzförmige Endblätt­
chen unterscheidet. - 7. R. plicatus weicht durch noch schwächere Stacheln, gefaltete Blätt­
chen und kurze Staubblätter ab. 
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Nomenklatur. Die Sippe wurde bislang als R. affinis WEIHE & NEES bezeichnet, zumal 
sich dessen Beschreibung auf diese Art bezieht, die WEIHE in der Umgebung von Mennig­
hüffen entdeckte. R. affinis ist jedoch ein illegitimer Name, da der Typus des R.jruticosus L. 
von WEIHE & NEES (1822) in der Originalbeschreibung mit eingeschlossen wurde, der da­
mit (nach Art. 7.11 ICBN) auch der Typus von R. affinis ist (vgl. WEBER 1985). R. vigorosus P. 

. J. MÜLL. & WIRTGEN ist unter mehreren Synonymen der korrekte Name für diese Art. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile, kalkmeidende Art in Lonicero­
Rubenion silvatici-Gesellschaften auf potentiellen Standorten des Fago-Quercetum. Auf 
ärmeren Standorten (Querco-Betuletum- und Fagetalia-Bereiche) selten oder fehlend. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. In England verbreitet, doch meist sel­
ten. Auf dem Festland im Norden disjunkt von SO-Schweden (Västerwik) über Dänemark 
(Bogö) bis Schleswig-Holstein (ein Fundort bei Rickling), dann südlich der Elbe in mehr zu­
sammenhängender Verbreitung durch (West-)Niedersachsen, Westfalen bis ins Rheinland, 
die Niederlande, Belgien und Nordfrankreich, außerdem selten bis Hessen, nördlichstes 
Bayern (Unterfranken: bei Obersinn) sowie im Osten selten bis zum Harz. - Im Gebiet im 
wesentlichen an der absoluten Ostgrenze der Verbreitung und fast ganz beschränkt auf das 
Tiefland: Zerstreut bis häufig in der mittleren und westlichen Westfälischen Bucht sowie 
im nördlichen Tiefland, in der östlichen und südlichen Westfälischen Bucht nur stellenwei­
se im Raum Dellbrück- Senne und zwischen Soest und Werl. Im Bergland nur im Norden 
zerstreut östlich bis zur Linie Bielefeld - Rinteln. Außerdem ein Fundpunkt bei Sprock­
hövel (4609.14) am Nordwestrande des Süderberglands. 

Exemplarische Belege. Schweden. Smäland, Grandtorpat, Lofta, Tjust, 1925, C. E. GusTAFS­
soN (B)- Dänemark. Bogö, Bogö Havn, 10.1978, PEDERSEN 410-78 (C, We). -BRD. Schleswig-Hol­
stein. Nördl. Rickling, 24.9.1981, MARTENSEN (Herb. MARTENSEN). - Niedersachsen. Harburg, zw. 
Tötensen und Lürade, 15.8.1900, ERICHSEN (HBG)-Bergen an der Dumme, 7.1886, STöLTING (HAN) 
- Cadenberge, B 73 bei Moorweg, 7.10.1967, WEBER (LD, We)-Lesum, 14.7., 15.9.1906, FocKE. SUDRE, 
Bat. eur. 218 (M) - Westharz: Waldrand über Herrhausen, 26.7.1891, KRETZER (HAN) - Bad Essen, 
Wehrendorfer Masch (3615.41), 14.7.1973, WEBER (We) - Osnabrück, Hellern (3713.24), 1927, PREuss 
(MSTR). - Westfalen. Hopsten, Feldweg nahe dem Heiligen Meer (3611.24), 4.8.1972, WEBER (We)­
Minden [= Mennighüffen, 3718], Mainz, o. Dat„ WEIHE (M) - Hausberge (3719.41), o. Dat., BRAUN. G. 
BRAUN, Herb. Rub. germ. 44 (HAN, LD) - Burgsteinfurt (3809-3810), 1835, SONDER (KIEL) - Herford, 
o. Dat„ WEIHE. REICHENBACH, Fl. germ. exs. 781 (KIEL) - Ostenfelde, Kreis Warendorf, Straße nach 
Lette (4114.23), 1931, DAHMS (MSTR). - Nordrhein. Kleve, nahe dem Moritz-Denkmal, 8.9.1973, WE­
BER (We) - Bergisches Land: Dörnenweg in Waldbröl, 30.7.1965, SCHUMACHER (AAU, HBG) - Aa­
chen, Ronheide, o. Dat., E. H. L. KRAUSE (B). - Hessen Spessart. Gelnhausen-Geiselbach, 1924, FIT­
SCHEN (REG) - Kreis Marburg, Heidelberg bei Kölbe, 1934, LORCH (B) - Autobahnraststätte nahe 
Weißkirchen bei Frankfurt, 4.9.1974, WEBER (We). - Bayern, Unterfranken, Obersinn, 3.8.1978, REIF 
(Herb. Univ. Bayreuth, We). - Niederlande. Terschelling, Boschplaat, 24.6.1980, SAVELSBERGH 91 
(Herb. SAVELSBERGH, We). - Frankreich. Aisne, 0. Dat„ QUESTIER (CGE). 

13. Rubus senticosus KÖHLER ex WEIHE 

in WIMMER & GRABOWSKI, Fl. Sil. 1: 51 (1829) - Typus: Schmiedeberg, Am Ochsenberge, o. Dat., KöH­
LER. Herb. WEIHE (JE, hier gewählter Lectotypus). 

= R.floribundus WEIHE in sched. - Specimen originale : o. Dat. et loc. (Schmiedeberg), KöHLER, 
Herb. WEIHE (JE). 

= R. montanus WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 3 (1856), Fl. Preuss. Rheinprov. 150 (1857) nom. 
illeg., non R. montanus LIBERT ex LEJEUNE 1813. = R. affinis ß montanus (WIRTG.) METSCH, Linnaea 
140 (1861) = R. costatus o montanus (WIRTG.) DuMORTIER, Bull. Soc. roy Bot. Belg. 2: 228 (1863) = R. 
carpinifolius [ssp.] montanus (WIRTG.) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 216 (1878)- Typus: Grenzau und Isen-
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burg im Herzogthum Nassau, 24.7.1854, WrRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 3 (AAU, hier ge­
wählter Lectotypus. - L, LAU, Isolectotypen). 

= R. heteroclitus WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 119 (1860) = R. carpinifolius [ssp.] montanus 
[var.] heteroclitus (WIRTG.) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 216 (1878) - Typus: Montabaur Höhe, 15.7.1860, 
WIRTGEN, WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 119 (L, Lectotypus BEEK 1974). 

= R. oreophilus FOERSTER, Fl. exc. Aachen 92 (1878), nom. illeg., non R. oreophilus P. J. MÜLLER 
1859. - Typus: Aachen, Eupen, Eschweiler, 12.7.1858, WIRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 2: no. 4 
(L, hier gewählter Lectotypus. - JE, PRC, Isolectotypen). 

Abbildungen. BEJERINCK (1956, t. 9), WEBER (1973: 135, 412), STOHR (1982: 138, t. xiii). 

Schößling hochbogig, stark verzweigt, kantig und± flachseitig, (fast) kahl, mit sessilen 
und oft auch einzelnen subsessilen Drüsen. Stacheln von etwas ungleicher Größe, zu ca. 13-
25 pro 5 cm, aus breitaufsitzender Basis bis meist weit hinauf „brettartig" zusammenge­
drückt, teils gerade geneigt, teils gekrümmt, 6-8 mm lang. 

Blätter (schwach) fußförmig, einzelne auch handförmig 5-zählig, oberseits kahl, aus­
nahmsweise (so beim Typus) auch± behaart, unterseits nicht fühlbar bis deutlich fühlbar 
behaart, meist ohne oder nur mit einem schwachen Besatz von Sternhaaren, nicht selten 
aber auch ausgeprägt angedrückt graufilzig, lebend ±gefaltet. End b 1 ä t t c h e n mäßig lang 
gestielt (30-40 %), aus abgerundeter oder etwas herzförmiger Basis (oft breit) umgekehrt ei­
förmig bis elliptisch oder angenähert rundlich, mit abgesetzter 5-15 mm langer Spitze. Ser­
ratur etwas periodisch mit schwach auswärts gekrümmten Hauptzähnen und insgesamt 
entfernten, spitzen, unregelmäßig geformten Zähnen und dazwischen mit teilweise weit 
geschwungenen Buchten, nur ca.1-2 mm tief. Untere Blättchen 1-4 mm lang gestielt. Blatt­
stiel durchgehend rinnig, mit zerstreuten Haaren und mit 15-28 breiten, kräftigen, fast hakig 
gekrümmten, zur Blattspindel hin gedrängten, 3-3,5 mm langen Stacheln. Nebenblätter 
schmal (0,5-1 mm) lanzettlich. 

Blütenstand rispig zusammengezogen oder mit verlängerten Ästen sperrig, oben 
blattlos, sonst mit bis zu 3-, seltener 4-5-zähligen Blättern. Endblättchen 3-zähliger Blätter 
am Grund keilig bis schwach herzförmig, etwas aufgesetzt bespitzt, Seitenblättchen 2-5 
mm lang gestielt. Achse zerstreut abstehend behaart, auf 5 cm mit 9-16 überwiegend brei­
ten, an der Basis oft roten, deutlich, oft stark und fast hakig gekrümmten, 5-6 mm langen 
Stacheln.Blütenstiele mit stieldrüsigen Deckblättchen, 15-25 mm lang, locker± abste­
hend behaart, mit zahlreichen sessilen, einzelnen subsessilen, seltener in 0,1-0,2 mm lange 
Stieldrüsen übergehenden Drüsen. Stacheln zu 10-15, etwas ungleich, zur Blüte hin ge­
häuft, relativ breit, schwach gekrümmt, bis 3-4(-5) mm lang. Kelch graugrün, bestachelt, zu­
rückgeschlagen. Kronblätter weiß, elliptisch, etwa 10-12 mm lang. Staubblätter etwas länger 
als die weißlichgrünen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten kahl oder schwach behaart, 
Fruchtboden behaart. Fruchtansatz oft unvollkommen. - VIl(-VIII). 

Taxonomie. Kennzeichnend für diese kahlstengelige Art ist ihre oft hakenförmige, (gelb­
liche) dichte Bestachelung, vor allem am Blattstiel, auch an den Blattrispen sowie im obe­
ren Teil des Blütenstandes zu den Blüten hin gehäuft. Die Serratur der gefalteten Blättchen 
weicht von allen übrigen Suberecti des Gebietes ab durch ihren an R. vulgaris erinnernden 
geschweiften Charakter. Der oft unvollkommene Fruchtansatz, der durchgehend rinnige 
Blattstiel und die schmallanzettlichen Nebenblätter erinnern an Arten der Sektion Coryli­
folii. Die Blätter sind gewöhnlich oberseits völlig kahl, doch kommen in Westfalen gele­
gentlich auch schwach behaarte Blattoberseiten vor, nach WITTIG (1975) zusammen mit 
schwach behaarten Schößlingen vornehmlich auf ärmeren Böden der potentiell natürli­
chen Querdon-Gebiete. Im gesamten Verbreitungsgebiet gehören oberseits behaarte Blät­
ter jedoch zu den Ausnahmen und treten - parallel zu anderen Arten - am ehesten an etwas 
schattigen Standorten auf. Aus einer solchen Situation stammt vielleicht auch das Typus­
exemplar des R. senticosus, das oberseits ziemlich reichlich behaarte Blätter zeigt. Die Aus-
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bildung filziger Blattunterseiten ist ein schwankendes Merkmal. Das Typusexemplar hat 
unterseits nicht fühlbar behaarte, völlig filzlose Blätter. Dagegen treten insbesondere bei 
Besonnung auf trockenem Boden mehr oder minder filzige Blätter auf. Hierzu gehört die 
von WIRTGEN in der zweiten Edition des Herbarium Ruborum rhenanorum unter no. 4 als 
R. montanus WIRTG. verteilte Pflanze, die POERSTER R. oreophilus nannte. 

Ähnliche Taxa. 42. R. vulgaris unterscheidet sich durch weniger dichte Stacheln (auf 
dem Schößling ca. 5-13 pro 5 cm), handförmig geteilte Blätter mit am Grunde abgerunde­
ten oder keiligen, schmaleren, lebend nicht gefalteten Endblättchen. - 44. R. nemoralis 
weicht in ähnlicher Weise ab, hat jedoch oft rundliche Endblättchen mit (fast) geraden 
Hauptzähnen und ± rosafarbene Kronblätter. 

Nomenklatur. Die Sippe wurde früher meist mit dem illegitimen Namen R. montanus 
WrRTGEN benannt, bis PocKE (1877: 414) aufgrund eines Originalexemplars von R. sentico­
sus diesen älteren Namen hierfür in Umlaufbrachte. Dieser von POCKE erwähnte Beleg be­
findet sich heute in JE und ist hier als Lectotypus gewählt. Er stammt aus dem Herbar von 
WEIHE und trägt in der Beschriftung KÖHLERS die Bezeichnung R. senticosus mit dem Ver-
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merk „Diesen kann ich nicht wiederfinden". Das Exemplar zeigt eine mit oberseits behaar­
ten Blättern wenig typische, vermutlich schattenmodifizierte Ausbildung dieser Art, die 
aber eindeutig die Anwendung des Namens für die hier behandelte Sippe festlegt. Aus dem 
Herbar WEIHE stammt außerdem ein von KÖHLER als Rubusfloribundus WEIHE bezeichne­
tes Exemplar, das möglicherweise zur selben Aufsammlung gehört. Offenbar zog WEIHE 
den Namen R. floribundus zugunsten der treffenderen Bezeichnung R. senticosus zurück. 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile, kalkmeidende Art des Lonicero­
Rubenion silvatici auf potentiell natürlichen Fago-Quercum-Standorten, daneben als Dif­
ferentialart im Pruno-Rubenion sprengelii in bodensauren Fagetalia-Bereichen. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. Von Holstein durch Niedersachsen 
bis in die Niederlande und Belgien, ins Rheinland und nach Hessen (Spessart, Darmstadt) 
sowie in der DDR von Thüringen bis ins östliche Brandenburg und zur Lausitz, von dort 
nach Polen (Riesengebirge) und vermutlich auch in die CSSR übergreifend. - Im Gebiet 
zerstreut und unregelmäßig verteilt im nördlichen Tiefland (hier nur stellenweise im Raum 
Bramsche bis Hopsten) sowie in der Westfälischen Bucht mit einem Schwerpunkt beson­
ders im Raum zwischen Coesfeld uns Burgsteinfurt sowie andererseits großen Verbrei­
tungslücken. Im Bergland nur vereinzelt im Raum Osnabrück - Dissen - Melle mit einem 
östlich isolierten Fundort im Kreis Lippe bei Schötmar, sonst im Weserbergland fehlend. 
Im Süderbergland nur vereinzelt im nördlichen Randbereich und am Südwestrande am 
Kuhlenberg bei Freudenberg (5013.34). 

Exemplarische Belege. BRD. Schleswig-Holstein. Südöstl. Kaköhl, nördl. Windmühlenkamp, 
8.1962, WEBER (LD, We) - Niedersachsen. Wendland, Capem, 1948, NEUMANN (ZVS) - Rand der B 72 
bei Emstek, 17.8.1972, WEBER (We) - Osnabrück, zw. Rulle und Engter, bei Depmer (3614.14), . 
26.6.1975, WEBER (We) - Osnabrück, südl. Osterberg (3714.32), 9.7.1979, WEBER (We). - Westfalen. 
Burgsteinfurt (3809/3810), 7.1912, FITSCHEN (HBG)- Ehrsen bei Schötmar (3918.23), 29.8.1980, WEBER 
(We)-Ennigerloh, Hoest (4114.32), 1927, DAHMS, „R. lindleianusf. monstrosa"(MSTR)-Holzwickede 
(4411.4/4511.2), 11.7.1887, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 5822 (MSTR) - Lindenberg bei Schwelm 
(4609.44), 9.8.1977, WEBER (We). -Nordrhein. Zw. Kevelaer und Sünsbeck, bei km 12,3, 9.9.1973, WE­
BER (We)-Kleve, Rheinniederung nördl. Straße Donsbrüggen-Kranenburg, 9.9.1973, WEBER (We). -
Hessen. Autobahnraststätte Gräfenhausen nahe Darmstadt, 11.7.1975, WEBER (We). - Nieder­
lande. Limburg, zw. Roerrnond u. Weert, 12.7.1961, KRAMER & al. (U.). - Belgien. Waldrand zw. 
Verviers und Polleu, 15.8.1974, WEBER (We). - DDR. Ostbrandenburg, Odergebiet. Zw. Stemebeck 
und Prötzel, 20.7.1978, STOHR& WEBER (BHU, We )- Thüringen. Blanckenburg bei Rudolstadt, 8.1878, 
DuFFr (AAU)- Elbhügelland, bei Cossebaude, 24.6„ 19.8.1908. HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 296 
(M) - Meißen, im Golkwalde, 9.7„ 10.9.1898, HOFMANN. BAENITZ, Herb. eur. 9983 (M)- Lausitz. Am 
Pichow, 21.7.1906, BARBER (GLM). - Polen. Riesengebirge. Schmiedeberg, o. Dat„ KöHLER (JE, 
Typus). 

2. Subsectio Hiemales E.H. KRAUSE 

in PRAHL, Krit. Fl. Prov. Schleswig-Holst. 2: 57 (1890) = Tribus Hiemales E.H. KRAUSE, Ver. Bot. Ver. 
Prov. Brand. 26: 12 (1885), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Hier gewählte Typusart: R. conothysos FOK­
KE (= R. siekensis G. BRAUN). 

Schößlinge hochbogig bis flachbogig oder kriechend, im Herbst mit der Spitze einwur­
zelnd. Blätter± wintergrün. Pflanzen stieldrüsenlos bis reichlich stieldrüsig, gleichstachelig 
bis ausgeprägt ungleichstachelig. - VII-VIII. 

Diese Subsektion umfaßt die gesamte Formenmannigfaltigkeit der wintergrünen, 
durch einwurzelnde Schößlingsspitzen gekennzeichneten Brombeeren der Sektion Rubus. 

Series 1. Sylvatici (P. J. MÜLLER) POCKE 

Spec. Rub. 3: 391 (1914)= Sylvatici P. J. MÜLLER, Flora41: 137 (1858)-Hier gewählte Typusart: R.pileto­
stachys GoDR. & GR. 
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Schößlinge (hoch-)bogig, gleichstachelig, meist behaart, stieldrüsenlos, Blätter unterseits 
meist filzlos, Staubblätter die Griffel überragend. - Thamno- und nemophile Arten auf 
kalkfreien nährstoffarmen bis mäßig nährstoffreichen Böden. 

Typische Arten dieser Gruppe sind R. silvaticus, R. leucandrus, R. macrophyllus, R. 
schlechtendalii, R. lasiandrus und R. sciocharis. R. gratus zeigt mit ziemlich kahlen, rinnigen 
Schößlingen und kaum wintergrünen Blättern einige zu den Suberecti hinweisende Merk­
male. Dagegen vermittelt R. amisiensis zu den Discolores und R. adspersus wie auch R. pla­
tyacanthus zu den Rhamnif olii. R. silvaticus kann nicht als Typusart der Serie dienen, weil er 
bei MüLLER nicht in der Gruppe Sylvatici eingeschlossen ist. 

14. Rubus silvaticus WEIHE & NEES 

Rubi germ. 14, t. 15 (1825) - Typus: Rubus sylvaticus, sine loc. et dat., WEIHE no. 1 (MSTR, Lectotypus 
BEEK 1974, unvollständiger Blütenstand ohne Schößling und Blätter. - KIEL, vollständiges Typusma­
terial, WEBER 1977 a) 

= R. silvaticus f. teutoburgensis G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 84 (1877), publ. invalid. (Art. 33.4 
ICBN) - an R. silvaticus f. teutoburgensis G. BRAUN ex BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 23 
(1882)?- Specimen originale: Amt Steinberg (Lippe), o. Dat., BRAUN, G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 84 
(HAN, MANCH). 

= R. silvaticus f. ambigua G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 130 (1879), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN)­
an R. silvaticus f. ambigua G .. BRAUN ex UTSCH, in BECKHAUS, Fl. Westf. 302 (1893)? - Specimen origi­
nale: Hausberge _und Löhne, o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 130 (HAN, MANCH). 

= R. silvaticus f. aphyllostachys (KRETZER in BAENITZ, Herb. eur. 9440 (1894) -Typus: Porta, Hel­
serbruch (3719.34), 22.7.1893, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 9440 (MANCH, hier gewählter Lectoty­
pus. - MSTR, Isolectotypus). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. BEJERINCK (1956: t. 25), WEBER (1973: 155, 418), STOHR (1982: 145, t. vii). 

Schößling aus kaum 50 cm hohem Bogen niederliegend oder kriechend, rundlich­
stumpfkantig, matt± weinrot, reichlich sitzdrüsig, abstehend und büschelig behaart (ca. 5-
10- > 20 Haare pro cm Seite). Stacheln zu 15-25 pro 5 cm, nur (3-)4-5 mm lang, aus flachge­
drückter Basis dünn, geneigt, gerade oder etwas gekrümmt. 

Blätter handförmig (selten angedeutet fußförmig) 5-zählig, fast ohne Neigung zur 
Reduktion der Blättchenzahl, oberseits matt dunkelgrün, mit (0-)2-5(-20) Haaren pro cm2

, 

unterseits grün, kaum fühlbar bis etwas weich behaart. Endblättchen kurz gestielt (24-
30 %), aus schmal abgerundetem bis keiligem, selten auch angedeutet herzförmigem Grun­
de schmal umgekehrt eiförmig, allmählich in eine schwach abgesetzte 10-15 mm lange Spit­
ze verschmälert, lebend ungefaltet. Serratur etwas ungleichmäßig und schwach periodisch 
mit etwas längeren, fast geraden Hauptzähnen, 2-3(-3,5) mm tief, Zähne etwas aufgesetzt 
bespitzt, die meisten breiter als hoch. Untere Blättchen (2-)3-4(-5) mm lang gestielt, am 
Grunde keilig. Blattstiel mit zerstreuten bis dichteren± abstehenden Haaren und ca. 18-30 
±gekrümmten, nur ca. 2 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal (0,5-1 mm) lanzettlich. 

Blütenstand sehr schmal pyramidal, Blätter nahe oder weiter unterhalb der Spitze 
beginnend, die untersten 3-4(-5)-zählig, Endblättchen 3-zähliger Blätter am Grunde schmal 
abgerundet bis keilig, Seitenblättchen 2-5(-8) mm lang gestielt. Achse abstehend reichlich 
behaart, darunter ± sternhaarig und sitzdrüsig, auf 5 cm mit ca. 9-15 dünnen geneigten, ge­
raden oder schwach gekrümmten, 3-4(-4,5) mm-langen Stacheln. Blütenstiele ca. 8-15 
mm lang, ziemlich dicht abstehend behaart, darunter dünn sternhaarig und mit zahlreichen 
sessilen, vereinzelt auch subsessilen Drüsen, ausnahmsweise auc~ mit einer bis ca. 0,2 mm 
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langen Stieldrüse. Stacheln zu (5-)7-15(-25), etwas ungleich, gerade oder schwach ge­
krümmt, bis 2(-2,5) mm lang. Kelch graugrünlich, meist unbewehrt, zurückgeschlagen. 
Kronblätter weiß (ausnahmsweise mit rosa Schimmer), eiförmig-elliptisch, meist 9-11 mm 
lang, an der Blüte löffelförmig und einen Krug bildend. Staubblätter etwas länger als die 
blaßgrünen Griffel. Antheren alle oder in der Mehrzahl behaart, selten alle kahl. Frucht­
knoten und Fruchtboden dicht(± zottig) behaart. - VII-IX. - 2 n = 28(BEIJERINCK1956). 
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Taxonomie. Die Art ist gut zu erkennen an den dichten schwachen Stacheln des rundli­
chen, behaarten, stieldrüsenlosen Schößlings, den fast stets 5-zähligen Blättern mit schma­
len, am Grunde abgerundeten oder fast keilförmigen Endblättchen, durch den schmalen 
zartstacheligen Blütenstand mit meist behaarten Antheren. Die in der Synonymie aufge­
führten Formen sind taxonomisch bedeutungslose, vermutlich standortsbedingte Ausbil­
dungen innerhalb der gewöhnlichen Variationsbreite der Art. 

Ähnliche Taxa. 27. R. arrhenii hat ähnliche Blätter und Schößlinge, doch einen etwas 
stieldrüsigen Blütenstand mit sehr kurzen Staubblättern, rundlichen haftenden Kronblät­
tern, kahlen Fruchtknoten und Fruchtboden. - Auch 32. R. sprengelii kann mit 5-zähligen, 
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allerdings dann deutlich fußförmigen Blättern ähnlich werden, hat aber weit überwiegend 
3-4 Blätter mit gelappten Seitenblättchen, einen sperrigen Blütenstand mit langen Blüten­
stielen, deutlich rosafarbene, haftende Kronblätter und kurze Staub blätter und weicht auch 
in anderen Merkmalen stark ab. - Vgl. auch 15. R. macer und 23. R. lasiandrus. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Artkalkfreier Böden im Lonice­
ro-Rubenion silvatici auf potentiell natürlichen Standorten des Fago-Quercetum, auch 
übergreifend auf Fagetalia-Bereiche, vor allem auf das Fago-Quercetum milietosum (vgl. 
BURRICHTER 1969, WITTIG 1977, WITTIG & BURRICHTER 1979). 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Art. Auf den Britischen Inseln mit Ausnah­
me Schottlands. Auf dem Festland, abgesehen von zwei Fundpunkten in Dänemark (bei 
Kopenhagen und in S-Jütland), von Flensburg durch Schleswig-Holstein, Niedersachsen 
und das nordwestliche Westfalen bis in die Niederlande, zum Rhein und nach Belgien, ost­
wärts durch Niedersachsen, dabei seltener werdend, doch noch in die westliche DDR (Alt­
mark) übergreifend, außerdem ein wohl auf Verschleppung beruhender Fundpunkt bei 
Berlin (Autobahn-Parkplatz am Berliner Ring). - Im Gebiet an der absoluten Südostgrenze 
der Verbreitung vor allem in der mittleren Westfälischen Bucht und nördlichen Tief- und 
Bergland zerstreut häufig bis zur Linie Gladbeck - Welver - Delbrück - Lemgo - Rinteln, 
weiter südöstlich einzelne Vorposten bei Sprockhövel ( 4709.21) und mehrfach am Nordran­
de des Süderberglands, im Osten bis Paderborn und im Schwalenburger Wald bei Glashüt­
te (4021.34). 

Exemplarische Belege. Dänemark. Seeland, Geel Skov, 8.1885, GELERT (C). - BRD. Schles­
wig-Holstein. Bergenhusen, 3.8.1885, FRIDERICHSEN. BoULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall, 
exs. 62 (C) - Nördl. Ulzburg, 7.6.1962, WEBER (We). -Niedersachsen und Bremen. Leuchtenburg bei 
Bremen, 20.7., 4.9.1904, FocKE. SUDRE, Bat. eur. 59 (B, HBG) - Bienrode, 1887, WERNER. ScHULTZ, 
Herb. norm. 2633 (MANCH) - Osnabrück, Pye, Pyer Ding (3613.44), 29.7.1975, WEBER (We)- Belm 
bei Osnabrück (3614.44), 7.1932 (KoCH (OSN). - Westfalen. Mennighüffen (3718), o. Dat., BRAUN. G. 
BRAUN, Herb. rub. germ. 27 (MANCH) - Versmold, bei Dumker (3914.42), 12.7.1973, WEBER (We) -
Wallhecke nördl. Straße zw. Roxel und Havixbeck (4010.23, 24.7.1984, WEBER (We) - Nordwest!. El­
brinxen, Stadtwald Lüdge ( 4021.34), 20.8.1981, WEBER (We) - Oelde, Geisterholz ( 4114.4 ), 1927, D AHMS 
(MSTR). - Nordrhein. Düsseldorf-Gerresheim, am Grafenberg, 14.7.1976, STIEGLITZ (Herb. STIEG­
LITZ, We) - Niederrhein, zw. Weeze und Kevelaer, 9.9.1973, WEBER (We). - Niederlande. Drente, 
Mantinge, 13.8.1949, BEIJERINCK (L). -DDR. Neuhaldensleben, 1878, ScHULTZE (KIEL)-Autobahn­
Parkplatz am Berliner Ring, nördl. Abzweig Frankfurt/Oder, 21.7.1978, WEBER mit STOHR (We). 

15. Rubus macer H.E. WEBER nov. spec. 
Rubo silvatico WEIHE & NEES similis, a quo differt habitu in toto robustiore, turio ± angulato faciebus 
planis, glabrescenti, aculeis validioribus usque 6-7 mm longis 5-15 ad 5 cm, petiolo aculeis 10-15 usque 
3 mm longis munito, foliis ± pedato 5-natis foliolis terminalibus basi angustius rotundatis vel cuneatis 
longius (15-20 mm) acuminatis, inflorescentia foliis saepe 5-natis minus dense sed validius aculeata, 
pedunculis 2-5 aculeis rectis 2,5-3 mm longis munitis, germinis glabris. 

Typus: Westfalen. Südlich Langseheid, Straßenrand gegenüber dem Westufer der Sorpe-Tal­
sperre etwa bei km 3,8, Raster 4613.412112, 15.8.1977, WEBER 77815.40 (HBG, Holotypus. - B, MSTR, 
We, Isotypen). 

Abbildungen. Abb. 6. 

Schößling mäßig hochbogig, etwas kantig mit (fast) flachen Seiten, sitzdrüsig, mit sehr 
zerstreuten Härchen (bis ca. 5 pro cm), verkahlend. Stacheln zu ca. 5-15 pro 5 cm, aus 4-
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Abb. 6: Rubus macer H. E. WEBER (Holotypus, HBG). 
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5 mm breiter Basis breit flachgedrückt oder rascher verschmälert, gerade geneigt oder 
leicht gekrümmt, 6-7 mm lang. 

Blätter etwas fußförmig 5-zählig, oberseits matt grün, mit ca. 10-30 Haaren pro cm2
, 

unterseits grün, nicht fühlbar behaart. Endblättchen kurz gestielt (ca. 22-25 %), aus sehr 
schmal abgerundetem oder keiligem Grunde schmal (verlängert) elliptisch, allmählich in 
eine 15-20 mm lange Spitze verschmälert, lebend ungefaltet, nicht konvex. Serratur etwas 
ungleichmäßig, ziemlich weit mit breiten, aufgesetzt bespitzten Zähnen (nicht selten kerb­
zähnig), bis 2-3 mm tief. Untere Blättchen 3-5 mm lang gestielt. Blattstiel wenig behaart, 
mit 10-15 breiten oder schlanken, gekrümmten, bis 3 mm langen Stacheln. Nebenblätter 
fast fädig. 

Blütenstand undeutlich pyramidal. Blätter unterseits grün, nicht fühlbar behaart, 
ungeteilt lanzettliche Blätter meist nahe der Spitze beginnend, die unteren 5-zählig, End­
blättchen 3-zähliger Blätter am Grunde ± keilig, Seitenblättchen 2-10 mm lang gestielt. 
Achse locker behaart, pro 5 cm mit ca. 5-12 am Grunde breiten, gekrümmten, 4-5 mm lan­
gen Stacheln. Blütenstiele mit meist kurz stieldrüsigen Deckblättchen, 15-20 mm lang, 
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abstehend behaart, darunter kaum bis deutlich sternhaarig, mit vielen sessilen und einzel­
nen subsessilen Drüsen oder auch mit 1-3 bis 0,2 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 2-8, 
gerade abstehend (selten leicht gekrümmt), bis 3-3,5 mm lang. Kelch grünlich, bestachelt, 
zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, breit elliptisch, 11-13 mm. Staubblätter länger als die 
grünlich weißen Griffel. Antheren meist alle (oft dicht) behaart, selten großenteils kahl. 
Fruchtknoten kahl, Fruchtboden mit zwischen den Fruchtknoten hervortretenden Haaren. 
- VII-VIII. 

Taxonomie. Die Art ähneltR. silvaticus, unterscheidet sichjedoch von diesem durch die 
insgesamt weniger dichte und dabei kräftigere Bestachelung sowie eine geringere Behaa­
rung aller Achsen, durch den meist deutlicher kantigen Schößling, fußförmige, unterseits 
wenig behaarte Blätter mit stark verlängert elliptischen Endblättchen, die am Grunde noch 
schmaler als bei R. silvaticus sind. Der Blütenstand ist nicht so ausgeprägt pyramidal, hat an­
scheinend stets auch 5-zählige Blätter sowie kahle Fruchtknoten. 

Ähnliche Taxa. Mehr noch als 14. R. silvaticus (siehe oben) kommt als ähnliche Art vor 
allem der folgende 16. R. galeatus in Frage. 

Nomenklatur. Der Name bezieht sich auf die schmalen („mageren") Blättchen, beson­
ders die Endblättchen. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Art des Hügel- und Berglands in 
Höhen zwischen 200-550 m auf kalkfreien Böden im Bereich potentiell natürlicher Fago­
Quercetum- und bodensaurer Fagetalia-Standorte. 

Verbreitung. Regionalsippe des Süderberglands in Westfalen, vermutlich auch im 
Rheinland verbreitet. In Westfalen streckenweise häufig südlich der Linie Sprockhövel 
( 4609.23) - Menden - Hirschberg - Brilon mit Ausnahme des Hochsauerlandes. Außerdem 
in 4417.23 an einem Forstweg südlich Brenken. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Nördl. Sprockhövel (4609.23), 3.8.1979, WEBER (We)­
Langenholthausen, Schieberg (4613.33), 15.8.1977, WEBER (MSTR, We) - Südöstl. Brenken (4417.23), 
8.8.1979, WEBER (We) - Nordwestl. Altenteich, bei Höhe 527 m (5015.11), 22.8.1980, WEBER (We) -
Freudenberg, Kuhlenberg, (5113.12), 26.8.1975, WEBER (We). 

16. Rubus galeatus H.E. WEBER 

Abh. Landesmus. Naturkunde Münster Westf. 40 (3): 50 (1978). - Typus: Waldrand an der Straße zwi­
schen Senden und Bösensell, etwa bei km 22,3, 25.8.1977, WEBER 77825.l (HBG, Holotypus. -BREM, 
L, MSTR, We, Isotypen). 

Abbildungen . WEBER (1978: 51). 

Unterscheidet sich von dem sehr ähnlichen 15. R. macer durch folgende Merkmale: 

Schößling rundlich-stumpfkantig, Blätter gefingert oder sehr schwach fußförmig 5-
zählig, unterseits deutlich fühlbar bis weich behaart, gelegentlich etwas sternhaarig. End­
blättchen am Grunde etwas breiter abgerundet oder auch schwach ausgerandet, oft etwas 
eiförmig, Blätter (20-30 mm lang) bespitzt, lebend ausgeprägt gewölbt. Blütenstiele stiel­
drüsenlos, mit stieldrüsenlosen Deckblättchen, mehr filzig als abstehend behaart, mit ca. 5-
8(-12) etwas gekrümmten, nur 1-2 mm langen Stacheln. Kelch aufgerichtet. Kronblätter 
schwach rosa. Antheren kahl. Griffel an der Basis etwas rötlich. 

Taxonomie. Lebend vor allem an den konvexen Endblättchen auf den ersten Blick von 
R. macer zu unterscheiden, im Gegensatz zu diesem auch ohne Ähnlichkeit mit R. silvati­
cus. 
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Ähnliche Taxa. 15. R. macer (siehe oben). - Ähnlich ist außerdem eine im Bergischen 
Land verbreitete Sippe (R. immodicus SCHUMACHER in sched.) mit ausgeprägt herzeiförmi­
gen Blättern; die im Gebietjedoch noch nicht eindeutig nachgewiesen ist (vielleicht gehört 
ein von UTSCH am 1.8.1876 bei Freudenberg als „R. villicaulis ß albiflorus WIRTG." gesam­
melter, für eine sichere Beurteilung nicht ausreichender Beleg in AAU dazu). - Vgl. auch 21. 
R. macrophyllus. 
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Nomenklatur. Der Name R. galeatus (Heimtragende Brombeere) weist auf die helm­
artig gewölbten Blättchen hin. 

Ökologie und Soziologie. Im Schwerpunkt thamnophile Art aufkalkfreien Böden in 
bodensauren Fagetalia- (hauptsächlich Stellario-Carpinetum-), seltener Fago-Quercetum­
Gebieten. 

Verbreitung. Regionalsippe der mittleren Westfälischen Bucht, umschlossen von der Li­
nie Burgsteinfurt - Haltern - Werne - Handorf (Münster), dabei häufig im Gebiet zwischen 
Münster und Lüdinghausen. 
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Exemplarische Belege. BRD . Westfalen. Nordöstl. Münster-Handorf, Wallhecke am Straßen­
rand (4012.12), 25.8.1983, WEBER (MSTR, We) - Wallhecke an der Straße östl. Havixbeck nach Roxel 
(4010.23), 22.7.1977, WEBER (We) - Wallhecke bei Dorbaum, (3912.34), 1975, WITTIG (We). 

17. Rubus braeuckeriformis H.E. WEBER 

Abh. Landesmus. Naturkunde Münster Westfl. 40 (3): 48 (1978). - Typus: Westfalen. Flaesheim bei 
Haltern, Straße am südlichen Ortsausgang beim Sportplatz, 9.9.1977, WEBER 77919.1 (HBG, Holoty­
pus. - BREM, L, MSTR, We, Isotypen). 

Abbildungen. WEBER (1978: 48). 

Schößling niedrigbogig, rundlich-stumpfkantig, (fast) kahl (0-5 Haare pro cm Seite), 
kaum sitzdrüsig, stieldrüsenlos. Stacheln zu 10-18 pro 5 cm, aus breitem Grunde oft bis fast 
zur Mitte „brettartig" zusammengedrückt, etwas geneigt, gerade, 4,5-7 mm lang. 

Blätter schwach fußförmig 5-zählig, oberseits grün, fast kahl (0-2 Haare pro cm2
), un­

terseits grün, nur auf den Nerven zerstreut behaart, sonst (fast) kahl. Endblättchen kurz 
gestielt (20-27 %), aus tief herzförmiger Basis (breit) eiförmig, elliptisch oder auch± umge­
kehrt eiförmig, allmählich in eine meist deutlich abgesetzte, 10-20 mm lange Spitze ver­
schmälert. Serratur mit (aufgesetzt) lang bespitzten Zähnen meist grob periodisch mit zu­
mindest einzelnen deutlich vorspringenden, fast geraden Hauptzähnen, bis 3-5 mm tief. 
Untere Blättchen 2-3 mm lang gestielt, am Grunde stumpf abgerundet oder etwas herzför­
mig. Blattstiel fast kahl, mit ca. 12-20 breitfüßigen, oft bis fast parallel zum Stiel stark ge­
neigt-gekrümmten, bis 2,5 mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig. 

B 1 ü t e n stand wie die ganze Pflanze stieldrüsenlos, undeutlich pyramidal, meist bis 
fast zur Spitze be blättert. Blätter unterseits fast kahl, die unteren 5-zählig. Endblättchen der 
unteren (falls vorhanden) 3-zähligen Blätter am Grunde etwas herzförmig, lang bespitzt, 
Seitenblättchen 1-2 mm lang gestielt. Achse mit (sehr) zerstreuten Haaren, pro 5 cm mit 8-
15, am Grunde breit abgeplatteten, teils gerade geneigten, teils deutlich gekrümmten 4-5(-
6) mm langen Stacheln. Blütenstiele 10-20 mm lang (meist wenig) angedrückt sternhaa­
rig, ohne oder mit sehr lockeren längeren Haaren. Stacheln ca. 5-15, ziemlich breit, leicht 
gekrümmt, von ungleicher Größe, bis 2-3 mm lang. Kelch grünlich, mit zahlreichen Sta­
chelehen, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, ± umgekehrt eiförmig, ca. 10 mm lang. 
Staubblätter mit kahlen Antheren etwas länger als die grünlichweißen Griffel. Fruchtkno­
ten kahl oder wie der Fruchtboden fast kahl. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die stieldrüsenlose Art ist gut kenntlich an den grobgesägten Blättern mit 
herzeiförmigen langbespitzten Endblättchen, an den zahlreichen gelblichen Stacheln, die 
im oberen Teil des Blütenstandes fast wie bei R. senticosus gehäuft sein können, sowie an 
der geringen Behaarung der Achsen und vor allem der Blattunterseiten, die bei kaum einer 
anderen Sippe so kahl sind. 

Ähnliche Taxa. 31. R. braeuckeri hat ebenfalls zahlreiche gelbliche Stacheln, ist aber 
leicht zu unterscheiden an seinen schmalen, an der Basis abgerundeten Endblättchen, an 
der Blüte vertrocknet haftenden Kronblättern sowie an kurzen, die Griffelhöhe nicht errei­
chenden Staubblättern mit behaarten Antheren. 

Nomenklatur. Der Name deutet auf die Ähnlichkeit mit dem zur Series Sprengeliani ge­
hörenden R. braeuckeri hin. 

Soziologie und Ökologie. Schwach nemophile, kalkmeidende Art auf potentiellen 
Standorten vor allem des Fago-Quercetum und des Milio-Fagetum. 

Verbreitung. Regionalsippe in Westfalen, den angrenzenden Niederlanden und vermut­
lich auch im Niederrheingebiet. In Westfalen im Südwesten der Westfälischen Bucht zer-

119 



05 ~6 07 08 

35 

36 

37 

38 

39 

45 

46 

47 

48 

49 

05 06 

50 km 

> 100m > 200m > 400m >700m 
11 i 12 ' 16 17 

90 21 

17. Rubus 

braeuckeriformis 

streut bis häufig innerhalb des von der Linie Bottrop - Waltrop - Hohe Mark - Dorsten um­
schlossenen Raumes. In den Niederlanden im grenznahen Raum nordwärts bis Dene­
kamp. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Nordwest!. Dorsten (4207.43), 1977, WITTIG E646 (We) 
- Südl. Haltern (4209.34), 1977, WITTIG R953 (We) - Schanzheide bei Gladbeck (4407.22), 4.8.1979, 
WEBER. Bat. exch. Club exs. 25 (BM, BR, We) - Nordwest!. Bottrop, Köllnischer Wald (4407.32), 
4.8.1979, WEBER (We). - Niederlande. Denekamp, 7.8.1978, BEEK A996 (Herb. BEEK, We). 

18. Rubus gratus POCKE 

in ALPERS, Verz. Gefäßpfl. Landdrostei Stade 26 (1875, April -Anfang Mai) et in ALPERS, Abh. Natur­
wiss. Ver. Bremen 4: 348 (1875, April)= R. villicaulis ssp. gratus (POCKE) NYMAN, Consp. Pl. eur. 1: 217 
(1878). - Typus: Burgdamm bei Bremen, 14.7.1874, POCKE (BREM, Lectotypus BEEK 1974). 
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= R. vulgaris a concolor FOCKE, Abh. Naturwiss. Ver. Bremen 1: 287 (1868), nom. illeg„ non R. vul­
garis a concolorSENDTNER, Flora 39: 202 (1856) = R. gratus FocKE in ALPERS, Abh. Naturwiss. Ver. Bre­
men 4: 348 (1875, April) - Typus unbekannt. 

= R. gratus ssp. sciocharis var. broelensis ADE ex SCHUMACHER, Nachrichtenblatt Oberberg. Ar­
beitsgem. naturwiss. Heimatfo~schung 3: 65 (1933) - Typus: Waldbröl, Büscherhof, auf der Huth, 1933, 
SCHUMACHER (HBG, hier gewählter Lectotypus. - LE, Isolectotypus). 

Abbildungen. Abb. 7. - BEIJERINCK (1956: t. 12), WEBER (1973: 147, 415). 

Schößling hochbogig, etwas glänzend bronzefarbig-bräunlich, .kantig mit deutlich rinni­
gen Seiten, sitzdrüsig, mit meist 3-5 Haaren pro cm Seite sehr zerstreut behaart, späterver­
kahlend. Stacheln zu 6-12 pro 5 cm, aus breitem Grunde schlank, gerade abstehend oder ge­
neigt, 4-5(-6,5) mm lang, ohne auffällige Färbung. 

Blätter groß, schwach fußförmig, seltener handförmig 5-zählig, oberseits matt dun­
kelgrün, mit ca. 10-30 Haaren pro cm2

, unterseits grün, meist kaum fühlbar behaart. End­
blättchen mäßig lang gestielt (ca. 30 %), aus herzförmigem Grunde etwas umgekehrt ei­
förmig bis elliptisch mit abgesetzter (16-)20-30 mm langer Spitze. Serratur mit allmählich 
scharf zugespitzten Zähnen, sehr grob mit vorspringenden (fast) geraden Hauptzahnkom­
plexen, bis 3-5 mm tief. Untere Blättchen 3-4 mm lang gestielt. Blattstiel meist nur locker 
behaart, mit ca. 8-15 geneigten geraden oder schwach gekrümmten, 3-3,5 mm langen Sta­
cheln. Nebenblätter schmal (ca. 1,5 mm) lineal-lanzettlich. 

Blütenstand umfangreich mit 30 bis über 50 Blüten, breit und etwas sperrig mit race­
mös verzweigten Ästen. Blätter nahe der Spitze beginnend, die unteren 3-5-zählig, End­
blättchen 3-zähliger Blätter am Grunde abgerundet, Seitenblättchen 2-5 mm lang gestielt. 
Achse kantig-rinnig, meist nur zerstreut behaart, auf 5 cm mit 6-8 schlanken, geneigten ge­
raden 3-4(-5) mm langen Stacheln.Blütenstiele 10-20 mm lang, abstehend locker bis mä­
ßig dicht behaart, darunter ± angedrückt sternhaarig, sessil, gelegentlich subsessil drüsig, 
ausnahmsweise mit einer bis 0,2 mm langen Stieldrüse. Stacheln zu (0-)2-5, nadelig, gerade 
abstehend oder sehr schwach gekrümmt, 1-2 mm lang. Kelch grünlich, oft mit laubigem An­
hängsel verlängert, (fast) stachellos, abstehend oder schwach aufgerichtet. Kronblätter ro­
sa, breit elliptisch bis umgekehrt eiförmig, groß (ca. 15 mm lang). Staubblätter länger als die 
grünlichen Griffel. Antheren alle oder in der Mehrzahl behaart, ausnahmsweise alle kahl. 
Fruchtknoten kahl, Fruchtboden mit zwischen den Fruchtknoten etwas hervorkommen­
den Haaren. Sammelfrucht groß, süß und wohlschmeckend (Name!). - VII-VIII. - 2 n=28 
(MAUDE 1939, CRANE & THOMAS 1939). 

Taxonomie. Die Art ist gut kenntlich an ihren etwas bronzefarbenen, gerillten Schößlin­
gen,. den großen, grobgesägten, lebend grobwelligen Blättern, den umfangreichen Blüten­
ständen mit großen Blüten und Sammelfrüchten, insgesamt vor allem auch an der geraden 
schlanken Bestachelung. Die grobe Serratur verstärkt sich gelegentlich bis zur Schlitzblät­
trigkeit, doch wurden solche Formen im Gebiet nicht beobachtet. 

Ähnliche Taxa. Bei Beachtung der rinnigen Schößlinge könnten allenfalls die folgenden 
Arten als ähnlich in Frage kommen: 4. R. sulcatus mit jedoch kahlem suberektem Schöß­
ling, andersartigen Blättern sowie deutlich gekrümmten Stacheln am Blattstiel und an der 
Blütenstandsachse, außerdem mit traubigem Blütenstand und kahlen Antheren. - 39. R. 
langei hat viel kräftigere (auf dem Schößling 7-12 mm lange) Stacheln, feiner gesägte, ledri­
ge und oberseits kahle, unterseits ± graufilzige Blätter. 

Nomenklatur. Rubus gratuswurde zunächst von FocKE, der diese Sippe massenhaft bei 
Bremen fand, mit R. vulgaris WEIHE & NEES identifiziert. Später betrachtete er ihn als eige­
ne Art R. gratus. Die Publikation dieses neuen Taxon erfolgte 187 5 etwa gleichzeitig in zwei 
Veröffentlichungen von F. ALPERS. Einmal in dessen ,Yerzeichnis der Gefäßpflanzen der 
Landdrostei Stade", das als „Separatabdruck der Neuen Blätter für die Volksschulen ... " er­
schien. Die Publikation lag zwischen dem 10. April und dem 18. Mai 1875, da einerseits in 
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den „Neuen Blättern" über ein.e Prüfung vom 7.-10. April berichtet wird und andererseits 
ein vorläufiges Programm einer am 18. Mai geplanten Lehrerversammlung mitgeteilt ist. 
Nach Auskunft der Druckerei SCHAUMBURG in Stade (briefl. Mitt. 1975), bei der dieses 
Werk erschien, ist davon auszugehen, daß die „Neuen Blätter'' wie auch der Separatdruck 
eher Ende April als Anfang Mai 1875 ausgeliefert wurden. Da FocKE in der Flora von AL 
PERS die Gattung Rubus bearbeitete und R. gratus dort zusammen mit einer Beschreibung 
publiziert ist, kann der von BEEK (1974) gewählte, Lectotypus, den FocKE 1874 sammelte, 
bestehen bleiben. Im April 187 5 erschien aber auch ein Aufsatz von ALPERS in den Abhand­
lungen des Naturwissenschaftlichen Vereins zu Bremen. Hier ist der Name R. gratus ohne 
Beschreibung publiziert in der Form „Rubus gratus Pocke= R. vulgaris var. concolor Pocke, 
non Weihe et N.". Diese Angaben stammen zweifellos von FocKE, der nach ALPERS an dem 
Rubus-Verzeichnis mitgewirkt hat. Das Taxon wäre somit als R. gratus FocKE zu zitieren, 
müßte jedoch durch R. vulgaris a concolor POCKE typisiert werden, das heißt, mit Material, 
das FocKE bis 1868 sammelte oder bestimmte. Bislang konnten solche Belege nicht aufge­
funden werden, so daß R. gratus nur neotypisiert werden könnte, wenn der Name zuerst in 
den Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins zu Bremen veröffentlicht sein 
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sollte. Da heute nicht mehr eindeutig entschieden werden kann, welche Publikation eher 
im Jahre 1875 verfügbar war, wird hier das ,Yerzeichnis der Gefäßpflanzen der Landdrostei 
Stade" als früher publiziert angesehen und R. gratus durch den von BEEK (197 4) ausgewähl­
ten Lectotypus als typisiert betrachtet. 

Soziologie und Ökologie. Thamno- und nemophile kalkmeidende Art. Als eine der 
anspruchslosesten Sippen auch auf den ärmsten überhaupt noch von Brombeeren besie- · 
delten Quarzsandböden. Kennart des Rubetum grati auf potentiell natürlichen Standorten 
des Querco-Betuletum (vorwiegend molinietosum) und des Fago-Quercetum, gern auch in 
entwässerte Erlenbruchwälder eindringend, seltener auf Standorte des Stellario-Carpine­
tum übergreifend. Neigt zur Massenentfaltung vor allem an Wegrändern und in Hecken. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. Auf den Britischen Inseln, außerdem 
auf dem Festland von Jütland (im wesentlichen südlich der Breite 55°30') durch das westli­
che Mitteleuropa bis in die Niederlande und Belgien, zum Niederrhein einschließlich der 
Kölner Bucht. Von Holstein aus bis in die Gegend von Schwerin und von Niedersachsen 
selten bis zur Altmark in die DDR vorstoßend. Außerdem noch ein isoliertes Vorkommen 
im mittleren Brandenburg bei Bützow im Raum Oranienburg. - Im Gebiet an der absolu­
ten Südostgrenze der Gesamtverbreitung, im wesentlichen beschränkt auf das Tiefland. 
Hier, mit Ausnahme der Kalkgebiete, in der nördlichen und westlichen Westfälischen 
Bucht und im nördlichen Tiefland meist die häufigste Art, oft in großen Mengen, im Nord­
westen zusammen mit R. ammobius, bestandsbildend auftretend. Die Grenze der Massen­
entfaltung wird, unter Aussparung des weiteren Bereichs der Baumberge, in der Westfäli­
schen Bucht erreicht etwa mit der Linie Bottrop - Telgte - Senne, daneben einzelne Vor­
posten bis zum Nordrand des Süderberglands. Im nördlichen Bergland nur zerstreut im 
Westteil auftretend, im Weserbergland fehlend bis auf einen Fundort im Eggegebirge öst­
lich Altenbeken und ein vielleicht auf Verschleppung beruhendes Vorkommen nördlich 
von Gehrden. Auch im Süderbergland fehlend bis auf einige versprengte Fundorte im 
Raum Halver - Meinerzhagen - Olpe - Attendorn. 

Exemplarische Belege. England. Norfolk, Mousehold Heath, 1887, LINTON (B) - lbid., 
25.7.1976, WEBER (We). -Dänemark. Jütland. „Seem Skov" in silva Jutlandiae meridionali-occiden­
talis, 30.7.1884, GELERT. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi Dan. Slesv. exs. 10 (C, KIEL) - Lögumbjerg, 
7.1975, PEDERSEN 406-76 (C, We). - BRD. Schleswig-Holstein. Hohn, 4.8.1896, GELERT (C) - Lehm­
siek bei Schwabstedt, 27.8.1968, WEBER (We). - Niedersachsen und Bremen. lhlpohl bei Lesum, 
20.7.1870, FocKE. FOCKE, Rubi selecti 42, „R. vulgaris"(LD, LE)-Bassum, 1880, BECKMANN. BAENITZ, 
Herb. eur. (MSTR) - Baltrum, 20.8.1972, WEBER (We) - Hannover, Steurendieb in der Eilenriede, 
16.9.1895, STöLTING (BREM). - Westfalen. Stemweder Berg, Weißer Weg (3516.41), 16.7.1972, WEBER 
(We)-Morhoff im Heisterholz (3619.24), 1937, KüKENTHAL, „R. silvaticus"(Museum Coburg)-Rhei­
ne, Bentlager Busch (3710.12), 1913, BROCKHAUSEN, „R. carpinifolius" (MSTR) - Nördl. „Auf dem Pot­
te" bei Lämershagen (4017.23), 12.8.1978, WEBER(We)-Eggegebirge, B 64 etwa bei km 113,5 (4219.24), 
5.8.1977, WEBER (We)- Holzwickede (4411.4/4511.2), 1887, DEMANDT, BAENITZ, Herb. eur. (MANCH) 
- Oberwälder Land, nördl. Gehrden ( 4320.23), 2.9.1980, WEBER (We) - Straße von Meinerzhagen nach 
Herscheid (4811.42), 16.8.1982, WEBER (We) - Freudenberg, an den Krippen (5013.3?), 1873, UTSCH 
(MSTR). - Nordrhein. Kleve, beim Moritz-Denkmal, 8.9.1973, WEBER (We)-Aachen, Aachener Wald 
bei der Grünen Eiche, 14.8.1974, WEBER (We) - Godesberg, Kottenforst, 6.7.1934, KüKENTHAL (Mu­
seum Coburg). - Niederlande. Naarden, 1864, ÜUDEMANS (U) - Süd-Limburg, Vylen, 12.7.1961, 
KRAMER&al. (U). -Belgien. HeidenbrockbeiBrüssel, 8.1955, NEUMANN (KL)-Rymenam, 3.6.1959, 
PELGRIMS (AAU). - DDR. Mecklenburg, Guestiner Forst westl. Grevesmühlen, 15.6.1975, WEBER 
(We)-Altmark. Tangerhütte, 29.7.1894, GELERT (C)-Mittleres Brandenburg, zw. Bötzowund Schön­
walde, 29.7.1981, STOHR 578 (BHU, We). 
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19. Rubus leucandrus POCKE 

Schößling hochbogig, stumpfkantig-rundlich oder flachseitig, matt weinrot, locker mit 
feinen Büschelhaaren und einzelnen einfachen Haaren besetzt (5-10[->30]) Härchen pro 
cm2

, ± verkahlend und oft nur noch an den Stachelbasen mit Büschelhärchen. Stacheln zu 
3-8 pro 5 cm, am Grunde sehr breit, allmählich oder rasch in eine schlanke Spitze verschmä­
lert, geneigt gerade oder etwas gekrümmt, 5(-6) mm lang. 

B 1 ä t t er deutlich fußförmig bis fast handförmig 5-zählig, oberseits tief dunkelgrün mit 
helleren Haupt- und Seitennervenfeldern, mit 1-5(-10) Haaren pro cm2, unterseits grün, mit 
bräunlichen Nerven und wenigen, nicht fühlbaren Haaren. Endblättchen am Grunde 
herzförmig, verlängert eiförmig bis rundlich, lang oder kurz bespitzt, Serratur mit etwas 
aufgesetzt bespitzten Zähnen fast gleichmäßig bis periodisch. Untere Blättchen 1-4 mm 
lang gestielt. Blattstiel mäßig bis ziemlich dicht behaart, mit 6-12 oft stark gekrümmten, 2-3 
mm langen Stacheln. 

Blütenstand schmal oder durch verlängerte Seitenäste breit und etwas sperrig. Blät­
ter deutlich unterhalb der Spitze beginnend, unterseits wenig behaart (manchmal jedoch 
etwas sternhaarig), die untersten 3-zählig mit meist (fast) sitzenden Seitenblättchen. Ach­
se mäßig bis dicht filzig-zottig behaart, auf 5 cm mit 5-10 ziemlich breiten bis schlanken ge­
neigten geraden oder etwas gekrümmten, 4-5 mm langen Stacheln. B 1 ü t e n s ti e 1 e mit sehr 
kurz stieldrüsigen Deckblättchen, 10-30 mm lang, wirrhaarig-filzig, ohne oder mit 1(-2) bis 
0,5 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 5-10, etwas ungleich, schwach oder deutlich ge­
krümmt, (1,5-)2-3 mm lang. Kelch grau(-grün) filzig, meist stachellos, zurückgeschlagen. 
Kronblätter weiß, elliptisch, lang benagelt, 11-14 mm lang, 6-7 mm breit. Staubblätter viel 
länger als die blaßgrünlichen Griffel. Antheren kahl (selten etwas behaart), Fruchtknoten 
kahl oder wie der Fruchtboden fast kahl. - VII-VIII. 

19.1. ssp. leucandrus 

R. leucandrus FocKE, in ALPERS, Verz. Gefäßpfl. Landdrostei Stade 27 (1875) = R. villicaulis [ssp.] um­
brosus [var.] leucandrus (FocKE) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 217 (1878) -Typus: Bassum [bei Bremen], 
24.7.1879, FocKE (BREM, hier gewählter Neotypus). 

Abbildungen . Abb. 8. - WEBER (1973: 416). 

Endblättchen meist 85-100 mm lang, mäßig lang gestielt (33-38 %), aus breitem, seicht herz­
förmigem Grunde eiförmig oder verlängert elliptisch mit oft± parallelen Seiten, dann all­
mählich in eine nur wenig abgesetzte, ca. 15 mm lange Spitze verschmälert. Serratur oft et­
was periodisch mit fast geraden Hauptzähnen, 2-3 mm tief. Nebenblätter ca. 1 mm schmal 
linealisch-fädig. Blütenstandsblätter meist ca. 8-12 mm lang bespitzt. 

Taxonomie. In der Blattform sehr ähnlich wie R. macrophyllus, doch mit gefalteten, nicht 
konvexen Endblättchen. Charakteristisch für diese im nördlichen Teilareal der Gesamtart 
vorkommende Ausprägung sind die verlängerten, oft parallelrandigen, ziemlich lang be­
spitzten Blätter, die lebend auch an die von R. plicatus erinnern. Die Abbildung bei WEBER 
(1973) zeigt eine wenig typische Blattform ebenso wie die bei_BEJERINCK (1956: t. 23), die 
möglicherweise eine andere Sippe darstellt. FocKE (1877) gibt unterseits weichhaarig-filzi­
ge Blätter an. Tatsächlich sind die Blattunterseiten gewöhnlich fast kahl. Nur selten ist die 
Behaarung fühlbar. Pilzhaare finden sich nur ausnahmsweise an den Blütenstands blättern. 

Ähnliche Taxa. 7. R. plicatus ist durch den suberekten Wuchs, die kahlen Schößlinge, 
frischgrüne Blätter sowie durch den Bau des Blütenstands mit nur wenig behaarter Achse, 
grünen Kelchen, kurzen Staubblättern und durch andere Merkmale leicht zu unterschei­
den. - 20. R. gratus hat einen deutlich rinnigen Schößling mit geraden Stacheln ebenso wie 
an der Blütenstandsachse und an den Blütenstielen, nur wenig gekrümmte Stacheln am 
Blattstiel, rosa Kronblätter, meist behaarte Antheren und weicht auch sonst im Habitus 
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durch die anders gefärbten und geformten Blätter stark ab. - Sehr ähnlich ist wegen identi­
scher Blattform dagegen der niederländisch-belgische R. planus BEEK (Gorteria 10: 14. 
1980), der zur Subsektion Rubus gehört und vor allem durch völlig kahle Schößlinge und 
einen anderen Blütenstandsbau zu unterscheiden ist. 

Nomenklatur. Als Fundorte für R. leucandrns gibt POCKE im Protolog Oberneuland und 
Scharmbeck bei Bremen an. Von dort stammende Belege und auch andere Exemplare, die 
FocKE vor der Publikation gesammelt haben könnte, finden sich weder in seinem Herba­
rium in BREM noch in JE. Es gibt in BREM allerdings ein Exemplar, das BANNING am 
26.6.1873 bei Herford sammelte und das POCKE zu einem unbekannten Zeitpunkt als R. 
leucandrns bestimmte. Er führt den Fundort Herford neben anderen später (POCKE 1877) in 
seiner „Synopsis" auf. Hierbei handelt es sich jedoch um einen Irrtum, denn der Beleg ge­
hört zu R. schlechtendalii und weicht von allen übrigen von FocKE als R. leuandrns be­
stimmten Belegen ebenso wie von der Originalbeschreibung (durch die bei R. schlechtenda­
lii etwas rosafarbenen Blüten) ab. POCKE hat im übrigen seine Beschreibung auf Pflanzen 
aus der Gegend von Bremen gestützt, in der R. schlechtendalii fehlt. 

Verbreitung. Als Gesamtart eine mäßig weitverbreitete euatlantische Sippe, deren Areal 
von Bremen durch das westliche und mittlere Niedersachsen und Westfalen bis in die Nie­
derlande, ins Rheinland und nach Belgien reicht. Die ssp. leucandrns repräsentiert dabei die 
nördliche Ausbildung, die im Rheinland in die südliche Ausprägung übergeht. - Im Gebiet 
nur in der ssp. leucandrns sehr zerstreut im nördlichen Tiefland bis ins nördliche Wiehenge­
birge. Relativ häufig im Raum Lübbecke - Espelkamp - Rhaden, daneben etwas weiter süd­
lich reichende Vorpostenstandorte (siehe Belege). Außerdem vereinzelt in der Westfäli­
schen Bucht westlich von Hilbolt (3906.13), zwischen Gescher und Holtwick ( 4008.21), bei 
Harsewinkel, Burgsteinfurt und Herdecke (siehe Belege). 

Exemplarische Belege. BRD . Niedersachsen. Nutzhorn bei Bremen, 24.7.1878, POCKE (BREM) 
- Borwede bei Twistringen, 4.8.1895, PocKE (BREM) - Bassum, Eschenhausen, 7.1880, BECKMANN. 
BAENITZ, Herb. eur. 4108 (AAU) - Varrel bei Delmenhorst, 1890, PocKE (B)-Nordwestl. Endel, Kreis 
Vechta, 28.8.1982, WEBER (We) - Osterheide (3320.32), 12.7.1983, WEBER mit PEDERSEN (We) - Rand 
der B 218 am Mühlensiek zw. Engter und Schwagstorf (3614.22), 22.8.1975, WEBER (We)- Südl. Stejn­
mersch (3517.43), 27.7.1979, WEBER (We) - „Pahrensbruch" nordwestl. Ratzenburg (3617.21), 
27.7.1979, WEBER (We)- Westl. Quetzen, Sportplatz (3620.13), 21.8.1981, WEBER mit V ANNEROM (We)­
Holzhausen, Limberg (3717.11), WEBER (We) - Südostrand des Breiten Brink bei Beendorf (3717.23), 
15.8.1971, WEBER (We) - Gut Amorkamp bei Hausberge (3719.41?), 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. 
Rub. germ. 33 (LD) - Porta, Wittekindsberg (3719.32), 18.8.1977, WEBER (We) - Clarholz, Mattel­
mannsheide, westl. Gümmerig ( 4015.31), 1937, DARMS, „R. gratus" (MSTR) -Am Wienberge bei Her­
decke (4510.43), 1878, MEYERHOLZ (MSTR). - Nordrhein. Waldbröl, Pochestraße, 13.7.1937, SCHUMA­
CHER (LD). 

19.2. ssp. belgicus H. E. WEBER subspec. nov. 

A subspecie leucandro differt foliolis terminalibus magis rotundatis, late ellipticis (vel obovatis), brevi­
us (5-12 mm) acuminatis, foliolis infimis brevissime vel non mucronatis, stipulis usque 2-3 mm late 
lanceolatis, foliolis terminalibus foliorum 3-natis inflorescentiae brevissime acuminatis. 

Typus : Belgique: Wanne, Pix-du-Diable, 1896, LEROUX. BOULAYDE LESDAIN,Rubi praes. gall. exs.112, 
R. leucandrus (BR, Holotypus. - LD, Isotypus). 

Endblättchen unter 85 mm lang, mäßig lang gestielt (ca. 34-37 %), aus breit herzförmigem 
Grunde breit elliptisch bis umgekehrt eiförmig und fast rundlich, mit stärker abgesetzter, 
nur 5-12 mm langer Spitze, oft gleichmäßig gesägt. Untere Seitenblättchen mit sehr kurzer 
oder ohne Blattspitze. Nebenblätter 2-3 mm breit lanzettlich. Endblättchen 3-zähliger Blät­
ter im Blütenstand sehr kurzspitzig bis fast unbespitzt. 

Taxonomie. Die gedrungenen kurzbespitzten Blättchen weichen auf den ersten Blick 
stark von der typischen Unterart ab, ein weiteres auffälliges Kennzeichen sind die breiten 
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Abb. 8: Rubus leucandrus FocKE (Herb. We). 
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Nebenblätter. Im übrigen aber stimmt diese Sippe, wie schon FocKE (1877) hervorhebt, 
völlig mit dem typischen R. leucandrus überein, und es besteht kein Grund, daran zu zwei­
feln, daß es sich um geographische, wohl durch Mutation ab.gewandelte Rassen einer ge­
meinsamen Ausgangsform handelt und nicht, was bei einer apomiktischen Gruppe wie 
Rubus meist eher anzunehmen ist, um eine zufällige heterophyletische Ähnlichkeit. 

Ähnliche Taxa. 20. R. gratus ist nur entfernt ähnlich (Merkmale zur Abgrenzung siehe 
oben bei ssp. leucandrus). 

Nomenklatur. Die Sippe wurde oft irrtümlich für 58. R. montanus LIB. ex LEJ. gehalten. 

Ökologie und Soziologie. Wenig bekannt, anscheinend ähnlich wie ssp. leucandrus. 

Verbreitung. Vertritt die Art im Süden ihres Verbreitungsgebiets im Rheinland bis zur 
Eifel, in Belgien und wohl auch in den südlichen Niederlanden. 

Exemplarische Belege. BRD . Nordrhein. Aachener Wald bei Aachen, 10.7.1968, VANNEROM 68/ 
45 (Herb. VANNEROM, We) - Straßenrand nördl. Monschau, 12.8.1974, WEBER (We). - Belgien. Ek­
sel, Hoxent, 16.7.1971, v. WINKEL (Herb. v. WINKEL, We) - Hohes Venn zw. Waismes und Grosboi, 
5.8.1975, SCHUMACHER (BR) - Bruxelles, Bouverie, 1913, HALIN (BR). 
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20. Rubus sciocharis SUDRE 

Bat. eur. 68 (1907) nom. nov. pro nomine R. sciaphilus LANGE in ÜEDER, Fl. Dan. 17: 7, t. 3026 (1883) 
non R. sciophi/us P. J. MÜLLER & LEF. Jahresber. Pollichia 16117: 205 (1859) = R. si/vaticus [ssp.] chlo­
rothyrsos [var.] sciaphi/us (LANGE) NYMAN, Consp. Fl. eur. Suppl. 2: 107 (1889) = R. gratus var. sciaphi­
lus (LANGE) E. H. KRAUSE, in PRAHL, Krit. Fl. Prov. Schleswig-Holst. 2: 67 (1890), R. sciaphilus f. um­
brosa GELERT, in BouLAY, Ass. Rub. exs. 939 (1890), „c'est le type de especie" = R. gratus [Rasse] scia­
philus (LANGE) FOCKE, in ASCHERSON & GRABENER, Syn. mitteleur. Fl. 6 (2): 520 (1902) = R. gratus ssp. 
sciocharis (SUDRE) SUDRE, Rubi Eur. 26 (1908) -Typus: Teglvorskoven ved Nyborg, 16.8.1867, LANGE 
(C, hier gewählter Lectotypus). 

= R. silvaticus f. baltica G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 154 (1880), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) -
Specimen originale: Glücksburg, 1880. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 154 (MANCH). 

= R. sciaphilus f. aprica FRIDERICHSEN, in BoULAY, Ass. rub. exs. 938 (1890), R. sciaphilus f. aprica 
LANGE ex FRIDERICHSEN & GELERT, Bot. Tidsskr. 16 (1887), nom. nud. -Typus: Schleswig-Hadersle­
ben, Kabdrup, 14.8.1890, FRIDERICHSEN (C, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen. WEBER (1973 : 151, 417), STOHR (1982: 144, t. xiv). 

S eh ö ß 1i ng mäßig hochbogig, im Schatten kriechend, ausgewachsen rundlich-stumpfkan­
tig, grünlich, dicht sitzdrüsig, mit (5-)10-30(-50) flaumig-büscheligen Haaren pro cm Seite. 
Stacheln zu 8-15 pro 5 cm, gelblich, aus verbreitertem Grund dünn, geneigt und gerade, nur 
4-5(-6) mm lang. 

B 1 ä t t er teils ausgeprägt fußförmig 5-zählig, teils 4- oder (im Schatten fast alle) 3-zäh­
lig, oberseits matt dunkelgrün, mit 20-70 Haaren pro cm2

, unterseits grün, kaum oder nicht 
fühlbar behaart. Endblättchen kurz gestielt (20-25 %), aus herzförmigem Grundbreitei­
förmig bis umgekehrt eiförmig, mit oft wenig abgesetzter, meist breiter 10-15 mm langer 
Spitze, lebend ausgeprägt konvex. Serratur weit und grob, aber nicht deutlich periodisch, 
mit ± aufgesetzt bespitzten Zähnen 2-4 mm tief. Untere Blättchen 2-4 mm lang gestielt. 
Blattstiel kurz, reichlich behaart, mit ca. 8-17 schwachen,± sicheligen, 2-2,5 mm langen Sta­
cheln. Nebenblätter fädig-lineal. 

Blütenstand angenähert pyramidal, schmal oder mehr ausgebreitet, oben blattlos, 
dann meist mit breiten, ungeteilten, und darunter mit 3-zähligen Blättern. Diese mit am 
Grunde ±herzförmigen Endblättchen und 1-3 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse 
rundlich, dicht ± abstehend behaart, auf 5 cm mit ca. 4-8 pfriemlichen, geneigten geraden 
oder wenig gekrümmten 3-4 mm langen Stacheln. B 1 ü t e n s ti e 1 e 5-10 mm lang, grünlich, 
dicht abstehend behaart, darunter flaumig-sternhaarig, (sub-)sessil drüsig, selten mit einer 
ca. 0,2 mm langen Stieldrüse. Stacheln zu 8-12, etwas ungleich, schlank, gerade oder sehr 
wenig gekrümmt, 1,5-2,5 mm lang. Kelch grünlich, mit gelblichen Nadelstacheln,± abste­
hend. Kronblätter reinweiß, breit elliptisch, ca.13-18 mm lang. Staubblätter etwas länger als 
die grünlichen Griffel. Antheren (meist dicht) behaart. Fruchtknoten (nur wenig) und 
Fruchtboden behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die mit schwachen gelblichen Stacheln besetzte Art ist vor allem an den 
breiten, sich gegenseitig überlappenden Blättchen und den gewölbten Endblättchen zu er­
kennen, außerdem an den großen weißen Blüten und den stark behaarten Antheren. Für 
die frühere infraspezifische Zuordnung zu R. gratus gibt es keine Anhaltspunkte. 

Ähnliche Taxa. 78. R. glandithyrsos ist auf den ersten Blick manchmal ähnlich, hat aber 
oberseits dunklere, etwas glänzende Blätter und ist durch zahlreiche Einzelmerkmale (kah­
ler Schößling, stieldrüsiger Blattstiel und Blütenstand, lebhaft rosarote Blüten) leicht zu un­
terscheiden. - 21. R. macrophyllus hat u. a. stets 5-zählige Blätter, viel länger gestielte End­
blättchen und untere Blättchen sowie kleinere Blüten mit kahlen Antheren. 

Nomenklatur. Der hier gewählte Lectotypus diente als Vorlage für die Tafel in der Flora 
Danica. Die Namen R. sciaphilus und R. sciocharis deuten eine Vorliebe für schattige Stand-
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orte an, die aber tatsächlich nicht besteht, wenn die Art auch mit reduzierter Vitalität an 
halbschattigen Standorten große Bestände bilden kann. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile, kalkmeidende Art. Kennart des 
Pruno-Rubetum sciocharis auf potentiell natürlichen bodensauren Fagetalia-Standorten, 
übergreifend auf Fago-Quercetum-Bereiche und als Differentialart in Pruno-Rubetum 
vestiti-Gesellschaften. Neigt zur Massenentfaltung in Hecken, auf Schlägen und in aufge­
lichteten Wäldern. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. In Irland und England. Auf dem Fest­
land vom nördlichen Jütland und den Dänischen Inseln zunehmend häufiger bis Schles­
wig-Holstein (hier eine der häufigsten Arten östlich bis zur Linie Plön - Hamburg mit Vor­
posten bis nahe der mecklenburgischen Grenze), südlich der Elbe nur zerstreut in Ostfries­
land sowie bis zur Linie Bremerhaven - Zeven - Buchholz. Isoliert davon ein kleines Teil­
areal im nördlichen Belgien (V ANNEROM 1981). Außerhalb des natürlichen Areals häufiger 
verschleppt durch Anpflanzungen vor allem an Autobahnen mit Pflanzgut aus dem holstei­
nischen Baumschulengebiet. In dessen Umgebung kommt R. sciocharis massenhaft vor 
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und (teilweise zu Jungpflanzen auskeimende) Samen geraten durch Vögel regelmäßig in 
die Baumschulquartiere. An Stellen, an denen R. sciocharis eingeschleppt ist, bildet er 
meist große Bestände und hat sich oft von dort weiter in die Landschaft ausgebreitet. Ver­
schleppungen wurden beobachtet in Niedersachsen, Westfalen, im Schwarzwald, in Bayern 
sowie in der DDR an mehreren Stellen in Brandenburg. Vielleicht beruht auch der Nach­
weis in den Niederlanden (bei Utrecht) auf Einschleppung. - Im Gebiet 'an vier Stellen (sie­
he Belege) mit Straßenbepflanzungen eingeschleppt und an den Fundorten meist schon 
große Bestände bildend. 

Exemplarische Belege. England. Yorkshire. Bardon Bridge, 21.7.1976, WEBER C:We). - Däne­
mark. Fünen. Morud Skov, 10.1975, PEDERSEN 850-75 (C, We)-Jütland. „Trelde Skov"prope Frederi­
ciam, 24.8.1888, GELERT. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi Dan. Slesv. exs. 67 (C, KIEL). - BRD. 
Schleswig-Holstein. Sylt. Vogelkoje zw. Kampen und List, 26.9.1967, WEBER (We)- Lyksborg (Glücks­
burg), 27.7.1897, FRIDERICHSEN. BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs.161 (C)-Klensby, 
nördlicher Abhang des Schleithales, 11.7.1880, HINRICHSEN. BAENITZ, Herb. eur. 4109, „R. macrophyl­
/us" (KL) - Zw. Hennstedt u„ Seelust, 3.9.1974, JANSEN (GLM). - Niedersachsen. Hoher Wedel in Sta­
de, 1963, WEBER C:We) - Harsefeld, Mühlenberg, 18.7.1920, WILSHUSEN (HBG). - Auf Verschleppung 
beruhende Vorkommen: Ostfriesland, Möhlenwarf, Baumschulenpark Hesse, 13.7.1955, KLIMMEK 
(HBG). - Raum Osnabrück: Böschungsbepflanzung am Rande der B 68 beim Penter Knapp (3613.22), 
5.9.1981, WEBER C:We). - Westfalen. Westliche Autobahnabfahrt Ergste (4511.34), Böschungsbepflan­
zung (4511.34), 27.8.1975, WEBER (MSTR, We)- Östlich Rüthen, Böschungsbepflanzung an der B 516 
( 4516.22), 6.8.1979, WEBER C:We) - Südöstlich Kleinhammer, Böschungsbepflanzung nahe der Charlot­
tenhütte (4712.41), 4.8.1981, WEBER C:We). -Baden-Württemberg. Schwarzwald, Parkplatzbepflanzung 
am Ostufer der Nagold-Talsperre bei Erzgrube, 6.8.1980, WEBER (We). - Bayern. Au.tobahnparkplatz­
Bepflanzung östlich der Ausfahrt Aschaffenburg-West, 13.6.1979, WEBER (We) - Autobahnparkplatz­
Bepflanzung bis 150 mim angrenzenden Wald westlich Röttenbach, Raum Erlangen, 18.7.1981, WEBER 
C:We). - Niederlande. Lexrnond bei Utrecht, 14.8.1973, BEEK (Herb. BEEK, We). - DDR. Branden­
burg. Straßenböschung an der Autobahnbrücke bei Bestensee, westl. der Straße nach Motzen, 
17.7.1976, STOHR 11 (BHU, We) - Autobahnböschung an der Brücke zw. Gallun und Bestensee, 
17.7.1976, STOHR 7 (BHU, We). -Autobahnböschung bei Saarmund in Richtung Tremsdorf, 19.8.1982, 
STOHR 655 (BHU, We). 

21. Rubus macrophyllus WEIHE & NEES 

Rubi germ. 35, t. 12 A (1824) - Typus: R. macrophyllus WEIHE, sine loc. et dat„ WEIHE (MSTR. Lectoty­
pus BEEK 1974). 

= R. platyphyllos WEIHE ex ECHTERLING in BRANDES, Mineralquell. Meinberg 198 (1832)- Speci­
men originale: Herford, Minden, Sauerland, sine dat„ WEIHE (BREM, sine loc.: MSTR). 

Synonymie. Siehe WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 9- NYARADY (1956: 413), BEIJERINCK (1956: t. 22, Schößling untypisch), HUBER 
(1961: 334), WEBER (1973: 157, 419). 

Sc h ö ß 1 in g hoch bogig, in Gebüschen über 3 m hoch kletternd, kantig mit flachen oder et­
was rinnigen Seiten, ungleichmäßig, oft fleckig schmutzig-rotviolett, dicht sitzdrüsig, mit 
10-30(-50) einfachen, büscheligen und feinen Sternhärchen pro cm Seite, streckenweise 
mehr verkahlend. Stacheln zu 5-12 pro 5 cm, aus breitem Grunde meist rasch verschmälert, 
geneigt gerade oder etwas gekrümmt, ca. 4-6(-7) mm lang. 

Blätter hand- oder etwas fußförmig 5-zählig, oberseits schwach glänzend, dunkel­
grün, mit ca. 2-5 Haaren pro cm2

, unterseits grün und kaum fühlbar behaart, ohne oder mit 
einem Flaum von Sternhaaren bis graugrün, seltener auch grau sternfilzig und deutlich 
fühlbar behaart. Endblättchen lang gestielt ([37-]40-50 %), aus breit herzförmigem 
Grund verlängert umgekehrt eiförmig mit oft angenähert parallelen Seiten, allmählich, oft 
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breit dreieckig verschmälert, mit einer etwas abgesetzten 15-20 mm langen Spitze, in der 
Form dabei insgesamt oft etwas 5-eckig, gelegentlich auch breiter rundlich, lebend ausge­
prägt konvex. Serratur mit entfernten, ungleichen, meist viel breiteren als höheren, scharf 
aufgesetzt bespitzten Zähnen, dabei periodisch mit etwas auswärtsgekrümmten und länge­
ren Hauptzähnen, 1-2 mm tief. Untere Blättchen 5-8 mm lang gestielt. Blattstiel locker bis 
dichthaarig, mit ca. 10-15, geneigten oder sicheligen ca. 2,5 mm langen Stacheln. Nebenblät­
ter fädig. 

Blütenstand undeutlich pyramidal, oben dichtblütig. Blätter meist deutlich unter­
halb der Spitze beginnend, unterseits oft (etwas) sternhaarig, untere Blätter 3(-5)-zählig. 
Endblättchen der unteren 3-zähligen Blätter mit ± herzförmigem Grund, Seitenblättchen 
2-5 mm lang gestielt. Achse vor allem nach oben hin dicht abstehend kurzzottig und dazu 
angedrückt filzig. Stacheln in wechselnder Dichte, meist zu ca. 3-5 pro 5 cm, schlank, gerade 
geneigt oder leicht gekrümmt, 2-5 mm lang, dazu oft vereinzelte Stachelborsten und kurze 
Stieldrüsen. Blütenstiele 5-20(-30) mm lang, graugrün filzig und dazu dicht abstehend 
behaart, mit sessilen, einzelnen subsessilen sowie oft auch mit 1-2 bis 0,5 mm langen Stiel­
drüsen. Bestachelung schwankend, meist 2-8 (gelegentlich bis 15) schlanke, leicht ge-
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Abb. 9: Rubus macrophyllus WEIHE & NEES mit konvexen Blättchen. 

krümmte 1,5-2,5 mm lange Stacheln. Kelch grünlichgrau, meist stachellos, streng zurückge­
schlagen. Kronblätter weiß oder blaßrosa, umgekehrt eiförmig, 8-12 mm lang. Staubblätter 
länger als die grünlichweißen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten kahl oder fast kahl, 
Fruchtboden (reichlich) behaart. - VII(-VIII). - 2 n = 28 (A. GUSTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Die Art ist auf den ersten Blick kenntlich an den schmutzig violetten, be­
haarten Schößlingen und den großen charakteristisch gesägten Blättern mit langgestielten 
konvexen Endblättchen sowie an dem kurzzottigen, meist schwachstacheligen Blüten­
stand. Ungewöhnlich große Blätter (bis etwa 40 cm Länge) werden nur im Halbschatten 
ausgebildet. Kennzeichnend für die Art ist auch ihr hohes Emporklettern in Gebüschen, 
aus denen dann später die Schößlingsspitzen heraushängen und bodenwärts streben. Ein 
schwankendes Merkmal ist die Behaarung der Blattunterseiten, die völlig filzlos oder auch, 
insbesondere an sonnigen trockenen Standorten, ausgeprägt filzig sein können. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ähnliche Taxa. 16. R. galeatushat ebenfalls lebend konvexe, aber am Grunde abgerun­
dete oder kaum herzförmige, kürzer gestielte (20-25 %) Endblättchen, sowie u. a. einen viel 
schwächer behaarten Schößling und Blütenstand. - 20. R. sciocharis unterscheidet sich 
durch 3-4- fußförmig 5-zählige Blätter mit kurzgestielten (20-25 %), anders geformten und 
gesägten Endblättchen sowie u. a. durch behaarte Antheren. - 22. R. schlechtendalii weicht 
durch umgekehrt eiförmige, am Grunde schmal abgerundete Endblättchen ab. 

Ökologie und Soziologie. Nemophile, etwas wärmeliebende Art mittlerer Böden. Be­
reiche außerhalb des Waldes werden zunehmend in wintermilden, relativ warmen Lagen 
besiedelt. Im Gebiet vorzugsweise auf potentiell natürlichen Standorten des Milio-Fage­
tum, aber auch in andere Fagetalia-Bereiche eindringend. Kennart des Pruno-Rubion 
macrophylli. 
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Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische, im Norden des Areals euatlantische Sippe. 
Auf den Britischen Inseln. Außerdem auf dem Festland vom nördlichen Schleswig-Hol­
stein zerstreut durch Niedersachsen, dann häufiger durch Mitteleuropa einschließlich der 
Benelux-Länder bis Norditalien (Meran, Corner See), Österreich, Ungarn, Rumänien und 
im Osten durch die südliche DDR bis ins südliche Polen. Beschränkt auf die planar-kolline 
Stufe, besonders häufig im Rheingebiet vom Rheingraben bis zum Niederrhein. - Im Ge­
biet vor allem in der Westfälischen Bucht in unregelmäßiger Verteilung verbreitet, strek­
kenweise, wie im westlichen und östlichen Teil, häufig. Im nördlichen Tiefland vereinzelt 
im Westen, im Osten nur nördlich des Schaumburger Waldes bei Hagedorn (3620.12). Im 
nördlichen Bergland zerstreut bis selten ostwärts etwa bis zur Linie Sennestadt - Detmold 
- Rinteln. Im gesamten übrigen Bergland fehlend, abgesehen von einigen zerstreuten Vor­
kommen am Nordwestrande des Süderberglands westlich der Linie Wuppertal -Altena -
Iserlohn. 

Exemplarische Belege. England. Cheshire, Oakhanger Moos, 11.7.1976, WEBER mit NEWTON 
fWe). - Niederlande. Süd-Limburg, Plasmolen b. Mook, 14.7.1959, BARKOUDAH & al. (U). - Bel­
gien. Linkebee, Watermael, 7.1894, Du PRE:. BouLY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs.15 (MANCH). 
- Frankreich. Valois, Foret de Villers-Cotterets, ca. 1856, QUESTIER. SUDRE, Bat. eur. 248 (HBG) -
Vogesen, St. Die, Foret de Kemberg, 18.7.1975 fWe). - BRD. Schleswig-Holstein. In dumetis ad Fell­
horst prope Flaekkeby, 11.8.1886, FRIDERICHSEN. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi Dan. Slesv. exs. 35 
(AAU, C, KIEL) - Hohenwestedt, Weg von Grauel nach Neuenjahn, 3.8.1900, ERICHSEN (HBG). -
Niedersachsen. Marssel bei Bremen, 1871, FocKE. FocKE, Rubi sel. 63 (B) - Osnabrück, „Hörner Weg" 
(3714.13), 24.7.1973, WEBERfWe). - Westfalen. Seeste, nördl. Schoellerhof(3613.11), 27.8.1977, WEBER 
fWe) - Mennighüffen, Uhlenburger Wald (3718.33), 13.8.1968, WEBER fWe) - Königsweg, Porta 
(3719.32), 28.7.1910, SPRIBILLE (BREM) - Südl. Siele (3817.14), 8.8.1976, WEBER (We) - Burgsteinfurt 
(3809/3810), 1835, SONDER (KIEL)-Bielefeld, 7.1885, SARTORIUS, „R. thyrsoideusx winteri", det. UTSCH 
(BREM) - Senne, Oelbachtal bei Augustdorf (4918.33), 5.8.1974, WEBER (LD, We) - Stromberg, Ost­
bergs Knapp ( 4115.34 ), 1926, D AHMS (MSTR) - Lippspringe, bei den Lippischen Teichen ( 4218.2), 1877, 
BECKHAUS (MSTR) - Volmetal südl. Dahl (4611.33), 2.8.1977, WEBER fWe). - Nordrhein. Mettmann, 
Gymnasium Metzhausen, 1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, LD) - Aachen, Pauliner Wäldchen, 
20.7.1973, SAVELSBERGH 44 (Herb. SAVELSBERGH, We). - Rheinland-Pfalz. Im Vallendarer Wald bei 
Coblenz, 17.7.1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen.1: no.11 et2: no.16, „R. macrophyllusf. typi­
ca"(AAU, JE, LAU, REG, W). - Hessen. Nördl. Münchholzhausen, Kreis Wetzlar, 8.7.1973, ScHNED­
LER285/73 (Herb. SCHNEDLER, We). -Saarland. Saarbrücken, Deutschmühl, 1899, E.H.L. KRAUSE994 
(B). - Baden-Württemberg. Schwarzwald, Blosekopf bei Sasbachwalden, 29.7.1980, WEBER fWe). -
Bayern. Südwestl. Unterwall, 16.9.1978, MILBRADT 115.78 (Herb. MILBRADT, We). -DDR. Chemnitz, 
bei Wüstenbrand, 1895, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 7, „R.piletostachys"(B)-Grossenhain, Ge­
hölz bei Zschaunitz, 1900, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 128, „R. macrophyllus ssp. danicus" (B, 
GLM). - Polen . Ober-Glauche, Scarsine, 1896, BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 9074, „R. schummeliix 
macrophyllus UTscH" (LD). - Österreich . Weststeiermark, Straße von Erbswald nach St. Oswald, 
25.9.1972, MAURER (We). - Italien. Südtirol, nördl. Meran, Ufer der Passer gegenüber Riffian, 
28.3.1970, WEBER fWe) - Corner See, 7.1978, PEDERSEN 251-78 (Herb. PEDERSEN, We). 

22. Rubus schlechtendalii WEIHE ex LINK 

Enum. Plant. Hort. Reg. Bot. Berol. 2: 62 (1822)-Typus: Mennighüffen (3718), o. Dat., WEIHE, „Rubus 
Schlechtendalii mihi" (BREM, Neotypus BEEK 1974). 

= R. lophophilus G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 32 (1877) et 155 (1880) pro parte, typo excl„ nom. su­
perfl. pro R. lingua WEIHE. - Specimen originale sensu G. BRAUN: Auf den Hügeln um Vlotho häufig 
(3819.33), 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 32 (HAN). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen . Abb. 10. 
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Abb. 10: Rubus schlechtendalii WEIHE ex LINK (Herb. We). 
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Schößling kantig-flachseitig bis rundlich-stumpfkantig, dunkelweimot, kaum sitzdrüsig, 
mit 10-30 büscheligen und einfachen Haaren pro cm Seite. Stacheln zu 4-10 pro 5 cm, aus 
breitem Grunde allmählich oder rasch verschmälert, geneigt gerade oder etwas gekrümmt, 
6-7 mm lang. 

Blätter band- oder etwas fußförmig 5-zählig, oberseits (dunkel-)grün, mit ca. 10-25 
Haaren pro cm2, unterseits grün, auf den Nerven schimmernd weichhaarig. Endblätt­
chen mäßig lang gestielt (28-38 %), aus schmal abgerundetem Grunde schmal umgekehrt 
eiförmig, mit deutlich aufgesetzter, 10-20 mm langer, oft sehr dünner Spitze. Serratur mit± 
allmählich zugespitzten Zähnen scharf und eng, insgesamt gleichmäßig, jedoch mit zum 
Teil etwas auswärts gebogenen, wenig längeren Hauptzähnen, ca. 1,5-2,5 mm tief. Lebend 
ungefaltet und nicht konvex. Untere Blättchen 2-4 mm lang gestielt. Blattstiel kurz, meist 
reichlich behaart, mit 6-12 gekrümmten, 2-3 mm langen Stacheln. Nebenblätter linealisch­
fädig. 

Blütenstand verlängert pyramidal, oft umfangreich, mit oft angenähert trugdoldig 
verzweigten Ästen. Blätter nahe der Spitze oder darunter beginnend, unterseits oft etwas 
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sternhaarig, die unteren 3-5-zählig. Endblättchen 3-zähliger Blätter am Grunde schmal ab­
gerundet, meist deutlich aufgesetzt bespitzt, Seitenblättchen 2-4 mm lang gestielt. Achse 
nach oben zunehmend dichter kurz zottig, abstehend und darunter filzig behaart, auf 5 cm 
mit ca. 3-5 oft dünnen, etwas gebogenen, 3-5 mm langen Stacheln. Blütenstiele mit et­
was stieldrüsigen Deckblättchen, 10-20 mm lang, abstehend dichthaarig-zottig, darunter 
wirrhaarig-filzig, mit 0-2(-5) bis 0,5 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 3-7, etwas ge­
krümmt, 1,5-2,5 mm lang. Kelch grau, zottig-filzig, meist stachellos, zurückgeschlagen, oft 
mit laubigem Anhängsel verlängert. Kronblätterr blaßrosa, elliptisch, 9-13 mm lang, Staub­
blätter wenig länger als die grünlichweißen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten fast kahl, 
Fruchtboden behaart. - VII(-VIII). 

Taxonomie. Besonders charakteristisch sind die am Grunde schmal abgerundeten, um­
gekehrt eiförmigen, aufgesetzt langbespitzten Blättchen der Schößlingsblätter und meist 
ausgeprägt auch im Blütenstand. Gelegentlich kommen etwas breitere und kürzer bespitz­
te Endblättchen vor. WEIHE & NEES (1825: 36) betonen, die Blüten seien „sehr gross, wie 
Apfelblüthen, mit weissen Blumenblättern und rosenrothen Staubfäden, welches einen 
recht angenehmen Anblick gewährt". Normalerweise sind die Blütenjedoch von gewöhnli­
cher Größe mit etwas rosafarbenen Kronblättern. 

Die Beschreibung und Abbildungen bei WEBER (1973) beziehen sich auf eine in 
Schleswig-Holstein vorkommende, sehr ähnliche Sippe, die zunächst (der Auffassung von 
A. NEUMANN in sched. folgend) zu R. schlechtendalii gestellt wurde, mit dem sie in zahlrei­
chen Einzelmerkmalen gut übereinstimmt. Dennoch weicht sie vor allem im Gesamtcha­
rakter ab, so daß sie besser als getrenntes Taxon einzustufen ist. Der phylogenetische Zu­
sammenhang mit R. schlechtendalii ist unsicher, eher dürfte es sich um eine parallel entstan­
dene, weitgehend konvergente Sippe handeln, die hier als eigene Art neben R. schlechten­
dalii betrachtet wird: 

Rubus schlechtendaliiformis H. E. WEBER, nov. spec. 

A Rubo schlechtendalii diff ert foliis subtus densius pilis ad nervos pectinatis micantibus, minus dense 
dentibus principalibus rectis grossius serratis, foliolis terminalibus e basi latiore saepe leviter emargi­
nata magis ellipticis ±gradatim acuminatis vel acutis, non mucronatis, germinis pilosioribus. Planta 
parum densius aculeis paulo validioribus armata. 

Typus: Schleswig-Holstein. Zwischen Heinkenborstel und Gnutz, 20.9.1966, WEBER 66920.2 (HBG, 
Holotypus). 

Abbildungen. WEBER (1973: 161, Holotypus: 420). 

Diese Art ist detailliert beschrieben bei WEBER (1973: 159). Ihr fehlt vor allem die charakteristische, 
schmal umgekehrt eiförmige, aufgesetzt lang bespitzte Endblättchenf orm. Die für R. schlechtendalii 
typischen „Träufelspitzen" finden sich auch nicht im Blütenstand. Insgesamt ist die Pflanze etwas 
dichter und kräftiger bestachelt. Sie ist eine im wesentlichen auf Holstein beschränkte Regionalsippe 
mit einem Fundort im angrenzenden Niedersachsen (Rasterkarte und weitere Angaben bei MARTEN­

SEN & al. 1983). 

Ähnliche Taxa. R. schlechtendaliiformis (siehe oben). - Vgl. außerdem 23. R. lasiandrus 
und (im Anhang) R. demandtii. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Schwach nemophile Art kalkarmer Böden, vorzugsweise 
auf potentiell natürlichen Standorten des Fago-Quercetum und bodensaurer Fagetalia. 
Hier in Pruno-Rubenion sprengelii-Gesellschaften. 

Verbreitung. Regionalsippe des südwestlichen Niedersachsens, des mittleren und nörd­
lichen Westfalens und der angrenzenden Niederlande. - Die Fundorte auf deutschem 
Boden liegen alle im Bereich des Gebiets bis auf ein Vorkommen bei Bentheim. Im Gebiet 
zerstreut in der Westfälischen Bucht und im nördlichen Bergland südlich bis zur Linie Det-
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mold - Bad Pyrmont. Im gesamten übrigen Bergland wie auch im nordöstlichen Tiefland 
und im äußersten Westen des Gebiets fehlend. 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Bentheim, 13.8.1886, v. HOLLE (HAN)-Atter bei 
Osnabrück (3613.44), 1927, PREuss (MSTR) - Osnabrück-Hellern, Schule (3713.24), 6.7.1983, WEBER 
(We). - Westfalen. Mennighüffen, Uhlenburger Busch (3718.33), 17.7.1895, KRETZER. BAENITZ, Herb. 
eur. 8574 (MANCH, MSTR) - Vlotho (3819.1), o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 155, „R. 
lingua WEIHE, Syn. R. lophophilus" (HAN) - Brake bei Bielefeld, 8.1886, SARTORIUS, „R. schlechten­
da/iix vestitus", det. UsCH (MSTR)-Nördl. Istrup (4020.14), 18.8.1981, WEBER (We)- Oelde, Keitling­
hausen (4214.22), 1926, DAHMS (MSTR). - Niederlande. Ootmarsum, 8.8.1978, BEEKA 1023. Bat. 
exch. Club 11 (BR, We). 

23. Rubus lasiandrus H. E. WEBER 

Abh. Landesmus. Naturkunde Münster Westf. 40(3): 52 (1978)- Typus: Gehölzrand an der Straße zwi­
schen Heek und Legden, etwa bei km 6,1, südlich Rölfer (3908.22), 22.7.1977, WEBER 77722.5 (HBG, 
Holotypus, BRM, L, MSTR, We, Isotypen). 

= R. schlechtenda/ii ssp. subcentreuropus BEEK, Gorteria 8: 125 (1977) - Typus: Arnhem, Waldrand 
im Tierpark, 24.7.1974, BEEK A960 (U, Holotypus. - Herb. BEEK, We, Isotypen). 

Abbildungen. WEBER (1978: 53). 

In der Blattform sehr ähnlich 22. R. schlechtendalii. Unterscheidet sich von diesem durch 
folgende Merkmale: 

Insgesamt kleinere Pflanze. - Schößling dunkler weimot, mit nur 4-5 mm langen Sta­
cheln. Blattstiel deutlich länger als die unteren Blättchen, Blätter unterseits kaum fühlbar 
behaart. Endblättchen an der Basis oft seicht herzförmig, meist weniger scharf abgesetzt 
und etwas breiter und kürzer bespitzt. Blütenstand ohne aufgesetzt lang bespitzte Blätt­
chen, durch oft fast waagerecht abgespreizte, verlängerte, büschelig und angenähert trug­
doldig verzweigte Äste viel breiter, oft sperrig. Achse mit entfernteren, sehr dünnen, ge­
neigten, fast geraden Stacheln. Blütenstiele ca. 20 mm lang, mehr angedrückt filzig als zot­
tig abstehend behaart, mit nur 0-2 nadeligen geraden Stacheln und zerstreuten bis zahlrei­
chen (meist über 10), selten fast fehlenden, bis ca. 0,5 mm langen Stieldrüsen. Kronblätter 
weiß, Antheren dichthaarig, Fruchtknoten reichlich behaart. 

Taxonomie. Schößling und Blätter wirken auf den ersten Blick wie eine verkleinerte Aus­
gabe des R. schlechtendalii, dagegen weicht der breite Blütenstand mit weißen Blüten völlig 
von dieser Art ab. Die stieldrüsigen sowie die dichthaarigen Antheren und Fruchtknoten 
lassen darüber hinaus R. lasiandrus leicht von R. schlechtendalii unterscheiden. 

Ähnliche Taxa. 22. R. schlechtendalii (siehe oben). - 14. R. silvaticus unterscheidet sich 
vor allem durch eine wesentlich dichtere Bestachelung sowie einen schmaleren Blüten­
stand mit stieldrüsenlosen, viel reicher (mit meist 7-15 Stacheln) bewehrten Blütenstielen. 

Nomenklatur. Der Name R. lasiandrus (,Wollmännige Brombeere") bezieht sich auf die 
dichthaarigen Antheren, das Epitheton subcentreuropus auf eine pflanzengeographische 
Region in den Niederlanden. 

Ökologie und Soziologie. Thamno-undnemophile,kalkmeidendeArt, vorzugsweise 
in Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaften auf potentiell natürlichen Standorten des 
Fago-Quercetum. 

Verbreitung . Regionalsippe vom westlichen Westfalen bis zum Niederrhein (Kleve) 
und in die östlichen Niederlande (dortige Verbreitung vgl. Karte bei BEEK 1977). Während 
des Drucks (1985) auch (als stellenweise häufigste Art) in der westlichen Eifel nahe der bei-
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gischen Grenze (westlich Prüm) nachgewiesen. - Im Gebiet in der Westfälischen Bucht 
streckenweise häufig westlich der Linie Dorsten - Dülmen - Burgsteinfurt - Gronau, da­
von östlich isolierte Vorkommen in der Haard südöstlich von Haltern. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Burgsteinfurt, Straße nach Emsdetten (3810.13), 
20.6.1948, SCHUMACHER 30/48, „R. bracteosus var. arrhenianthiformis" (HBG) - Burgsteinfurt, Bagno 
(3810.31), 1871, BANNING (BREM) - Stadtlohn, östl. der B 70 (3907.34), 25.8.1977, WEBER (We) - Die 
Bräcke, südl. Höhe 60,4m(3908.31),1976, WITTIG E 110 (We)- Wallhecke bei Wanzing nordöstl. Rhe­
de (4106.23), 1975, WITTIG R 854 (We) - Südl. Haus Pröbsting bei Borken (4106.42), 11.8.1982, WEBER 
(We) - Wallhecke westl. Kiefernforst, südl. Straße nach Heiden (4107.44), 1975, WITTIG R848 (We). -
Nordrhein. Kleve, Tiergartenstraße, 25.7.1979, FoERSTER (Herb. FoERSTER). -Rheinland-Pfalz. Westl. 
Heckhuscheid, 9.8.1985, WEBER (We). - Niederlande. Östl. Winterswijk, südwestl. Willink, 
11.8.1982, WEBER (We). 
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24. Rubus amisiensis H.E. WEBER 

Osnabrücker naturwiss. Mitt. 5: 118 (1977) - Typus: Niedersachsen. Klein Dörgen, Wegrand nördlich 
des Hase-Altarms, 5.8.1976, WEBER 76805.l (HBG, Holotypus. - BREM, OSN, We, Isotypen). 

Abbildungen. WEBER (1977d: 119). 

Sc h ö ß 1 in g kantig mit gewölbten, flachen oder leicht vertieften Seiten, ± weinrot, mäßig 
sitzdrüsig, mit ca. 5-25 vorwiegend büscheligen Härchen pro cm Seite. Stacheln zu ca. 5-8 
pro 5 cm, aus 5-6 mm breiter Basis mäßig schlank, geneigt gerade oder zum Teil (selten alle) 
etwas gekrümmt, bis 6-9 mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, oft etwas ledrig, oberseits matt dunkelgrün, mit ca. 3-30 
Haaren pro cm2

, unterseits ohne Sternhaare grün oder sternhaarig graugrün bis grauweiß­
filzig und von längeren, oft etwas schimmernden Haaren deutlich fühlbar bis weich be­
haart. Endblättchen mäßig lang bis lang gestielt ([35-)40-50[-55] %), meist aus etwas herz­
förmigem, seltener abgerundetem oder gestutztem Grund umgekehrt eiförmig oder ellip­
tisch mit manchmal etwas parallelen Rändern, mit plötzlich aufgesetzter, 7-10 mm langer 
Spitze, zuletzt meist breit abgerundet fünf eckig oder fast kreisrund. Serrratur mit± allmäh­
lich bespitzten, breiteren als langen Zähnen, ziemlich gleichmäßig bis periodisch mit länge­
ren, fast geraden Hauptzähnen, 1,5-2(-2,5) mm tief, lebend flach oder schwach konvex. Un­
tere Blättchen 3-7 mm lang gestielt, wie die mittleren Blätter zur Basis hin schmal umge­
falzt. Blattstiel kürzer bis länger als die unteren Blättchen, mäßig behaart, mit 10-20 breit­
aufsitzenden, krummen, bis 3-4(-5) mm langen Stacheln. Nebenblätter bis ca. 1 mm breit 
linealisch. 

Blütenstand sperrig ausgebreitet, oben mit fast waagerecht abstehenden, oberhalb 
ihrer Mitte gespreizt und angenähert dichasial verzweigten Ästen. Blätter meist 5-15 cm un­
terhalb der Spitze beginnend, die unteren 3(-5)-zählig. Endblättchen der unteren 3-zähli­
gen Blätter am Grunde meist herzförmig, kurz bespitzt, Seitenblättchen 3-6 mm lang ge­
stielt. Achse abstehend und dazu büschelhaarig anliegend, nach oben hin mehr zottig-fil­
zig behaart. Stacheln zu ca. 4-7 pro 5 cm, aus bis 6 mm breitem Grund schlank, geneigt gera­
de oder fast gerade, bis 6-7(-8) mm lang, im oberen Achsenbereich fast nadelig. B 1 ü t e n­
stiele meist 15-20 mm lang, sitzdrüsig, angedrückt filzhaarig und dazu mit lockeren bis 
dichten ca. 0,5 mm abstehenden Haaren. Stacheln zu ca. 1-5, pfriemlich-nadelig, abstehend 
gerade oder fast gerade, (1-)3-4 mm lang. Kelch graugrün oder graufilzig, unbewehrt oder 
mit wenigen Stacheln, zurückgeschlagen. Kronblätter rosarot bis fast weiß, ca. 8-10 mm 
breit eiförmig, mit deutlich abgesetztem, 2 mm langem Nagel, 10-15 mm lang. Staubblätter 
die grünlichen Griffel deutlich überragend. Antheren kahl oder schwach behaart. Frucht­
knoten und Fruchtboden mit langen Haaren. - VII(-VIII). 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind ihre zuletzt± rundlichen Endblättchen so­
wie der umfangreiche sperrige Blütenstand. Die Ausbildung des Filzes schwankt sehr. An 
nur mäßig schattigen, feuchten Stellen bleiben die Blattunterseiten grün, ohne oder nur 
mit einem unter der Lupe erkennbaren Anflug von Sternhaaren. An besonnten Wuchsor­
ten auf trockenerem Boden werden dagegen meist ausgeprägt grauweißfilzige Blattunter­
seiten ausgebildet. Die stieldrüsenlose Art vermittelt somit zwischen der Serie Sylvatici 
und den Discoleres und hat wegen ihrer oft recht kräftigen Stacheln auch Beziehungen zu 
den Rhamnif olii. 

Ähnliche Taxa. 44. R. nemoralis unterscheidet sich vor allem durch oberseits völlig kah­
le, im Gebiet unterseits nicht grauweiß-(allenfalls grau-)filzige Blätter, (fast) kahle Schöß­
linge, und eine dichtere, im Blütenstand krummere Bestachelung. - 21. R. macrophyl/us, 
dem die Art gelegentlich in der Blattform ähneln kann, hat viel länger bespitzte Endblätt­
chen, einen schmaleren, mit einzelnen Stieldrüsen besetzten Blütenstand mit stets kahlen 
Antheren und (fast) kahlen Fruchtknoten. 
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Nomenklatur. Der Name R. amisiensis („Ems-Brombeere") gibt den Schwerpunkt der 
Verbreitung in Niedersachsen an. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile, kalkmeidende Art auf potentiell 
natürlichen Standorten des Quercion, wohl als regionale Kennart des Rubion plicati einzu­
stufen. 
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Verbreitung. Regionalsippe des westlichen Niedersachsens, hauptsächlich des Emsge­
biets, sowie im benachbarten Westfalen und in den Niederlanden (Karte bei WEBER 1977 d). 
- Im Gebiet als südliche Vorposten nur drei Fundorte (siehe Belege). 

Exemplarische Belege. BRD . Niedersachsen. Emsbüren, Straße nach Berge, 2.7.1952, KLIMMEK 
(HBG) - Nordöstlicher Ortsrand von Itterbeck, 4.9.1976, WEBER (We) - Fürstenau-Höne, Waldweg, 
8.8.1975, WEBER (We). - Westfalen. Zw. Bilk und Ohne (3709.23), 6.7.1983, WEBER (We)-Nördl. Horst­
mar, Wallhecke am Weg vonAlbering nach Stegemann (3909.24), 1975, WITTIG (Herb. WITTIG, We)­
Lüdinghausen, etwa 700 m östl. vom NSG Katerberg (4210.23), 1976, WITTIG (We). -Niederlande. 
Belege im Herb. BEEK. 
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25. Rubus adspersus WEIHE ex H. E. WEBER 

Österr. Bot. Z. 122: 278 (1973) = R. carpinifo/ius WEIHE in BoENNINGHAUSEN, Prodr. Fl. Monat. 152 
(1824, Sept.-Oct. prim) =R. carpinifo/iusvar. a WEIHE&NEES, Rubi germ. 36, t.13 A(1824, Oct. med.), 
nom. illeg„ non R. carpinifolius J. & C. PRESL, Del. Prag. 220 (1822) = R. adspersus WEIHE in sched. et in 
WEIHE &NEES, Rubi germ. 39 (1824) pro syn. -Typus: R. carpinifolius, sine dat. etloc„ WEIHE (MSTR, 
Lectotypus WEBER 1973b). 

= R. carpinifolius f. glandulosa UTSCH, in BECKHAUS, Fl. Westf. 289 (1893)- Typus : Freudenberg, 
an der Trift(= 5013.32, bei Anstoß), 29.7.1883, UTSCH (MSTR, hier gewählter Lectotypus). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 11- BEJERINCK (1956: t. 10), WEBER (1973b: 279), STOHR (1982: 142, t. xiv). 

Schößling hochbogig, stumpfkantig mit etwas gewölbten, ebenen, seltener leicht vertief­
ten Seiten, matt, ungleichmäßig weinrot überlaufen, etwas sitzdrüsig, mit 5-20(-25) einfa­
chen abstehenden und büscheligen Haaren pro cm Seite. Stacheln gelblich, zu (8-)10-15-
(-20) pro 5 cm, aus 6-9 mm breiter Basis „brettartig" flachgedrückt, allmählich verschmälert, 
rückwärtsgeneigt und alle oder zum Teil mäßig bis deutlich gekrümmt, bis 7-10 mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, mit (0-)1-15 Haaren pro cm2
, 

unterseits graulich grün, fühlbar und oft etwas schimmernd behaart, (fast) ohne Sternhaare 
oder deutlich graugrün- bis graufilzig mit dann etwas ledrigeren Blättern. End b 1 ä ttch e n 
mäßig lang gestielt (35-42 %), aus schwach bis deutlich herzförmigem Grund eiförmig, sel­
tener angenähert elliptisch, allmählich in eine 8-15 mm lange, oft kaum abgesetzte Spitze 
verschmälert, einzelne gelegentlich an einer Seite etwas gelappt oder vollständig geteilt, le­
bend in der Sonne zwischen den Nerven aufgewölbt gefaltet (wie bei Carpinus betulus), im 
Schatten ± flach. Serratur mit lang, oft abgesetzt bespitzten Zähnen, fast gleichmäßig bis 
periodisch mit längeren (fast) geraden Hauptzähnen, 1,5-2 mm tief. Untere Blättchen 2-
5(-6) mm lang gestielt, am Grund ulmenartig schief. Blattstiel locker abstehend behaart, 
mit (12-)15-22 nach oben hin gedrängten, sehr breiten, stark gekrümmten, fast hakigen, ca. 
2,5-5 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal (0,5-1,2 mm) lineal lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand ±breit zylindrisch oder ohne regelmäßigen Bau, oben mit dichtstehenden, 
unten mit verlängerten Ästen, von denen einer oft eine Nebenachse bildet. Blätter etwa 5-
15 cm unterhalb der Spitze beginnend, die untersten 3-5-zählig, Endblättchen der unteren 
3-zähligen Blättchen am Grunde abgerundet oder etwas herzförmig, Seitenblättchen (1-)2-
4 mm lang gestielt. Achse abstehend locker bis mäßig dicht± abstehend behaart, dazu 
(zumindest im oberen Teil) sternhaarig flaumig oder filzig. Stacheln zu (5-)10-15 pro 5 cm, 
fast gleichartig, aus 5-6 mm breiter Basis im unteren Teil breit zusammengedrückt, mit ge­
neigter, teils fast gerader, teils deutlich gekrümmter Spitze, (5-)6 mm lang. Blütenstiele 
mit größtenteils± stieldrüsigen Deckblättchen, 10-18 mm lang, mäßig dicht bis zottig± ab­
stehend und darunter angedrückt-filzig behaart, mit versteckten (sub-)sessilen Drüsen und 
mit 0-1(-3) bis 0,2-0,4 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu (5-)10-15(-20), ± rotfüßig, mäßig 
gekrümmt, bis 2,5-4 mm lang. Kelch graugrün filzig, etwas bestachelt, zurückgeschlagen. 
Kronblätter weiß bis rosa, umgekehrt eiförmig, 10-14 mm lang und 8-11 mm breit. Staub­
blätter viel länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten und Frucht­
boden behaart. - VIl(-VIII). 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die scharf gesägten Blätter mit± herzeiför­
migen Endblättchen sowie die vielen gelblichen, in der Sonne auch rötlichen, kräftigen Sta­
cheln. Die Stacheln häufen sich im oberen Teil des Blütenstands und, weniger ausgeprägt, 
auch der Blattstiele. Die Art wandelt, vermutlich abhängig von klimatischen Einflüssen, in 
der Blütenfarbe zwischen (fast) weiß und deutlich rosa selbst an derselben Pflanze in auf­
einanderfolgenden Jahren, doch gehört die von WEIHE & NEES beschriebene rosablühende 
Varietät roseus zu einer anderen Sippe (vgl. R. rhodanthus im Anhang). Als Abwandlungen 
treten nicht selten 6(-7)-zählige Blätter auf. 
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Rubus adspersus We i he ex H.E . Weber 68 . 811. 21 

Abb. 11: Rubus adspersus WEIHE ex H. E. WEBER (Herb. We). 
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Ähnliche Taxa. Vgl. 26. R. platyacanthus. 

Nomenklatur. Der Name R. adspersus („Gesprenkelte Brombeere") bezieht sich auf die 
Färbung des Schößlings, die von WEIHE & NEES (1824: 38) als „grün und roth gesprenkelt" 
beschrieben wird. Tatsächlich jedoch ist die Färbung nicht fleckig wie beispielsweise bei R. 
montanus oder R. macrophyllus. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamno- und nemophile, kalkmeidende Art, vorzugsweise 
in potentiell natürlichen Querdon-Bereichen. Auf Wallhecken (nach WITTIG 1977) gute 
Zeigerart für Querco-Betuletum (molinietosum)-Standorte. Gelegentlich auch aufboden­
saure Fagetalia-Bereiche übergreifend, insgesamt wohl Lonicero-Rubenion silvatici-Art. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe. England einschließlich Schottland und 
Wales. Auf dem Festland vom südlichen Niedersachsen und südlich der Linie Fürstenau -
Vechta - Minden - Hannover - Braunschweig und von den nördlichen Niederlanden 
(Drente) durch Westfalen bis ins Rheinland, nach Belgien und ins benachbarte Frankreich 
(Lothringen). Isolierte nördliche und östliche Fundpunkte in Niedersachsen bei Pevesdorf 
im Wendland und bei Fürstenberg an der Weser, außerdem in der DDR in Brandenburg bei 
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Clasdorf nahe Baruth und bei Eberswalde. - Im Gebiet an der Ostgrenze der Gesamtver­
breitung umegelmäßig verteilt bis zur Linie Minden - Paderborn - Hagen, fehlt im Weser­
bergland und im Süderbergland bis auf mehrfache Vorkommen bei Freudenberg. Auch im 
nördlichen Tiefland, bis auf einen Fundpunkt im Heisterholz beim Bahnhof Moorhoff 
(3619.24) und zerstreute Fundorte im westlichen Teil, fehlend, ebenso auf großen Strecken 
in der Westfälischen Bucht, vor allem im mittleren und südlichen Teil, häufig dagegen im 
westlichen Teil südlich der Linie Gronau - Ochtrup - Burgsteinfurt bis in den Raum Lü­
dinghausen und zum Rand des Westfälischen Industriegebiets. 

Exemplarische Belege. England. Cheshire. Dunham, 30.9.1972, NEWTON (Herb. NEWTON, We) 
- Norfolk, Dunston Common, 25.7.1976, WEBER (We). - Niederlande. Drente. Zw. Wijster und 
Mantige,26.8.1955,NEUMANN(KL)-Ommen, 15.7.1978,BEEKA933 (Herb. BEEK, We). -Belgien. St. 
Truiden, Kortenbos, De Kluis, 11.7.1979, VANNEROM. Bat. exch. Club 16 (BR, We). - Frankreich . -
Lothringen. Schlettstadt, zw. Neukirch und der Frankenburg, 1894, E. H. KRAUSE 733, „R. villicaulis" 
(B). - BRD. Niedersachsen. Wendland. Pevesdorf, 2. 7.1948, NEUMANN (KL) - Ibid., 15. 7.1982, W ALSE­
MANN (We) - Hannover, Müllinger Wald, 1893, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 8004, „R. carpinifo!ius f. 
crispa G. BRAUN" (MSTR, PRC) - Westl. Achmer, Weg zum Teichbruch, 18.8.1971, WEBER (We) - Mel­
le, Dietrichsburg (3716.31), 17.7.1976, WEBER(We). - Westfalen. In dumetis Guestphaliae, o. Dat., WEI­
HE (W)-Mennighüffen, Beeker Bruch (3718.33), 17.7.1865, v. HOLLE (HAN)-Mennighüffen, Wald bei 
der Schockemühle (3718.34), 13.8.1968, WEBER (We) - Burgsteinfurt (3809/3810), 1835, SONDER (KIEL) 
- Holsche Brock bei Bielefeld (3917.33), 1843, BECKHAUS (MSTR) - Oelde, Mennighausen, westl. 
Beckmann (4115.13/31), 1925, DAHMS (MSTR) - Holzwickede (4411.4/4511.2), 20.7.1886, DEMANDT .. 
BAENITZ, Herb. eur. 5615, „R. lasioclados FocKE" (MSTR) - Freudenberg, Hammershöhe (5013.33), 
1881, UTSCH (MSTR). - Nordrhein. Waldbröl, Bitze, 14.7.1932, ADE & SCHUMACHER, „R. carpinifolius 
var. nov. pseudohemistemon" (B, HBG) - Aachen, Achener Wald, bei der Grünen Eiche, 14.8.1974, WE­
BER (We). - DDR. Brandenburg. Clasdorf bei Baruth, o. Dat. , CoNRAD (LE) - Eberswalde, 12.8.1979, 
STOHR 392 (BHU, We). 

26. Rubus platyacanthus P. J. MÜLLER & LEF. 

Jahresber. Pollichia 16117: 86 (1859) = R. carpinifolius var. p!atyacanthus (P. J. MüLL. & LEF.) SUDRE, 
Rubi Eur. 23 (1908)-Typus : Foret de Retz, 1856, LEVEVRE, Herb. MüLLER (LAU, Lectotypus NEWTON 
1976, „Holotypus"). 

= R. pubescens var. glabrata WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 52 (1856), nom. nud. - Specimen 
originale: Gummersbach, o. Dat., BRAEUCKER (HAN, LE, REG). 

= R. cmpinifolius f. crispa G. BRAUN ex KRETZER, in BAENITZ, Herb. eur. 7427 (1894) et in BAE­
NITZ, Prospect Herb. eur. 27: 3 (1894) = R. carpinifolius var. crispa BRAUN, Herb. rub. germ. 105 (1878), 
publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Typus: Eilenriede, o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 105 
(MANCH, Lectotypus. - LD, Isolectotypus). 

= R. carpinifolius f. subinermis KRETZER, in BAENITZ, Herb. eur. 8007 (1895), nom. nud. - Speci­
men originale: Müllinger Wald bei Hannover, 1894, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 8007 (HAN, 
MANCH, W). 

= R. carpinifo!ius var. laxus SUDRE, Rubi Eur. 23 (1908) = R. laxissimus NEWTON, Nature Wales 14: 
30 (1974), nom. illeg., non R. laxissimus GANDOGER, Mem. Soc. Ern. Doubs. Ser. 5. 8: 207 (1884). - Ty­
pus: Mitcheldam, 8.8.1908, LEY. SUDRE, Rubi rari 3 (MANCH, Lectotypus NEWTON 1974. - HBG, Iso­
lectotypus). 

= R. carpinifo!ius var. inexploratus SCHUMACHER, Ber. Naturwiss. Ver. Bielefeld 15: 241 (1959), 
publ. invalid. (Art. 37 ICBN) - Specimen originale: Troisdorfer Heide, 11.7.1953, SCHUMACHER 54/53 
(HBG). 

- R. carpinifolius sensu FocKE et auct. al. pro parte, non WEIHE. 

- R. vulgaris sensu DAHMS, Ber. Naturwiss. Ver. Bielefeld 5: 138 (1928) non WEIHE & NESS. 
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Abbildungen. WEBER (1973: 138, 413). 
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26. Rubus 

platyacanthus 

Unterscheidet sich von 25. R. adspersus durch folgende Merkmale: 

Schößling weniger behaart (meist nur 5-10 Haare pro cm Seite), zum Teil verkahlend. 
Blätter anscheinend ohne Neigung zur 6-7-Zähligkeit. Endblättchen aus abgerundetem 
(selten angedeutet herzförmigem) Grunde elliptisch bis umgekehrt eiförmig, mit deutlich 
abgesetzter, 8-15 mm langer Spitze. Blattstiel mit 9-17 Stacheln. Blütenstand oft sperrig aus­
gebreitet, mit weniger stark behaarter Achse. Blütenstiele mit stieldrüsenlosen Deckblätt­
chen, 15-30 mm lang, stets stieldrüsenlos, mit zum Grunde hin oft sehr breiten, geraden 
oder wenig gekrümmten Stacheln. Kelch abstehend oder undeutlich zurückgeschlagen. 
Blüten anscheinend immer (fast) weiß. Fruchtknoten (fast) kahl. 

Taxonomie. Die Sippe ähnelt R. adspersusvor allem durch ihre kräftige gelbliche, in der 
Sonne auch rotfüßige Bestachelung und auch im Blatthabitus. Der sperrig ausgebreitete 
Blütenstand und vor allem die ganz anderen, an R. lindebergii erinnernden, elliptischen, 
aufgesetzt bespitzten Endblättchen weichen jedoch stark von dieser Art ab. Dennoch gibt 
es an den Stöcken von R. platyacanthus meist auch einzelne Blätter, deren Form sich mit 
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der des R. adspersus zum Teil überschneidet, so daß bei so gesammelten Herbarbelegen be­
sonders auf die übrigen Unterscheidungsmerkmale geachtet werden muß. Grundsätzlich 
aber bietet die Unterscheidung der beiden Arten keine Schwierigkeiten, zumal sie auch 
nicht durch Übergänge verbunden sind. 

Ähnliche Taxa. 25. R. adspersus (siehe oben). -13. R. senticosus ist nur entfernt ähnlich 
und unterscheidet sich durch kahle Schößlinge, oberseits kahle, anders gesägte Blätter mit 
oft breiten Endblättchen und mit 15-28 Stacheln besetzten Blattstielen. Im Blütenstand 
weichen unter anderem die stieldrüsigen Deckblättchen ab. -Ähnlicher sind die im Gebiet 
nicht vorkommenden geradstacheligen Arten R. correctispinosus H. E. WEBER und R. platy­
belus SUDRE. - Vgl. auch 40. R. lindleianus mit kahlen Schößlingen und oberseits kahlen 
Blättern. 

Nomenklatur. Die Art wurde lange für R. adspersus gehalten. Der für die Sippe korrekte 
Name R. platyacanthus kam erst in neuerer Zeit (ab WEBER 1973) in Gebrauch. Er basiert 
auf einem oder mehreren Belegen, die LEFEVRE aus dem nordfranzösischen Foret de Retz 
als „R. nitidus" an P. J. MÜLLER sandte, der die Art wegen der breiten Stacheln R. platyacan­
thus nannte. Der Name R. carpinifolius f. crispa wurde von KRETZER veröffentlicht mit ei­
nem indirekten Hinweis auf den nicht gültig publizierten, jedoch mit einer Beschreibung 
versehenen R. carpinifolius var. crispa G. BRAUN, so daß der Typus zur Aufsammlung von 
G. BRAUN gehört. In neuerer Zeit hat SCHUMACHER den Namen R. carpinifolius var. inex­
ploratus ohne Angabe eines nomenklatorischen Typus und somit nicht gültig veröff ent­
licht. 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile, kalkmeidende Art, vorwiegend in 
Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaften auf potentiell natürlichen Fago-Quercetum­
Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe. In England einschließlich Wales sehr 
verbreitet (vgl. NEWTON 1976). Auf dem Festland vom südlichen Holstein durch das vor­
wiegend mittlere und östliche niedersächsische Tiefland, das Osnabrücker Hügelland und 
Westfalen bis Belgien, Nordfrankreich und zum Schwarzwaldrand bei Offenburg. In den 
Niederlanden bislang nicht nachgewiesen. Im Osten durch Niedersachsen bis in die DDR 
ins mittlere Brandenburg. - Im Gebiet sehr zerstreut und auf großen Strecken, wie im östli­
chen Bergland und im Süderbergland (bis auf einige Vorkommen an dessen Rande und 
nördlich von Siegen), fehlend. Stellenweise ziemlich häufig im Raum Haltern - Dorsten 
und vor allem im nordöstlichen Tiefland. 

Exernp laris ehe Belege. England . Derbyshire, Shirley, 1887, LINTON (B) - N-Essex, Danbu­
ry, 24.7.1976, WEBER (We). - BRD. Schleswig-Holstein und Hamburg. Hamburg, zw. Eirnsbüttel und 
Lockstedt, 25.6.1896, ERICHSEN (HBG, KIEL) - Holstein. Gudow, 5.10.1979, WALSEMANN (We). -
Elsensee bei Quickborn, 18.8.1982, MARTENSEN (We). - Niedersachsen und Bremen. Holthorst bei 
Vegesack, 18.9.1870, FocKE. POCKE, Rubi selecti 28, „R. geniculatus" (LE) - Bassum, bei Nienhaus, 
1885, BECKMANN (KL, M) - Hannover, Eilenriede, 6.9.1894, STöLTING (BREM). - Westfalen. Wester­
kappeln, Sloopsteine (3613.34), 31.8.1976, WEBER (We) - Judenberg bei Petershagen (3619.24), 
14.8.1968, WEBER (We) - Brock bei Bielefeld (4016.22), 1885, SARTORIUS, „R. villicaulis" (B) - Senne, 
Furlbachtal (4118.1), 1927, DAHMS (MSTR) - Südöstl. Brenken (4417.21), 8.8.1979, WEBER (We)- Süd­
östl. Wartenberg (4510.34), 9.8.1977, WEBER (We) - Autobahnanschluß Sprockhövel (4609.23), 
3.8.1979, WEBER (We) - Allenbach bei Hilchenbach (5014.21), 23.8.1980, WEBER (We). - Nordrhein. 
Wahner Heide, 24.5.1955, SCHUMACHER (HBG)- Kleve : Alte Bahn, 7.7.1974, FOERSTER (We) -Auto­
bahnausfahrt Bad Honnef, Richtung Linz, 23.8.1971, WEBER (We). - Baden-Württemberg. Rand des 
Schwarzwaldes bei Offenburg. Zw. Rarnelsweier und Unterweiler, 8.8.1980, WEBER (We)- Schroffen, 
nordwestl. Ottenhöfen, 31.7.1980, WEBER(We). -Belgien. Louette, St. Pierre, o. Dat., GRAVET (W). -
Ziehern, 8.7.1971, VANNEROM (Herb. VANNERÖM). - Frankreich. Vornoise (Oise), 1869, LEFEVRE, „R. 
nitidus =ß. platyacanthus" (CGE). - DDR. Brandenburg. Genthin, 1907, HÜLSEN (B) - Baruth-Pet­
kus, 15.7.1981, S'füHR 553 (BHU, We) - Zw. Mahlow und Teltow, 19.8.1980, STOHR (BHU, We) - Zw. 
Zaucwitz und Rieben, Kreis Potsdam, 19.8.1982, STOHR 660 (BHU, We). 
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Series 2. Sprengeliani POCKE 

Syn. Rub. Germ. 241 (1877) - Typusart (Art. 22.4 ICBN): R. sprengelii WEIHE. 

Schößlinge flachbogig, meist behaart, gleichstachelig bis mäßig ungleichstachelig, Blätter 
unterseits filzlos. Blütenstand mit zerstreuten bis zahlreichen Stieldrüsen. Kronblätter ver­
trocknet an der Blüte lange, oft bis zur Fruchtreife, haftend. Staubblätter kürzer als die Grif­
fel. - Thamno- und nemophile Arten auf kalkfreien, mäßig nährstoffreichen Böden. 

Eine durch kurze Staubblätter und haftende Kronblätter von den im übrigen ähnli­
chen Sylvatici verschiedene und recht einheitliche Gruppe, als deren typischster Vertreter 
R. arrhenü anzusehen ist. 

27. Rubus arrheni LANGE 

Haandb. danske Fl. Ed. 2. 347 (1859) = R. sprengelii [var.] * arrheni LANGE, Haandb. danske Fl. Ed. 1. 
309 (1851) nom. prov., non R. arrheni MARSSON ex METSCH, Linnaea 28: 119 (1856), publ. invalid. (Art. 
34.1 ICBN) nec R. arrhenii BEURLING, Pl. vasc. Scand. 17 (1859), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) = R. at­
lanticus ssp. arrhenii (LANGE) E. H. KRAUSE, Bot. Jahrb. Syst. 16. Beibl. 39: 2 (1893), comb. illeg. = R. 
sprengelii ssp. arrhenii (LANGE) BouLAY, Ass. rub. Rev. Rubi silvatici 1 (1889) - Typus. Schleswig, Ma­
rienholz, 8. 1846, LANGE (C, Lectotypus BEEK 1974, „Holoypus"). 

Abbildungen . BEJERINCK (1956, t. 17), WEBER (1970: 32;, 1973: 173, 424), STOHR (1982: 147, t. viii). 

Schößling flachbogig, wenig kräftig (meist unter 5 mm im Durchmesser), rundlich 
stumpfkantig, matt grün und weimot überlaufen, mit ca. 10-20(-30) überwiegend einfachen 
±abstehenden Haaren pro cm Seite, sitzdrüsig. Stacheln meist zu 13-18 pro 5 cm, aus breit 
zusammengedrücktem Grunde ziemlich schlank, geneigt, gerade oder zum Teil (selten 
alle) etwas gekrümmt, nur 3-4 mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits etwas glänzend dunkelgrün, mit ca. 2-10 Haa­
ren pro cm2

, unterseits grün, nicht fühlbar behaart. Endblättchen ziemlich kurz gestielt 
(ca. 30 %), aus abgerundetem, selten auch angedeutet herzförmigem Grunde (schmal) el­
liptisch, allmählich in eine kaum bis deutlich abgesetzte 8-12 mm lange Spitze verschmälert, 
lebend gefaltet. Serratur sehr gleichmäßig mit aufgesetzt bespitzten Zähnen, nur 1,5-2 mm 
tief. Untere Blättchen 2-4 mm lang gestielt. Blattstiel reichlich behaart, oberseits oft etwas 
stieldrüsig, mit geneigten, wenig bis deutlich gekrümmten, 12-20 bis 2-2,5 mm langen Sta­
cheln. Nebenblätter ca. 1,5 mm schmal linealisch-lanzettlich. 

Blütenstand breit zylindrisch bis etwas pyramidal mit traubig bis angenähert trug­
doldig verzweigten Ästen, bei schwacher Entwicklung oben oft fast traubig. Blätter etwas 5-
12 cm unterhalb der Spitze beginnend, die unteren 3-5-zählig mit am Grunde abgerundeten 
bis keiligen Endblättchen. Achse rundlich, meist dicht abstehend behaart und dazu± 
sternhaarig und sitzdrüsig sowie mit ca. 5-50 Stieldrüsen pro 5 cm. Größere Stacheln zu ca. 
8-12 pro 5 cm, schlank, geneigt, gerade oder etwas gekrümmt, nur bis 2,5-3,5 mm lang, dane­
ben kleinere Stacheln und Borsten in wechselnder Zahl. Blütenstiele 15-30 mm lang, 
dicht abstehend behaart und darunter sternfilzig, mit 8- > 50 ungleichen Stieldrüsen, die 
meisten 0,5-0,8 mm, einzelne bis 1-2 mm lang. Stacheln zu 5-12, ungleich, nadelig, gerade 
oder etwas gekrümmt, bis 1,5-2,5(-3) mm lang. Kelch mit laubig-fädig verlängerten Zipfeln, 
graugrün zottig-filzig und± stieldrüsig, mit zarten gelblichen Nadelstacheln, abstehend mit 
±aufgerichteten Spitzen. Kronblätter weiß, rundlich-elliptisch, ca. 10 mm lang, lange, meist 
noch bis zur Fruchtreife vertrocknet haftend. Staubblätter meist nur 0,3 mal, maximal 0,6 
(-0,7) mal so hoch wie die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten und Fruchtbo­
den (fast) kahl. VIl(-VIII). ~ 2 n = 28 (A. GUSTAFSSON 1939). 
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Taxonomie. R. arrhenii gehört zu den am leichtesten kenntlichen Brombeerarten wegen 
seiner regelmäßig elliptischen, gleichmäßig gezähnten, glänzenden und gefalteten Blätt­
chen, vor allem aber wegen seiner charakteristischen erdbeerartigen Blüten mit rundlichen 
weißen Kronblättern und sehr kurzen Staubblättern, die kranzförmig den Grund der Grif­
fel umrahmen. 

Ähnliche Taxa. In den Blattmerkmalen ist 14. R. silvaticus ähnlich, hat allerdings einen 
dichter bestachelten Schößling mit 15-25 Stacheln pro 5 cm, ungleichmäßiger, 2-3(-3,5) mm 
tief gesägte Endblättchen und weicht im übrigen durch einen völlig verschiedenen Blüten­
stand mit langen Staubblättern und behaarten Antheren ab. - 28. R. pervirescens hat unter­
seits weichhaarige Blätter und ist zerstreut bestachelt mit meist (fast) stachellosen Blüten­
stielen. - 29. R. glandisepalus unterscheidet sich vor allem durch kahle Schößlinge und viel 
breitere, am Grunde oft etwas herzförmige, grober gesägte Endblättchen. - Vgl. auch den 
nur wenig ähnlichen 32. R. sprengelii. 

Nomenklatur. Vermutlich wegen des unverwechselbaren Charakters der Art wurden für 
diese, außer einigen Kombinationen, keine Synonyme publiziert. Doch gibt es zwei Homo-
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nyme, die ebenfalls von dem Namen des schwedischen Monographen J. P. ARRHENIUS 
(1811-1889) abgeleitet, aber beide nicht gültig publiziert sind. METSCH (1856) gibt einige 
Merkmale eines Exemplares der später R. maximus MARSSON (1869) genannten Pflanze an 
und erwähnt beiläufig den dazu von MARSSON zunächst provisorisch gewählten Namen R. 
arrhenius, ohne diesen Namen in der folgenden Formulierung selbst zu übernehmen: Die 
von MARSSON in Pommern gefundene „und vorläufig von ihm (in litt.) mit dem Namen 
R. arrheniibezeichnete Brombeerart unterscheidet sich von R. dumetorum vorzüglich durch 
... ". BEURLING (1859) unterteilt die Art R.fruticosus L. in weitere Arten, darunter auch in ei­
nen R. arrhenii. Er wendet in dieser Form, ähnlich wie GANDOGER (1883-1891), den Fachter­
minus species für zwei aufeinanderfolgende Rangstufen und somit falsch an (Art. 33.4 
ICBN). 

Ökologie und Soziologie. Schwach nemophile, kalkmeidende Sippe. Kennart des 
Pruno-Rubetum sprengelii auf potentiellen bodensauren Fagion- und Carpinion-Standor­
ten, gelegentlich auch auf Fago-Quercetum-Bereich~ übergr~ifend. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Art. Selten in England. Auf dem Festland von 
Jütland, im wesentlichen südlich der Linie Ribe - Kolding, durch Schleswig-Holstein (hier 
streckenweise häufig im Norden und Westen), Niedersachsen bis nach Westfalen und in die 
nördlichen und mittleren Niederlande, im Osten in Niedersachsen bis in den Raum Ülzen 
und Hannover vordringend. In der DDR offenbar mit Bepflanzung (zusammen mit R. scio­
charis) eingeschleppt in der Mark Brandenburg an einer Autobahn-Böschung nahe Belzig. 
- Im Gebiet an der absoluten Süd-, West- und Ostgrenze der Gesamtverbreitung zerstreut 
bis selten. Im wesentlichen beschränkt auf die Westfälische Bucht südwärts bis zur Linie 
Ochtrup - Ahlen - Delbrück mit einem Vorposten südlich Geseke (4317.33). Fehlt im ge­
samten Bergland mit Ausnahme eines Fundes südlich von Hagen bei Osnabrück (3813.22), 
im nördlichen Tiefland nur selten im Portagebiet nachgewiesen. 

Exemplarische Belege. Dänemark. Jütland. Kobenhoved Skov, 7. 1975, PEDERSEN 399-75 (C, 
LD) - Sommerlyst v. Rödding, 7. 1975, PEDERSEN 377-75 (C, We). - BRD. Schleswig-Holstein und 
Hamburg. Marienhölzung bei Flensburg, 29.7.1883, GELERT. BouLAY & BoULY DE LESDAIN, Rubi 
praes. gall. exs. 9 (C)- Zwischen Wedel und Holm, 24.8.1898, ZrMPEL (HBG)- Zw. Lägerdorfund Brei­
tenburg, 8.8.1971, WEBER (We) - Hamburg, Eidelstedter Weg, 30.6.1889, ERICHSEN (HBG). - Nieder­
sachsen und Bremen. Ihlpohl, pres de Breme, 16.7., 17.8.1904, FocKE. SUDRE, Bat. eur. 231 (KIEL, M)­
Bremen, Waldränder bei Wollah, 1870, FocKE. FocKE, Rubi selecti 46 (M). - Bassum, 1881, BECK­
MANN. SCHULTZ, Herb. norm.1082 (B, M)- Hannover, Eilenriede, 1879, BRAUN (KIEL)- Lingen, Rand 
der B 214 bei Ramsel, 4.8.1972, WEBER (We). - Westfalen. Heisterholz, bei Morhoff (3619.24), 14.8.1968, 
WEBER (We) - Porta, Wittekindsberg (3719.32), 8.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 5 (LD) -
Südl. Lohfeld, Autobahnbrücke (3719.44), 18.8.1977, WEBER (We) - Burgsteinfurt, Veltrups Busch 
(3809.42), 1869,-BANNING. Focr<E, Rubi selecti 16 (LD)-Nördl. Senden, Bredenbecker Heide (4110.22), 
1976, WrTTIG E119 (We)- Zw. Albersloh und Rinkerode (4112.14), 11.8.1983, WEBER (We). - Nieder­
lande. Drente, Mantinger Bos, 8.1955, NEUMANN (KL). - DDR. Brandenburg. Autobahnböschung 
zw. Niemegk und Belzig, 16.7.1979, STOHR 302 (BHU, We). 

28. Rubus pervirescens SUDRE 

Bull. Ac. intern. Geogr. Bot. 14: 129 (1905) = R. virescens G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 10 (1877) non R. 
virescens BoULAY & PIERRAT in BoULAY, Ass. rub. exs. 44 (1873) = R. myricae var. virescens (G. BRAUN) 
FocKE, in Korn, Syn. deutsch. schweiz. Flor. Ed. 3. 1: 757 (1892) = R. myricaevar. peroirescens (SUDRE) 
SUDRE, Bull. Soc. roy. Bot. Belg. 47:193 (1910) - Typus: Amorkamp bei Hausberge (3719.41), Rinteln, 
Hameln, o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 10 (JE, hier gewählter Lectotypus. - MANCH, 
Isolectotypus). 

= R. plicatus x hypomalacus KRETZER in BAENITZ, Herb. eur. 8020 (1895) - Specimen originale: 
Eschershausen (Ith), 14.7.1894, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 8020 (M, MANCH). 
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Abb. 12: Rubus pervirescens SUDRE (Herb. We). 
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= R. macrophyllus f. sollingiaca KRETZER, in BAENITZ, Herb. eur. 9536 (1898) = R. so/lingiacus 
(KRETZER) SUDRE, Bull. Ac. int. Geogr. Bot. 14: 129 (1905), comb. illeg., non R. solingiacus UTSCH, in 
BECKHAUS, Fl. Westf. 338 = R. sollingiacus UTSCH, ibid. 372 (1893) = R. arrhenü microgen. sollingiacus 
(KRETZER) SUDRE, Rubi Eur. 32 (1908) = R. arrhenü ssp. sollingiacus (SUDRE) KüKENTHAL, Mitt. Thür. 
Bot. Ver. Ser. 2. 45: 56 (1939) - Typus: Boffzen (Soltgrund), 18.7.1897, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 
9536 (MANCH, hier gewählter Lectotypus. - M, Isolectotypus). 

Abbildungen: Abb. 12. 
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28. Rubus pervi rescens 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
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Schößling dünn (unter 5 mm Durchmesser), kantig mit flachen, etwas gefurchten oder 
gewölbten Seiten, (fast) kahl oder mit 1-10 meist einfachen Härchen pro cm Seite, schwach 
(sub-)sessil drüsig, gelegentlich mit 1-2 kurzen Stieldrüsen pro 5 cm. Stacheln zu 3-10(-12) 
pro 5 cm, aus breiter Basis rasch in eine dünne Spitze verschmälert, geneigt, teils (oder alle) 
gerade, teils etwas gekrümmt, nur bis 3,5-4 mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits matt grün, mit ca. 5-40 Haaren pro cm2, unter­
seits graulich grün, samtig weich behaart, dazu manchmal etwas sternhaarig bis schwach fil­
zig. Endblättchen mäßig lang gestielt (28-38 %) aus meist deutlich herzförmigem Grund 
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eiförmig oder elliptisch, allmählich oder etwas abgesetzt in eine meist breite, 12-18 mm lan­
ge Spitze verschmälert, gelegentlich auch aus abgerundetem Grund etwas umgekehrt ei­
förmig und mehr abgesetzt bespitzt, ungefaltet. Serratur mit aufgesetzt bespitzten, zu­
nächst scharfen, später mehr rundlichen Zähnen gleichmäßig, bis 1,5(-2) mm tief. Untere 
Blättchen 2-3 mm lang gestielt. Blattstiel kürzer oder kaum länger als die unteren Stieldrü­
sen, mit 5-10 krummen, 2-3 mm langen Stacheln. Nebenblätter 1-1,5 mm schmal linealisch­
lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand meist wenig umfangreich, ohne regelmäßigen Bau, oberste, unterseits 
oft etwas filzige, einfache Blätter in der Spitze oder wenig darunter beginnend, die unteren 
3-zählig. Deren Endblättchen im Gegensatz zu denen des Schößlings mit meist schmalem, 
abgerundetem oder wenig herzförmigem Grund, elliptisch oder ausgeprägt umgekehrt ei­
förmig, mit etwas abgesetzter, meist sehr kurzer (bis 5 mm) oder fast fehlender Spitze. Sei­
tenblättchen 1-4 mm lang gestielt. Achse oft knickig gebogen, abstehend ziemlich locker 
behaart, meist mit 0-10 Stieldrüsen pro cm und fast fehlenden bis zerstreuten, dünnen, ge­
neigten, geraden oder schwach gekrümmten 2-3 mm langen Stacheln (meist 0-2 pro 5 cm). 
Blütenstiele 10-20 mm lang, mit stieldrüsigen Deckblättchen, abstehend behaart, mit 
(0-) 1-10(-30) bis 0,6 mm langen Stieldrüsen, unbewehrt oder nur mit 1-2(-3) dünnen geraden 
oder etwas gekrümmten, 1-1,5 mm langen Stacheln. Kelch graulich grün, meist unbewehrt, 
die Zipfel zum Teil verlängert, teils etwas aufgerichtet, teils abstehend oder locker zurück­
geschlagen. Kronblätter (grünlich-)weiß, umgekehrt rundlich-eiförmig, vertrocknet bis zur 
Fruchtreife haftend, 8-11 mm lang, Staubblätter meist nur 0,3 mal, seltener bis ca. 0, 7 mal so 
hoch wie die grünlichen, nach dem Verblühen am Grunde oft sich rötenden Griffel. Anthe­
ren und Fruchtknoten kahl. Fruchtknoten mit einzelnen, zwischen den Fruchtknoten et­
was hervortretenden Haaren. - VIl(-VIII). 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die unterseits samtigen Blätter mit meist 
herzeiförmigen Endblättchen sowie die schwache Bestachelung vor allem im Blütenstand, 
der oft fast wehrlos ist und dessen Endblättchen in der Form meist einen auffälligen Ge­
gensatz zu denen des Schößlings bilden. In Kombination mit den an R. arrhenii ähnlichen 
Blütenmerkmalen ist die Art sehr gut charakterisiert und nicht zu verwechseln. 

Ähnliche Taxa. 27. R. arrhenihat unterseits nicht fühlbar behaarte Blätter mit am Grun­
de abgerundeten Endblättchen und ist dichter bestachelt (12-20 Stacheln am Blattstiel, 5-12 
Stacheln an den Blütenstielen). - Vgl. auch 29. R. glandisepalus. - R. myricae FocKE, dem 
die Art gelegentlich zugeordnet wurde, unterscheidet sich vor allem durch fehlende Stiel­
drüsen, fast ausschließlich 3-zählige, vereinzelt auch 4- fußförmig 5-zählige Blätter und 
meist behaarte Antheren. 

Ökologie und Soziologie. Anscheinend etwas nemophile Sippe. Auf kalkarmen 
Böden, vor allem der kollinen bis submontanen Stufe. Vorzugsweise auf potentiell natürli­
chen bodensauren Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Regionalsippe in Westfalen und im südlichen Niedersachsen (östlichster 
Nachweis im Ith). Arealschwerpunkt im Weserbergland vor allem im Solling, von dort bis 
ins westliche und südliche Westfalen übergreifend. - Im Gebiet zerstreut bis selten im öst­
lichen und nördlichen Bergland, westwärts bis Bruchmühlen (3716.44), vereinzelt im nord­
östlichen Süderbergland mit einem westlich isolierten Fundpunkt im Ardey südlich Witten 
( 4510.33). Außerdem ein Fundort in der Westfälischen Bucht zw. Dorfwelver und Welver 
(4313.41). 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Westrand des Sollings oberhalb Brückfeld, 
9.7.1938, KüKENTHAL (B, Museum Coburg)- Solling. Oberes Ende des Hessenbomwegs bei Boffzen, 
6. 7 .197 6, w EBER mit MARTENSEN (We) - Höxter, Bahnhof Fürstenberg, 11. 7 .1938, KüKENTHAL (B, Mu­
seum Coburg). - Westfalen. „Bei Minden", 7. 1875, G. BRAUN, „R. carpinifolius" (AAU) - Sporkholz, 
Wald nördlich vom Sportplatz (3920.31), 20.8.1981, WEBER (We) - Südl. Kleinenberg, Waldrandnord-
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östl. Höhe 329 m (4419.24), 10.8.1979, WEBER (We) - Horn, oberhalb des Silbermühlenbaches 
(4119.41), 17.7.1974, WEBER (We) - Südl. Heidwinkel bei Bruchmühlen (3716.44), 28.7.1977, WEBER 
(We) - Waldweg parallel der Straße Rüthen - Belecke, südwestl. vom Haarberg ( 4516.12), 6.8.1979, WE­
BER (We) - Ardey, Wartenbergweg südl. Höhe 246 m südl. Witten (4510.33), 9.8.1977, WEBER (We) -
Straßenrand zw. Dorfwelver und Welver bei km 0,8 (4313.41), WEBER & WITTIG (MSTR, We). 

29. Rubus glandisepalus H. E. WEBER nov. spec. 
A Rubo pervirescenti SUDRE differt turione obtusangulo-rotundato, foliis ± pedatis supra saepe glabra­
tis foliolis terminalibus latioribus basi rotundatis vel leviter emarginatis saepe brevius acuminatis, 
multo argutius dentibus magis cuspidatis paulo grossius (usque 2-3 mm incise) serratis, pedunculis 
vulgo glandulis stipitatis nullis, aculeis nullis vel 1-4 usque 2-2,5(-3) mm longis. Sepala (ut interdum in 
R. pavirescenti) glandulis ± 0,5 mm stipitatis obsita. 

Typus: Westfalen, Allenbach bei Hilchenbach, Weg zum Gasthaus an der Talsperre, 370 m NN, 
Raster 5014.213, 23.8.1980, WEBER 80823.l (HBG, Holotypus). 
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Abb. 13: Rubus glandisepalus H. E. WEBER (Holotypus, HBG). 
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Abbildungen. Abb. 13. 

Schößling rundlich-stumpfkantig, mit zerstreuten einfachen Haaren (0-5 pro cm Seite), 
auf 5 cm mit 8-12 aus breiter Basis dünnen, geneigten, fast geraden, etwas ungleichen, bis 
3,5-4 mm langen Stacheln. 

Blätter (schwach) fußförmig 5-zählig, oberseits dunkelgrün, mit helleren Haupt- und 
Seitennervenfeldern, oft fast kahl oder mit zerstreuten Haaren (meist nur 0-5 Haare pro 
cm 2), unterseits grün, deutlich fühlbar bis weich behaart. End b 1 ä t t c h e n mäßig lang ge­
stielt (25-33 %), aus abgerundeter oder schwach ausgerandeter, meist breiter Basisbreitei­
förmig bis elliptisch, mit wenig abgesetzter 5-15 mm langer Spitze, gelegentlich auch 
schwach umgekehrt eiförmig. Serratur mit± allmählich bespitzten Zähnen ziemlich scharf 
und periodisch mit etwas längeren (fast) geraden Hauptzähnen, bis 2-3 mm tief. Untere 
Blättchen bis 2-3 mm lang gestielt. Blattstiel oberseits reichlich behaart und meist mit ein­
zelnen (Drüsen-)Borsten, sonst fast kahl, mit ca. 7-12 dünnen, etwas gekrümmten, 2,5-
3 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal linealisch-lanzettlich. 

Blütenstand meist wenig umfangreich, undeutlich pyramidal, mit angenähert trug­
doldig verzweigten Ästen. Blätter meist 5-10 cm unterhalb der Spitze beginnend, die unte­
ren 3-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten, umgekehrt eiförmigen bis rundlichen 
Endblättchen und (0-)1-3 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse dicht abstehend be­
haart und darunter etwas sternhaarig, fast stieldrüsenlos, mit 0-2(-4) geneigten, schwach ge­
krümmten, bis 2,5-3(-4) mm langen Stacheln pro 5 cm. Blütenstiele 15-20 mm lang, mit 
meist stieldrüsenlosen Deckblättchen, abstehend ziemlich dicht behaart und dazu etwas 
angedrückt wirrhaarig-sternflaumig, gewöhnlich ohne Stieldrüsen. Stacheln zu 0-1(-4), ge­
rade abstehend, bis (1,5-)2-2,5(-3) mm lang. Kelch oft verlängert, besonders an den Enden 
der Zipfel mit meist roten, 0,4-0,6 mm langen Stieldrüsen, zuletzt unregelmäßig abstehend. 
Kronblätter weiß, umgekehrt eiförmig, ca. 8-11 mm lang, vertrocknet lange haftend. Frucht­
knoten kahl. Fruchtboden mit einzelnen, zwischen den Fruchtknoten etwas hervortreten­
den Haaren. - VII-VIII. 

Taxonomie. Kennzeichnend für die R. pervirescens nahestehende Art sind die mit recht 
langen roten Stieldrüsen besetzten Kelchzipfel im Gegensatz zu den fast immer stieldrü­
senlosen (und meist unbewehrten) Blütenstielen. Im übrigen unterscheidet sich die Sippe 
von R. pervirescens durch rundlich-stumpfkantige, weniger behaarte Schößlinge, schwach 
fußförmige, oberseits oft fast kahle Blätter sowie durch am Grunde abgerundete oder nur 
schwach ausgerandete, breitere und kürzere Endblättchen. Die Serratur ist schärfer und 
mehr periodisch mit mehr allmählich bespitzten Zähnen. Das oft dunkelgrüne Laub mit oft 
helleren Haupt- und Seitennervenfeldern erinnert an R. leucandrus. 

Ähnli ehe Taxa. 28. R. pervirescens (siehe oben). - 30. R. imitans hat eine grobere Serratur 
mit mehr rundlichen, aufgesetzt bespitzten Zähnen und an R. plicatus erinnernde Blätter 
mit herzeiförmigen, lang bespitzten Endblättchen und besitzt im übrigen stieldrüsige Blü­
tenstandsstiele mit breiten, etwas gekrümmten Stacheln. - 31. R. braeuckeri ist viel dichter 
bestachelt und hat behaarte Antheren. 

Nomenklatur. Der Name R. glandisepalus („Drüsenkelchige Brombeere") weist auf die 
stieldrüsigen Kelchzipfel bei gleichzeitig stieldrüsenlosen Blütenstielen hin. 

Ökologie und Soziologie. Nemophile Sippe vorallem derkollinen-submontanen Stu­
fe, hauptsächlich auf potentiell natürlichen Standorten des Fago-Quercetum und boden­
saurer Fagetalia beobachtet. 

Verbreitung. Zunächst nur aus Westfalen bekannte Regionalsippe. Hier zerstreut vor al­
lem am Südostrand des Gebiets vom südlichen Weserbergland (Oberwälder Land bei 
Borgholz) bis in den Raum Siegen. Während der Drucklegung auch an zwei Fundpunkten 
im Solling (Niedersachsen) nachgewiesen. 
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Exemplarische Belege . BRD. Westfalep. Zw. Drankhausen und Frohnhausen bei Höhe 280 m 
(4321.31), 3.9.1980, WEBER (We) - Südl. Autobahnraststätte „Biggenkopf' (4419.44), 1.9.1980, WEBER 
(We) - Niedermarsberg, Weg oberhalb der Straße nach Essentho, 7.8.1979, (4519.13), WEBER (We) -
östl. vom Hülstenberg bei Eversberg ( 4616.13), 11.8.1979, WEBER (We ). - Niedersachsen. Solling, nördl. 
Neuhaus, bei Höhe 422,5 m, 21.7.1985, WEBER mit PEDERSEN WEBER (We). 

30. Rubus imitans H. E. WEBER nov. spec. 
Turio tenuis, ex arcu humili repens, angulatus faciebus planis vel convexis, pilosus, glandulis stipitatis 
setisque nullis vel paucis (0-10 ad 5 cm), aculeis e basi dilatata vulgo gracilibus leviter curvatis parum 
inaequalibus usque 3,5-4 mm longis 5-10 ad 5 cm armatus. 

Folia digitato vel paulo pedato 5-nata, plicata, supra laete viridia, glabrata, subtus viridia, (saepe ± 
molliter) pilosa. Foliolum terminale breviter petiolulatum (longitudo petioluli ca. 15-30 % longitudinis 
laminae) e basi cordata ovatum vel ellipticum, rarius late obovatum, gradatim acuminatum, sat grosse 
periodiceque dentibus mucronulatis dentibus principalibus longerioribus (sub-)rectis serratum. Fo­
liola infima sessilia vel usque ad 2 mm petiolulata. Petiolus parce pilosus supra glandulis stipitatis vel 
setis brevibus sparsis instructa, 5-14 aculeis gracilibus curvatis, usque 2,5-3 mm longis munita. Stipula 
± filiformes . 

Inflorescentia sat debilis, ± usque ad apicem foliosa, folia infima 3(-5)-nata foliolis lateralibus 
(sub-)sessilibus. Rachis pilis ± patentibus pilisque minutis stellulatis adpressis pilosa, glandulis stipita­
tis paucis, aculeis gracilibus leviter curvatis usque 2,5-3 mm longis instructa. Pedunculi 10-14 mm lon­
gi, pilis fasciculatis stellulatisque ± adpresse pilosi, setis glanduliferis inaequalibus 0,2-0,6 mm longis 
vulgo 2-10 obsita, 4-5 aculeis sat latis basi saepe rubris leviter curvatis vel subrectis usque 2 mm longis 
plerumque primo glanduliferis munita. Sepala ( cano-)viridia, ± elongata, deinde patenter± erecta. Pe­
tala alba, obovata vel elliptica, ca. 8-10 mm longa, singula macrida post anthesin usque ad fructum re­
manent. Stamina stylis virescentibus breviora. Antherae glabrae. Ovaria glabra. Receptalum parce pi­
losum. Floret Julio-Augusto. 

Planta plica, figura et colore foliorum Rubum plicatum WEIHE & NEES decipiente imitans ut no­
mine indicatus est. 

Typus: Ost-nordöstlich Eversberg, südöstlich der Kronleuchterbuche nahe der Höhe 358 m, Raster 
4616.1144, 11.8.1979, WEBER 79811.22 (HBG, Holotypus. - MSTR, lsotypus). 

Abbildungen: Abb. 14. 

Schößling niedrigbogig und kriechend, dünn (meist weniger als 5 mm im Durchmesser), 
schwach kantig mit flachen oder gewölbten Seiten, mit zerstreuten einfachen Härchen (ca. 
2-10, selten mehr pro cm Seite) sowie mit ca. 0-10 Stieldrüsen oder feinen Borsten pro 5 cm. 
Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, von etwas ungleicher Größe, aus breitem Grund ziemlich 
schlank, etwas gekrümmt, bis 3,5-4 mm lang. 

B 1 ä t t er hand- oder etwas fußförmig 5-zählig, o berseits frisch grün, mit 0-5 Haaren pro 
cm 2, unterseits grün, meist fühlbar bis weich behaart. End b 1 ä tt c h e n kurz gestielt (18-
33 %), aus herzförmigem Grund meist eiförmig bis elliptisch, allmählich in eine 10-20 mm 
lange Spitze verschmälert, seltener breit umgekehrt eiförmig und dann mehr abgesetzt be­
spitzt. Serratur mit rundlichen, aufgesetzt bespitzten Zähnen grob und periodisch mit län­
geren (fast) geraden Hauptzähnen, 3-4 mm tief. Untere Blättchen sitzend oder bis 2 mm 
lang gestielt. Blattstiel wenig behaart, oberseits mit einzelnen (meist 2-20) feinen (Drüsen-) 
Borsten, mit 5-14 schlanken, gekrümmten, bis 2,5-3 mm langen Stacheln. Nebenblättchen 
± fadenförmig. 

BI ü tenstand wenig umfangreich,± bis zur Spitze durchblättert, untere Blätter 3(-5)­
zählig mit (fast) sitzenden Seitenblättchen und am Grunde abgerundeten bis etwas herz­
förmigen Endblättchen. Achse abstehend behaart mit angedrückten Sternhaaren, mit zer-
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streuten (Drüsen-)Borsten und mit 1-5 meist dünnen, leicht gekrümmten 2,5-3 mm langen 
Stacheln pro 5 cm. Blütenstiele 10-15 mm lang, mit Büschel- und Sternhaaren± ange­
drückt wirrhaarig, mit meist 2-10 ungleichen, ca. 0,2-0,6 mm langen Stieldrüsen. Stacheln 
zu 4-5, ziemlich breit, an der Basis oft rötlich, (fast) gerade bis leicht gekrümmt, bis 2 mm 
lang, zunächst oft drüsentragend. Kelch (graulich) grün, mit± verlängerten, zuletzt abste­
hend aufgerichteten Zipfeln. Kronblätter weiß, umgekehrt eiförmig oder elliptisch, ca. 8-10 
mm lang, einzelne vertrocknet bis zur Fruchtreife haftend. Staubblätter kürzer als die grün­
lichen Griffel. Antheren und Fruchtkrioten kahl, Fruchtboden mit einzelnen, zwischen den 
Fruchtknoten sichtbaren Haaren. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die Art täuscht auf den ersten Blick R. plicatusvor, unterscheidet sich von 
diesem jedoch leicht durch den kriechenden Wuchs, die behaarten Schößlinge sowie durch 
den hochdurchblätterten, zerstreut stieldrüsigen Blütenstand. UTSCH bewertete einen Be­
leg dieser Art, den DEMANDT bei Holzwickede sammelte und im Botanischen Tauschver­
ein Wien verteilte, als „R. obscurus x gratus ': 

Ähnliche Taxa. 29. R. glandisepalus hat länger gestielte Blättchen mit am Grunde abge­
rundeten oder wenig herzförmigen, schärf er und gleichmäßiger gesägten Endblättchen so-
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Abb. 14: Rubus imitans H. E. WEBER (Holotypus, HBG). 

159 



wie einen bis auf die Kelchzipfel meist stieldrüsenlosen Blütenstand. - 7. R. plicatus ist nur 
oberflächlich ähnlich (vgl. oben). 

Nomenklatur. Der Name bezieht sich auf die „Imitation" des R. plicatus durch diese Art. 

Ökologie und Soziologie. Wenig bekannt. Anscheinend nemophile Sippe vorzugs­
weise potentiell natürlicher bodensaurer Fagetalia-Standorte. 

Verbreitung. Bislang nur aus Westfalen bekannte, aber vermutlich darüber hinaus ver­
breitete Regionalsippe. Zerstreut im Sauerland und im benachbarten östlichen Bergland 
südlich der Linie Dortmund- Büren. Streckenweise, wie im Raum Neheim-Hüsten -Arns­
berg und im Süderbergland ziemlich häufig. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Holzwickede, (4411.4/4511.2), 1.7.1885, DEMANDT. Bot. 
Tauschverein Wien, „R. obscurusxgratus UTSCH (AAU)-Südöstl. Brenken (4417.23), 8.8.1979, WEBER 
(We) - Goldberg, Straße nach Brachthausen (4914.32), 21.7.1981, WEBER (We) - Östl. Oberhundem, 
südl. Höhe 479m(4915.11),19.7.1981, WEBER (We)- Freudenberg, Langenholdingshausen, nahe dem 
Friedhof (5013.44), 26.8.1975, WEBER (We) - Westl. Flammersbach, westl. vom Sportplatz (5114.23), 
20.8.1980, WEBER (We). 

31. Rubus braeuckeri G. BRAUN 

Herb. Rub. germ. 85 (1877) = R. barbeyi var. braeuckeri (G. BRAUN) UTSCH, in BECKHAUS, Fl. Westf. 303 
(1893) - Typus: Hakenberg bei Derschlag, o. Dat., BRAEUCKER. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 85 
(MANCH, hier gewählter Lectotypus). · 

- R. hemistemon sensu auct. plur., non P. J. MÜLLER ex BouLAY, Ronc. vosg. 3 (1864). 

Abbildungen. Abb. 15. 

Sc h ö ß 1 in g flach bogig, stumpfkantig mit flachen oder etwas gewölbten Seiten, mit ca. 2-20 
einfachen Härchen pro cm Seite, streckenweise verkahlend, ohne Stieldrüsen. Stacheln zu 
(10-)15-25 pro 5 cm, etwas ungleich, aus sehr stark (bis 5-6 mm) verbreiterter, auf dem 
Schößling etwas entlanglaufender, oft geröteter Basis, im unteren Teil sehr breit, mit 
schlanker Spitze, zum Teil oder alle± gekrümmt, nur bis 3(-4) mm lang. 

Blätter 3-4- (zum Teil schwach) fußförmig 5-zählig, oberseits grün, mit ca. 3-20 Haa­
ren pro cm2

, unterseits grün, nicht fühlbar bis schwach fühlbar auf den Nerven behaart. 
End b 1 ä t t c h e n kurz gestielt (15-23 % ), aus schmaler abgerundeter oder etwas ausgerande­
ter Basis schmal umgekehrt eiförmig bis elliptisch, allmählich in eine 15-25 mm lange Spitze 
auslaufend. Serratur mit etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen ziemlich grob periodisch mit 
längeren geraden Hauptzähnen, 3-4 mm tief. Untere Blättchen 0-5 mm lang gestielt. Blatt­
stiel mäßig behaart, meist ohne Stieldrüsen, mit 17-24 geneigt-gekrümmten bis ca. 2(-2,5) 
mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig. 

B 1 ü t e n stand sperrig mit stark verlängerten unteren Ästen. Einfache lanzettliche 
Blätter in der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten 
elliptischen oder umgekehrt eiförmigen, oft angenähert rhombischen Endblättchen und 2-
4 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse locker abstehend und etwas sternflaumig be­
haart, stieldrüsenlos, auf 5 cm mit ca. 15-20 am Grunde auffallend breiten, geneigt-ge­
krümmten, bis 2,5-3 mm langen Stacheln. Blütenstiele 15-25 mm lang, mit stieldrüsenlo­
sen oder kurzdrüsigen Deckblättchen, angedrückt wirrhaarig, stieldrüsenlos, mit 10-25 et­
was ungleichen breiten, gelben und oft rotfüßigen, gekrümmten, 1,5-2,5 mm langen Sta­
cheln. Kelch grünlich, meist kurz stieldrüsig, ± bestachelt, abstehend bis locker zurückge­
schlagen. Kronblätter weiß, elliptisch bis umgekehrt eiförmig, 7-9 mm lang, bis zur Frucht­
reife vertrocknet haftend. Staubblätter etwa halb so hoch wie die grünlichen Griffel. Anthe­
ren (meist dicht) behaart, Fruchtknoten dicht zottig. Fruchtboden behaart. - VII-VIII. 
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Abb. 15: Rubus braeuckeri G. BRAUN (Herb. We). 
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Taxonomie. Die Art ist leicht kenntlich an den dichten, auffallend breitfüßigen, gelbli­
chen, in der Sonne am Grunde roten Stacheln, den charakteristischen länglichen Endblätt­
chen, dem sperrigen Blütenstand mit kurzen Staubblättern, behaarten Antheren und dicht­
haarigen Fruchtknoten. Von SUDRE (1908) wurde sie mit dem aus den Vogesen beschriebe­
nen, durch zerstreutere Stacheln und verschiedene Blätter ganz andersartigen R. hemiste­
mon P. J. MÜLL. ex. BoULAY zusammengeworfen und in der Literatur seitdem meist unter 
diesem Namen geführt. 

Nomenklatur. Die Art ist nach TH. BRAEUCKER (1815-1882) benannt, der im Raum 
Gummersbach die Rubus-Flora untersuchte (vgl. BRAEUCKER 1882). 
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Ähnliche Taxa. 17. R. braeuckeriformis hat herzeiförmige Endblättchen, nach der Blüte 
abfallende Kronblätter, die Griffel überragende Staubblätter mit kahlen Antheren sowie 
(fast) kahle Fruchtknoten. - Wegen der kurzen Staubblätter mit gleichzeitig behaarten An­
theren sowie durch die zahlreichen breiten, aber kurzen Stacheln unterscheidet sich R. 
braeuckeri leicht von allen anderen Arten der Sprengeliani. 
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Ökologie und Soziologie. Schwachnemophile Sippe derkollinen Stufe auf kalkarmen 
potentiell natürlichen Quercion- und Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Regionalsippe im Rheinland und Westfalen von Koblenz und Aachen bis 
ins südliche Westfalen mit einem isolierten Fundpunkt im nördlichen Westfalen. Verbrei­
tungsschwerpunkt im südwes.tlichen Sauerland und dem anschließenden Bergischen Land. 
- Im Gebiet im südöstlichen Bergland innerhalb des von der Linie Drolshagen - Pletten­
berg - Hilchenbach - Wilnsdorf umschlossenen Raumes zerstreut bis häufig, außerhalb 
dieses Gebietes nordöstlich davon ein Fundpunkt westl. Schmallenberg ( 4815.32) und ein 
weit isoliertes Vorkommen in der nordwestlichen Westfälischen Bucht (Brennheide südl. 
Emsdetten, 3811.31). 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Brennheide südlich Emsdetten, westl. Schulze-Lintel 
(3811.31), 1976, WITTIG E 37 (We) - Beerenberg westl. Schmallenberg, oberhalb der B 236 (4815.32), 
14.8.1977, WEBER (We) - Westrand des Krähenberges westl. Olpe (4912.42), 23.8.1980, WEBER (We) -
Freudenberg, 1.7.1889, UTSCH. BAENITZ, Herb. eur., „R. barbeyi var.? = R. braeuckeri G. BRAUN= R. 
sprengelii xfissus" (M) - Freudenberg, am Kühlenberg (5013.34), 25.7.1879, UTSCH (MSTR). - Nord­
rhein. Wiehlgebiet, Straße Denklingen-Strezenbach, 29.7.1947, SCHUMACHER R 132/47, „R. hemiste­
mon nov. var. sprengelioides" (HBG) - Nutscheid-Höhe südwestl. Waldbröl, 30.7.1969, WEBER mit 
SCHUMACHER (We) - Siegtal, Windecker Berg, 9.7.1934, KüKENTHAL (B, Museum Coburg) -Aachen, 
Aachener Wald, 3.8.1968, V ANNEROM (Herb. V ANNEROM). 

32. Rubus sprengelii WEIHE 

Flora 2: 18 (1819) - Typus: Rubus sprengelii, sine dat. et loc., Herb. WEIHE (MSTR, Lectotypus BEEK 
1974). 

= R. pallidus ssp. curvistylus var. guestphalicus KüKENTHAL, Mitt. Thür. Bot. Ver. Ser. 2. 45 :59 
(1939). - Typus: Heisterholz (3619), 9.7.1937, KüKENTHAL (B, Lectotypus WEBER 1985. - Museum 
Coburg, lsolectotypus). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 16. - KULESZA (1930: 32-33), BEIJERINCK (1956: t. 18), WEBER (1973: 179, 426), 
STOHR (1982. 148, t. xv). 

S eh ö ß ling flachbogig, rundlich-stumpfkantig, matt grün oder weimot überlaufen, mit ca. 
10-30(-50) vorwiegend einfachen Haaren pro cm Seite, stieldrüsenlos oder mit zerstreuten 
Drüsenborsten (ca. 2-5, selten mehr pro 5 cm). Stacheln zu (8-)12-15(-20) pro 5 cm, etwas 
ungleich, aus sehr breiter flachgedrückter Basis geneigt, größtenteils oder alle etwas siche­
lig, bis 5-6 mm lang, daneben meist einzelne Stachelhöcker oder Borsten (ca. 1-2, selten> 10 
pro 5 cm). 

Blätter 3-4-zählig mit gelappten Seitenblättchen, daneben einzelne (bei üppiger Ent­
wicklung auch gelegentlich in der Mehrzahl) deutlich fußförmig 5-zählig, oberseits matt 
dunkelgrün, mit 1-5 Härchen pro cm2

, unterseits grün, mit geringer, nicht fühlbarer Behaa­
rung. Endblättchen kurz gestielt (20-25 %), aus abgerundetem bis seicht herzförmigem 
Grund eiförmig bis umgekehrt eiförmig, allmählich in eine 10-15 mm lange Spitze ver­
schmälert. Serratur mit etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen ungleichmäßig periodisch mit 
etwas längeren geraden oder schwach auswärts gekrümmten Hauptzähnen, 2-3 mm tief. 
Untere Blättchen 0-2(-3) mm lang gestielt. Blattstiel mäßig behaart, oberseits meist mit ein­
zelnen kurzen Stieldrüsen, mit 7-14 breit aufsitzenden, stark gekrümmten, 2-3 mm langen 
Stacheln. Nebenblätter linealisch-fädig. 

Blütenstand sperrig-lockerblütig, mit dünnen, oft fast waagerecht abstehenden, 
meist oberhalb der Mitte angenähert trugdoldig verzweigten Ästen. Blätter nahe der Spitze 
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oder unterhalb davon beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde schmal abgerunde­
ten Endblättchen und 1-3 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse rundlich, ziemlich 
dicht abstehend, büschelig oder sternflaumig und darunter ± verwirrt und angedrückt be­
haart, mit 0-2(-10) kurzen Stieldrüsen pro 5 cm. Stacheln zu ca. 4-7 pro 5 cm, aus breitem 
Grunde überwiegend sichelig, oft fast hakig, bis ca. 3(-4) mm lang, daneben meist einzelne 
(bis 5, selten über 10 pro 5 cm) feine Stachelehen oder Borsten. Blütenstiele 15-20 mm 
lang, mäßig dicht abstehend und darunter flaumig-sternfilzig behaart, (sub-)sessil drüsig 
und mit 1-5(-15) (ausnahmsweise auch mehr) 0,2-0,5 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 
(1-)5-10(-15), etwas ungleich,± gekrümmt, bis 2(-2,5) mm lang. Kelch graugrün, meist mit 
einzelnen Stachelehen und kurzen rötlichen Stieldrüsen, die oft verlängerten, dünnen Zip­
fel abstehend oder etwas zurückgeschlagen. Kronblätter hellrosa bis rosarot, elliptisch bis 
eiförmig, 8-10 mm lang, einzelne vertrocknet bis zur Fruchtreife haftend. Staubblätterdeut­
lich kürzer bis fast so lang wie die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten mit lan­
gen Haaren, Fruchtboden behaart. - VII-VIII. - 2 n = 28 (A. GUSTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Die Art ist gewöhnlich auch ohne Blüten leicht kenntlich an den rundlichen 
behaarten und sichelstacheligen Schößlingen sowie den überwiegend 3-zähligen Blättern 
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Abb. 16: Rubus sprengelii WEIHE. - Blütenstand. 

mit gelappten Seitenblättchen. Der dünnästig-sperrige Blütenstand mit roten Blüten und 
kurzen Staubblättern gibt darüber hinaus eindeutige Kennzeichen ab. An besonders üppig 
entwickelten Pflanzen können gelegentlich 5-zählige Blätter überwiegen, im Gegensatz zu 
dann ähnlich beblätterten Arten wie R. arrhenii und R. silvaticus finden sich stets daneben 
auch 3-4-zählige Blätter. Ausnahmsweise kommen auch etwas stärker stieldrüsige Ausbil­
dungen vor. Hierzu gehört die von KüKENTHAL als R. pallidus var. gu,estphalicus beschrie­
bene Pflanze aus dem Heisterholz nördlich von Minden. 

Ähnliche Taxa. Verwechslungen sind nur außerhalb der Blütezeit denkbar. -14. R. silva­
ticus hat gewöhnlich hand- oder nur schwach fußförmige 5-zählige Blätter, einen schmalen 
Blütenstand mit weißen Blüten und behaarten Antheren. - 27. R. arrhenii hat ebenfalls 
handförmig 5-zählige Blätter mit sehr gleichmäßig gesägten, gefalteten Blättchen sowie 
weiße Blüten mit auffallend kurzen Staubblättern und (fast) kahlen Fruchtknoten. 

Nomenklatur. WEIHE nannte die Art nach seinem „unvergesslichen Lehrer, vieljähri­
gem Freunde" K. P. J. SPRENGEL (1766-1833), Professor in Halle. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und (im Gebirge und im östlichen Mitteleuropa 
fast ausschließlich) nemophile Art kalkfreier, mineralkräftiger Sand- und Lehmböden. 
Kennart des Lonicero-Rubenion silvatici auf potentiell natürlichen Fago-Quercetum­
Standorten, aber auch übergreifend auf bodensaure Fagetalia-Bereiche als Differentialart 
des Pruno-Rubenion sprengelii, fehlt auf Standorten des Querco-Betuletum typicum und 
in den Kalkgebieten (vgl. auch WITTIG 1977). 
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Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. Auf den Britischen Inseln ein­
schließlich Irland. Auf dem Festland von S-Schweden (Bohuslän und Skäne) durch Mittel­
europa einschließlich der Benelux-Länder bis N-Frankreich, ins Saarland, selten bis Fran­
ken (bei Nürnberg) sowie im Osten durch die DDR südwärts bis Thüringen und ins nördli­
che Sachsen, ferner bis nach Polen in die Provinz Posen, in die CSSR ins nördlichste Mäh­
ren und entlang der Ostseeküste bis nahe an die Grenze zur USSR. Außerdem ein sehr iso­
liertes (auf Verschleppung beruhendes?) Vorkommen bei Schruns im Walgau (Vorarlberg, 
Österreich). - Im Gebiet mit Ausnahme der Kalkgebiete fast überall zerstreut bis häufig, 
streckenweise eine der häufigsten Arten. Das gilt besonders für das mittlere und westliche 
Sauerland, wo R. sprengelii zu den oft nur wenigen dort vorkommenden Brombeeren ge­
hört. Abgesehen von den Kalkgebieten und dem äußersten Westen der Westfälischen 
Bucht, ist die Art selten oder fehlt auf großen Strecken in den insgesamt sehr brombeerar­
men Gebieten des südöstlichen Weserberglands und des östlichen Sauerlands, vor allem 
im Bereich der höheren Erhebungen. 

Exemplarische Belege. England. Biddulph, 1886, PAINTER (B) - Staffordshire, Hunchurch 
Hills, 10.7.1976, WEBER (We). - Schweden. Bohuslän, Koön, 1889, FRIES (LD) - Scania, St. Olof, 
1907, NEUMAN (B) - Dänemark. Jütland. Langeskov. V. Brörup, 7. 1975, PEDERSEN 326-75 (C, We) -
BRD. Schleswig-Holstein und Hamburg. Ahrenviöl, 17.7.1911, A. CHRISTIANSEN (KIEL)-Zw. Läger­
dorf und Breitenburg, 8.8.1971, WEBER (We) - Hamburg-Stellingen, 1902, JUNGE (HBG). - Niedersach­
sen. Juist, westl. Hammersee, 22.7.1983, WEBER (We) - Bassum, 1881, BECKMANN. SCHULTZ, Herb. 
norm. 1085 (B, LD) - Hann.-Münden, Buchenfeld, 7.1883, IssMANN (BREM) - Diepholz, Everhorst, 
1947, NEUMANN (ZVS) - Osnabrück, Hasbergen, Hüggel (3713.44), 7.1932, KOCH (OSN) - Westfalen. 
Eggegebirge, Herbram-Wald pres de Bad Drieburg (4319.23), 31.7.1977, WEBER. Soc. ech. pl. vasc. Eur. 
occ. Bassin med. exs. 8372 (AAU, B, BC, BR, C, FL, GENT, H, LAU, LG, M, MAF, MHA, P, RNG, 
SEV, TSB, We)- Clarholz, Richtung Ostenfelde (4115.11), 1927, DAHMS (MSTR)- Schalksmühle, Stra­
ße nach Hälver (4711.33), 2.8.1977, WEBER (We)- Freudenberg, Heide (5113.11), 1873, UTSCH (MSTR). 
- Nordrhein. Aachen, Stadtwald, 1899, KRAUSE 1085 (B). - Eifel, Großhau, Parkplatz Königshecke, 
23.7.1975, FoERSTER (We). - Saarland. Schafwald bei Göttelborn, 6.1976, SAUER2327 (Univ. Saarbrük­
ken, We). - Hessen. Offdilln im Dilltal, 22.7.1980, ScHNEDLER (We). -Bayern. Ochsenbruck bei Nürn­
berg, 3.7.1897, ScHERZER. Fl. exs. Bav. 90 (REG)- Niederlande. Süd-Limburg. Stenaken.12.7.1961, 
KRAMER&al. (U)-Belgien. Les Forges-Trooz, Namur, 1955, NEUMANN(KL)-Montenau bei Rober- · 
ville, 18.9.1980, SAVELSBERGH (We). - Frankreich. Foret de Retz, 1852, Questier (P). -DDR. Meck­
lenburg, Rostock, Barnstorfer Tannen, 13.7.1975, DuTY 1970 (We)-Trechower Holz bei Bützow, 1880, 
GRIEWANCK. BAENITZ, Herb. eur. (KL) - Brandenburg. Eberswalde-Westend, 29.7.1977, STOHR 137 
(BHU, We)-Thüringen. Schleusingen, 26.7.1931, KüKENTHAL (Museum Coburg)- Sachsen. Hohen­
stein, 1895, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. exs. 95 (B) - Waldenburg, 1911, HOFMANN, HOFMANN, 
Pl. crit Sax. exs. 340 (B) - Polen. Westpreußen, Kahlberg im Dünenwalde, 1913, GRoss (MSTR) -
Posen, Ostrowo, 1897, SPRIBILLE (LD). - CS SR. Mähren, Frydek, 30.7.1980, HoLUB (Herb. HOLUB, 
We). - Österreich. Vorarlberg. Schruns, 24.7.1922, SCHNEIDER (W). 

33. Rubus chlorothyrsos POCKE 

Abh. Naturwiss. Ver. Bremen 2: 462 (1871) = R. silvaticus [ssp.] chlorothyrsos (FocKE) NYMAN, Consp. 
Fl. eur. 1. 218 (1878) - Typus: Wollah bei Lesum, 1870, FocKE. FocKE, Rubi selecti 44 (BREM, Lectoty­
pus BEEK 1974). 

= R. chlorothyrsos var. vandalicus E. H. KRAUSE, in PRAHL, Krit. Fl. Prov. Schleswig-Holst. 2: 58 
(1890) = R. chlorothyrsos f. vandalicus (E. H. KRAUSE) GELERT, Bot. Centralbl. 42: 395 (1890) -Typus: 
Markgrafenheide, 16.8.1879, KRAUSE 646 (B, hier gewählter Lectotypus). 

= R. chlorothyrsoides HoLZFUSS, Feddes Repert. 28: 205 (1930) - Typus: Darss bei Prerow, an ei­
nem Grabenrande, 26.7.1929, HoLZFUSS (HBG, hier gewählter Lectotypus. - HBG, Isolectotypus). 

= R. chlorothyrsoides var. pilicaulis HOLZFUSS, Feddes Repert. 28: 205 (1930) qoad descr. - Locus 
typicus : Darss bei Prerow, Typus unbekannt. 
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= R. ovalifolius WEIHE in sched. - Specimen originale: MSTR. 

Abbildungen. BEIJERINCK (1956: t. 19), WEBER 1973: 187, 428). 

S eh ö ß 1 in g flach bogig, stumpfkantig mit gewölbten bis fast flachen Seiten, matt grün oder 
ungleichmäßig weimot überlaufen, mit 20-30(-60) überwiegend einfachen abstehenden 
Haaren pro cm Seite, sitzdrüsig und mit ca. (0-) 1-10(-40) Stieldrüsen pro 5 cm. Stacheln zu 
10-20 pro 5 cm, in etwas ungleicher Größe, gelblich oder rötlich, aus bis 8 mm verbreiteter 
Basis mäßig schlank, geneigt, teils fast gerade, teils wenig, einzelne stärker sichelig ge­
krümmt, bis (5-)6-7 mm lang, feine Stachel(-Höcker) fehlend oder vereinzelt. 

Blätter schwach fußförmig bis handförmig 5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, mit 
ca. 1-20 Haaren pro cm2

, unterseits grün, meist wenig, gelegentlich auch deutlich fühlbar 
behaart. Endblättchen ziemlich kurz gestielt (30-35-[40] %), aus fast keilförmigem oder 
sehr schmal abgerundetem, ausnahmsweise auch breiterem Grund umgekehrt eiförmig 
mit etwas aufgesetzter (10-)15-20 mm langer Spitze, lebend oft etwas konvex. Serratur mit 
mehr allmählich zugespitzten, oft etwas verschieden gerichteten Zähnen, fast gleichmäßig 
bis ungleichmäßig und dann periodisch mit etwas längeren, zum Teil schwach auswärts ge­
bogenen Hauptzähnen, 2-3(-3,5) mm tief. Untere Blättchen mit keilförmigem Grund, 1-3 
mm lang gestielt. Blattstiel ziemlich dicht behaart, oberseits ± stieldrüsig, mit 10-20 geneig­
ten, etwas gekrümmten, ca. 3-3,5 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal linealisch. 

Blütenstand zylindrisch oder angenähert pyramidal bis sperrig mit oft fast waage­
recht abstehenden Ästen, die ihrerseits nicht selten wieder abgespreizt verzweigt sind. Un­
geteilte, zunächst lanzettliche Blätter nahe der Spitze beginnend, oft erst das achte bis 
zehnte Blatt von oben wie die folgenden 3-zählig mit am Grunde fast keiligen, etwas rhom­
bischen Endblättchen und 1-3 mm gestielten Seitenblättchen. Achse abstehend dichthaa­
rig, darunter locker angedrückt sternflaumig, mit 1- > 30 Stieldrüsen pro 5 cm. Stacheln zu 
(5-)10-18 pro 5 cm, aus breiter Basis sehr schlank, etwas geneigt, teils fast gerade, teils ±ge­
krümmt, 4-6(-7) mm lang, daneben meist auch zerstreute kleinere Stachelehen. Blüten­
s ti e 1 e 15-20(-30) mm lang, dicht abstehend und darunter etwas sternfilzig-wirr behaart, mit 
(3-)5-30 meist dunkelroten, bis 0,5-1 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 9-15, etwas un­
gleich, schlank, meist rotfüßig, fast gerade bis deutlich gebogen, bis 2,5-3,5(-4) mm lang. 
Kelch grünlich, gelbstachelig und mit kurzen roten Stieldrüsen, die oft etwas verlängerten 
Zipfel locker zurückgeschlagen oder (so außerhalb des Gebiets im Osten des Areals)± auf­
gerichtet. Kronblätter weiß, elliptisch bis schmal umgekehrt eiförmig, 7-10 mm lang, einzel­
ne vertrocknet haftend. Staubblätter gewöhnlich kürzer, gelegentlich so lang, ausnahms­
weise zum Teil auch etwas länger als die weißlich grünen Griffel. Antheren kahl, Frucht­
knoten kahl oder fast kahl. - VII-VIII - 2 n = 28 (BEIJERINCK 1956) . 

. Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die gewöhnlich am Grund fast keiligen, le­
bend oft konvexen, umgekehrt eiförmigen Endblättchen, der gelb- oder etwas rotstacheli­
ge, behaarte Schößling sowie der hochdurchblätterte, oft etwas sperrige Blütenstand mit 
seinen vielen langen und dünnen Stacheln. Schwankende Merkmale sind die Länge und 
Dichte der Stieldrüsen, die zumindest jedoch auf den Blattstielen und im Blütenstand nie 
ganz fehlen. Die Endblättchen, die im typischen Fall am Grunde sehr schmal zulaufen, 
können gelegentlich auch etwas breiter abgerundet, in Ausnahmefällen sogar etwas ausge­
randet sein. Solche Blätter treten im Osten und Norden des Verbreitungsgebietes etwas 
häufiger auf als im Westen und wurden dann gelegentlich mit R. axillaris LEI. verwechselt. 
Wegen der auch mehr aufgerichteten Kelchzipfel wurden solche Pflanzen von KRAUSE als 
eigene Varietät vandalicus beschrieben. GELERT stufte diese mit dem Typus anscheinend 
fließend verbundene östliche Ausbildung als forma ein, was eher angemessen erscheint, 
falls man sie als eigenes Taxon behandeln will. 

Ähnliche Taxa. Keine. - Der im Gebiet fehlende R. axillaris LEI. hat rundliche, am 
Grunde ausgerandete Endblättchen und viel schwächere Stacheln. 
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33. Rubu s chl orothyrsos 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
11 12 16 17 

Nomenklatur. Der Varietät vandalicus liegt ein etwas kümmerliches, schlecht gesam­
meltes Exemplar der östlichen Ausbildung zugrunde. R. chlorothyrsoides HoLZFuss ist eine 
anscheinend durch starke Besonnung entstandene Modifikation mit etwas kahlerem 
Schößling. Die dazugehörige Varietät pilicaulis, von der kein Typusmaterial bekannt ist, soll 
dagegen wieder behaarte Schößlinge haben und dürfte somit typisch entwickelt sein. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Art kalkarmer Böden, vor allem 
im Pruno-Rubetum sprengelii auf potentiellen bodensauren Fagetalia-Standorten, auch 
übergreifend auf Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaften auf Standorten des Fago­
Quercetum. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe des nördlichen Mitteleuropas mit 
Verbreitungsschwerpunkt im Westen. In Dänemark in großen Beständen auf der Insel 
Mön. Sonst vom Raum Husum durch das westliche und mittlere Holstein sowie das nieder­
sächsische Tiefland bis nach Westfalen und in die Niederlande, ostwärts in Niedersachsen 
sehr zerstreut bis zum nördlichen Harzrand und von dort in die DDR bis in die Altmark 
übergreifend, im übrigen in der DDR auch nahe der Ostseeküste bei Rostock und auf dem 
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Darss. - Im Gebiet an der absoluten Südgrenze der Verbreitung im nördlichen Berg- und 
Tiefland an insgesamt acht Stellen nachgewiesen (vgl. Angaben bei den Belegen), außer­
dem zwei isolierte Vorkommen in der Westfälischen Bucht westlich Wiedenbrück und in 
Freckenhorst. 

Exemplarische Belege. Dänemark. Mön. Ulfshale, 8. 1976, PEDERSEN 506-76 (C, We) - BRD. 
Schleswig-Holstein. Bergenhusen, 31.7.1896, FRIDERICHSEN. BOULAY & BoULY DE LESDAIN, Rubi 
praes. gall. exs. 138 (C, HBG) - Elmshorn, Gehölz zw. Hahnenkamp und Horst, 27.7.1900, ErucHSEN 
(HBG, KIEL). - Niedersachsen. Brest bei Stade, 22.7.1907, FnscHEN (BREM) - Straßenrand zw. 
Scharmbeckstotel und Scharmbeck, 16.8.1969, WEBER (We) - Bad Harzburg, Heinische Bruch, 
11.8.1974, WEBER (We) - Osnabrück, zw. Rulle und Engter bei Depmer (3614.14), 26.6.1975 WEBER 
(We) - Masch bei Bad Essen-Wehrendorf (3615.42), 14.7.1973, WEBER (We) - Neuenkirchener Berg 
nördl. Borgholzhausen (3815.42), 16.10.1977, WEBER (We). - Westfalen. Nördl. Linkenberg bei Preu­
ßisch-Oldendorf (3616.44), 14.7.1969, WEBER (We) - Nördl. Osterbruch (3617.42), 17.7.1979, WEBER 
(We) - Heisterholz bei Morhoff (3619.23), 11.8.1978, WEBER (We) - Zw. Große Heide und Heidwinkel 
bei Westkilver (3716.44), 15.8.1971, WEBER (We) - Westrand des Bent westl. Kl. Nalhof (3920.12), 
21.8.1983, WEBER mit VANNEROM (We) - Freckenhorst, Wald bei der Schule (4013.42), 17.8.1983, WE­
BER (We)- Menninghausen, Trostholz bei Möhler (4115.14), 1926, DAHMS (MSTR). -Niederlande . 
Heemse, 4.8.1949, TER PELKWIJK & BEIJERINCK (L). - DDR. Mecklenburg und Pommern. Mönkwe­
den, 23.7.1891, NEUMAN (LD) - Reez westl. Kaselstorf, 8. 1977, DuTY (We) - Darss, Prerow, 19.7.1891, 
NEUMAN (LD) - Altmark. Jävenitzer Forst, 12.8.1894, GELERT (LD). 

Series 3. Rhamnifolii (BAB.) POCKE 

Syn. Rub. Germ. 125 (1877) = Group Rhamnifolii BABINGTON, Brit. Rubi 75 (1869) - Typusart (Art. 22.4 
ICBN): R. rhamnifolius WEIHE & NEES. 

Sc h ö ß 1 in g hochbogig, dick, stark verzweigt, mit kräftigen, oft rotfüßigen Stacheln. Blätter 
oft etwas lederig, unterseits grün oder graufilzig. - Thamno- und nemophile Arten auf 
basenarmen bis kalkhaltigen Böden. 

Die typischen Vertreter dieser Serie sind R. rhamnifolius und R. muenteri, im großen 
und ganzen auch noch die um R. vulgaris zu gruppierenden Arten R. langei, R. lindleianus, 
R. gelertii, R. latiarcuatus und R. nemoralis. Zu den Discolores vermitteln durch stark filzige 
Blattunterseiten R. lindebergii und R. polyanthemus, Beziehungen zu den Suberecti zeigt R. 
laevicaulis, zu den Sylvatici R. gracilis, R. rhombifolius, R. steracanthos, R. longior und zum 
Teil auch R. confusidens. Der isoliert stehende R. egregius zeigt Anklänge sowohl zu den Syl­
vatici wie auch zu den Discolores. 

34. Rubus rhamnifolius WEIHE & NEES 

Rubi germ. 22, t. 6 (1822) - Typus: Minden[= Mennighüffen, 3718], sine dat„ WEIHE (KIEL, Lectotypus 
WEBER 1977a). 

Synonymie. Siehe WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 17. - HUBER (1961: 330 =SUDRE 1908-13: t. lxxv). 

Schößling hochbogig, stark verzweigt, kräftig, kantig und gefurcht, mit rot überlaufenen 
Kanten und noch stärker geröteten Stachelbasen, später gleichmäßiger (wein-)rot, kahl 
oder mit vereinzelten Büschelhärchen (0-2 pro cm Seite). Stacheln zu 7-9 pro 5 cm, aus bis 
9-10 mm verbreiteter Basis in der unteren Hälfte sehr breit, allmählich in eine teils schwach, 
teils stark rückwärtsgekrümmte Spitze verschmälert, 6-8 mm lang. 
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Blätter fast handförmig bis deutlich fußförmig 5-zählig, ledrig, oberseits glänzend 
grün, kahl, unterseits graugrün bis (weiß-)grau angedrückt filzhaarig, (fast) ohne längere 
Haare, sich daher fast wie unbehaart anfühlend. End b 1 ä t t c h e n extrem lang gestielt ( 60-
80 %), die Spreite selten länger als 8 cm, aus stumpfkeiligem bis schmal abgerundeten, sel­
tener auch gestutzten bis etwas ausgerandetem Grund zunächst (breit) elliptisch, später 
fast kreisrund mit aufgesetzter, nur 3-8(-12) mm langer Spitze, lebend zwischen den Seiten­
nerven auf gewölbt. Serratur mit allmählich scharf zugespitzten Zähnen fein und ziemlich 
gleichmäßig, bis 1,5-2 mm tief. Untere Blättchen 4-12 mm lang gestielt. Blattstiel wenig bü­
schelig behaart, mit (17-)20-25(-30) außerordentlich breit zusammengedrückten, am obe­
ren Ende gehäuften, fast hakig zurückgebogenen, 2,5-3 mm langen Stacheln. Nebenblätter 
fädig-lineal. 

B 1 ü t e n stand verlängert zylindrisch mit stark und kurz verzweigten Ästen besonders 
oben dichtblütig, im oberen Teil blattlos, unten mit 3-5-zähligen Blättern mit rundlichen 
oder oft auch etwas rhombischen Endblättchen. Achse ±abstehend büschelhaarig und 
dazu sternflaumig, auf 5 cm mit 7-12 unterhalb ihrer Mitte auffallend breit zusammenge­
drückten, stark, zum Teil hakig gekrümmten, bis 6 mm langen Stacheln. Blütenstiele 
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überwiegend mit etwas stieldrüsigen Deckblättchen, 8-15 mm lang, abstehend behaart, da­
runter filzig, mit 10-18 ungleichen, gelben oder rotfüßigen, ziemlich breiten, gekrümmten, 
bis (1,5-)2-2,5(-3) mm langen Stachel n. Kelch graufilzig, ± bestachelt~ zurückgeschlagen. · 
Kronblätter weiß, breit elliptisch bis rundlich, 7-10 mm lang. Staubblätter länger als die 
gelbgrünlichen, am Grunde oft etwas rötlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten an 
der Spitze behaart, Fruchtboden behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die Art ist sofort an den sehr lang gestielten, kurzspitzigen Blättchen und 
der reichlichen Bewehrung mit krummen, dickfüßigen Stacheln zu erkennen. Die oft auch 
mehr elliptischen Blättchen haben insbesonde.re lebend eine gewisse Ähnlichkeit mit dem 
Laub von Rhamnus cathartica oder Frangula alnus. Trotz der charakteristischen Merkmale 
wurden verschiedene Brombeerarten mit R. rhamnifolius verwechselt. Bereits WEIHE 
selbst hielt auch andere Pflanzen aus dem Rheinland und Böhmen für R. rhamnifolius (cf. 
WEIHE & NEES 1822: 24). Da Belege davon bislang nicht aufgefunden wurden, ist unsicher, 
um welche Arten es sich hierbei handelte. 

Ä h n 1 ich e Taxa. R. porphyracanthos, eine im Portagebiet zusammen mit R. rhamni­
folius vorkommende, aber dort viel häufigere Lokalsippe, unterscheidet sich durch viel 
schwächere, auffallend rote Stacheln, unterseits filzlose Blätter mit weniger lang gestielten 
Endblättchen und durch oft etwas stieldrüsige Blütenstiele (vgl. Anhang). - 35. R. lindeber­
gii hat u. a. behaarte Schößlinge, oberseits behaarte Blätter mit nicht so lang gestielten, um­
gekehrt eiförmigen Endblättchen. - Andere, immer wieder mit R. rhamnifolius verwechsel­
te Arten, wie etwa R. cardiophyllus LEF. & P. J. MÜLLER und R. maassii FocKE, haben unter 
anderem oberseits behaarte Blätter mit weniger lang gestielten Endblättchen. 

Nomenklatur. WEIHE nannte die Art nach Frangula alnus, wie aus der deutschen Be­
zeichnung „Faulbaumblättriger Brombeerstrauch" bei WEIHE & NEES (1822: 24, deutsche 
Fassung) hervorgeht. 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile Sippe offenbar etwas nährstoffrei­
cher Böden. Vorwiegend beobachtet in Pruno-Rubion radulae-Gebüschen auf potentiell 
natürlichen Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Regionalsippe im nordöstlichen und mittleren Westfalen und östlich des 
Portagebiets in Niedersachsen bis nach Stadthagen. Außerdem im Bergischen Land in 
Waldbröl (ob verpflanzt?). Angaben aus anderen Gebieten beruhen auf Verwechslungen 
mit R. cardiophyllus LEF. & P. J. MÜLLER, R. lindebergii und anderen Sippen. - Im Gebiet 
zerstreut im nordöstlichen Bergland (siehe Belege), außerdem einzelne Fundpunkte im 
Raum Oelde - Wadersloh und ein isoliertes, schon von FocKE (1877) erwähntes Vorkom­
men bei Burgsteinfurt. 

Exemplarische Belege . BRD. Niedersachsen. Stadthagen, 6.9.1879, v. HOLLE (HAN)-Obernkir­
chen, 1.9.1882, v. HOLLE (HAN). - Westfalen. Ovenstädt (3519.44), 16.10.1955, NEUMANN (KL) - Been­
dorf, Waldweg am Breiten Brink (3717.21), 15.8.1971, WEBER (We)- Volmerdingsen, südl. Wittekinds­
hof (3718.23), 4.8.1974, WEBER (We) - Porta, am Wittekindsberge, unterhalb der Kapelle (3719.32), 
7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 30 (HAN, LD, MANCH) - Burgsteinfurt, Dickenbrock­
Wald südl. der B 54 (3810.31), 25.8.1977, WEBER (We) - Buhn, Borlefzener Kirchenweg (3819.12), 
18.7.1969, WEBER (We) - Todsunderweg in Valldorf (3819.31), 1.8.1975, WEBER (We) - Östlich Strom­
berg, Wald westl. Meier-Ostberg (4115.34), 12.7.1973, WEBER (We) - Allerbeck bei Langenberg 
(4215.24), 25.8.1982, WEBER (We) - Wadersloh, Chaussee nach Benteler (4215.41), 1926, DAHMS 
(MSTR). - Nordrhein. Waldbröl, Hecke [vielleicht die gepflanzte Brombeerhecke im Garten SCHUMA­
CHERS?], 22.9.1966, SCHUMACHER (LD) - lbid., 10.8.1964 (AAU, HBG). 

172 



35. Rubus lindebergii P. J. MÜLLER 

Jahresber. Pollichia 16117: 292 (1859) = R. bifrons [ssp.] lindebergii (P. J. MüLL.) NYMAN, Consp. Fl. eur. 
1: 217 (1878) = R. rhamnifolius A. eurhamnifolius B. [Rasse] lindebergii (P. J. MüLL.) FocKE, in AscHER­
SON & GRAEBNER, Syn. rnitteleur. Fl. 6(1): 475 (1902) - Typus: Bahus. Suec., sine dat., LINDEBERG. 
Herb. P. J. MüLLER 1406 _(LAU, hier gewählter Lectotypus). 

= R. obovatus G. BRAUN, Herb. Rub. gerrn. Fase. 10, „Übersicht" (1881), norn. illeg„ non R. obova­
tus PERSOON, Syn. pl. 2: 52 (1807) = R. pubescens f. obovata G. BRAUN, Herb. rub. gerrn. 63 (1877), publ. 
invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Typus: Am Nordrande des Harzes, zwischen Harzburg und Oker, o. Dat., 
BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. gerrn. 63 (HAN, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen. WEBER (1973: 199 B2, 433). 

Schößling hochbogig, stark verzweigt, kantig, mit etwas vertieften, seltener fast flachen 
Seiten, von den zunächst karmimot überlaufenen Kanten aus sich mehr oder minder wein­
rot verfärbend, mit (5-)10-25 meist büscheligen Härchen pro cm Seite. Stacheln zu 8-15 pro 
5 cm, aus stark (8-11 mm) verbreiterter, auffallend geröteter Basis meist breit, geneigt, teils 
fast gerade, teils gekrümmt, (5-)6-9 mm lang. 

Blätter fast handförmig bis deutlich fußförmig 5-zählig, oberseits fast matt dunkel­
grün, mit 30-100 Haaren pro cm2

, unterseits grau- bis grauweiß filzig und dazu mit lockeren 
kaum fühlbaren, längeren Haaren. Endblättchen sehrlang gestielt (50-65 %), aus schma­
lem abgerundetem oder etwas herzförmigem Grunde umgekehrt eiförmig, mit aufgesetz­
ter schlanker, 9-12 mm langer Spitze, fein und gleichmäßig, ca. 0,5-1 mm tief mit± allmäh­
lich scharf zugespitzten Zähnen gesägt. Untere Blättchen 2-7 mm lang gestielt. Blattstiel et­
wa anderthalbmal so lang wie die unteren Blättchen, reichlich büschelhaarig, mit 12-20 rot­
füßigen, am Grunde sehr breiten, geneigten,± gekrümmten, bis 3,5-4 mm langen Stacheln. 
Nebenblätter linealisch. 

Blütenstand schmal pyramidal-zylindrisch, oben mit gedrängtblütigenÄsten. Blät­
ter nahe der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig mit umgekehrt eiförmigen, am Grunde 
meist abgerundeten, aufgesetzt kurz bespitzten Endblättchen und meist 2-4 mm lang ge­
stielten Seitenblättchen. Achse kantig, mäßig dicht abstehend behaart und dazu ± ange­
drückt büschelhaarig-sternflaumig, auf 5 cm mit 7-15 auffallend roten, sehr breit aufsitzen­
den, etwas geneigten, fast geraden oder stark gekrümmten, bis ( 5-)6-7 mm langen Stacheln. 
Blütenstiele 10-15 mm lang, mit meist stieldrüsenlosen oder mit einzelnen subsessilen 
Drüsen besetzten Deckblättchen, abstehend behaart und angedrückt wirrhaarig-filzig, mit 
10-15 ungleichen (teilweise oft nur ca. 1 mm langen), teils schwach geneigt geraden, teils ge­
krümmten, bis 2-3 mm langen Stacheln. Kelch kurz, graufilzig, nicht oder kaum bestachelt, 
zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, breit elliptisch bis umgekehrt eiförmig, ca. 10 mm 
lang. Staubblätter deutlich länger als die grünlichweißen Griffel. Antheren und Fruchtkno­
ten kahl. Fruchtboden wenig behaart. - VII-VIII. - 2 n = 28 (A. GusTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Die Art ist gut charakterisiert durch ihre kräftigen, stark verzweigten, rotsta­
cheligen Schößlinge und die feingesägten, unterseits filzigen Blätter mit langgestielten, 
umgekehrt eiförmigen, aufgesetzt bespitzten Endblättchen. Der Filz ist so stark ausge­
prägt, daß man die Sippe auch zu den Discolores stellen könnte. Die starke Verzweigung 
und die Ähnlichkeit mit R. rhamnifolius, R. maassii FocKE und R. muenteri berechtigen 
aber, sie bei diesen Arten in der Serie Rhamnifolii einzuordnen. Die f. cordatus NEUMAN 
(Sv. Fl. 386.1901), von der kein Typusmaterial bekannt ist, scheint eine unbedeutende Modi­
fikation von R. lindebergii zu sein. Dagegen gehört die bislang ebenfalls nicht zu typisieren­
de var. sericeus ARESCHOUG (Lunds Univ. Arsskr. 22(5): 145.1887) wie die var. viridis ARE­
SCHOUG vermutlich zu R. muenteri. 

Ähnliche Taxa. 34. R. rhamnifolius hat kahle Schößlinge und oberseits kahle Blätter mit 
oft noch länger gestielten, rundlichen Endblättchen. - 36. R. muenteri hat unterseits (fast) 
filzlose Blätter-und weniger lang gestielte, rundliche Endblättchen. - Der im Gebiet fehlen-
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de R. maassii FocKE unterscheidet sich durch kahle Schößlinge, handförmige, unterseits 
filzlose oder nur schwach filzige Blätter und weniger lang (ca. 40-52 %) gestielte, oft rundli­
che Endblättchen. 

Nomenklatur. Der Lectotypus ist ein von C. J. LINDEBERG in Südschweden gesammel­
tes und vermutlich Ende 1858 oder Anfang 1859 als „R. discolor WEIHE & NEES" an P. J. 
MÜLLER gesandtes Exemplar, das dieser dann „zu Ehren des um die nordische Flora so ver­
dienten Dr. C. J. LINDEBERG" benannte. Möglicherweise lag MÜLLER nur dieses eine 
Exemplar vor, das dann als Holotypus zu betrachten wäre. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art etwas reicherer, zum Teil auch kalkhalti­
ger Böden, in Schleswig-Holstein im Pruno-Rubetum vestiti auf potentiell natürlichen Me­
lico-Fagetum-Standorten, in Niedersachsen und Westfalen anscheinend vorzugsweise auf 
solchen des Milio-Fagetum, gelegentlich auch auf reiche Fago-Quercetum-Wuchsorte 
Übergreif end. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe mit nördlicher Verbreitungstendenz. 
Selten in Irland, streckenweise häufig in England mit Wales und Schottland; im Süden feh-
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lend (Karte bei EDEES 1968). Auf dem Festland von SW-Norwegen und Südschweden 
durch Dänemark bis ins östliche Schleswig-Holstein, dann nach einer Verbreitungslücke 
erst wieder im südlichen Niedersachsen zerstreut vom Raum Fürstenau und den Dammer 
Bergen durch das Osnabrücker Hügelland bis ins westliche Westfalen. Im Osten vereinzelte 
Vorkommen im Leinegebiet bei Alfeld und am nördlichen Harzrand bei Bad Harzburg. -
Im Gebiet an der Ost- und Südgrenze der Gesamtverbreitung zerstreut bis selten in den 
Stemweder Bergen, im Wiehengebirge zwischen Bramsche, Rulle und Osterkappeln, im 
Teutoburger Wald nahe der Autobahnabfahrt Raststätte Habichtswald und in Gellenbeck, 
als südlichste bekannte Vorkommen auf dem Festland außerdem in der Westfälischen 
Bucht 1m Bereich der Baumberge im Raum Darup - Nottuln. 

Exemplarische Belege. England. Somerset, Bourton boombe, 7.1884, FISCHER, „R. umbrosus 
BAB." (LE)- Westmoreland, Stain-Moore, 21.7.1976, WEBER (We). -Norwegen. Nörholm bei Grim­
stad, 15.8.1977, MARTENSEN (Herb. MARTENSEN, We). -Schweden. Scania. Krapperup, 0 . Dat., ARR­
HENIUS, „R. discolor WEIHE". FRIES, Herb. norm. 8: 8 (CGE) - Kullaberg, 3.8.1886, GUDMUNDSSON. 
BAENITZ, Herb. eur. 5002 (Herb. Gymn. Kirn) - Tränekärr, 11.8.1883, w ALLENGREN. Herb. ARESCHOUG 
204, „R. lindebergii var. viridis" (LD) - Östl. Helsingborg, 5.9.1979, WEBER (We). - Dänemark. Jüt­
land. Skoven n. Grarup, 7.1977, PEDERSEN 211-77 (C, LD)- Seeland. Östskoven, 8.1975, PEDERSEN 624-
75 (C, We). - BRD. Schleswig-Holstein. Schleswig, zw. Brekendorfund dem Scheelsberg, 18.8.1970, 
WEBER (GLM, We)- Holstein, zw. Grönwohld und Linau, Bollweg, 21.8.1976, WEBER (We). -Nieder­
sachsen. Harzburg, Gestütswiese, 4.7.1886, KRETZER (HAN) - lbid., 9.8.1974, WEBER (We) - Hoyers­
hausen (Alfeld), 13.7.1887, v. HOLLE (HAN)-Rottinghausen, Großer Ringwall, 20.7.1977, WEBER (We) 
- Osterkappeln, Pony-Hof (3615.32). - Westfalen. Stemweder Berg, westl. Wilhelmshöhe (3516.32), 
28.8.1971, WEBER (We) - Butterberg bei Gellenbeck (3813.21), 16.8.1978, WEBER (We) - Nottuln, Wall­
hecke an der Straße nach Havixbeck (4010.3), 15.9.1974, WEBER (We)-Roxel, Straße nach Tilbeck, Ab­
zweig zum Bhf. Tilbeck (4010.42), 1928, DARMS (MSTR). 

36. Rubus muenteri MARSSON 

Fl. Neu-Vorpomm. 144 (1869) = R. rhamnifolius [ssp.] maassii [var.] muenteri (MARSS.) NYMAN, Consp. 
Fl. eur. 1: 216 (1878) = R. rhamnifolius ssp. muenteri (MARSS.) FocKE, in PoTONIE, 111. Fl. Nord- und Mit­
tel-Deutsch!. 253 (1885) = R. maassii ssp. muenteri (MARSS.) SUDRE, Rubi Eur. 38 (1908) - Typus: Wol­
gast, zwischen Jagdkrug und Jägerhof, 15.9., o. Jahr, MARSSON (GFw, hier gewählter Lectotypus. -
GFW, Isolectotypus). 

= R. scheutzii LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 32 (1885) = R. cordifolius ssp. scheutzii (LINDEB.) 
ARESCHOUG, Bot. Centralbl. 34: 349 (1888) = R. maassii ssp. scheutzii (LINDEB.) SUDRE, Rubi Eur. 38 
(1908) - Typus: Suec. orient. loco Scheutzii ad Oskarshamn, 7. 1884, A. LUND. LINDEBERG, Herb. Rub. 
Scand. 32 (LD, hier gewählter Lectotypus. - LD, Isolectotypus). 

= R. lindebergii var. viridis ARESCHOUG, in HARTMAN, Handb. Skand. Fl. Ed. 11.281 (1879) - Ty­
pus: Sm., Oskarshamn, 19.7.1878, LUND. ARESCHOUG Herb. 225 (LD, hier gewählter Lectotypus). 

= R. thyrsoideus var. virescens SCHEUTZ, Bot. Not. 1871: 124 (1871), nom. nud., sec. LINDEBERG et 
ARESCHOUG loc. cit., cit. pro syn. 

=R.plumbeus KANER, Bot. Not.1941: 368 (1941) pro hybr. R. scheutziix ciliatus, publ. invalid. (Art. 
36.1 ICBN), sec. KANER, (loc. cit.) fig. 2, p. 371. 

Abbildungen. Abb. 18. - KANER (1941: 369). 

Schößling hochbogig, kräftig, sehr stark verzweigt, kantig mit etwas vertieften Seiten, 
von den Kanten und Stachelbasen aus sich weinrot verfärbend, mit 10-30 büscheligen, ab­
stehenden Haaren pro cm Seite. Stacheln zu ca. 9-12 pro 5 cm, aus sehr verbreiterter, stark 
geröteter Basis im unteren Teil brettartig zusammengedrückt, wenig bis deutlich geneigt, 
gerade oder schwach gekrümmt, bis 7-9 mm lang. 
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Blätter (4-) deutlich fußförmig 5-zählig, oberseits schwach glänzend dunkelgrün, mit 
(10-)20-30 Haaren pro cm2 und dazu dicht mit fast farblosen (unter der Lupe als weißliche 
Punkte sichtbaren) Sitzdrüsen übersät, unterseits grün oder graugrün, mit kaum bis deut­
lich fühlbarer Behaarung, oft mit einem Anflug von Sternhaaren oder auch schwach filzig. 
End b 1 ä t t c h e n sehr lang gestielt ( 40-52 % ), aus ziemlich breiter, etwas herzförmiger Basis 
rundlich, seltener breit umgekehrt eiförmig, mit aufgesetzter schlanker, ca. 10 mm langer 
Spitze. Serratur mit allmählich zugespitzten Zähnen sehr eng und scharf, gleichmäßig oder 
schwach periodisch mit etwas längeren geraden Hauptzähnen, 1-2 mm tief. Untere Blätt­
chen (0-)1-5 mm lang gestielt. Blattstiel lang, mit locker± abstehender Behaarung, nur auf 
der Oberseite auch etwas sternhaarig, mit 8-15 breiten, rotfüßigen, geneigten und dabei mä­
ßig gekrümmten, bis 3,5-4 mm langen Stacheln. Nebenblätter 0,5-1 mm breit linealisch. 

B 1 ü t e n stand verlängert zylindrisch oder schmal pyramidal mit stark verzweigten, 
oben gedrängtblütigen Ästen. Blätter in der Spitze oder wenig darunter beginnend, zumin­
dest die obersten ungeteilten, breitlanzettlichen bis rundlichen Blätter unterseits meist et­
was graufilzig, die unteren 3-zählig mit rundlichen, aufgesetzt bespitzten Endblättchen und 
1-5 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse locker bis mäßig dicht abstehend behaart 
und darunter± stern- und büschelhaarig, auf 5 cm mit 5-10 breit rotfüßigen, etwas geneig­
ten, in der Mehrzahl geraden bis schwach gekrümmten, bis (5-)6-7 (-8) mm langen Stacheln. 
B 1 ü t e n s t i e 1 e 5-10 mm lang, mit ( sub-)sessil drüsigen Deckblättchen, abstehend dicht be­
haart, darunter angedrückt sternhaarig, mit sessilen oder subsessilen, gelegentlich auch mit 
1-3 bis 0,2 mm aufwachsenden Drüsen. Stacheln zu (1-)2-6, sehr ungleich, oft alle nur 1-1,5 
mm lang, einzelne auch bis 2,5-3 mm lang, schwach gekrümmt. Kelch kurz, graufilzig, oft 
bestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, breit elliptisch bis rundlich, 8-12 mm lang. 
Staubblätter viel länger als die grünlichen Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. 
Fruchtboden behaart. Sammelfrucht schwer ablösbar. - VII(-VIII). - 2n = 28 (A. GUSTAFS­
SON 1939, 1943). 

Taxonomie. Die Art ist sehr leicht kenntlich an den kräftigen, stark verzweigten Schöß­
lingen, an der insgesamt kräftigen, rotfüßigen Bestachelung sowie an den charakteristi­
schen, fußförmig 5-zähligen, oberseits drüsig punktierten Blättern mit langgestielten, rund­
lichen, aufgesetzt schlank bespitzten Endblättchen. Ein kennzeichnendes Merkmal ist 
auch der hoch mit rundlichen Blättern belaubte, gedrängtblütige Blütenstand. Die Blätter 
sind unterseits gewöhnlich (fast) filzlos, können an sonnigen Standorten jedoch auch deut­
lich graugrün filzig werden, aber auch dann ist der Filz bei weitem nicht so ausgeprägt wie 
etwa bei R. lindebergii. Die Sippe hat in Einzelmerkmalen große Ähnlichkeit mit R. macro­
acanthos und wurde zunächst auch damit identifiziert (WEBER 1977a). Sie weicht aber von 
diesem vor allem ab durch ihre rundlichen, aufgesetzt bespitzten Endblättchen. Ihre 
Früchte lösen sich auffallend schwer ab, so daß sie beim Abpflücken meist zerquetscht wer­
den. 

Ähnliche Taxa. 35. R. lindebergii unterscheidet sich durch unterseits grau(-weiß)-filzige 
Blätter mit meist länger gestielten, schmalen, umgekehrt eiförmigen Endblättchen. - 34. R. 
rhamnifo/ius hat (fast) kahle Schößlinge, viel länger gestielte (60-80 %), kürzer bespitzte, 
oberseits kahle, unterseits graufilzige Endblättchen und insgesamt stärker gekrümmte Sta­
cheln. - Ähnlicher ist der im Gebiet fehlende R. maassii FocKE, der jedoch kahle Schößlin­
ge und handförmig 5-zählige ( unterseits stets filzlose) Blätter hat. - 3 7. R. laevicaulis weicht 
ebenfalls ab durch kahle Schößlinge sowie durch unterseits filzlose oder nur wenig filzige 
Blätter mit kürzer gestielten Endblättchen. - Vgl. auch 40. R. polyanthemus. 

Nomenklatur. Die Sippe wurde zunächst als R. muenteri von MARSSON aus Pommern 
beschrieben. LINDEBERG publizierte davon unabhängig R. scheutzii, benannt nach N. J. W 
SCHEUTZ (1836-1899), der diese Pflanze vorher in Südschweden entdeckt und R. thyrsoideus 
var. virescens genannt hatte. Daß es sich bei R. muenteri und R. scheutzü um Synonyme für 
dieselbe Sippe handelt, hatten bereits LINDEBERG (in sched.) und MARSSON (sec. ARE-
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Abb. 18: Rubus muenteri MARSSON (Herb. We). 
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SCHOUG 1887: 155) erkannt, doch wurde dieser Zusammenhang von anderen Autoren be­
zweifelt, so daß der Name R. scheutzii für die schwedische Pflanze beibehalten wurde. Der 
Lectotypus und andere Originalbelege von R. muenteri sind wegen der geringen Behaarung 
der Blattunterseiten, des völligen Fehlens von Filz auch bei den Blütenstandsblättern, 
durch zerstreute Stacheln und einen lockeren, wenigblütigen Blütenstand dem Typus des 
R. scheutzii sehr unähnlich, so daß die Synonymie dieser beiden Taxa zunächst nicht gesi­
chert erschien. Es handelt sich jedoch um schattenmodifizierte Exemplare, die MARSSON 
in Wäldern bei Wolgast sammelte. Dort an sonnigen Wuchsorten später von anderen Bota­
nikern gesammelte Exemplare sind typisch entwickelt und lassen keinen Zweifel über die 
Synonymie der beiden Namen zu, von denen R. muenteri als korrekt zu betrachten ist. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile, im Osten nemophile Art; im Gebiet auf 
potentiell natürlichen bodensauren Fagetalia- und reicheren Querdon-Standorten. 

Verbreitung. Disjunkt weit verbreitete skandinavisch-nordmitteleuropäische Sippe. In 
Oskarshamn und bei Kulla Gunnarstorp nördlich Helsingborg sowie auf der gegenüberlie­
genden Seite des Öresunds auf Seeland (Dänemark) früher zwischen Aalsgaarde und Hel-
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lebaek. Dann erst wieder in der DDR an der pommerschen Ostseeküste bei Wolgast. In 
neuerer Zeit auch nachgewiesen in Niedersachsen mehrfach im weiteren Umkreis · von 
Rotenburg (Wümme), nördlich von Hannover bei Wiechendorf sowie im nördlichen West­
falen. - Im Gebiet an der Südgrenze der Verbreitung zerstreut bis selten im Ravensberger 
Hügelland nördlich von Westkilver bei Bruchmühlen (3716.42) sowie mehrfach, in zum Teil 
reichen Beständen, in der nördlichen Westfälischen Bucht südlich von Kattenvenne und 
bei Lienen. Hier möglicherweise bereits von BANNING entdeckt, der nach FocKE (1877: 
155) „anscheinend" diese Art bei Lengerich gefunden hat. Mangels eines Belegexemplars 
ist jedoch unsicher, ob hier nicht vielleicht eine Verwechslung mit R. laevicaulis vorliegt. 

Exemplarische Belege. Schweden. Smäland. Oskarshamn, 14.8.1885, LUND, „R. lindebergiivar. 
viridis"(U)-lbid„ o. Dat., LINDEBERG, „R. muenterif. scheutzii"(LD). -Dänemark. Seeland. Helsin­
gör, Aasgaard-Hellebaek, 1917, KANER (C). - DDR. Pommern. Wolgast, Jägershöfer Forst, o. Dat. 
MARSSON (B)- Wolgast, Jägershöfer Forst bei Lühmannsdorf, 20.7.1901, HOLZFUSS (BHU)-Budden­
hagen, 2.8.1887, ARESCHOUG (LD, We). -BRD. Niedersachsen. Söhlingen südl. Hemslingen, 7.1983, 
PEDERSEN 158-83 (Herb. PEDERSEN, We) - Zw. Wiechendorfund Bissendorfer Moor, 10.9.1983, w ALSE­
MANN (Herb. WALSEMANN). - Westfalen. Nördl. Westkilver, am Weg nach Rödinghausen, südwestl. 
Haus Kilver (3716.42), 27.7.1974, WEBER (We) - Südl. Kattenvenne, östl. Heitgres (3813.33), 22.7.1977, 
WEBER (Herb. VANNEROM, We) - Lienen, nördl. Busik (3813.42), 1977, WITTIG (Herb. WITTIG, We). 

37. Rubus laevicaulis BEEK 

Brombeeren Geldr. Distr. Fl. Niederl. 71 (1974) - Typus: Lage Vuursche bei Utrecht, 24.7.1973, BEEK 
A903 (U, Holotypus. - Herb. BEEK, We, Isotypen). 

- R. affinfs var. emergens sensu BEIJERINCK, Rubi neerl. 63 (1956), non BoULAY & MALBRANCHE, 
Ass. Rub. exs. 3 (1873). 

Abbildungen. Abb. 19. - BEIJERINCK (1956: t. Sa, „R. affinis ssp. emergens'), BEEK (1974: t. 4). 

Sc h ö ß 1 in g hoch bogig, mäßig verzweigt, stumpfkantig mit flachen oder etwas gewölbten 
Seiten, von den Kanten und Stachelbasen aus sich weinrot verfärbend, kahl. Stacheln zu 4-
6(-10) pro 5 cm, aus 6-7 mm verbreiterter, auffallend roter Basis schlank, geneigt, seltener 
abstehend, gerade oder etwas gekrümmt, bis 7-8 mm lang. 

Blätter handförmig bis schwach fußförmig 5-zählig, oberseits dunkelgrün, mit 3-5 
(-10) Haaren pro cm 2, unterseits grün bis graugrün, schwach fühlbar bis weich mit längeren 
Haaren und dazu oft sternflaumig bis schwach filzig behaart. Endblättchen ziemlich 
lang gestielt (33-42 %), aus breitem herzförmigen oder ausgerandetem Grunde rundlich bis 
kreisrund, mit aufgesetzter, meist breiter 3-8(-15) mm langer Spitze. Serratur mit meist all­
mählich bespitzten Hauptzähnen fein und ziemlich gleichmäßig, 1-2 mm tief. Untere.Blätt­
chen 2-3(-4) mm lang gestielt. Blattstiel so lang oder wenig länger als die unteren Blättchen, 
unterseits fast kahl, mit 8-15 stark geneigten, fast geraden bis schwach gekrümmten, bis 3 ,5-
4 mm langen Stacheln. Nebenblätter bis 1 mm breit linealisch-lanzettlich. 

Blütenstand locker traubig-rispig, oft etwas sperrig, mit abstehenden, am oberen 
Ende büschelig verzweigten Ästen. Blätter etwa 3-10 cm unterhalb der Spitze beginnend, 
zumindest die obersten unterseits meist sternflaumig bis filzig, die unteren 3-zählig mit 
umgekehrt eiförmigen bis rundlichen, kurz bespitzten Endblättchen und 0-2 mm gestielten 
Seitenblättchen. Achse mit wenigen± abstehenden Haaren und dazu angedrückten Bü­
schel- und Sternhaaren, auf 5 cm mit 2-5 a1n Grunde stark geröteten etwas ver.bteiterten; 
meist sehr scWallken, etwas geneigten, Überwiegend oder insgesamt geraden, bis 5-7 mm· 
langen Stacheln. B 1 ü t e n s ti e 1 e 15-20 rtun lang; locker abstehend und dazü dichter ahge::. · · 
drückt filzig behaart, mit (0-)1-3(-6) dünnen abstehenden oder etwas geneigten geraden, bis 
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1-3 mm langen Stacheln. Kelch graufilzig, stachellos, zurückgeschlagen. Kronblätter meist 
weiß, seltener etwas rosa, ±elliptisch, 9-12 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichen 
Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden fast kahl bis behaart. - (VI-)VII 
(-VIII) - 2 n = 28 (BEIJERINCK 1956). 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die meist kräftigen, kahlen, an den Kanten 
und Stachelbasen stark geröteten Schößlinge, die feingesägten, rundlichen, kurz bespitzten 
Endblättchen sowie die im Blütenstand schlanken, (fast) geraden Stacheln. Die Schößlinge 
sind im Gegensatz zu R. muenteri, R. maassii FocKE und anderen Vertretern der Rhamnifo­
lii nur mäßig verzweigt, so daß man die Art, wie BEIJERINCK (1956), auch in die Nähe von R. 
vigorosus stellen könnte. Wegen der großen Ähnlichkeit, insbesondere mit R. maassii, 
kommt jedoch eher eine Einordnung in die Serie Rhamnifolii in Frage. 

Ähnliche Taxa. 36. R. muenteri unterscheidet sich leicht durch eine viel dichtere und 
stärker gekrümmte Bestachelung, durch stark verzweigte, behaarte Schößlinge und einen 
dichtblütigen Blütenstand. - Sehr ähnlich kann der im Gebiet jedoch nicht nachgewiesene 
R. maassii FocKE werden. Dieser unterscheidet sich vor allem durch sehr stark verzweigte 
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Schößlinge, länger gestielte, oberseits dichter behaarte Blätter mit oft länger gestielten ( 40-
50 %) und schlanker bespitzten Endblättchen sowie durch meist krumme Stacheln an der 
Blütenstandsachse. 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile Artkalkfreier Böden, vorzugsweise 
in Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaften auf potentiell natürlichen Fago-Quercetum­
Standorten, gelegentlich im Pruno-Rubenion sprengelii aufbodensauren Fagetalia-Stand­
orten. 

Verbreitung. Regionalsippe mit Arealschwerpunkt in den nördlichen und mittleren Nie­
derlanden (Karte bei BEEK 1974), von hier aus ins südwestliche Niedersachsen (vor allem 
ins Emsland) ostwärts bis Wittlage, sowie ins nördliche Westfalen übergreifend. Außerdem 
im mittleren Wesergebiet zwischen Nienburg und Steimbke. - Im Gebiet zerstreut bis 
streckenweise fast häufig im Nordwesten bis zur Linie Stadtlohn - (südlich) Coesfeld -
Bramsche, mit Schwerpunkt im Gebiet Ochtrup - Rheine - Hopsten. Isolierte östliche Vor­
posten bei Kattenvenne (3913.11), nordöstlich Harsewinkel (4015.21), bei Wittlage (3616.14) 
und Levern (3616.12). 

Exemplarische Belege . Niederlande. Eerde bij Ommen, 16.7.1978, BEEK. Bat. exch. Club 9 
(BM, BR, We) - Ommen (Overijssel), 16. 7 .1978, BEEK A987 (Herb. BEEK, We ). - BRD. Niedersachsen. 
Bei der Bentheimer Windmühle, 13.8.1886, v. HOLLE (HAN) - Neuenhaus, am Tiefen Reitgar, 
6.9.1976, WEBER (We) - Südl. Langen bei Lingen, 4.8.1972, WEBER (We)- Wittlage, bei Brockhausen, 
7.8.1974, WEBER (We). - Wald an der Straße zw. Steimbke und Nienburg, 25.7.1970, WEBER (We). -
Westfalen. Zumwalde bei Hopsten (3611.42) 4.8.1972, WEBER (We) - Unterhalb der Dörenther Klippen 
(3712.31), 7.8.1976, WEBER (We). 

38. Rubus confusidens H. E. WEBER 

Abh. Landesmus. Naturkunde Münster Westf. 40 (3): 54 (1978) - Typus: Waldrand südl. Westhellen 
bei Coesfeld, ca. 400 m westl. Pieper (Raster 4009.1441), 22.7.1977, WEBER 77722.3 (HBG, Holotypus. -
BREM, L, MSTR, We, Isotypen). 

- R. villicaulis sensu BEIJERINCK, Rubi neerl. 81 (1956), pro parte, non KOEHLER ex WEIHE & NEES, 
Rubi germ. 43, t. 17 (1825). 

- R. incurvatus sensu BEEK, Bromb. Geldr. Distr. Fl. Nieder!. 73 (1974) pro parte, (quoad pl. 
neerl.) non BABINGTON, Ann. Nat. Hist. 2: 36 (1848). 

Abbildungen. BEEK (1974: t. 5 „R. incurvatus'}, WEBER (1978: 55). 

Schößling kräftig (bis ca. 12 mm im Durchmesser), stumpfkantig flachseitig oder mit et­
was vertieften Seiten, ± weinrot, oft etwas bereift, mit 2-20 büscheligen Härchen pro cm 
Seite, streckenweise auch verkahlend, Stacheln zu 5-8 pro 5 cm, aus roter, bis 10 mm breiter 
Basis sehr breit, geneigt gerade oder etwas gekrümmt, bis 7-10(-12) mm lang. 

Blätter handförmig bis angedeutet fußförmig 5-zählig, oberseits dunkelgrün, mit 0-1 
Haaren pro cm2

, unterseits grün oder graugrün, fühlbar behaart und meist mit einem An­
flug, oft auch mit etwas dichterem Besatz von Sternhärchen. End b 1 ä t t c h e n lang gestielt 
(40-50 %), aus breiter gestutzter oder etwas ausgerandeter Basis zunächst breit umgekehrt 
eiförmig, später kreisrund bis etwas fünf eckig, plötzlich in eine aufgesetzte, 6-15 mm lange 
Spitze verschmälert. Serratur mit auffallend lang und fein zugespitzten, verschieden ge­
richteten Zähnen sehr scharf und fein, periodisch mit längeren, teilweise stark auswärts ge­
krümmten Hauptzähnen, 2-3(-3,5) mm tief. Untere Blättchen 4-8 mm lang gestielt, mit 
schmal abgerundetem oder (stumpf-)keiligem Grund. Blattstiel länger als die unteren 
Blättchen, mit angedrückten Büschelhärchen sowie mit 6-12(-15) breiten, hakig gekrümm­
ten, 3,5-4,5 mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig-linealisch. 
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Blütenstand schmal pyramidal-zylindrisch, mit angenähert dichasial verzweigten 
Ästen. Blätter meist deutlich unterhalb der Spitze beginnend, die obersten schmal lanzett­
lich und unterseits ± graufilzig, die unteren 3-zählig mit umgekehrt eiförmigen bis ellipti­
schen, am Grunde abgerundeten Endblättchen und mit 2-4 mm lang gestielten Seitenblätt­
chen. Achse angedrückt filzhaarig, mit wenigen längeren Haaren, auf 5 cm mit 3-8, aus ge­
rötetem Grunde sehr breiten, stark geneigten, in der Mehrzahl oder insgesamt ± ge­
krümmten, 6-9 mm langen Stacheln. B 1 ü t e n s ti e 1 e 7-15 mm lang, filzig und mit locker ab­
stehenden Haaren. Stacheln zu 2-5, etwas gekrümmt, bis 2,5-3,5(-4) mm lang. Kelch graufil-
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zig, unbestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter rosa, breit elliptisch, 15-20 mm lang. 
Staubblätter länger als die weißlichen oder etwas rötlichen Griffel. Antheren kahl. Frucht­
knoten mit einzelnen bis vielen langen Haaren. Fruchtboden etwas behaart. - 2 n = 28 (GA­
DELLA in BEEK 1974). 

Taxonomie. Eine gut charakterisierte, von anderen Brombeeren des Gebiets deutlich 
abweichende Sippe, kenntlich vor allem an der Blattform und der eigenartigen spitzen Ser­
ratur mit verschieden gerichteten Zähnen. Charakteristisch sind außerdem die roten Sta-
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cheln und großen rosafarbenen Blüten. BEEK (1974) hielt die Sippe für den britischen R. in­
curvatus BAB., der jedoch erheblich davon abweicht (vgl. WEBER 1978). 

Ähnliche Taxa. Keine. - Habituell grob ähnliche Arten wie 36. R. muenterihaben anders 
gesägte Blätter. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art in Pruno-Rubenion sprengelii-Gesell­
schaften auf potentiell natürlichen Standorten des Milio-Fagetum und Stellario-Carpine­
tum. 

Verbreitung. Regionalsippe in den mittleren Niederlanden (südl. Amersfoort und bei 
Arnhem, vgl. Karte bei BEEK 1974) sowie im westlichen Westfalen. - Hier zerstreut in der 
westlichen Westfälischen Bucht, ostwärts bis zur Linie Dortmund - Senden - Billerbeck -
Ammeloe, mit einem östlich isolierten Fundpunkt bei Münster-Handorf. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Zw. Vinnum und Beifang (4310.21), 1975, WITTIG (We) 
- Lüdinghausen (4210.31), 1.9.1977, WEBER (We) - Zw. Borken und Wirthe (4107.13), 22.7.1975, FOER­
STER (Herb. FoERSTER, We) - Nordöstl. Münster-Handorf, Straßenrand südwestl. Waisenhaus 
(4012.12), 25.8.1982, WEBER (We). 

39. Rubus langei JENSEN ex FRIDERICHSEN & GELERT 

Rubi exs. Dan Slesv. Annotat. ad. no. 9 (1885) - Typus: In sepibus ad „Seem" Jutlandiae meridionali­
occidentalis, 30.7„ 15.8.1884, GELERT. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi exs. Dan. Slesv. 9 (C, Lectotypus 
WEBER 1984. - HBG, KIEL, lsolectotypen). 

= R. villicau/is b. rectangulatus f. glandulosa UTSCH, in BECKHAUS, Fl. Westf. 297 (1893), nom. il­
leg„ non R. villicaulis a typicus f. glandulosa UTSCH, ibid. 298, nom. illeg., non R. villicaulis [f.] a glandu­
losus WIMMER & GRABOWSKI 1829. - Typus: Freudenberg, Kuhlenberg, 1.8.1879, UTSCH, „R. villicaulis 
ß glandulosus" (BREM, Lectotypus WEBER 1984). 

Synonymie: Weitere Synonyme bei WEBER (1984). 

Abbildungen. WEBER (1973: 217, 438). 

Sc h ö ß 1 in g hochbogig, kräftig, kantig mit rinnigen bis fast flachen Seiten, glänzend, sich 
von den Kanten aus gleichmäßig dunkelweimot verfärbend, mit ungleich verteilten, 0-2 
(-10) büscheligen Härchen pro cm Seite. Stacheln zu 5-12(-15) pro 5 cm, aus 5-8 mm breitem 
Grund schlank, abstehend oder etwas geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, bis 7-12 
mm lang. 

Blätter handförmig bis angedeutet fußförmig 5-zählig, derb, oberseits dunkelgrün, 
ledrig glänzend, kahl, unterseits graugrün bis grau filzig und mit fühlbarer längerer Behaa­
rung. Endblättchen mäßig lang gestielt (30-40 %), aus abgerundetem, selten etwas aus­
gerandetem Grund± elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, mit meist wenig abgesetz­
ter, 8-12 mm langer Spitze. Serratur mit allmählich zugespitzten Zähnen scharf und eng, 
fast gleichmäßig bis etwas periodisch mit etwas längeren, (fast) geraden Hauptzähnen, 1,5-
2,5 mm tief. Untere Blättchen 4-5 mm lang gestielt, mit keiligem oder schmal abgerunde­
tem Grund. Blattstiel deutlich länger als die unteren Blättchen, unterseits locker behaart, 
oberseits oft mit einzelnen feinen (Drüsen-)Borsten, mit 12-18 ziemlich breiten, geneigten, 
(fast) geraden bis schwach gekrümmten, bis 4-5 mm langen Stacheln. Nebenblätter ca. 
1 mm schmal linealisch-lanzettlich. 

Blütenstand angenähert schmal pyramidal, oben gedrängtblütig. Blätter nahe der 
Spitze beginnend, unten 3-5-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten, umgekehrt eiför­
migen Endblättchen und 2-4 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse kantig, flaumig 
bis filzig sternhaarig und dazu mit abstehenden längeren Haaren. Größere Stacheln zu 5-10 
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pro 5 cm aus breitem Grunde in eine schlanke Spitze verschmälert, die oberen fast vom 
Grunde an dolchartig, abstehend oder etwas geneigt, alle oder in der Mehrzahl (fast) gera­
de, bis 7-10(-12) mm lang, daneben einzelne bis zahlreiche kleinere Stacheln und (Drüsen-) 
Borsten. B 1 ü t e n s t i e 1 e 5-15 mm lang, graugrün filzig und dazu locker abstehend behaart, 
mit 0-1 bis 0,5 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu (3-)5-10, ungleich groß, abstehend gera­
de, bis 4-6 mm lang. Kelch graufilzig, bestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter hellrosa, 
ziemlich schmal elliptisch, allmählich benagelt, 8-10 mm lang, 4-5 mm breit. Staubblätter 
viel länger als die grünlichen Griffel. Antheren alle oder zum Teil behaart, selten alle kahl. 
Fruchtknoten kahl oder fast kahl. Fruchtboden dichthaarig. - VII-VIII. - 2n = 28 (A. Gu­
STAFSSON 1939). 

Taxa n o mi e. Durch die oberseits völlig kahlen, ledrig glänzenden Blätter, die glänzenden, 
kantigen Schößlinge sowie durch die kräftigen, geraden Stacheln vor allem im Blütenstand 
ist die Sippe gut charakterisiert und leicht kenntlich. 

Ähnliche Taxa. 40. R. gelertii hat dichtere und viel schlankere Stacheln auf dem Schöß­
ling, am Grunde ± herzförmige Endblättchen mit stark auswärts gekrümmten Hauptzäh-
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nen und mehr als 5 Stieldrüsen auf den Blütenstielen. - 52. R. bifrons unterscheidet sich 
durch matte, auf Druck etwas bereifte Schößlinge, ausgeprägt fußförmige, unterseits grau­
weißfilzige, Blätter mit länger gestielten, sehr scharf mit verschieden gerichteten spitzen 
Zähnen gesägten Endblättchen und durch das völlige Fehlen von (Drüsen-)Borsten an der 
Blütenstandsachse. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1984). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art auf kalkfreien, nicht zu armen Böden. 
Lonicero-Rubenion silvatici-Kennart auf Standorten des Fago-Quercetum und Differen­
tialart des Pruno-Rubetum sciocharis auf bodensauren Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe. In Dänemark in Jütland nördlich bis 
zum Vejle Fjord mit einer nördlicheren Exklave bei Viborg. Außerdem ein früherer Nach­
weis auf Lolland. Häufig bis sehr häufig in Schleswig-Holstein, von dort zerstreut durch 
Niedersachsen und Westfalen bis ins Rheinland, zur Eifel und zum Spessart. In den Nieder­
landen ein Fundort (bei Vasse ). Im Osten bis zum Harz und in die DDR bis in den Raum 
Magdeburg sowie isoliert davon mehrfach bei Stralsund (Seemühl, Millienhagen, Jeeser). -
Im Gebiet sehr zerstreut und auf großen Strecken fehlend. Die wenigen Fundorte be­
schränken sich auf den Nordrand des Gebietes zwischen Recke und dem Stemweder Berg 
sowie auf das Süderbergland mit Ausnahme des Rothaargebirges und benachbarter Berei­
che. Außerdem ein Fundort nahe Herford zw. Wittel und Exter (3818.23). In der Westfäli­
schen Bucht nur zwischen Sendenhorst und Alverskirchen bei Evener (4112.22), bei Keit­
linghausen nahe Oelde, am Grenzbach bei Vering (4214.22?) sowie nahe der Barkhauser 
Berge in der Senne (4018.31). 

Exemplarische Belege. Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets siehe bei WEBER (1984) -
BRD. Westfalen. Stemweder Berg bei Haldem, nordwestl. Wilhelmshöhe (3516.32), 27.8.1971, WE­
BER (We)- Straßemand zw. Wittel und Exter (3818.23), 8.10.1967, WEBER (We)- Oelde, Keitlinghau­
sen, am Grenzbach bei Vering ( 4214.22?), 1926, DAHMS (MSTR) - Waldweg nahe der Straße Rüthen -
Belecke (4516.12), 6.8.1979, WEBER (We)- Westrand des Purhagen südl. Allendorf (4713.21), 15.8.1977, 
WEBER (We) - Freudenberg, Kuhlenberg (5013.23), 21.8.1879, UTSCH (BREM). 

40. Rubus lindleianus LEES 

Phytologist 3: 361 (1848) = R.jruticosus ssp. lindleianus (LEES) SYME, in SMITH & SowERBY, Engl. Bot. 
Ed. 3. 3: 168 (1864) =R. vulgaris [ssp.] lindleianus (LEES) NYMAN, Consp. Fl. eur. l: 216 (1878)-Typus: 
Shrophire, o. Dat., WILLIAMS. Herb. J. E. SMITH 932-29, „R. p/icatus WEIHE var.'s" (LINN, Lectotypus 
BEEK 1974). 

Abbildungen. Abb. 20. - BEIJERINCK (1956: t. 28). 

Schößling hochbogig, kantig-flachseitig oder mit wenig vertieften Flächen, mit zerstreu­
ten, ungleich verteilten, streckenweise fehlenden Büschelhärchen (meist 0-5, seltener bis 
ca. 10 pro cm Seite). Stacheln zu 8-12 pro 5 cm, aus breiter Basis mäßig schlank, geneigt, sel­
tener abstehend, teils (fast) gerade, teils etwas gekrümmt, 6-7(-10) mm lang. 

B 1 ä t t er überwiegend deutlich fußförmig, einzelne fast handförmig 5-zählig, o berseits 
schwach glänzend dunkelgrün, kahl oder mit vereinzelten Härchen nahe dem Blattrand, 
unterseits grün bis graugrün, mit schwacher, kaum fühlbarer längerer Behaarung und dazu 
meist mit einem Anflug, bei starker Besonnung auch filzigem Besatz mit Sternhärchen. 
Endblättchen mäßig lang gestielt, ausnahmsweise auch etwas ausgerandetem Grundel­
liptisch bis etwas umgekehrt eiförmig oder angedeutet rhombisch, allmählich in eine ziem­
lich breite, 8-15 mm lange Spitze verschmälert. Serratur mit aufgesetzt bespitzten, breiten 
rundlichen Zähnen und weiten Buchten stark periodisch mit längeren, verschieden gerich-
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Abb. 20: Rubus lindleianus LEES (Herb. We). 
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teten, teilweise auswärts gekrümmten Hauptzähnen, (2-)3 mm tief. Untere Blättchen 4-8 
mm lang gestielt, mit± schiefkeiligem Grund. Blattstiel meist nur wenig länger als die unte­
ren Blättchen, mäßig abstehend und dazu sternflaumig behaart, mit 13-18 geneigten und 
dabei etwas gekrümmten, bis 3-4 mm langen Stacheln. Nebenblätter 1-1,5 mm lang linea­
lisch-lanzettlich. 

Blütenstand schmal pyramidal, unterhalb der kurz gestielten Endblüte mit aufge­
richteten bis fast waagerechten, abgespreizt verzweigten, dichtstacheligen Ästen. Schmal­
lanzettliche, unterseits ± graufilzige Blätter nahe der Spitze oder deutlich darunter begin­
nend, die unteren Blätter 3(-5)-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten bis keiligen 
Endblättchen und 3-5 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse kantig, etwas wirrhaarig­
filzig und dazu abstehend länger behaart, auf 5 cm mit 15-25, nach oben hin noch dichteren, 
aus breiter Basis mäßig schlanken, geneigten und dabei teils fast geraden und teils schwach 
gekrümmten, bis 6-7 mm langen Stacheln. Blütenstiele (10-)15-25 mm lang, dicht abste­
hend behaart, darunter sternhaarig, mit 0(-2) bis 0,3-0,5 mm langen Stieldrüsen und mit 10-
20 etwas ungleichen, abstehenden, fast geraden bis schwach gekrümmten, bis 2-4 mm lan­
gen Stacheln. Kelch zottig-graufilzig, (fast) unbestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter 
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weiß, seltener etwas rosa angehaucht, breit elliptisch bis umgekehrt eiförmig, 8-10 mm lang, 
6-8 mm breit. Staubblätter viel länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtkno­
ten kahl oder fast kahl. Fruchtboden behaart. - VII-VIII. - 2n = 28 (DATTA 1932). 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind vor allem ihre mit verschieden gerichteten 
Zähnen periodisch gesägten Blätter und der im oberen Bereich sehr dicht mit wenig ge­
krümmten Stacheln besetzte Blütenstand. 

Ähnliche Taxa. 42. R. vulgaris hat handförmig 5-zählige, mit allmählich zugespitzten 
Zähnen und oft nur wenig längeren Hauptzähnen gesägte Blätter, einen breiteren Blüten­
stand, dessen meist nur locker abstehend behaarte Achse pro 5 cm etwa 6-10 stark ge­
krümmte Stacheln trägt. - 26. R. platyacanthus hat handförmig 5-zählige, oberseits behaar­
te und gleichmäßig mit geraden Hauptzähnen gesägte Blätter sowie einen viel breiteren, 
krummer bestachelten Blütenstand. - 40. R. gelertü weicht ab durch handförmig 5-zählige 
Blätter mit am Grunde etwas herzförmigen Endblättchen, schlanke gerade Stacheln an der 
Blütenstandsachse und ± stieldrüsige Blütenstiele. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art. Im Gebiet Kennart des Pruno-Rubetum 
elegantispinosi (vgl. WITTIG 1976), vorzugsweise auf potentiell natürlichen Milio-Fagetum­
Standorten, auf armen Sandböden und auf Kalk selten oder fehlend. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe mit Hauptverbreitung auf den Briti­
schen Inseln (Karte bei EDEES 1968). Außerdem am Westrande des Festlands von Ostfries­
land und den nördlichen Niederlanden durch das westlichste Niedersachsen und Westfalen 
bis Belgien und zum Niederrhein. Daneben ein etwas isolierter nördlicher Fundort nahe 
Bremerhaven bei Uthlede. Ferner ein sehr isoliertes Vorkommen an der mecklenburgi­
schen Ostseeküste bei Kühlungsborn. - Im Gebiet an der Westgrenze der Verbreitung zer­
streut und stellenweise häufig westlich der Linie Wuppertal - Werl - Hamm - Stromberg -
Warendorf - Lengerich - Mettingen, östlich davon ein isolierter Fundpunkt bei Günne süd­
westlich Soest (4414.34). 

Exemplarische Belege. England. Wolverhampton, 8.1878, FRASER. BAENITZ, Herb. eur. 3823 
(MSTR, U) - Cheshire, Oxton, 1885, LOMAX (B)- Cheshire, zw. Rahterne u. Tatton Park. 9.7.1976, WE­
BER (We). - Niederlande . Beek n. Nijmegen, Bergen Dal, 14.7.1959, BARKOUDAH & al. (U). - Bel­
gien. Riksemgen, 21.6.1978, VANNEROM (Herb. VANNEROM, We). - BRD. Niedersachsen. Nördl. 
Uthlede, 18.8.1982, MARTENSEN (Herb. MARTENSEN, We) - Leer, Julianen-Park, 20.7.1949, KLIMMEK 
(HBG) - Bentheim, 15.7.1881, v. HOLLE (HAN) - Lathen, bei der Mühle am Thümer See, 23.8.1974, 
WEBER (We)- Veenberge bei Reede, 28.9.1974, WEBER (We). - Westfalen. Südl. Ilweder Hof (3516.34), 
7.8.1978, WEBER (We) - Östl. Ibbenbüren, nordöstl. Eismann (3712.22), 27.8.1977, WEBER (LD, We) -
Burgsteinfurt, Buchenberg (3810.32), 1869, BANNING. FocKE, Rubi selecti 13, „R. rhamnifolius" (WU­
K) - Lüdinghausen (4110.2), 7.1885, RErss. BAENITZ, Herb. eur. 5616 (KL) - Hoest bei Ennigerloh 
(4114.32), 1925, DAHMS (MSTR)-Herne, „Obere Vödestraße" beim Sportplatz (4409.34), 1.8.1979, WE­
BER (We)- Westl. Höchsten bei Schwerte (4511.13), 27.8.1975, WEBER (We) - Schwelm, westl. „Aufm 
Hagen" (4709.21), 9.8.1977, WEBER (We). - Nordrhein. Kleve, Rheinniederung an der Straße Dons­
brüggen - Kranenberg, 9.9.1973, WEBER (We ). - DDR. Mecklenburg. Südl. Kühlungsborn, 8.1983, PE­
DERSEN 8-83 (We ). 

41. Rubus gelertii FRIDERICHSEN 

Bot. Tidsskr. 15: 237 (1886) = R. polyanthemus [ssp.] ge/ertii (FRID.) NYMAN, Consp. Fl. eur. Suppl. 2: 107 
(1889) = R. banningii ssp. gelertii (FRID.) FocKE, Spec. Rub . 3: 388 (1914) - Typus: Haderslev, Esbjöl, 
10.8.1884, FRIDERICHSEN (C, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen. WEBER (1973: 227, 441). 
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Unterscheidet sich von 40. R. lindleianus durch folgende Merkmale: 

Schößlinge mit geraden, schlanken Stacheln, dazu oft mit einzelnen Drüsen(-Bor­
sten). Blätter handförmig 5-zählig, unterseits stets angedrückt graufilzig, mit am Grunde 
meist etwas herzförmigem, mehr abgesetzt, 15-20 mm lang bespitzten, zuletzt breit umge­
kehrt eiförmigen Endblättchen. Blütenstand mit weniger dichten, meist (fast) geraden 
schlanken Stacheln, Blütenstiele mit 7-10 nadeligen, gerade abstehenden Stacheln und 5-30 
etwa 0,2-0,5 mm (selten bis 1 mm langen) Stieldrüsen. Antheren oft behaart. 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die schlanken, meist (fast) geraden Stacheln 
auf dem Schößling und im Blütenstand, die an R. lindleianus erinnernde Serratur bei gleich­
zeitig andersartiger Endblattform sowie die etwas stieldrüsigen Blütenstiele. 

Ähnliche Taxa. 40. R. lindleianus (siehe oben). - 39. R. langei unterscheidet sich durch 
breitere Schößlingsstacheln, gleichmäßiger und enger gesägte Blätter mit (fast) geraden 
Hauptzähnen und mit meist am Grunde abgerundeten, 8-12 mm lang bespitzten Endblätt­
chen, außerdem durch auffallend lange gerade Stacheln an der Blütenstandsach~e und an 
den Blütenstielen sowie durch fast stieldrüsenlose Blütenstiele und rosa Blüten. - Vgl. auch 
64. R. elegantispinosus. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art, auf mittleren bis nährstoffreichen 
Böden, im Hauptverbreitungsgebiet im Pruno-Rubetum vestiti auf potentiell natürlichen 
Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Mäßig weit verbreitete nordmitteleuropäische Art. Schwerpunkt des 
Areals auf der Cimbrischen Halbinsel im südöstlichen Jütland mit den benachbarten Däni­
schen Inseln sowie in der Landschaft Angeln im nordwestlichen Schleswig-Holstein mit 
einem südlichen Fundpunkt bei Kappeln an der Schlei. Außerdem einige disjunkte Vor­
kommen in Niedersachsen bei Stendorf nahe Osterholz-Scharmbeck, mehrfach zwischen 
Walsrode und Eilsdorf sowie in Achmer bei Bramsche und in Westfalen am Südrande des 
Teutoburger Waldes bei Dörenthe. - Im Gebiet als südlichste Fundorte der Sippe an zwei 
Stellen in Dörenthe (3712.31): unterhalb der Dörenther Klippen und etwa 1 km südlich da­
von am Straßenrand beim Hof Schmiemann. Ein weiterer Fundort liegt unmittelbar außer­
halb des Gebiets an einem Feldweg nördlich der Straße Achmer - Vinte etwa bei km 6,2 
(3513.34). 

Exemplaris ehe Belege. Dänemark. Jütland.AsHoved,1976.PEDERSEN76-76(C,We)-Made­
skov v. Augustenborg, 7.197 6, PEDERSEN 391-7 6 ( C, We) - Alsen. N örreskoven, 7.1978, PEDERSEN 15-78 
(C, We). - BRD. Schleswig-Holstein. Flensburg, Engelsby, 28.8.1898, FRIDERICHSEN. BoULAY & Bou­
LY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 1901 (C) - Angeln. in dumetis ad Stenbjerg, 1.8.1899, FRIDERICH­
SEN (HBG) - Zw. Ringsberg und Rüde, 11.9.1967, WEBER (LD, We). - Niedersachsen. Klein Eilsdorf 
bei Walsrode, 7.1983, PEDERSEN 20-1983 (We)- Stendorf (bei Bremen), 23.7., 5.10.1887, POCKE (BREM) 
- Straße zw. Bramsche-Achmer und Vinte, Feldweg bei km 6,2, 13.8.1976, WEBER (We). - Westfalen. 
Dörenthe, Straßenrand bei Schmiemann (3712.31), 7.8.1976, WEBER (We)- Unterhalb der Dörenther 
Klippen (3712.31), 7.8.1976, WEBER (We). 

42. Rubus vulgaris WEIHE & NEES 

Rubi germ. 38, t. 14 (1824), R. vulgaris a viridis. - Typus : „Rubus vulgaris var. viridis'; sine dat. et loc., 
WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a). 

= R. /aevis WEIHE in sched. - Specimen originale: MSTR. 

= R. aschoffiiWEIHE ex SPRENGEL, Linn. Syst. Veg. Ed. 16. 2: 528 (1825), cit. pro syn., sec. WEIHE, 
Flora 8: 756 (1825). 
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= R. vu/garis a. micranthus G. BRAUN ex UTSCH, in BECKHAUS, Fl. Westf. 290 (1893) ; R. vulgaris 
var. micrantha G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 196 (1881), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) = R. vulgaris var. 
micranthus (G. BRAUN ex UTSCH) KRETZER, in BAENITZ, Herb. eur. 8027 (1895)- Typus: Auf der Horst 
bei Mennighüffen (3718.32), 7.1881, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 196 (LD, hier gewählter Lec­
totypus. - HAN, Isolectotypus). 

Synonymi e. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 21. - WEBER (1973: 220, 439). 

Abb. 21: Rubus vulgaris WEIHE & NEES. 

Sc h ö ß 1 in g hoch bogig, stark verzweigt, (scharf-)kantig mit gefurchten bis fast flachen Sei­
ten, etwas glänzend, zuletzt± gleichmäßig weinrot, sitzdrüsig, kahl oder mit 1-3 Härchen 
pro cm Seite, Stacheln zu 5-13 pro 5 cm, aus bis 10 mm breitem Grunde bis fast zur Mitte 
stark verbreitert, geneigt, alle oder in der Mehrzahl gekrümmt, 6-8 mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, etwas derb, oberseits grün, etwas glänzend, kahl oder 
mit 1-2 Härchen pro cm2

, unterseits grün bis graugrün, mit meist kaum fühlbarer längerer 
Behaarung und dazu mit einem dünnen, im Schatten schwindenden, in der Sonne deutli­
chen Besatz mit Sternhaaren. Endblättchen mäßig lang gestielt (32-38 %), aus keiligem 
oder schmal abgerundetem, selten auch schwach ausgerandetem Grund meist schmal, sel­
tener breiter umgekehrt eiförmig bis elliptisch, mit etwas abgesetzter, ziemlich breiter, 7-12 
mm langer Spitze. Serratur mit allmählich scharf zugespitzten Zähnen, ungleich, zum Teil 
geschweift, periodisch mit ± längeren, teilweise auswärts gekrümmten Hauptzähnen, 1,5-
3,5 mm tief, zur Basis hin (10-)15 mm lang ganzrandig mit schmal nach unten umgefalztem 
Blattrand. Untere Blättchen 2,5-5(-7) mm lang gestielt, mit keiligem, ganzrandigem Grund. 
Blattstiel länger als die unteren Blättchen, unterseits wenig behaart, mit (12-)15.:23 ~usb~ei~ 
tem, gerötetem Grunde stark gekrümmten, 3-4 mm langen Stacheln. Nebenblätter I„,1,5 
mm schmal (linealisch-)lanzettlich. · ,. 
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Blütenstand ziemlich breit, undeutlich pyramidal, oben etwas sperrig. Unterhalb 
der Spitze mit einzelnen oder mehreren fast linealischen bis (oft sehr schmal) lanzettlichen, 
unterseits sternfilzigen Blättern, unten mit 3-5-zähligen Blättern. Endblättchen 3-zähliger 
Blätter am Grunde keilig, Seitenblättchen 2-5 mm lang gestielt. Achse kantig, meist nur 
locker abstehend behaart und nur im oberen Teil auch sternhaarig. Stacheln zu 3-10 pro 5 
cm, etwas ungleich, aus sehr breiter, geröteter Basis breit, teils wenig, teils stark gekrümmt, 
bis 5-7 mm lang. Blütenstiele 20-30 mm lang, abstehend mäßig dicht behaart, darunter 
etwas filzig und sitzdrüsig, ausnahmsweise mit 1-2 nur 0,2 mm langen Stieldrüsen, mit 3-
10(-15) etwas ungleichen, ziemlich breiten,± gekrümmten, rotfüßigen, bis 2-3,5(-4) mm 
langen Stacheln. Kelch graugrün filzig, am Grunde meist etwas bestachelt, abstehend oder 
locker zurückgeschlagen. Kronblätter weiß (seltener etwas rosa angehaucht), elliptisch bis 
umgekehrt eiförmig, 10-15 mm lang. Staubblätter so lang oder wenig länger als die grünli­
chen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten kahl oder wie der Fruchtboden behaart. - VII 
(-VIII). 

Taxonomie. Die Art ist gut kenntlich an dem kahlen,± krummstacheligen Schößling 
und vor allem an den schmalen, am Grunde meist keiligen Blättchen, die oberhalb der Mit-
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te ungleichmäßig periodisch mit verschiedengerichteten, allmählich scharf zugespitzten 
Zähnen gesägt sind, unterhalb der Mitte jedoch nur eine entfernte Zahnung aufweisen und 
zur Basis hin ganzrandig mit schmal umgefalztem Blattrand sind. Auch die Blütenstands­
blätter zeigen, oft noch ausgeprägter, diese charakteristische Form und Serratur. Blätter mit 
breiteren Endblättchen können gelegentlich denen von R. nemoralis sehr ähnlich werden, 
doch ist die Unterscheidung dennoch, vor allem wegen dessen engerer und gleichmäßiger 
Serratur und wegen der breiten Blätter im oberen Teil des Blütenstands, gut möglich. Die 
von BEEK (1974) geäußerte Ansicht, bei R. vulgaris und R. nemoralis handele es sich ledig­
lich um standortsbedingte Abänderungen derselben Sippe, gründete sich darauf, daß er 
schmalblättrige Ausbildungen von R. nemoralis für R. vulgaris hielt (nach Belegen im Her­
bar BEEK). Tatsächlich treten beide Arten in der Natur stets deutlich getrennt auf und ha­
ben ein ganz verschiedenes Verbreitungsgebiet. Abgesehen von den üblichen stancfortsb-e­
dingten Modifikationen, zeigt R. vulgaris in der Dichte der Bestachelung im Blütenstandei­
ne gewisse Variabilität. Eine auffällige, anscheinend genetisch fixierte Extremform bildet 
die folgende Ausbildung: 
f. c o mm u tat u s (G. BRAUN) H. E. WEBER comb. nov. = R. commutatus G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 
9 (1877, Jan.) = R vulgaris ssp. commutatus (G. BRAUN) FocKE, Syn. Rub. Germ. 141 (1877, Juni­
Juli)=R. vulgarisvar. commutatus(G. BRAUN) FocKE, in KOCH, Syn. deutsch. Schweiz. Fl. Ed. 3.1: 747 
(1892) = R. vulgaris microgen. commutatus (G. BRAUN) SUDRE, Rubi Eur. 24 (1908). - Typus: Harl bei 
Bückeburg, Hausberge, Eisbergen, Lohfeld. o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 9 (HAN, 
hier gewählter Lectotypus. - LD, Isolectotypus). 

Blütenstand mit nur zerstreuten, viel schwächeren, fast geraden Stacheln. Kronblätter rundlich. 
Staubblätter oft kürzer als die Griffel. Anscheinend auch mit größeren Sammelfrüchten. 

Diese Abänderung tritt gelegentlich vor allem im Gebiet der Porta Westfalica, aber vermutlich 
auch wohl sonst im Areal des R. vulgaris auf. - Exemplarische Belege: Hausberge (3719.41), 19.7.1877, 
V. HOLLE (HAN) - Zw. Hausberge und Lohfeld (3719.41), 20.7.1893, KRETZER. KRETZER. BAENITZ, 
Herb. eur. 7444 (B, LD, MSTR) - Porta Westfalica, bei Lerbeck (4719.23), 1.8.1974, WEBER (We). 

Ähnliche Taxa. 43. R. latiarcuatus und 44. R. nemoralis (siehe dort). - 40. R. lindleianus 
unterscheidet sich vor allem durch fußförmig 5-zählige Blätter und einen besonders im 
oberen Teil sehr dicht mit weniger gekrümmten Stacheln besetzten Blütenstand, dessen 
Achse etwa 15-25 Stacheln pro 5 cm trägt. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile, kalkmeidende Art auf mäßig 
nährstoffreichen Böden. In Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaften auf potentiell na­
türlichen Fago-Quercetum-Standorten, gelegentlich auf bodensaure Fagetalia-Bereiche 
übergreifend. 
Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe in Mitteleuropa. Vom südöstlichen 
Holstein zerstreut und stellenweise häufig durch Niedersachsen östlich der Linie Buxte­
hude - Bremen - Delmenhorst - Bassum - Osnabrück durch das mittlere urid östliche 
Westfalen bis ins Rheinland in den Raum Koblenz. Im Osten durch den Harz bis in die 
DDR nach Thüringen und Sachsen. - Im Gebiet an der Westgrenze der Gesamtverbrei­
tung fast ganz beschränkt auf die kolline Stufe mit vorgelagerten Bereichen. Stellenweise 
häufig im nordöstlichen Bergland westlich bis zur Linie Borgholzhausen - Melle - Preu­
ßisch Oldendorf mit einem Vorposten auf dem Wehrendorfer Berg bei Wehrendorf 
(3615.43). Südlich bis zur Linie Paderborn - Bad Pyrmont, außerdem zerstreut im mittleren 
und nördlichen Teil des Süderberglands. Daneben hin und wieder im nördlichen Tiefland, 
im östlichen Bergland und vereinzelt auch in der Westfälischen Bucht: Mehrfach im Gebiet 
zwischen Salzkotten und Delbrück sowie bei Clarholz (4015.34) und südlich Ladbergen 
(3912.21). 

Exemplarische Belege . BRD. Schleswig-Holstein. Zw. Oststeinbek u. Willinghusen, 2.8.1966, 
WEBER (We) - Elbhöhen bei Tesperhude, 10.10.1966, WEBER (We). - Niedersachsen. Höpen bei Hitt-
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feld, 30.8.1896, ERJCHSEN (HBG) - Bassum, am Amtsdamm, 7.1856, BECKMANN (HAN) - Delmen­
horst, 13.10.1955, NEUMANN (KL) - Zw. Stöckse und Steimbke, 11.7.1983, WEBER (We) - Rinteln, 
7.1880, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 152, „R. vulgaris f. ramosissima G. BRAUN" (HAN, LD, 
MSTR) - Harl bei Bückeburg, 16.7.1980, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 151, „R. vulgaris f. elatior 
G. BRAUN" (HAN, LD, MSTR). Sollingrand bei Boffzen, o. Dat„ BECKHAUS (MSTR) - Harz, Sieber­
tal, 6.7.1903, KRETZER. SUDRE, Bat. eur. 253 (LD)- Harz, Sösetalsperre, 12.9.1970, WEBER (We)-Belm 
bei Osnabrück (3614.43), 7.1932, KOCH (OSN) - Melle, Riemsloher Wald (3816.21), 4.8.1974, WEBER 
(We). - Westfalen. Mennighüffen (3718), 19.7.1871, BANNING & FOCKE. FocKE, Rubi selecti 56, „R. niti­
dus WEIHE & NEES" (BREM, LD) - Volmerdingsen, Straße nach Bergkirchen (3718.41), 8.7.1937, Kü­
KENTHAL, „R. argenteus var. armatissimus SUDRE" (B, Mus. Coburg) - Herford, o. Dat„ WEIHE, „R. vul­
garis var. viridis" (M) - Holzwickede ( 4411.4/ 4511.2), 1185, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur„ „R. affinis x 
montanus" (MSTR) - Sorpetalsperre, Illingheim (4613.43), 15.8.1977, WEBER (We) - Schmallenberg, 
Südseite des Ellenberges (4815.21), 14.8.1977, WEBER (We) - Östl. Leimbach (5114.13), 20.8.1980, WE­
BER (We) - Nordrhein. Derschlag bei Gummersbach, 7.8.1879, BRAEUCKER, „R. vulgaris f. cuneata" 
(MSTR) - Waldbröl, Schmörringen-Erblingen, Holper Straße, 1933, SCHUMACHER (B) - Dieringshau­
sen, 14.9.1969, ScHNEDLER (We). - Rheinland-Pfalz. Koblenz, Vallendarer Wald, 16.7.1859, WIRTGEN. 
WIRTGEN, Herb. Rub. rhen, 1: 130, „R. umbrosus P. J. MÜLLER" (JE, L) - lbid„ 14.7.1861, WIRTGEN. 
WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 2: 97,„R. umbrosusP. J. MÜLLER" (CGE,JE). -DDR. Thüringen, beiHel­
mers, 18.8.1981, BUHL (Herb. BUHL, We) - Sachsen, Harthwald bei Zwenkau, 1931, KüKENTHAL (B). 

43. Rubus latiarcuatus W C. R. W ATSON 

Watsonia 1: 71 (1948) = R. vulgaris 8 mollis WEIHE & NEES, Rubi germ. 38, t. 14 (1824) - Typus: Minden 
[= Mennighüffen, 3718], o. Dat„ WEIHE, „R. vulgaris var. mollis WEIHE" (KIEL, Lectotypus WEBER 
1977a). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). · 

Abbildungen. Abb. 22. 

Unterscheidet sich von 42. R. vulgaris durch folgende Merkmale: 

Schößling ungleichstachelig, neben den 5-20 größeren Stacheln pro 5 cm zumindest 
einzelne kleine Stachelhöcker, (Drüsen-)Stachelchen und (Drüsen-)Borsten (gewöhnlich 
5-20 pro 5 cm). Blätter unterseits von vorwiegend nervenständigen, schimmernden, länge­
ren Haaren samtig weich, dazu ±angedrückt filzig, spitzer und enger gesägt. Endblättchen 
oft länger gestielt (35-50 %), häufig mit mehr aufgesetzter, schmaler und schiefer, 10-15 mm 
langer Spitze. Blattstiel oberseits meist mit einzelnen (Drüsen-)Borsten. Blütenstand 
schlanker, dichter bestachelt. Blütenstiele mit 10-20 Stacheln und mit 0-5(-20), in den Haa­
ren versteckten, 0,2-0,5 mm langen Stieldrüsen. Kronblätter breiter, meist etwas rosa. 

Taxonomie. Der meist ungleichstachelige, oft etwas drüsenborstige Schößling steht im 
Gegensatz zu dem gewöhnlich gleichstacheligen Blütenstand. Im übrigen ist die Sippe gut 
kenntlich an ihren Blättern, die denen von R. vulgaris weitgehend gleichen, unterseits je­
doch schimmernd weichhaarig sind. Da die Schößlinge streckenweise stärker ungleichsta­
chelig bis fast gleichstachelig entwickelt sind, könnte man die Art auch bei der Serie Anis­
acanthi einordnen. Doch bildet sie im Gegensatz zu deren Vertreter relativ wenige Stiel­
drüsen aus und steht außerdem in deutlicher Beziehung zu R. vulgaris, mit dessen Beteili­
gung sie als inzwischen stabilisierter Apomikt entstanden sein dürfte. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamno- und nemophile, kalkmeidende Art, hauptsächlich 
auf potentiell natürlichen Standorten des Fago-Quercetum und des Milio-Fagetum. 

Verbreitung. Regionalsippe vom Portagebiet und Wiehengebirge durch Westfalen bis 
zum Bergischen Land und vielleicht auch bis zum Niederrhein. - Im Gebiet umegelmäßig 
verteilt mit einem Areal im nordöstlichen Hügelland vom Portagebiet westwärts bis in den 
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Raum Melle und südlich fast bis Bielefeld, mit nördlich isolierten Fundpunkten auf dem 
Stemweder Berg bei Westrup (3516.41) und nordöstlich Wasserstraße (3520.22), außerdem 
mehr im Be;eich der westlichsten Ausläufer des nördlichen Hügellands zwischen Hörstel 
und Tecklenburg. Zerstreut und stellenweise ziemlich häufig in der westlichen Westfäli­
schen Bucht mit Schwerpunkten im weiteren Bereich der Baumberge und im Raum Coes­
feld - Haltern. Vereinzelt auch im Süderbergland. Außerhalb Westfalens nur ein Fund­
punkt in unmittelbarer Nähe von Freudenberg bekannt. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Stemweder Berg, nördl. Westrup (3516.41), 8.8.1968, 
WEBER (We) - Nordöstl. Wasserstraße (3520.22), 11.8.1978, WEBER (LD) - Südöstl. Preußisch-Olden­
dorf(3716.22), 1.6.1976, WEBER (We)-Mennighüffen (3718), 31.7.1876, V. HOLLE (HAN)-Porta Westfa­
lica (3719), 7. 1876, BRAUN, „R. argenteus WEIHE" (M) - Lohfeld, nördl. Mohme (3719.44) - Wallhecke 
südöstl. Havixbeck, an der Straße nach Roxel (4010.23), 24.7.1974, WEBER (We)-Freudenberg, Bock­
seifen (5013.34), 1879, UTSCH (MSTR)-Netphen, Straße nach Deuz (5014.43), 21.8.1980, WEBER (We). 
- Nordrhein. Gernsdorfer Höhe zw. Friesenhagen und Freudenberg, 24.8.1971, WEBER (We). 
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44. Rubus nemoralis P. J. MÜLLER 

Flora (Reg.) 41 : 139 (1858)-Typus: Al'Entree de laReissbach, 20.7.1857, MüLLER473„,R. nemoralis. R. 
rotundatus Nob." (LAU, Lectotypus WEBER 1975). 

= R. vulgaris y glabratus WEIHE & NEES, Rubi germ. 38, t. 14 (1824) - Typus: Minden[= zw. Sun­
dern und Hedingsen, loc. typ. cit., 3718.41], o. Dat., WEIHE, „R. vulgaris var. glabratus" (KIEL, Lectoty­
pus WEBER 1984). 

= R. selmeri LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 33 (1884) - Typus: Insula Störön, 8.1884, LINDEBERG, 
LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 33 (GB, Lectotypus BEEK 1974. - C, LD, Isolectotypen). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1984). 

Abbildungen. WEBER (1973: 209, 435, „R. selmeri'), STOHR (1982: 150, t. viii b). 

Sc h ö ß 1 in g hoch bogig, kräftig, kantig mit gefurchten oder flachen Seiten, dunkelweimot, 
fast matt, schwach behaart, bald verkahlend, meist mit (0-)1-5(-10, selten mehr) feinen bü­
scheligen Härchen pro cm Seite. Stacheln zu 5-11 pro 5 cm, aus breiter, flachgedrückter Ba­
sis geneigt, teils (fast) gerade, teils ±gekrümmt, 6-8 mm lang. 

Blätter handförmig, seltener etwas fußförmig 5-zählig, ±derb, oberseits etwas glän­
zend dunkelgrün, kahl, unterseits grün bis graugrün oder grau, von längeren Haaren deut­
lich fühlbar behaart, Sternhaare fehlend oder meist als Flaum, seltener als ausgeprägter 
Filz entwickelt. Endblättchen mäßig lang gestielt (30-45 %), aus breitem, gestutztem, ab­
gerundetem oder etwas herzförmigem Grund breit umgekehrt eiförmig bis fast kreisrund 
mit aufgesetzter 10-15 mm langer Spitze. Serratur mit allmählich verlängert bespitzten Zäh­
nen meist ziemlich eng, etwas periodisch mit längeren, fast geraden Hauptzähnen, 2-3 mm 
tief. Untere Blättchen 3-6(-10) mm lang gestielt. Blattstiel locker behaart, mit 7-17 mäßig 
breiten, stark geneigten und dabei etwas gekrümmten, ca. 3 mm langen Stacheln. Neben­
blätter 1-1,5 mm schmal (linealisch-)lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand ziemlich breit, angenähert pyramidal. Obere einfache Blätter nahe der 
Spitze oder darunter beginnend, unterseits sternflaumig oder filzig, die obersten lanzett­
lich, die folgenden oft breit eiförmig oder angenähert dreieckig, untere Blätter 3-5-zählig 
mit breiten, oft rundlichen, aber auch umgekehrt eiförmigen Endblättchen und 2-3 mm 
lang gestielten Seitenblättchen. Achse abstehend locker (büschel-)haarig, besonders nach 
oben hin auch sternhaarig, pro 5 cm mit etwa 5-10 breitaufsitzenden, geneigten, teilweise 
oder alle gekrümmten, 6-8(-9) mm langen Stacheln. Blütenstiele 10-20 mm lang, abste­
hend± zottig, darunter sternfilzig, sitzdrüsig, meist ohne, seltener mit 1-5(-9) subsessilen, 
nur ca. 0,1 mm langen Drüsen. Stacheln zu 5-13, ungleich, etwas gekrümmt, meist bis 2-3, 
gelegentlich bis fast 5 mm lang. Kelch, graugrün bis grau filzig-zottig, etwas bestachelt, stiel­
drüsenlos, locker zurückgeschlagen. Kronblätter blaßrosa, umgekehrt eiförmig, 10-13 mm 
lang. Staubblätter so lang oder etwas länger als die grünlichweißen Griffel. Antheren kahl. 
Fruchtknoten kahl oder fast kahl. Fruchtboden behaart. - VII-VIII. - 2n = 28 (A. GusTAFS­
SON 1939, MAUDE 1939). 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind vor allem die oberseits kahlen Blätter mit 
meist fast kreisrunden, aufgesetzt bespitzten Endblättchen. Die Ausbildung filziger Blatt­
unterseiten hängt sehr vom Grad der Besonnung ab, scheint aber auch regional zu variie­
ren, da beispielsweise unter ähnlichen Wuchsbedingungen Pflanzen in Ost-Holstein (f. ar­
gyriophyllus (RANKE) H. E. WEBER) deutlich filzigere Blätter als etwa die in Niedersachsen 
oder in Westfalen haben. In typischer Ausprägung ist die Art wegen ihrer rundlichen End­
blättchen leicht von R. vulgaris zu unterscheiden, doch gibt es bei diesem manchmal auch 
etwas breitere Formen wie auch gelegentlich schmalere Endblättchen bei R. nemoralis. 
Wenn nur solche untypischen Blätter gesammelt wurden; müssen für die Unterscheidung 
im Herbar auch die Serratur und insbesondere die breiten Blättchen im Blütenstand als 
Merkmale mit herangezogen werden. 
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Ähnliche Taxa. 42. R. vulgaris (siehe oben). 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1984). 

Ökologie und Soziologie. Thamno-und nemophile, kalkmeidende Sippe. Im Schwer­
punkt Lonicero-Rubenion silvatici-Art auf potentiell natürlichen Standorten des Fago­
Quercetum, außerdem Differentialart im Pruno-Rubetum sprengelii auf bodensauren 
Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe mit einer Exklave im südwestlichen 
Polen. Auf den Britischen Inseln einschließlich Irland mit Schwerpunkt im mittleren und 
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südlichen England (Karte bei EDEES 1968). Auf dem Festland ein Teilareal an der Südwest­
küste Norwegens zwischen Berge und Stavanger. Dann erst wieder von Schleswig-Holstein 
durch das westliche Mitteleuropa einschließlich der Benelux-Länder bis zur Rheinpfalz un­
mittelbar bis an die französische Grenze. Außerdem im Weserbergland und in der DDR bis 
ins westliche Mecklenburg und in die Altmark bei Gardelegen. Vereinzelt (z. T. einge­
schleppt) auch in Brandenburg. Ferner ein disjunktes Teilareal im Raum Breslau in Polen. -
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Im Gebiet nur ganz vereinzelte Vorkommen. Insgesamt an 12 Fundorten vor allem im Nor­
den und Westen nachgewiesen (siehe auch Belege). 

Exemplarische Belege. Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets siehe bei WEBER (1984). -
BRD. Niedersachsen. Osnabrück, Schinkelberg, zw. B 51 und Strohtmannsweg (3714.21), 27.8.1976, 
WEBER (We)...: Westfalen. Porta Westfalica, B 61 am Dehmer Berg (3719.31), 20.8.1978, WEBER (We) -
Porta, Kegelbahn (3719.3), 20.7.1875, BANNING (JE) - Porta, Jacobsberg (3719.41), 7.1875, BRAUN. G. 
BRAUN, Herb. Rub. germ. 25, „R. montanus WIRTGEN" (JE, MANCH) - Burgsteinfurt (3810), 7.1912, 
FITSCHEN, ,;R. godronii" (MSTR) - Hiddenhausen, auf dem Hagen (3817.23), 9.7.1978 WEBER (We) -
Südl. Rhede (4106.33), 1976, WITTIG (We)- Seppenrade bei Lüdinghausen, (4210.33), 1.9.1977, WEBER 
(We) - Neheim-Hüsten, beim Kinderheim (4514.31), 17.8.1982, WEBER (We) - Illingheim (Sorpetal­
sperre), oberhalb des Schwimmbads (4613.43), 15.8.1977, WEBER (LD, We). 

45. Rubus graci/is J. & C. PRESL 

Sc h ö ß 1 i ng mäßig hochbogig, stumpfkantig mit gewölbten bis flachen Seiten, satt dunkel­
weinrot, matt, reichlich sitzdrüsig, mit 5-30(-50) abstehenden, langen, teilweise etwas gebü­
schelten Haaren pro cm Seite, dazu oft auch etwas sternhaarig. Stacheln zu (3-)6-15(-20) pro 
5 cm, aus breiter Basis im unteren Teil oft brettartig zusammengedrückt und meist allmäh- . 
lieh in eine scharfe schlanke Spitze verschmälert, abstehend oder geneigt, fast gerade bis 
deutlich gekrümmt, bis 7-9(-10) mm lang. 

Blätterhand- oder fußförmig 4-5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, mit 3-30 Haaren 
pro cm2

, unterseits grün bis grau, ziemlich weichhaarig und dazu etwas sternflaumig bis 
ausgeprägt filzig behaart. Endblättchen kurz bis mäßig lang gestielt (20-35 % der Sprei­
te), aus abgerundetem oder etwas herzförmigem Grunde elliptisch bis umgekehrt eiförmig, 
gelegentlich auch etwas rundlich, allmählich oder abgesetzt 8-15 mm lang bespitzt. Serratur 
mit etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen ziemlich gleichmäßig bis schwach periodisch mit 
etwas längeren, (fast) geraden Hauptzähnen, 1,5-2,5 mm tief. Untere Blättchen 2-3 mm lang 
gestielt, mit schmal abgerundetem, seltener etwas keiligem Grund. Blattstiel dicht± abste­
hend und sternflaumig behaart, mit ca. 7-15 stark geneigten und dabei etwas gekrümmten, 
bis 4 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmallineal. 

Blütenstand ziemlich breit. Blätter nahe der Spitze oder darunter beginnend, die 
unteren 3-4-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten (seltener schwach herzförmigen), 
umgekehrt eiförmigen Endblättchen und 1-3 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse 
mäßig bis dicht abstehend und wirr (büschel-)haarig und dazu reichlich sternhaarig, stiel­
drüsenlos oder mit 1-10 versteckten Stieldrüsen pro 5 cm. Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, aus 
breitem Grunde mäßig geneigt, zum Teil oder alle etwas gekrümmt, (5-)6-9 mm lang, dane­
ben gelegentlich einzelne kleinere Stacheln und Borsten. B 1 ü t e n s ti e 1 e 5-20 mm lang, 
dicht abstehend zottig und darunter sternfilzig, mit versteckten Sitzdrüsen und 0-5 etwa 
0,1-0,3 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 3-10(-15), ungleich, zumindest zum Teil etwas 
gekrümmt, bis 4-5(-6) mm lang. Kelch graugrün zottig-filzig, etwas bestachelt, meist stiel­
drüsenlos, locker zurückgeschlagen. Kronblätter weiß oder hellrosa, elliptisch bis umge­
kehrt eiförmig, 11-13 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichen oder am Grunde rosa­
farbenen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten kahl oder fast kahl. Fruchtboden reichlich 
behaart. - VII-VIII. 

45.1. ssp. gracilis 

Del. prag. 1: 220 (1822)-Typus: Ad Hlubosch in sylvaticis ad Styrin etc., sine dat., PRESL (PRC, Lecto­
typus WEBER 1984). 
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ssrL insularis 

= R. villicau/is KOEHLER ex WEIHE & NEES, Rubi germ. 43, t. 17 (1825) - Typus: Silesia, o. Dat„ 
KOEHLER, Herb. WEIHE (BREM, Lectotypus WEBER 1984). 

Abbildungen. KULESZA (1930: 46-47), STOHR (1982: 152, t. viiic), WEBER (1984, Typus). 

Blätter alle hand- oder schwach fußförmig 5-zählig, unterseits meist mit schimmernden 
weichen Haaren und oft nur wenig sternhaarig, seltener graufilzig, Endblättchen meist kür­
zer gestielt (25-30 %), gewöhnlich (ziemlich schmal) elliptisch und mehr allmählich und län­
ger bespitzt, seltener± rundlich. Blütenstandsachse oft etwas stieldrüsig und mit einzelnen 
(Drüsen-)Borsten, Blütenstiele mit 0-5 Stieldrüsen. Kronblätter weiß oder etwas rosa, Grif­
fel meist grün. 

Diese Unterart, die mit der folgenden durch Übergänge verbunden ist, repräsentiert 
die von Südskandinavien bis Polen, die CSSR, Bayern und ins Rheinland verbreitete Ge­
samtart im Osten und Süden ihres Areals (zentrales, östliches und südliches Mitteleuropa). 
Im Gebiet kommt nur die folgende Unterart vor (Belege und weitere Angaben zur ssp. gra­
ci/is siehe bei WEBER 1984). 
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45.2. ssp. insularis (ARESCH.) H. E. WEBER 

Feddes Repert. 95: 608 (1984) =R. insularis ARESCHOUG, Skänes Fl. Ed. 2. 570 (1881)-Typus: Sk„ Hal­
lands Väderö, 8.1881, NEUMANN (LD, Lectotypus WEBER 1984). 

Abbildungen . WEBER (1973: 213, 436). 

Blätter meist deutlich fußförmig 5-zählig, teilweise auch 4-zählig, unterseits meist deutlich, 
oft ausgeprägt graufilzig. Endblättchen meist etwas länger gestielt (27-35 %), oft rundlicher, 
im typischen Fall (breit) umgekehrt eiförmig mit abgesetzter kurzer Spitze. Blütenstands­
achse stieldrüsenlos und gleichstachelig. Blütenstiele mit 0-2 Stieldrüsen. Kronblätter und 
Griffel am Grunde stets ± rosa. 

Taxonomie. Eine gut kenntliche Sippe wegen der dunkelweinroten, stumpfkantigen und 
reichlich behaarten Schößlinge und den oberseits behaarten Blättern mit umgekehrt eiför­
mig-rundlichen Endblättchen sowie insgesamt insbesondere an der kräftigen Bestache­
lung, vor allem auch im Blütenstand an der Achse oder an den zottigen Blütenstielen. 

Ähnliche Taxa. 47. R. steracanthos (vgl. dort). - Weniger ähnlich sind 46. R. rhombifolius 
mit lebend auffallend roten Stacheln und am Grunde sehr schmalen, im Blütenstand ange­
nähert rhombischen Endblättchen sowie 48. R. longior (vgl. dort). 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1984). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Sippe mittlerer, etwas lehmiger, doch nicht 
kalkhaltiger Böden. Pruno-Rubenion-Art auf potentiell natürlichen Standorten vorwie­
gend des Stellario-Carpinetum und des Milio-Fagetum. 

Verbreitung. Repräsentiert im Norden und Westen des Gesamtareals allein die Art. In 
Südschweden (Skäne ), Dänemark (weit verbreitet, häufig besonders in SO-Jütland) und in 
Schleswig-Holstein (sehr häufig in Angeln, auch sonst, wie in Südost-Holstein, strecken­
weise häufig). Von hier aus vereinzelt in die DDR (westliches Mecklenburg) übergreifend. 
Im übrigen sehr zerstreut durch das westliche Niedersachsen und Westfalen bis ins Rhein­
land. Im Süden wie auch im Osten in die ssp. gracilis übergehend. - Im Gebiet selten ver­
sprengt und an insgesamt sieben Stellen nachgewiesen (siehe Belege, dazu auch zw. Eslohe 
und Sieperting, 4714.24). 

Exemplarische Belege . Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets bei WEBER (1984). -
BRD. Westfalen. Nordöstl. Tecklenburg, Habichtswald, südl. Gut Habichtswald (3713.32), 20.7.1980, 
WEBER (We)- Mennighüffen (3718), 31.7.1886, v. HOLLE (HAN)..:. Mennighüffen, Horst, Gartenhecke 
(3718.32), 14.8.1968, WEBER (We) - Südl. Marienmünster, Straße nach Brakel (4121.34), 17.8.1981, WE­
BER (We)- Brombeerreicher Heckenweg von Uellendahl in Richtung Gevelsberg (4609.44), 9.8.1977, 
WEBER (We)- Südl. Langseheid, Sorpetalsperre (4613.41), 15.8.1977, WEBER (We)- Östl. Kirchrarbach, 
östl. Sportplatz (4715.24), 1.8.1981, WEBER (We). 

46. Rubus rhombifolius WEIHE 

in BoENNINGHAUSEN, Prod. F1. monast. 151 (1824, Sept. - Oct. prim.) = R. vulgaris o rhombifolius WEI­
HE & NEES, Rubi germ. 38, t. 14 (1824, Oct. med.) - Typus: Sine dat. et loc„ WEIHE (MSTR, Lectotypus 
BEEK 1974). 

Synonymie . Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 23. 

Unterscheidet sich von 45. R. gracilis durch folgende Merkmale: 

Schößling etwas weniger behaart, mit auffallend roten Stacheln. Schößlingsstacheln 
bis 6-7 mm lang, aus breitem Sockel schlanker. Blätter oberseits etwas glänzend, fußförmig 
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bis fast handförmig 5-zählig. Endblättchen aus schmal abgerundetem Grunde ± elliptisch 
bis angedeutet rhombisch, allmählich in eine 5-10 mm lange, oft breite Spitze verschmälert. 
Serratur mit ± allmählich scharf und lang zugespitzten Zähnen sehr fein mit geschweiften 
Buchten, dabei periodisch mit teilweise deutlich auswärtsgekrümmten, (fast) gleichlangen 
Hauptzähnen, nur 1-1,5 mm tief. Untere Blättchen mit ausgeprägt keiligem Grund. Blüten­
standsachse nur locker bis mäßig abstehend und dazu sternflaumig behaart, mit rotfüßigen 
Stacheln. Endblättchen und auch Seitenblättchen aus oft keiligem Grunde angedeutet 
rhombisch. Blütenstiele wie die ganze Pflanze stieldrüsenlos, mehr angedrückt filzig und 
nur locker abstehend behaart, mit 10-15 sehr ungleichen, rotfüßigen bis 2,5-3,5 mm langen 
Stacheln. Kelch oft mit zahlreichen Stachelehen. Kronblätter schön rosa(rot), Staubblätter 
so lang oder etwas länger als die rosaroten Griffel. 

Taxonomie. Das auffälligste Kennzeichen der Art sind die intensiv geröteten Stacheln 
sowie die am Grunde schmalen bis fast keilförmigen, feingesägten Endblättchen zusam­
men mit den intensiv rosafarbenen Kronblättern und Griffeln. Die Art ist konstant mit 
ähnlichen Sippen in anderen Gebieten verwechselt worden, insbesondere mit R. circipani­
cus E. H. L. KRAUSE (vgl. WEBER 1979c). Tatsächlich scheint es sich bei R. rhombifolius um 
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Abb. 23: Rubus rhombifolius WEIHE (Herb. We). 

cm 

HERBARIUM HEINRICH E. WEBER 
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1911 
det. 

Fundort · 

Weber 21. 7. 1977 
MTB: 3717. 21 

Südhang des Wi ehengebi rges oberha lb Beendor 
(regio class.) - Von hier aus am 6.1 1. 1971 
verpflanzt in den Garten des Hofes Mey er-N1e­
haus in Melle-Gerden (3816.1 1) , dort am 
21. 7. 1977 gesamme 1 t. 

Rubus rhomb i fo l i us Weihe 77 . 721. 1 
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eine Regionalsippe zu handeln, mit der ähnliche Sippen in anderen Gebieten identifiziert 
wurden. Dazu gehört anscheinend auch die in England vorkommende und bislang als R. 
rhombifolius bezeichnete Pflanze, die trotz großer Ähnlichkeiten vom Typus in einigen 
Merkmalen (Blattgrund, behaarte Antheren) abweicht und vermutlich eine heterophyleti­
sche Parallelsippe darstellt. 

Ähnliche Taxa. 45. R. gracilis (siehe oben). - Vgl. auch 48. R. longior. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art in Pruno-Rubenion-Gebüschen im Be­
reich potentiell natürlicher Milio-Fagetum- und bodensaurer Stellario-Carpinetum-Stand­
orte. 

Verbreitung. Anscheinend Regionalsippe, beschränkt mit nur zerstreuten Vorkommen 
auf die Umgebung von Mennighüffen, wo sie von WEIHE entdeckt wurde. Wenig über die­
ses Gebiet hinausreichende Außenstandorte liegen in benachbarten Meßtischblättern bei 
Beendorf und Enger (siehe Belege). Außerdem bei Wunstorf in Niedersachsen. Die in Eng­
land vorkommende, sehr ähnliche Sippe gehört vermutlich zu einer anderen Art. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Wiehengebirgshang oberhalb Beendorf (3717.23), 
15.8.1971, WEBER (We) - Mennighüffen (3718), o. Dat., WEIHE (BREM) - Minden[= Mennighüffen], o. 
Dat., WEIHE (KIEL, M) - Volmardingsen (3718.23), 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 11 
(M) - Ibid., 8.7.1937, KüKENTHAL, „R. cuspidiferssp. lepidus"(B, Museum Coburg)- Mennighüffen­
Grimminghausen (3718.32), 14.7.1976, WEBER (We) - Enger, nahe dem Belker Brunnen (3817.32), 
9.7.1978, WEBER (We) - Niedersachsen. Poggenhagen nördl. Wunstorf, 26.7.1984, WEBER mit PEDER­
SEN (We). - England. (Belege zweifelhaft, siehe oben.) Surrey, Royal Common nr. Milford, 8. 1892, 
LINTON. ROGERS, Set Brit. Rubi 9 (B) - Shropshire, Merrington Green, 10.8.1973, EDEES (We). 

47. Rubus stereacanthos P. J. MÜLLER ex BOULAY 

Ronc. Vosg. 65 (1867) - Typus : Planios (Vosges), 4.8.1866, PIERRAT. BoULAY, Ronc. Vosg. no. 47 (LAU, 
Lectotypus WEBER 1984. - CGE, MANCH, lsolectotypen). 

= R. insu/ariopsis var. rectispinus BEEK, Bromb. Geldr. Distr. Fl. Niederl. 94 (1974) - Typus : Leer­
sum, BEEK 158 (U, Holotypus). 

Synonymie. Weitere Synonyme siehe bei WEBER (1984). 

Abbildungen. Abb. 24. 

Sc h ö ß 1 i ng hoch bogig, stark verzweigt, (stumpf-) kantig mit flachen oder etwas gefurchten 
Seiten, matt dunkelweinrot, etwas sitzdrüsig, stieldrüsenlos oder mit 1-2 Stieldrüsen pro 
5 cm, mit (5-)10-30 abstehenden, teilweise büscheligen Haaren pro cm Seite, gelegentlich 
streckenweise stärker verkahlend. Stacheln zu 7-15 pro 5 cm, aus breiter Basis im unteren 
Teil brettartig zusammengedrückt, abstehend oder etwas geneigt, gerade oder etwas ge­
krümmt, bis 6-7,5 mm lang. 

Blätter deutlich fußförmig bis fast handförmig 5-zählig, einzelne auch (3-)4-zählig, 
oberseits glänzend (dunkel-)grün, mit 1-10 Härchen pro cm2

, oft bis· auf ganz vereinzelte 
Härchen verkahlend, unterseits grün oder graugrün, mäßig bis deutlich fühlbar behaart 
und dazu meist mit einem Anflug oder einem deutlichen, filz bildenden Besatz von Stern­
härchen. Endblättchen mäßig lang gestielt (30-40 %), im typischen Fall aus breiter, ge­
stutzter oder seicht ausgerandeter Basis rundlich umgekehrt eiförmig, das heißt, fast kreis­
rund mit nach oben hin verschobener größter Breite, dann plötzlich gestutzt (oft fast gerade 
abgeschnitten oder sogar eingezogen), mit einer aufgesetzten 5-8 mm langen Spitze, oft im 
Umriß breit 5-eckig, besonders beijüngeren Blättern auch nur mäßig breit umgekehrt eiför-
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mig und etwas länger (bis 10 mm) bespitzt. Serratur mit allmählich lang zugespitzten, ver­
schiedengerichteten Zähnen, zuletzt ziemlich weit, periodisch mit kaum längeren, teilwei­
se deutlich auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, 1-1,5(-2,5) mm tief. Untere Blättchen 1-4 
mm lang gestielt. Blattstiel viel länger als die unteren Blättchen, mäßig behaart, mit 16-20 
geneigten und dabei deutlich, oft stark gekrümmten, bis 4-5 mm langen Stacheln. Neben­
blätter schmallineal-lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand breit, oben stumpf endigend mit zum Teil dichasial verzweigten, lang­
stacheligen Ästen. Blätter meist 3-8 cm unterhalb der Spitze beginnend, unterseits filzig, 
die obersten (schmal-)lanzettlich, dann einige breit eiförmige oder rundliche Blätter, untere 
Blätter 3-zählig mit am Grunde meist etwas herzförmigen± elliptischen, umgekehrt eiför­
migen oder rundlich, sehr kurz bespitzten Endblättchen und 1-3 mm lang gestielten Seiten­
blättchen. Achse± zottig filzig behaart, meist mit vereinzelten Stieldrüsen (ca. 1-10 pro 5 
cm), auf 5 cm mit 12-20 aus breitem Grunde rasch verengten, schwach geneigten, teils gera­
den, teils etwas gekrümmten, bis 6-10 mm langen Stacheln. Dichte und Länge der Besta­
chelung meist nach oben hin zunehmend. Blütenstiel 10-15(-20) mm lang, überwiegend 
wirrhaarig-filzig behaart, dazu mit locker abstehender Behaarung, mit zahlreichen (sub-) 
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sessilen Drüsen und mit (0-)1-5 bis 0,5 mm langen, blassen Stieldrüsen. Stacheln zu (3-)7-12, 
schlank, gerade abstehend oder etwas gekrümmt, bis 4-5 mm lang. Kelch graufilzig-zottig 
und meist kurz stieldrüsig, mit (oft zahlreichen) kleinen Stachelehen, locker zurückgeschla­
gen. Kronblätter (hell)rosa, breit elliptisch, 10-13 mm lang. Staubblätter länger als die grün­
lichweißen oder etwas rötlichen Griffel. Antheren zumindest zum Teil behaart. Fruchtkno­
ten kahl oder schwach behaart, Fruchtboden mit vielen langen, zwischen den Fruchtkno­
ten hervortretenden Haaren. - VII-VIII. 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind, abgesehen von der allgemein starken Be­
stachelung, besonders die rundlichen, vorn oft fast geradlinig zusammengezogenen, sehr 
kurz bespitzten Endblättchen mit ihrer verschiedengerichteten Serratur. Besonders charak­
teristisch sind außerdem die vielen, nach oben zunehmenden, langen, dünnen, teils gera­
den, teils gekrümmten Stacheln an der Blütenstandsachse und ähnlich auch an den Blüten­
stielen. Die Bestachelung ähnelt der von R. gracilis, ist aber im oberen Teil des Blütenstan­
des und an den Blütenstielen meist noch länger, ähnlich wie bei R. langei, der jedoch nur ge­
rade Stacheln besitzt. Die Art ist oft verwechselt worden, meist mit R. langei (so beispiels­
weise von UTSCH und SCHUMACHER), aber auch mit R. muenteri (UTSCH). 

Ähnliche Taxa. 45. R. gracilis hat eine vollständig andere Blattform und kahle Antheren. 
- 39. R. langei unterscheidet sich durch schwächer behaarte Schößlinge, oberseits völlig 
kahle, anders geformte Blätter und ausschließlich (fast) gerade Stacheln an der Blüten­
standsachse und an den Blütenstielen. - 44. R. nemoralis hat ebenfalls anders geformte Blät­
ter, fast kahle Schößlinge und einen krummstacheligen, (fast) stieldrüsenlosen Blütenstand 
mit kahlen Antheren. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1984). 

Ökologie und Soziologie. Wenig bekannt. Anscheinend thamnophile Art auf mäßig 
nährstoffreichen, kalkfreien Böden. Vorwiegend in bodensauren Fagetalia-Bereichen be­
obachtet. 

Verbreitung. Disjunkt weitverbreitete (sub-)atlantische Sippe. Ein Teilareal vom östli­
chen Holstein durch Mecklenburg bis in den Raum Rostock. Dann von den mittleren Nie­
derlanden (Raum Arnhem) bis ins südwestliche Westfalen, ins Bergische Land, zum Nie­
derrhein, stellenweise auch bis in die westliche Eifel. Außerdem in Nordfrankreich von den 
Vogesen westwärts anscheinend bis in den Raum Amiens. - Im Gebiet selten am Westran­
de im Raum Bocholt - Isselburg, mehrfach auf der Linie Wuppertal - Schwerte und bei 
Freudenberg. 

Exemplarische Belege. Belege für Gebiete außerhalb Nordrhein-Westfalens siehe bei WEBER 
(1984). - BRD. Westfalen. Nordöstlich Anholt, Feldweg nördl. Höhe 17 m ( 4104.41), 10.8.1982, WEBER 
(We) - Zw. Hemden und Öwwerhook bei Bocholt (4105.21), 10.8.1982, WEBER (We) - Feldweg südl. 
Holzen bei Schwerte (4511.31), 27.8.1975, WEBER (We) - Holzwickede (4511.21?), 1892, DEMANDT, „R. 
vestitus x montanus" (MANCH) - Nordöstl. Herzkamp (4609.34), 3.8.1979, WEBER (We) - Herdecke, 
am Fuße des Kaiserberges[= Kaisberg; 4610.21], 8.1979, MEYERHOLZ (JE)-Freudenberg, Kuhlenberg, 
(5013.43?), 13.8.1880, UTSCH, „R. muenteri" (MSTR) - Freudenberg, am Giesberge, (5013), 17.7.1882, 
UTSCH, „R. muenteri f. siegensis" (MSTR). - Nordrhein. Freudenberg, Hammershöh, 6.8.1882, UTSCH, 
„R. villicau/is ß rectangulatus f. umbrosa" (MSTR) - Baltenberg, Eickenhage, 23.7.1875, BRAEUCKER, 
„R. villicaulis"(BREM)-Dörnenberg bei Waldbröl, 30.7.1965, SCHUMACHER, „R. langei"(AAU, HBG) 
- Kleve, 20.7.1977, FOERSTER (Herb. FOERSTER, We). 
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48. Rubus longior BEEK 

Gorteria 10. 149 (1981) = R. banningi 2. R. banningii typicus FocKE, Syn. Rub. Germ. 261 (1877), nom. il­
leg., R. vulgaris [ssp.]pyramidatus [var.] banningii(FocKE) NYMAN, Consp. fl. eur. l : 216 (1878). -Typus: 
Burgsteinfurt, 10.8.1876, FocKE (BREM, Lectotypus BEEK 1981. - M, Isolectotypus). 

Abbildungen . Abb. 25. 

Schößling aus kaum 0,5 m hohem Bogen niedergestreckt, kantig mit± flachen Seiten, 
dunkelweinrot, mit (1-)10-20(-40) einfachen und büscheligen Härchen pro cm Seite, stiel­
drüsenlos. Stacheln zu 3-7 pro 5 cm, aus sehr breiter, oft bis 15 mm auf dem Schößling ent­
langlaufender Basis unten breit zusammengedrückt, mit mäßig bis deutlich gekrümmter 
Spitze, 6-7 mm lang. 

Blätter schwach bis deutlich fußförmig 5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, anfangs 
stärker behaart, dann verkahlend (meist 1-15 Härchen pro cm2

), unterseits graugrün bis 
grüngrau, deutlich fühlbar mit längeren Haaren und dazu±filzig behaart. Endblättchen 
kurz bis mäßig lang gestielt (23-35[-40] %), aus abgerundetem oder schwach ausgerandetem 
Grund elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, mit etwas aufgesetzter 8-15 mm langer 
Spitze, aber auch mehr eiförmig und dann allmählicher in die Spitze auslaufend. Serratur 
mit allmählich oder etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen gleichmäßig, doch mit einzelnen 
etwas auswärtsgekrümmten, gleichlangen Hauptzähnen, nur 1,5-2(-2,5) mm tief. Untere 
Blättchen 3-6 mm lang gestielt. Blattstiel so lang oder viel länger als die unteren Blättchen, 
überwiegend mit angedrückten Sternhaaren behaart, mit 10-15 stark, fast hakig gekrümm­
ten, bis 3,5 mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig-lineal. 

Blütenstand regelmäßig verlängert pyramidal, mit traubig bis fast doldentraubig 
verzweigten Ästen. Blätter meist deutlich, oft weit unterhalb der Spitze beginnend, die 
obersten breit lanzettlich bis rundlich-eiförmig, die untersten 3-5-zählig mit an der Basis 
schmal abgerundeten oder etwas herzförmigen Endblättchen. Achse angedrückt± filzig 
und dazu locker mit längeren Haaren behaart, meist stieldrüsenlos, auf 5 cm mit 5-15 an der 
Basis oft etwas herablaufenden, stark gekrümmten, bis 5-6 mm langen Stacheln. B 1 ü te n­
s ti el e 5-15 mm lang, filzig und kurzzottig-wirr behaart, mit (sub-)sessilen, meist versteck­
ten Drüsen und (oft nur bei einzelnen Blütenstielen) 1-10(-30) bis zu 0,2-0,3 mm langen 
Stieldrüsen. Stacheln zu 3-7, etwas ungleich, schwach gekrümmt, bis 2,5 mm lang. Kelch 
zottig-graufilzig, unbewehrt oder am Grunde etwas bestachelt, mit verlängerten, meist et­
was stieldrüsigen Zipfeln, zurückgeschlagen. Kronblätter elliptisch, schön rosa, 12-14 mm 
lang, Staubblätter länger als die grünlichen oder am Grunde etwas geröteten Griffel. An­
theren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Kennzeichnend ist vor allem der umfangreiche, verlängert pyramidale, we­
nig durchblätterte, krummstachelige und mit rosa Blüten besetzte Blütenstand. Im übrigen 
ist die Art wenig charakteristisch und schwankt in wesentlichen Merkmalen wie der Behaa­
rung der Achsen und Blattoberseiten, der eiförmigen oder meist regelmäßig elliptischen 
Endblattform und vor allem auch im Stieldrüsenbesatz an den Blütenstielen. Ihre Zuord­
nung zu den Rhamnif olii erfolgt nur wegen einiger Ähnlichkeiten mit R. gracilis. Ebenso 
gut könnte man die Art auch bei den Vestiti zusammen mit R. pyramidalis einordnen. 

Ähnliche Taxa. 45. R. gracilis unterscheidet sich durch dichter bestachelte Schößlinge 
und Blattstiele sowie vor allem durch einen oben breiteren, nicht regelmäßig pyramidalen 
Blütenstand, dessen Achse weniger gekrümmte und längere (6-9 mm) Stacheln trägt. Wei­
tere Unterschiede sind die meist stieldrüsenlosen Kelche, kaum stieldrüsige, länger besta­
chelte Blütenstiele und blasser rosafarbene Blüten. - 73. R. pyramidalis hat (fast) gerade 
Stacheln auf dem Schößling und an der Blütenstandsachse, unterseits filzlose Blätter, die 
deutlich periodisch mit längeren, stark auswärtsgekrümmten Hauptzähnen gesägt sind. 
Dazu kommen stets reichlich stieldrüsige Blütenstiele und blaßrosafarbene bis weiße 
Kronblätter. 
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Abb. 25 : Rubus longior BEEK (ex loc. typ., Herb. We). 
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Nomenklatur. POCKE faßte diese Art und R. pyramidatus P. J. MÜLLER zu einer Gesamt­
art R. banningii zusammen, denn „der Name R. pyramidatus ist dem Namenpyramidalis so 
ähnlich, daß es nicht statthaft scheint, beide innerhalb derselben Gattung zu verwenden". 
Tatsächlich handelt es sich jedoch nicht um eine Homonymie im Sinne des ICBN. R. ban­
ningii ist daher ein überflüssiger und damit illegitimer Name, den BEEK unter Ausschluß 
von R. pyramidatus durch R. longior ersetzte. Als Typus des R. banningii wurde von POCKE 
die westfälische Pflanze bezeichnet. Der Name R. banningii POCKE erschien vor der Publi­
kation von POCKE bereits als nomen nudum gedruckt auf den Etiketten bei G. BRAUN 
(Herb. Rub. germ. 47. 1877). Bei der zugleich damit verteilten Pflanze handelt es sich um R. 
porphyracanthos. - Da bislang kein Typusmaterial aufgefunden wurde, ist unklar, zu wel­
cher Sippe der Name R. pyramidatus P. J. MÜLLER (Jahresber. Pollichia 16117: 291.1859) ge­
hört. MÜLLER gibt keinen Fundort an, sondern beschreibt lediglich eine Pflanze „aus dem 
Herbarium des Herrn G. von HOLLE, Privatdocent der Botanik in Heidelberg". Da qi_e _!Je­
schreibung gut auf R. longior zutrifft, könnte es sich durchaus um diese Sippe handeln, da 
VON HOLLE, der beispielsweise 1851 um Burgsteinfurt sammelte, vermutlich auch diese auf­
fällige Pflanze in seinem Herbar hatte. 
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Ökologie und Soziologie. Wenig bekannt, anscheinend thamno- und nemophile Art 
auf basemeichen Böden (Fagetalia-Standorte ). ,-.: 

Verbreitung. Regionalsippe im westlichen Westfalen, im anschließenden Niedersachsen 
(Bentheim, nach BEEK 1981) und in den mittleren Niederlanden. - Im Gebiet nur wenige 
Fundpunkte um Burgsteinfurt, Ahaus, in den Baumbergen beim Sender Havixbeck und 
südlich Nottuln ( 4010.33, Standort inzwischen zerstört) sowie bei Lüdinghausen. Ein früher 
zu dieser Art gerechneter, zwischen Wettringen und Wellbergen (3709.43) gesammelter Be­
leg (WITTIG & WEBER 1978) ist zweifelhaft. 

Exemplarische Belege . BRD. Westfalen. Burgsteinfurt (3810 ?), 9.8.1876, FocKE (WU-K)-Ibid., 
o. Dat., BANNING (HAN) - Burgsteinfurt, Dickenbrock-Wald südl. der B 54 Richtung Borghorst 
(3810.31), 25.8.1977, WEBER (We) - Ottenstein westl. Ahaus (3907.21), 1976, WITTIG (We) - Baumberge, 
beim Sender Havixbeck ( 4010.13), 1974, WITTIG (We) - Lüdinghausen, Wallhecke bei Ermen ( 4210.41), 
1975, WITTIG (We). - Niederlande. Winterswijk, 9. 1973, BEEK (We). 

49. Rubus polyanthemus LINDEBERG 

Herb. Rub. Scand. 16 (1882) = R. polyanthemus f. aprica LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 35 (1885) - Ty­
pus: Scand. bor. ad Kullaberg, 8.1882, LINDEBERG & SEDERSTEDT. LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 16 
(C, hier gewählter Lectotypus. - LD, Isolectotypus). 

= R. neumanii FocKE, in PoTONIE, 111. Nord-Mittel-Deutsch!. Ed. 1. 257 (1885) = R. pulcherrimus 
NEUMAN, Lunds bot. för. exs. (1882), nom. illeg., nonR.pulcherrimus HooKER, Ic. pl. t. 729-730 (1845)= 
R. maassii ssp. pu/cherrimus (FocKE) FocKE, in AscHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6 (2): 478 
(1902) - Typus: Scania, Kullaberg, 7.8.1882, NEUMAN (LD, hier gewählter Lectotypus). 

= R. polyanthemus var. discifer ADE & SCHUMACHER, Nachrichtenblatt Oberberg. Arbeitsgem. na­
turwiss. Heimatforschung 3: 54 (1932) - Typus: Agger, Overath, Straßenböschung, 15.7.1932, ADE & 
SCHUMACHER 49/32 (B, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen. BEIJERINCK (1956: t. 29), WEBER (1973: 229, 442), AMOR & MILES (1974: 46). 

Schößling hochbogig, stark verzweigt, 6-9 mm im Durchmesser, kantig mit flachen oder 
etwas gewölbten, seltener vertieften Seiten, fast matt, anfangs mit auffällig karmimoten 
Stacheln und Kanten, später sich insgesamt± rot verfärbend, mit feinen, nur unter der Lu­
pe erkennbaren, oft ungleich verteilten Büschelhärchen (meist 5-20 pro cm Seite), oft auch 
stärker behaart oder weitgehend verkahlend, mit zahlreichen ( sub-)sessilen Drüsen, die ge­
legentlich zu kurzen Stieldrüsen aufwachsen können (1-20 pro 5 cm). Stacheln zu 7-15 pro 5 
cm, aus breiter Basis sehr schlank, etwas geneigt und (fast) gerade, bis 6-7(-8) mm lang. 

B 1 ä t t er handförmig 5-zählig, einzelne durch Teilung des Endblättchens auch 6-7-zäh­
lig, derb, oberseits dunkelgrün, fast matt, mit 5-20 Haaren pro cm2

, unterseits graugrün bis 
grau filzig mit nur wenig fühlbarer längerer Behaarung. End b 1 ä t t c h e n 5-zähliger Blätter 
(mäßig) lang gestielt (30-48 %), aus abgerundetem oder gestutztem, selten etwas ausgeran­
detem Grund breit umgekehrt eiförmig bis rundlich mit plötzlich aufgesetzter 5-8(-15) mm 
langer Spitze. Haltung lebend oft etwas konvex. Serratur mit etwas aufgesetzt scharf be­
spitzten Zähnen fein und fast gleichmäßig, schwach bis deutlich periodisch mit gleichlan­
gen oder kaum längeren, zumindest zum Teil deutlich auswärts gekrümmten Hauptzäh­
nen, 1-2(-2,5) mm tief. Untere Blättchen 2-5 m1I1 lang gestielt. Blattstiel etwas kürzer bis 
deutlich länger-als die unteren Blättchen, büscheh und sternhaarig, oft etwas stieldrüsig, 
mit 9-13 rotfüßigen, geneigten und dabei ±gekrümmten, bis 3(-3,5) mm langen Stacheln. 
Nebenblätter fädig bis schmallineal. · · 

B 1 ü t e n stand schmal pyramidal, Blätter deutlich unterhalb der Spfr~e beginnend, die· 
unteren 5-zählig mit am Grunde abgerundeten, umgekehrt eiförmigen,(wie alle Blättchen) · 
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aufgesetzt bespitzten Endblättchen. Achse angedrückt dicht filzig-wirrhaarig, mit schwä­
cherer, längerer Behaarung, und mit versteckten kurzen Stieldrüsen (meist 5-10, aber auch 
bis 25 pro 5 cm), Stacheln etwa zu 5 pro 5 cm, meist sehr schlank, etwas geneigt, gewöhnlich 
alle gerade, manchmal auch einzelne schwach gekrümmt, bis 6-7 mm lang; kleinere Sta­
chelehen oder (Drüsen-)Borsten vereinzelt oder fehlend. B 1 ü te n s ti e 1 e 5-15 mm lang, an­
gedrückt wirrhaarig-filzig und kurzzottig, mit zahlreichen (sub-)sessilen Drüsen und sich 
nur wenig davon unterscheidenden, 0,2-0,3(-0,5) mm langen Stieldrüsen in wechselnder 
Menge (meist 1-20, seltener bis 40). Stacheln zu 3-7 ungleich, nadelig, abstehend oder 
schwach geneigt, bis 2-3 mm lang. Kelch graufilzig-kurzzottig, meist versteckt stieldrüsig, 
ohne oder mit vereinzelten Stachelehen, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß bis blaß rosa, 
breit elliptisch, etwa 10 mm lang. Staubblätter viel länger als die grünlichweißen Griffel. An­
theren alle kahl, seltener einzelne etwas behaart. Fruchtknoten an der Spitze mit einzelnen 
Haaren. Fruchtboden fast kahl. - VII-VIII. - 2n = 28 (A. GUSTAFSSON 1939, 1943). 

Taxonomie. Eine gut charakterisierte Art, leicht kenntlich an den rötlichen, schlanken, 
geraden Stacheln und an den meist rundlichen, aufgesetzt bespitzten, fein, aber nicht eng 
gesägten Endblättchen. Der schlanke pyramidale Blütenstand mit seinen aufgesetzt be­
spitzten Blättchen ist ebenfalls sehr bezeichnend. Ein schwankendes Merkmal ist dagegen 
die Behaarung des Schößlings, der anfangs meist dicht mit winzigen Büschelhärchen be­
setzt ist, aber zunehmend verkahlt. Auch der Besatz mit Stieldrüsen ist unterschiedlich. 
Zumindest an der Blütenstandsachse und an den Blütenstielen sind Stieldrüsen strecken­
weise deutlich und oft in größerer Zahl entwickelt. 

Ähnliche Taxa. 50. R. egregius (siehe dort). - 35. R. lindebergiihat ebenfalls aufgesetzt be­
spitzte Blättchen, doch niemals rundliche Endblättchen, und unterscheidet sich unter an­
derem auch durch breitere krumme Stacheln im Blütenstand und durch das vollständige 
Fehlen von Stieldrüsen. 

Nomenklatur. Der Name R. pulcherrimus NEUMAN wurde zuerst auf gedruckten Etiket­
ten beim Exsikkatentausch der Lunds Botaniska Förening publiziert. Später veröffentlich­
te NEUMAN (in Öfv. Kongl. Vet.-ak. Förh. 40: 67.1883) einen R. polyanthemus f.jerocior, bei 
dem es sich nach der Beschreibung um gewöhnlichen R. polyanthemus zu handeln scheint. 
Die Typus belege wurden offenbar mit dem Herbar NEUMANs 1888 durch Brand vernichtet. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art nährstoffreicherer, doch meist nicht kalk­
haltiger Böden. In Schleswig-Holstein Pruno-Rubetum vestiti-Art auf potentiell natürli­
chen Standorten des Melico-Fagetum, im Gebiet jedoch meist des Milio-Fagetum und 
Stellario-Carpinetum. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe mit nördlichem Arealschwerpunkt. 
Häufig auf den Britischen Inseln. Auf dem Festland von SW-Schweden über Dänemark bis 
ins nordwestliche Schleswig-Holstein (Angeln), dann erst wieder vom südwestlichen Nie­
dersachsen (Raum Bramsche bei Osnabrück) durch das westliche Westfalen bis in die Nie­
derlande und zum Niederrhein. Verschleppt von England nach Australien (AMOR & MrLES 
1974). - Im Gebiet mit größeren Lücken zerstreut im Westteil. Im Norden bei Limbergen 
(3612.22) und Ibbenbüren· (3712.12), außerdem mehrfach im Raum Vreden - Stadtlohn -
Gescher sowie im grenznahen Bereich von Raesfeld an südlich bis an den Rand des Indu­
striegebiets. Ferner nicht selten am Nordostrande des Süderberglands im Raum Wuppertal 
- Hagen - Schwerte. 

Exemplarische Belege. England. Norfolk. Colney Hall Wood, 25.7.1976, WEBER (We). -
Schweden. Scan. Kullaberg, 7.1885, ÜABRIELSSON. LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 35, „R.polyanthe­
musf. umbrosa'', nom. nud. (C, LD)- Scania. Kullaberg, 3.8.1886, GuDMUNDSSON. BAENITZ, Herb. eur. 
5505 (Herb. Gymn. Kirn). - Dänemark . Seeland. Nordskoven, 9.1976, PEDERSEN 702-76 (C, LD) -
Jütland. V Ketting, 7.1975, PEDERSEN 280-75 (C, We). -BRD. Schleswig-Holstein. Ad Lyksborg Sles­
vigiae orientalis, 13.8.1885, ÜELERT. FRIDERICHSEN & ÜELERT, Rubi Dan. Slesv. exs. 14 (B, C, KIEL) -
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Glücksburg, zw. Bockholm und Drei, 11.9.1967, WEBER (yVe)- Lyksborg, 28.7.1892, GELERT. BOULAY, 
Ass. rub. exs. 1068 (C) - Glücksburg, Schaunsende, 10.8.1895, PRIDERICHSEN. BOULAY, Ass. rub. 946 
(C) - Westfalen. Limbergen, Wallhecke an der Blattgrenze (3612.22), 31.8.1976, WEBER (yVe) - Ibben­
büren, Straße zum Schafberg (3712.12), 7.8.1976, WEBER (yVe) - Stadtlohn, östl. der B 70 (3907.34), 
25.8.1977, WEBER (yVe)-Nordwestl. Gescher (4007.12), 1976, WITTIG (yVe)- Östl. Geldern bei Witten 
(4510.33), 6.8.1977, WEBER (yVe)- Zw. Westhofen und der Hohensyburg (4510.33), 18.8.1877, v. HOLLE 
(HAN). - Nordrhein. Hexbachtal bei Essen, 1976, WITTIG (yVe)- Niederrhein, Niederbusch bei Gan­
gelt, an der niederl. Grenze, 22.8.1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, We). 

50. Rubus egregius POCKE 

Abh. Naturwiss. Ver. Bremen 2: 463 (1871) = R. thyrsoideus [ssp.] egregius (POCKE) NYMAN, Consp. Fl. 
eur. 1: 216 (1878) = R. nemorensis ssp. egregius (POCKE) SUDRE, Rubi Eur. 53 (1909) - Typus: Borstel bei 
Bremen, 6.8.1869, POCKE (BREM, Lectotypus BEEK 1974). 
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= R. vulgaris var. po/yanthemos POCKE, Abh. Naturwiss. Ver. Bremen 1: 288 (1868) sec. POCKE, 
Abh. Naturwiss. Ver. Bremen 2: 463 (1871) - Typus unbekannt. 

= R. polyanthemus var. wittekindü ADE ex KüKENTHAL, Mitt. Thür. Bot. Ver. Ser. 2. 45: 57 (1939) -
Typus: Porta, Waldweg am Jacobsberg bei Hausberge (3719.41), 26.6.1937, KüKENTHAL (B, hier ge­
wählter Lectotypus). 

Abbildungen. BEIJERINCK (1956: t. 26), WEBER (1973: 171, 423). 

Schößling flachbogig, meist dünn (bis 5-6 mm im Durchmesser), kantig mit gewölbten 
oder flachen Seiten, fast matt, mit zunächst auffallend karminroten Kanten und Stacheln, 
später insgesamt (hell-)rot überlaufen, fast kahl (0-5, selten mehr feine Büschelhärchen pro 
cm Seite), mit zerstreuten (sub-)sessilen Drüsen und 0-2 kurzen Stieldrüsen pro 5 cm. Sta­
cheln zu 10-20 pro 5 cm, etwas ungleich, aus breitem Grunde dünn, geneigt und gerade, sel­
ten einzelne etwas gekrümmt, bis 3,5-5(-6,5) mm lang, kleinere Stachelehen sehr zerstreut 
oder fehlend. 

Blätter alle oder in der Mehrzahl 3-zählig, daneben auch 4- oder fußförmig 5-zählig, 
etwas derb, oberseits matt grün, mit meist 10-30 Haaren pro cm2

, unterseits grünlich oder 
graugrün, mit einem Anflug von Sternhaaren oder deutlich filzig, mit geringer, kaum fühl­
barer längerer Behaarung. Endblättchen ziemlich kurz gestielt (28-33 %), aus schmalem, 
abgerundetem oder seicht herzförmigem Grunde deutlich umgekehrt eiförmig mit plötz­
lich aufgesetzter dreieckiger oder dünner, 5-10 mm langer Spitze. Serratur mit± allmählich 
zugespitzten Zähnen ziemlich weit und geschweift, periodisch mit gleichlangen oder etwas 
längeren, (zumindest zum Teil) etwas auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, nur 1-2 mm tief. 
Untere Blättchen 2-3(-5) mm lang gestielt, mit keiligem oder abgerundetem Grund. Blatt­
stiel länger als die unteren Blättchen, wenig behaart, oberseits mit 1-5(-20) kurzen (Drü­
sen-)Borsten, mit 10-15 dünnen, geneigten und meist schwach gekrümmten 2-3 mm langen 
Stacheln. Nebenblätter schmal lineal oder bis 1-1,5 mm schmal lanzettlich. 

BI ü tenstand sehr schmal und verlängert pyramidal, unten mit traubig, oben mit an­
genähert trugdoldig verzweigten Ästen. Blätter meist 5-10 cm unterhalb der Spitze begin­
nend, die obersten (breit) lanzettlich oder breit dreilappig, die unteren 3-zählig mit am 
Grunde schmal abgerundeten, sehr kurz bespitzten Endblättchen und 1-4 mm lang gestiel­
ten Seitenblättchen. Achse meist nur locker sternhaarig und mit wenigen etwas längeren 
Haaren, pro 5 cm mit (0-)1-5 kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 7-13 pro 5 cm, aus breitaufsit­
zender Basis sehr schlank, oft fast nadelig, geneigt und (fast) gerade, nur bis 3-4(-5) mm 
lang.Blütenstiele 15-20 mm lang, angedrückt filzig und kurz wirrhaarig, mit versteckten 
( sub-)sessilen Drüsen und 0-5(-10) bis 0,2-0,3 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 6-12, sehr 
ungleich, nadelig, gerade abstehend, bis 1,5-2 mm lang. Kelch kurz, angedrückt, (grün-)grau 
filzig, stachellos, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, elliptisch bis umgekehrt eiförmig, 10-
15 mm lang. Staubblätter deutlich länger als die grünlichweißen Griffel. Antheren alle kahl 
oder einzelne etwas behaart. Fruchtknoten kahl. Fruchtboden behaart. - VII-VIII. - 2n = 28 
(A. GUSTAFSSON 1939). 

Taxa n o m i e. Die Art ist gut zu erkennen an den schlanken, meist auffallend karminroten, 
geraden Stacheln, an den überwiegend 3-zähligen Blättern mit charakteristisch geformten 
Endblättchen sowie an dem sehr schlanken zartstacheligen Blütenstand. In vielen Einzel­
merkmalen steht sie R. polyanthemus äußerst nahe und wirkt, bei mehr 5-zähliger Beblätte­
rung, wie dessen verkleinerte Ausgabe. Zur Unterscheidung von R. polyanthemus dienen 
vor allem folgende Merkmale: Schößlinge schwächer, wenig behaart, mit kürzeren Sta­
cheln. Blätter überwiegend 3-zählig, nicht handförmig 5-zählig oder gar 6-7-zählig. End­
blättchen meist schmaler, jedenfalls nie rundlich. Blütenstandsblätter sehr kurz bespitzt. 
Achse und Blütenstiele mit viel schwächeren Stacheln ohne Tendenz zu reicherem Stiel­
drüsenbesatz. Fruchtknoten kahl. - Die Zuordnung dieser Art zu einer bestimmten Serie 
ist problematisch. Wegen der großen Übereinstimmungen mit R. polyanthemus ist sie hier 
den Rhamnifolii angeschlossen. 
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Ähnliche Taxa. 49. R. polya.nthemus (siehe oben). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile Sippe auf nährstoffreicheren, nicht zu trocke­
nen Böden. Pruno-Rubion-Art auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. Vor allem auf den Britischen Inseln. 
Auf dem Festland von Dänemark (Ost-Jütland und Dänische Inseln außer Bornholm) zer­
streut durch Schleswig-Holstein und das westliche und mittlere Niedersachsen bis in die 
nördlichen und mittleren Niederlande und ins nördliche Westfalen. - Ein Beleg aus dem 
Bergischen Land Waldbröl beruht wohl auf Verpflanzung. - Im Gebiet an der absoluten 
Süd- und Ostgrenze sehr zerstreut im Bereich des nördlichen Hügellands südlich bis zur Li­
nie Porta - Borgholzhausen - Lengerich - Rheine. Außerdem an vier Stellen in der Westfä­
lischen Bucht nachgewiesen: Burgsteinfurt (3810.3), zwischen Emsdetten und Greven an 
der Straße nach Hembergen (3811.41), nördlich von Borken (4109.13) und bei Wadersloh an 
der Straße östlich Vahlhaus (4114.24). 

Exemplarische Belege. England. Bedfordshire. Pennyfather Hili, 17.7.1976, WEBER (We)-Dä­
nemark. Jütland. Fuglsangv. Haderslev, 7.1976, PEDERSEN 313-76 (C, LD)- Seeland. Hornbaekplan-
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tage prope Helsingör, 1902, LORENZEN (B) - BRD . Schleswig-Holstein und Hamburg. Waldrand bei 
Missunde, 1.8.1880, HrNRICHSEN. BAENITZ, Herb. eur. 4106 (HAN, Gymn. Kirn)- Glockenberg bei Hu­
de, Altkreis Husum, 11.8.1973, WEBER (We) - Zw. Blankenese und Wittenbergen, 7.1906, FITSCHEN 
(HBG). - Niedersachsen und Bremen. Zw. Sinstorfund Langenbek bei Harburg, 30.8.1896, ERICHSEN 
(HBG) - Lesum bei Bremen, 16.8.1969, WEBER (We) - Klein Eilsdorf, 7.1983, PEDERSEN 29-83 (We)­
Zw. Lathen und Wahn, 12.9.1948, NEUMANN (ZVS) - Bramsche-Achmer, Larberger Egge (3613.21), 
21.8.1977, WEBER (We)- Osnabrück-Pye, Pyer Ding (3613.44), 29.7.1975, WEBER(We)-Borgloh, Hohl­
weg bei Meyer zu Bersten (3815.11), 25.7.1975, WEBER (We). - Westfalen. Ostrand des Huckberges 
südl. Hörstel (3711.21), 16.8.1978, WEBER (We) - Oberbauer, Leedener Straße, Einmündung „Alter 
Postweg" (3713.31), 7.8.1976, WEBER (We)-Jöllenbeck, Dreckerheide (3816.44), 11.8.1976, WEBER (We) 
- Mennighüffen, Rand von Scheppers Siek (Im Langen Sieke, 3718.32), 21.8.1985, WEBER (We) - Haus­
berge, Jakobsberg (3719.41), 22.7.1892, ELMQUIST, "R. rhombifolius"(LD)- Cafä Sonneneck bei Haus­
berge (3719.41), 25. 6. 1937, KÜKENTHAL, „R. maassii"(B, Mus. Coburg) - Wadersloh, Chaussee östl. 
Vahlhaus (4114.24), DAHMS (MSTR). - Nordrhein. Waldbröl, 25.9.1967, SCHUMACHER (LD. - Vermut­
lich aus dem Garten von SCHUMACHER). - Niederlande. Zw. Staphorst und Ilhorst, 19.4.1973, WE­
BER (We). 

Series 4. Discolores (P. J. MÜLL.) POCKE 

Spec. Rub. 3:376 (1914) = Discolores P. J. MÜLLER, Flora41: 133 (1858)-Typusart(Art. 22.4 ICBN): R. 
discolor WEIHE & NEES ( = ulmifolius SCHOTT). 

Schößling hochbogig, stieldrüsenlos, gleichstachelig. Blätter unterseits grau bis weißfilzig. 
Kelch grau bis weißfilzig. - Vorzugsweise thamnophile Arten auf meist basenreichen, oft 
kalkhaltigen Böden. 

Die typischen Vertreter der Serie gliedern sich in vier Artengruppen: (1) Die R. ulmifo­
lius-Gruppe mit R. bifrons ist gekennzeichnet durch± bereifte Schößlinge und angedrückt 
(grau-)weißfilzige, nicht mit längeren Haaren besetzte Blattunterseiten. - (2) Die R. prae­
cox-Gruppe mit R. armeniacus, R. amiantinus, R. chloocladus und weniger ausgeprägt auch 
R. winteri hat sehr kräftige Schößlinge, unterseits grau- bis weißfilzige und dazu± weich­
haarige Blätter. - (3) Die R. montanus-Gruppe mit R. grabowskii, R. phyllostachys, R. goni­
phorus, R.flaccidus und stärker abweichend auch R. arduennensis hat oft kahle Schößlinge 
und (soweit untersucht) einen triploiden Chromosomensatz. - (4) Die restlichen Arten R. 
geniculatus und R. elegantispinosus vermitteln zu den Rhamnifolii. 

51. Rubus ulmifolius SCHOTT 

Isis (Oken) 2: 821 (1818) -. Typus : In sepibus maritirnis Hispaniae, sine dat., SCHOTT (W, hier ausge­
wählter Lectotypus). 

= R. inermis PouRRET, Mem. Ac. Toul. 3: 326 (1788)? - Typus: Sine loc. et dat. , PouRRET 3168 
(MAF, Lectotypus BEEK 1979, specimen dubium). 

= R. discolor WEIHE & NEES, Rubi germ. 46, t. 20 (1825)- Typus: „Rubus discolor /am Rhein, WEI­
HE" (WEIHE scripsit), „R. discolor WEIHE. Agrobonense am Rhein, leg. WEIHE" (N.N. scripsit), sine dat. 
(JE, Lectotypus BEEK 1979, „LE"). 

Synonymie . Zahlreiche weitere Synonyme sollen im Rahmen einer geplanten taxonomischen und 
nomenklatorischen Revision der Sippe behandelt werden. 

Abbildungen. A. GusTAFSSON (1943 : 169), BEIJERINCK (1956: t. 31), SAVELSBERGH (1983: 54-55). 

Schößling hochbogig, kräftig, (scharf-)kantig mit gefurchten Seiten, violettrot bis bläu­
lich, ± mit abwischbarem wachsartigem Reif, durch später in die rissige Epidermis einge-
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drungene Luft sowie durch Reif schülferig oder mit silbrigem Schimmer, mit feinen, auf die 
Stacheln übergehenden Sternhärchen zunächst meist dicht besetzt (50- > 100 pro cm Sei­
te), später± verkahlend. Stacheln meist zu 5-10 pro 5 cm (selten fast ganz fehlend), im unte­
ren Teil sehr breit, allmählich verschmälert, abstehend oder geneigt, gerade oder ge­
krümmt, 7-11 mm lang. 

B 1 ä t t er ± fußförmig, seltener handförmig 5-zählig, einzelne auch 4-zählig, lederig, 
oberseits dunkelgrün, mit 0-10(-20) Haaren pro cm2

, unterseits durch angedrückten Filz 
weißgrau bis weiß filzig mit bräunlich hervortretenden Haupt- und Seitennerven, ohne län­
gere Behaarung und sich daher wie unbehaart anfühlend. Endblättchen mäßig bis ex­
trem lang gestielt (37-60[-85] %), in der Form sehr variabel, gewöhnlich aus abgerundetem 
oder gestutztem Grund breit umgekehrt eiförmig, dabei oft bis weit oberhalb der Mitte ver­
breitert, dann plötzlich in eine deutlich abgesetzte, meist 5-10 mm lange Spitze zusammen­
gezogen, im Umriß oft angedeutet fünf eckig. Daneben kommen mehr rundliche oder läng­
lich elliptische, nicht selten auch allmählich bespitzte Formen vor. Serratur mit allmählich 
bespitzten Zähnen meist ziemlich grob und deutlich periodisch mit längeren Hauptzäh­
nen, bis 3-4(-5) mm tief, nicht selten aber auch ziemlich gleichmäßig und nur 1-2 mm tief. 
Untere Blättchen 3-8 mm lang gestielt. Blattstiel meist länger als die unteren Blättchen, 
kahl oder angedrückt sternhaarig, mit meist 8-15 kräftigen, stark, oft hakig gebogenen, 3-4 
mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig. 

Blütenstand verlängert pyramidal bis zylindrisch, mäßig breit. Blätter (5-)10-20 cm 
unter der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde abgerundeten Endblätt­
chen und 3-8 mm lang gestielten Seitenblättchen oder 4-5-zählig. Achse bläulich-silbrig, 
angedrückt sternfilzig, ohne längere Haare, mit unterschiedlich dichten, sehr breiten und 
kräftigen, schwach bis hakig gekrümmten, 5-8 mm langen Stacheln. Blütenstiele 10-20 
mm lang, angedrückt grauweiß filzig, gewöhnlich ohne längere Haare, mit (0-)1-5 derben, 
etwas gekrümmten, 2-3 mm langen Stacheln. Kelch grauweiß filzig, wehrlos oder etwas be­
stachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter violettstichig rosenrot, seltener etwas blasser rot, 
rundlich, sehr kurz benagelt, 10-15 mm lang. Staubblätter so lang oder etwas länger als die 
rötlichen Griffel. Antheren kahl oder behaart. Fruchtknoten an der Spitze anfangs dicht­
haarig-kurzzottig. Fruchtboden stark behaart. - (VII-)VIIl(-IX). - 2n = 14 (CRANE & DAR­
LINGTON 1927, DATTA 1932, Ä. GUSTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Die auffällige Art ist leicht kenntlich durch ihre sehr kräftigen, etwas bläuli­
chen, oft silbrig schimmernden,± bereiften Schößlinge· mit derben breiten Stacheln, durch 
ihre unterseits weißlich filzigen, sich wie unbehaart anfühlenden Blätter sowie vor allem 
durch den meist kräftig bewehrten Blütenstand mit violett-rosafarbenen bis dunkelrosen­
roten Blüten, wie sie sonst bei keiner anderen Brombeere in Mittel- und Westeuropa vor­
kommen. Sie bildet zahlreiche Hybriden, die meist durch geringe Fertilität auffallen, aber 
im übrigen viele Merkmale von R. ulmifolius zeigen. Die Art ist die einzige der im Gebiet 
vorkommenden diploiden und noch sexuellen „Primärarten" unter den Brombeeren. In ih­
rem großen Areal bildet sie nach Osten und Westen hin differenziert verschiedene Rassen 
aus, deren befriedigende taxonomische Klärung noch aussteht. Im übrigen ist die Art vor 
allem in der Blattform und Bestachelung vielgestaltig, wenn sie auch immer leicht kennt­
lich bleibt. Frühere Autoren sind nicht müde geworden, zahllose Unterarten, Varietäten 
und Formen neben taxonomisch ebenso wertlosen Hybriden zu beschreiben. Bemerkens­
wert ist eine gelegentlich auftretende stachellose Form, die als var. inermis (WILLD.) FocKE 
(Spec. Rub. 3: 378.1914) bezeichnet werden kann. 

Ähnliche Taxa. 52. R. bifrons(vgl. dort). -Im übrigen kann dieArtnurmitihren eigenen 
Hybriden verwechselt werden. Hiervon wurde eine weißblühende Ausbildung an einer Be­
pflanzung am Rande des Wasserbehälters auf dem Schweicheler Berg bei Herford gefun­
den (3817.24, 9.7.1978, WEBER, We). 
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Nomenklatur. Die weitverbreitete Art ist unter zahlreichen Namen beschrieben wor­
den. Der gebräuchlichste Name ist R. ulmifolius, der auf einer Pflanze von Gibraltar basiert. 
Das dazugehörige Typusexemplar ist sehr charakteristisch und besteht aus einer umfang­
reichen Rispe nebem dem Stück eines Seitenzweiges vom Schößling. Es zeigt, wie häufig 
bei dieser Art, teils behaarte, teils kahle Antheren. Allerdings dürfte R. ulmifo/ius nicht der 
älteste und damit korrekte Name für die Sippe sein. Bis zu einer taxonomischen Klärung 
wird er aber hier beibehalten. In neuerer Zeit hat BEEK (1979) R. inermis POURRET 1788 als 
korrekten Namen für die Sippe herausgestellt. Das Typusexemplar, eine kleine Rispe, 
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schließt aber Zweifel nicht aus, ob es sich hierbei nicht auch um eine hybridogene naheste­
hende Sippe handelt. Daher wird dieser Name nicht verwendet. Eindeutig dieselbe Sippe 
wie R. ulmifolius ist dagegen R. discolor WEIHE & NEES, ein Taxon, um das viel gerätselt wor­
den ist, denn als Fundort wird angegeben: „Er wächst häufig am Rheine in der Umgegend 
von Bonn in Hecken und Gebüschen, wo er mit R. caesius die vorherrschende Form dieser 
Gattung ausmacht." Tatsächlich kommt R. ulmifolius (= R. discolor) in diesem Gebiet - je­
denfalls heute - nicht oder nur selten vor (BODEWIG 1937 nennt mehrere Standorte zwi-
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sehen Aachen und Köln, außerdem wurde die Art auch im Bergischen Land gefunden). R. 
ulmifolius neigt zur Massenentfaltung und kann ganze Hecken erfüllen. Möglicherweise 
hat WEIHE die Art an einer derartigen Stelle bei Bonn tatsächlich selbst gesammelt oder sie 
wurde ihm von einem Gewährsmann zugesandt mit der Bemerkung, daß sie dort so häufig 
sei. Verffiutlich handelte es sich dabei um den Co-Autor C. G. NESS VON EsENBECK, der da­
mals in Bonn lebte, selbst aber keine Brombeeren kannte und vielleicht die an Weihe ge­
sandte Pflanze für identisch mit häufigen anderen discoloren Arten des Rheintals hielt. Das 
Typusexemplar von R. discolor hat einen charakteristischen Schößlingsabschnitt mit Blatt 
sowie eine typische Rispe. Auch alle übrigen von WEIHE als R. discolor bestimmten Exem­
plare (in BREM, KIEL, REG) sind R. ulmifolius, mit Ausnahme eines Beleges von Mainz 
(in REG), der zu R. bifrons gehört. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Wärme und wintermildes Klima liebende 
Art, an der Nordgrenze des Areals nur auf basenreicheren, meist kalkhaltigen Böden in 
wärmebegünstigten Hang- und Tallagen. Pruno-Rubion ulmifolii-Kennart. 

Verbreitung. Weitverbreitete mediterran-submediterrane, atlantische bis kontinentale 
Sippe. In verschiedenen Rassen von Westeuropa bis zum Himalaya. Die im Gebiet verbrei­
tete Rasse wächst auf den Britischen Inseln (nordwärts nur noch in Küstennähe) sowie auf 
dem Festland von den südlichen Niederlanden und Belgien südwärts durch Frankreich, die 
Iberische Halbinsel bis Tunesien, Algerien und Marokko sowie auf den Kanarischen In­
seln, Madeira und den Azoren, ostwärts bis Italien und zum Balkan, in Mitteleuropanord­
wärts bis in die Alpengebiete (ohne Bayern und Österreich). Im übrigen weltweit ver­
schleppt (u. a. nach Australien, Nord- und Südamerika, Südafrika). In der Bundesrepublik 
von Belgien und den südlichen Niederlanden in den Raum Aachen Übergreif end (Karte bei 
SAVELSBERGH 1983) und von hier aus versprengt bis ins Bergische Land und nach Westfa­
len. Auch auf Helgoland (eingeschleppt?) und Norderney (ruderal). Gelegentlich durch Be­
pflanzung an Straßenböschungen angesiedelt oder aus Baumschulen verschleppt. Außer­
dem selten als Zierpflanze in Gärten gezogen. - Im Gebiet selten eingeschleppt im Bereich 
neuangelegter Straßenpflanzungen (siehe Belege). Ein größerer Bestand unterhalb der Au­
tobahnbrücke westlich der Autobahnanschlußstelle Dortmund-Süd bei Ossenbrink 
(4510.41) scheint jedoch subspontan zu sein. 

Exemplarische Belege. Hier sind nur Belege aus der Bundesrepublik aufgeführt. BRD. Schles­
wig-Holstein. Helgoland, 1979, MARTENSEN (Herb. MARTENSEN). - Westfalen. Tecklenburg, Südhang 
an der Bahnhofstraße, Straßenbepflanzung (3712.44), 7.8.1976, WEBER (We)-Baggersee „Buddenkuh­
le" an der Autobahn Münster - Osnabrück (3812.23), 1976, WITTIG (We) - Wallhecke östlich Asche­
berg, am Wege östl. Platvoet (4211.22, ob eingeschleppt?) - Straßenbepflanzung nahe beim Bahnhof 
Vorhelm (4213.22), 10.9.1977, WEBER & WITTIG (We) - Ossenbrink, unterhalb der Autobahnbrücke 
(4510.41), 9.8.1977, WEBER (We) - Nordöstlicher Ortseingang von Schalksmühle (4711.32, ob spon­
tan?), 2.8.1977, WEBER (We) - Nordrhein. Bergisches Land. Herfe, großer Bestand, 4.8.1963, SCHUMA­
CHER (AAU) - Aachen, am Weg zum Brockenberg, 4.8.1933, SCHUMACHER (AAU) - Aachen, Hassel­
holz am Blockhaus, 13.8.1978, SAVELSBERGH 63 (Herb. SAVELSBERGH, We). - Bayern. Unterfranken. 
Autobahn-Parkplatzbepflanzung nahe Ausfahrt Bad Brückenau, 1.8.1978, WEBER (We). 

52. Rubus bifrons VEST 

Steyerm. Zeitschr. 3: 163 (1821) = R. nemorosusvar. bifrons (VEST) BABINGTON, Ann. Mag. Nat. Hist. 17: 
321 (1846) = R. disco/orvar. bifrons (P. J. MüLL.) MERCIER, Rubi gen. 22 (1861) = R.fortis FocKE, Syn. 
Rub. germ. 70 (1877) - Typus: Sine dat. et loc„ VEST, „Rubus bifrons mihi, wurde bisher für Rubusfruti­
cosus gehalten", Herb. TRATTINNICK (WU, hier gewählter Lectotypus). 

=R. speciosus P. J. MÜLLER, Flora 41: 135 (1858) = R. bifrons [var.] speciosus (P. J. MüLL.) NYMAN, 
Consp. Fl. eur. 1: 217 (1878) - Typus: Im Coblenzer Walde, 26.6.1854, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. 
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rhen. 1: no. 4, „R. rhamnifolius f. flor. roseis", Herb. P. J. MÜLLER (LAU, hier gewählter Lectotypus. -
AAU, M, MANCH, Isolectotypen). 

=R. bifronsvar. robustiorKüKENTHAL, Repert. spec. nov. regni veg. 43: 157 (1938)-Typus: Hecke 
ober Waldkirch am Hugenwald, 16. 7.1935, KDKENTHAL 9211935 (B, hier gewählter Lectotypus. - B, Iso­
lectotypus). 

Abbildungen. WEBER (1975: 33). 

S eh ö ß ling hoch bogig, stark verzweigt, kräftig, violett oder braunrot, sitzdrüsig, kahl und 
schülferig erscheinend, doch mit einem Schleier winziger, nur unter der Lupe erkennbarer 
Sternhärchen, anfangs bis 10->30 Härchen pro cm Seite, später weitgehend, oft bis auf die 
Stacheln verkahlend, beim Druck mit austretendem Wachs (Reif). Stacheln zu 10-15(-20) 
pro 5 cm, aus breiter Basis sehr schlank, abstehend oder etwas geneigt, alle oder in der 
Mehrzahl gerade, bis 6-7(-8) mm lang. 

Blätter ausgeprägt fußförmig 5-zählig, einzelne auch 3-4-zählig, ledrig, oberseits fast 
matt dunkelgrün, kahl, sitzdrüsig punktiert, unterseits angedrückt grau oder grauweiß fil­
zig, dazu mit nicht oder wenig fühlbarer längerer Behaarung und hervortretenden gelb­
bräunlichen Seitennerven. Endblättchen mäßig bis sehr lang gestielt (35-52 %), aus ab­
gerundetem oder seicht ausgerandetem Grund (schwach) umgekehrt eiförmig, mit abge­
setzter 5-15(-20) mm langer Spitze, gelegentlich auch verbreitert bis rundlich. Serratur mit 
allmählich sehr scharf zugespitzten, verschiedengerichteten Zähnen periodisch mit gleich­
langen bis deutlich längeren, zum Teil auswärts gebogenen Hauptzähnen, 0,5-2(-2,5) mm 
tief. Untere Blättchen bis 7 mm lang gestielt. Blattstiel länger als die unteren Blättchen, 
sternhaarig oder weitgehend verkahlt, mit 9-15 stark geneigten und dabei gekrümmten, bis 
3-4(-4,5) mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig. 

Blütenstand schlank pyramidal mit abgespreizt und angenähert trugdoldig ver­
zweigtenÄsten. Blätter meist 5-12 cm unterhalb der Spitze beginnend, die unteren3-5-zäh­
lig mit am Grunde ± abgerundeten Endblättchen. Achse angedrückt filzhaarig und dazu 
mit meist nur lockeren abstehenden Haaren, auf 5 cm mit 8-12 schlanken abstehenden oder·· 
geneigten, insgesamt oder in der Mehrzahl geraden oder fast geraden, bis 3,5-5(-7) mm lan­
gen Stacheln. Blütenstiele ca. 8-15 mm lang, angedrückt graufilzig und dazu abstehend 
behaart, sitzdrüsig, mit 3-10 sehr ungleichen, nadeligen, meist etwa gekrümmten, bis 1,5-2 
(-2,5) mm langen Stacheln. Kelch graufilzig, unbestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter 
rosa, breit elliptisch, 9-10 mm lang, 7-8 mm breit. Staubblätter länger als die gelblichgrünen 
Griffel. Antheren zum Teil behaart oder alle kahl, seltener alle behaart. Fruchtknoten an 
der Spitze mit langen Haaren. Fruchtboden (fast) kahl. - VII-VIII. 

Taxonomie. Eine eindeutig charakterisierte Sippe wegen ihrer schlanken geraden Sta­
cheln sowie durch die fußförmig 5-zähligen Blätter mit einer äußerst spitzen, von verschie­
dengerichteten Zähnen gebildeten Serratur. Einige Kennzeichen, wie der auf Druck ausge­
schiedene Wachs des Schößlings sowie auch dessen Farbe und feine Sternbehaarung, eben­
so auch wie die Behaarung der Blätter sowie die Endblattform, deuten auf eine Verwandt­
schaft mit R. ulmifolius hin. Von der Aufstellung wertloser infraspezifischer Taxa ist diese 
wenig veränderliche Sippe trotz ihrer weiten Verbreitung weitgehend verschont geblieben. 
Die var. robustior KüKENTHAL gründet sich auf eine nicht ungewöhnliche, etwas üppigere 
Ausbildung ihrer Art. 

Ähnliche Taxa. 51. R. u/mifo/iusunterscheidet sich leicht durch meist bereifte Schößlin­
ge, insgesamt viel breitere und krumme Stacheln, weniger spitze und grobe Serratur, durch 
lediglich angedrückten Filz an der Blütenstandsachse und an den Blütenstielen sowie 
dur_ch rosenrote bis violettrötliche Blüten. - 39. R. langei hat einen glänzenden, fast kahlen, 
jedenfalls nicht sternhaarigen Schößling mit längeren (7-12 mm) Stacheln, (fast) handför­
mig 5-zählige, unterseits oft nur schwach filzige Blätter mit andersgeformten und -gesägten 
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Endblättchen. Dazu kommen im Blütenstand viel längere Stacheln, (fast) kahle Fruchtkno­
ten und dichthaarige Fruchtböden. 

Nomenklatur. Der Name R. bifrons wurde von VEST, der die Art um Graz fand, in der 
Steyermärker Zeitschrift bereits 1821 und nicht erst, wie gewöhnlich zitiert wird, von TRAT­
TINNICK (Rosac. Monogr. 3: 28.1823) veröffentlicht. Das hier bezeichnete Typusexemplar 
ist ein von VEST an TRATTINNICK geschickter Beleg, für den, wie seinerzeit üblich, lediglich 
ein Blütenzweig gesammelt wurde. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile und etwas wärmeliebende Art auf nährstoff­
reicheren, im Norden meist etwas kalkhaltigen Böden. In Pruno-Rubenion radulae-Gesell­
schaften auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten, vermutlich als Kennart einer eige­
nen Assoziation (Pruno-Rubetum bifrontis) zu bewerten. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Art vorzugsweise des südlichen Mitteleuro­
pas. Vom mittleren und nördlicheren Frankreich, Belgien, den südlichen Niederlanden 
(Provinz Süd-Limburg. - Die Abb. bei BEIJERINCK 1956, t. 33 ghört jedoch nicht dazu!) 
durch die Schweiz und Österreich bis nach Jugoslawien und Rumänien (NYARADY 1956 bil-
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det als „R. bifrons" allerdings eine andere Pflanze ab), außerdem durch die CSSR bis ins 
südliche Polen, in die DDR (Oberlausitz) und durch die BRD vom Alpenrand (als strecken­
weise eine der häufigsten Arten) nordwärts bis Hessen und ins südlichste Westfalen. Ver­
schleppt auch an zwei Stellen in Niedersachsen gefunden (Sandkrug bei Oldenburg und im 
Raum Verden bei Luttum). - Im Gebiet an der absoluten Nordgrenze der Verbreitung an 
zwei Fundorten nachgewiesen: bei Schwelm „hinter dem Brunnen am Waldrande" 
(4709.22) und östlich von Zeppenfeld zwischen Neuenkirchen und Burbach am Südhang 
zum Hallertal an der Straße „Auf der Ley" (5214.11) zusammen mit R. placidus. 

Exemplarische Belege. Frankreich. Versailles, 1863, BouLAY DE LESDAIN. SUDRE, Bat. eur. 19 
(MANCH)- Villers-Cotterets, Foretde Retz, 5.7.1973, VANNEROM73/16 (Herb. VANNEROM, We)- Vo­
gesen. St. Die, 1866, BoULAY. BouLY, Ronc. vosg. no. 5 bis (CGE, MANCH)- Wissembourg, 8.7.1858, 
SCHULTZ. SCHULTZ, Herb. norm. 250 (AAU, M)- Nancy, 0. Dat., HARMAND. BOULAY & BOULY DE LES­
DAIN, Rubi praes. gall. exs. 118 (MANCH). -Belgien . Bomal südl. Liege, 16.9.1973, SAVELSBERGH 78 
(Herb. SAVELSBERGH, We). - Luxemburg. Hotton, 1970, LARSEN (AAU). - Schweiz . Zugerberg, 
Weg vom Frauenstein ins Meisenschloß, 24.8.1876, HARZ (M) - Delemont, 20. 7.1978, ScHEIBELREITER 
(We). - Liechtenstein. Triesen, 13.8.1982, WALDBURGER (Herb. Principatus Liechtensteiniensis, 
We ). - Ö s t e rr e i eh. Austria infer., Mauer, o. Dat. HALACSY. HALACSY, Fl. exs. austro-hung. 847 (M) -
Wienerwald, Preßbaum, 14.9.1974, WEBER (We) - Innsbruck, Planötzenhof, 6.7.1929, N.N. (IBF). -
Platte bei Graz, 7.8.1955, MAURER (We). -Rumänien. Oltenia distr. Mehdinti, Gura, 30.5.1923, BoR­
ZA & NYARADY. Fl. Rom. exs. 2773 (M). - CS SR. Trencin, N. Podhrad, 1873, HoLUBY (B) - Bohemia. 
Chedenic pr. Klattau, o.Dat., CELAKOVSKY (LE, M, MANCH). - DDR. Oberlausitz, Czomeboh 
oberhalb Cunewalde, 30.7.1906, HOFMANN. HOFMANN, Pl. seit. Sax. 264 (GLM, M)- Bautzen, Rach­
lau, 21. 7 .1915, BARBER (G LM). - BRD. Bayern. Bayerischer Wald. Waldmünchen, 8.1881, PRO GEL (G. 
BRAUN, Herb. Rub. germ. 194 (M)- Wengen, 1906, ZINSMEISTER. Fl. exs. Bav. 1112, „R. eurhamnifolius" 
(REG). - Hessen. Galgenberg westl. Gr.-Biberau bei Darmstadt, 26.7.1974, Sci-INEDLER (We)- Sooden 
[= Bad Sooden-Allendorf], 1880, BECKHAUS (MSTR). - Baden-Württemberg. Freiburg im Breisgau, 
11.8.1966, WEBER (We) - Schwarzwald. Trenklewald in Siegelau, 10.8.1896, GöTz. BAENITZ, Herb. eur. 
9042, „R. falciferus MÜLLER" (HAN, M). - Rheinland-Pfalz. Karthaus bei Coblenz, 1854, WrRTGEN. 
WrRTGEN. Herb. Rub. rhen. 1: no. 39, „R. villicaulis KOEHLER" (BREM, L, MANCH, REG) - Lahntal 
ob. Horein, 1856, WrRTGEN. WrRTGEN. Herb. Rub. rhen. 1: no. 53, „R. macroacanthos f. panicula sim­
plex" (L, REG)- Coblenz, 17.7.1857, WrRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 2: no. 9,„R. speciosusf. pa­
nicula simplex" (JE, L) - Steinbruch im Laubachthale, 18.7.1858, WrRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. 
rhen. 2: no. 10, „R. speciosus f. panicula composita" (JE) - Königsberg (Rheinpfalz), 1898, HONIG. BAE­
NITZ, Herb. eur. 9973, „R. polyanthus P. J. MüLL." (LE, MANCH). - Saarland. Dudweiler, 14.9.1974, 
SAUER 2030 (Univ. Saarbrücken, We). - Westfalen. Schwelm, auf dem Brunnen (4709.22), o. Dat., 
BECKHAUS (MSTR) - Östl. Zeppenfeld, Hang zum Hellertal an der Straße „Auf der Ley" (5214.11), 
19.8.1980, WEBER (MSTR, We). - Niedersachsen. Sandkrug südl. Oldenburg, 7.8.1974, FOERSTER 
(Herb. FOERSTER, We) - An der Bahn südlich von Luttum, 11.7.1983, PEDERSEN & WEBER (Herb. PE­
DERSEN, We). 

53. Rubus armeniacus POCKE 

Abh. Naturwiss. Ver. Bremen: 4: 183 (1874) = R. hedycarpus ssp. armeniacus (FocKE) FocKE, Syn. Rub. 
Germ. 192 (1877) = R. macrostemon f. armeniacus (FocKE) SPRIBILLE, Jahresber. Schles. Ges. Vaterl. 
Cult. 83: 98 (1905) =R.procerusvar. armeniacus(FocKE)ADE, in VoLLMANN, Fl. Bayern372 (1914)=R. 
hedycarpus ssp. armeniacus (FocKE) FocKE, Spec. Rub. 3: 387 (1914) - Typus: Ungarn, Armenien, 
Transkaukasien, o. Dat., N. N., Herb. FocKE (BREM, hier gewählter Lectotypus). 

- R. procerus sensu auct. mult. non P. J. MüLLER ex BoULAY, Ronc. Vosg. 7 (1864). 

Abbildungen. BAILEY (1945: 852, „R. procerus'), BEIJERINCK (1956: t. 36b, „R. procerus ssp. lacerto­
sus", WEBER (1973: 231, 443), AMOR & MILES (1974: 53, „R. procerus'), STOHR (1982: 155, t. viiid). 

S eh ö ß 1 ing hoch bogig, mächtige Gebüsche bildend, stark verzweigt, sehr kräftig (meist 8-
25 mm im Durchmesser), scharfkantig mit finnigen oder vertieften, seltener fast flachen 
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Seiten, stark glänzend, zunächst grünlich, dann von den lebhaft rot gefärbten Kanten und 
Stacheln sich (wein-)rot verfärbend, anfangs mit feinen Stern- und Büschelhärchen (10->30 
pro cm Seite), später weitgehend ver kahl end mit nur 1-5 Härchen pro cm Seite. Stacheln zu 
4-8 pro 5 cm, aus breiter Basis allmählich verschmälert, abstehend öder etwas geneigt, alle 
oder überwiegend gerade, 6-7(-11) mm lang. 

Blätter sehr groß, handförmig bis angedeutet fußförmig 5-zählig, oberseits fast matt 
dunkelgrün, mit 0-5(-10) Haaren pro cm 2, unterseits angedrückt weiß bis weißgrau filzig mit 
kaum davon unterschiedener, wenig fühlbarer längerer Behaarung. Endblättchen lang 
gestielt (38-50 %), aus breitem gestutzten oder etwas herzförmigem Grund breit umgekehrt 
eiförmig bis elliptisch oder rundlich, mit abgesetzter, 5-12 mm langer Spitze, lebend zuletzt 
ausgeprägt konvex. Serratur mit± allmählich bespitzten Zähnen, etwas grob und umegel­
mäßig periodisch mit± längeren, (fast) geraden Hauptzähnen, bis 3-4 mm tief. Untere 
Blättchen 3-6 mm gestielt. Blattstiel kürzer oder etwas länger als die unteren Blättchen, zer­
streut behaart, mit etwa 6-15 rotfüßigen, am Grunde breiten, mäßig bis stark gekrümmten, 
bis 4-5 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal lineal. 
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Blütenstand sehr umfangreich, meist ±pyramidal, oben stumpf endigend mit ober­
halb ihrer Mitte drei- oder mehrgeteilten Ästen. Blätter 5-10 cm unterhalb der Spitze begin­
nend, grob gesägt, die unteren 3-5-zählig mit am Grunde meist etwas herzförmigen End­
blättchen. Achse kantig, angedrückt filzig-wirr haarig und dazu mit reichlicher± abstehen­
der Behaarung, nicht selten mit ganz vereinzelten kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 5-10 pro 
5 cm, aus breitaufsitzender intensiv geröteter Basis ziemlich schlank, geneigt, teils gerade, 
teils etwas gekrümmt, bis 7(-8) mm lang.Blütenstiele 7-15 mm lang, graufilzig-wirrhaarig 
und dicht abstehend behaart, gelegentlich mit einer 0,2-0,3 mm langen Stieldrüse. Stacheln 
zu 5-15, ungleich, gerade oder etwas gekrümmt, bis 1-2,5 mm lang. Kelch graufilzig, mit 
(sub-)sessilen Drüsen, zurückgeschlagen. Kronblätter (blaß) rosa, breit elliptisch, 14-20 
mm lang. Staubblätter viel länger als die blaßrosa angehauchten oder weißlichen Griffel. 
Antheren kahl oder etwas behaart. Fruchtknoten und Fruchtboden reichlich behaart. -
Sammelfrucht sehr groß, süß. - VI-VII. - (CRANE 1936 cit. A. GUSTAFSSON 1943, „R. proce­
rns'). 

Taxonomie. Die Pflanze fällt auf den ersten Blick wegen ihrer besonderen Üppigkeit und 
Robustheit sowie wegen der großen Blüten auf. Ein ebenso rasch ins Auge fallendes Merk­
mal sind die dicken, rotkantigen, glänzenden Schößlinge mit an der Basis (oft ringförmig) 
lebhaft roten Stacheln und die großen schlaffen Blätter mit gewölbten Endblättchen. R. ar­
meniacus wird als Obstpflanze häufig in Gärten gebaut (Sortennamen u. a. „Theodor Rei­
mers" und „Himalaya ') und verwildert daher besonders in gartennahen Ortslagen. Die Art 
gehört in die Verwandtschaft von R. praecox (= R. procerns), ist aber nicht damit identisch 
oder lediglich eine Kulturform von diesem, denn sie behält auch verwildert ihren lebend 
völlig andersartigen Charakter bei. Möglicherweise wurde sie durch Hybridisierung aus 
Wildformen gewonnen, deren Ursprungsgebiet Armenien sein soll. Sie steht anscheinend 
dem kaukasischen R. cyri Juz. am nächsten (vgl. auch JUZEPCZUK 1971: 23, t.2), nicht dage­
gen, wie JuzEPCZUK (1971: 22) vermutet, R. ibericus Juz., der (nach dem Typusexemplar in 
LE) nur entfernt ähnlich mit R. armeniacusist. JUZEPCZUK (1971: 24) rechnete R. armeniacus 
und R. praecox (= R. tauricus sensu JUZEPCZUK) irrtümlicherweise zu R. montanus (= „R. 
candicans'), der in den betreffenden Gebieten fehlen dürfte, und weist auf die noch unzu­
reichende Kenntnis der Artengruppe um R. armeniacus, R. praecoxund anderer, im Kauka­
sus verbreiteter, Sippen hin. 

Ähnli ehe Taxa. 54. R. praecox (vgl. dort). - 57. R. winteri unterscheidet sich leicht durch 
matte, meist grünliche Schößlinge mit gelblichen, jedenfalls nie auffallend roten Stacheln, 
durch viel schärfer gesägte Blätter mit am Grunde meist (schmal) abgerundeten, aufgesetzt 
langspitzigen Endblättchen und durch meist weiße Blüten. 

Nomenklatur. POCKE übersetzte die bei den Gärtnern gebrauchte Sortenbezeichnung 
„Armenische Brombeere". Diese wurde (nach KRAUSE 1931) vielleicht erstmals 1860 als 
„teure Neuheit" in Hamburg-Altona angepriesen. Bei dem hier gewählten Lectotypus han­
delt es sich um das einzige bekannte, von POCKE selbst (teilweise) beschriftete Exemplar, 
bei dem jedoch unsicher ist, ob es ihm tatsächlich schon vor der Publikation vorlag. Die Be­
schriftung als „R. hedycarpus ssp. armeniacus" deutet eher auf ein späteres Sammeldatum 
hin, so daß das Exemplar dann nur als Neotypus zu betrachten wäre. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile, etwa wärmeliebende, jedenfalls frostemp­
findliche Art auf ziemlich armen, sandigen, bevorzugt jedoch auf nährstoffreicheren, auch 
kalkhaltigen Böden. Vor allem in (sub-)ruderalen Bereichen in Nähe der Siedlungen, be­
sonders auch an Bahndämmen, verwildert, stellenweise auch in siedlungsferneren Lagen 
zu finden. Wird gelegentlich auch im Rahmen von Flurbereinigungsverfahren in neuange­
legte Feldhecken gepflanzt. 

Verbreitung. Als Areal für die Wildpflanze werden „Armenien und die Kaukasusländer" 
angegeben (FocKE 1914: 387). Sonst in fast ganz Europa als Gartenpflanze gebaut und in 
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den meisten Ländern verwildert nachgewiesen. So auch in Nordamerika (BAILEY 1945) und 
Australien (AMOR & MILES 197 4). - Im Gebiet fast überall zerstreut verwildert, häufiger vor 
allem im Bereich des Industriegebiets, fehlt dagegen als frostempfindliche, wärmeliebende 
Art im zentralen und östlichen Teil des Süderberglands wie überhaupt in den höheren La­
gen ab etwa 200-300 m. In der Karte sind nur Standorte von verwilderten Vorkommen dar­
gestellt. Da jedoch vorzugsweise ortsferne Lagen untersucht wurden, sind die Vorkommen 
in gartennahen ruderalen Bereichen unterrepräsentiert. 

Exemplarische Belege. England. Sherbourne, 18.7.1978, ScHEIBELREITER (We). - Dänemark. 
Mön. Ulvshale, 1.1975, PEDERSEN (C, We). - BRD. Schleswig-Holstein. Osterby, Wallsbüller Kratt, 
7.1962, WEBER (We)- Niedersachsen. Bad Harzburg. Heinische Bruch, 9.9.1972, WEBER (We)-Nord­
rhein. Aachen, Umgehungsstraße nach Eilendorf, 23.7.1983, SAVELSBERGH 174 (Herb. SAVELSBERGH, 
We) - Hessen. Kassel, 26.6.1978, VANNEROM (Herb. VANNEROM, We) - Bayern. Bayreuth, Döhlau, 
26.7.1978, REIF (Univ. Bayreuth, We). Niederlande. Gelderland. Lunteren, 29.6.1973, BEEK (We)­
DDR. Rügen, Putbus, 1910, PREuss (MSTR)-Berlin-Baumschulenweg, Straßenböschung, 15.7.1976, 
STOHR 1 (BHU, We) -Niederlausitz, Vetschau, Güterbahnhof, 711974, ÜTTO (GLM). - CS SR. Praha, 
Kacerov, Metro, 10.8.1984, HoLUB (Herb. HowB, We). - Österreich . Oberinntal zw. Lötz und 
Zsmas, 1.9.1978, POLATSCHEK (W). 

54. Rubus praecox BERTELONI 

Fl. ital. 5: 220 (1842), non R. praecox WEIHE ex REICHENBACH, Fl. germ. exc. 600 (1832), cit. pro syn. = 
R. hedycarpus ssp. praecox (BERT.) POCKE, in ASCHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6(1): 509 
(1902), comb. illeg. = R. procerus var. praecox (BERT.) SUDRE, Rubi Eur. 88 (1910), comb. illeg. - Typus: 
Bosonia, in sepibus prope Padermo, 7. 1842, BERTELONI (BOLO, hier gewählter Lectotypus). 

= R. robustus P. J. MüLLER, Flora 42: 71 (1859), nom. illeg„ non R. robustus PRESL, Epim. Bot. 196 
(1849) =R. discolorsensu P. J. MüLLER, Flora 41: 134 (1858) = R. pubescens [ssp.] macrostemon [var.] ro­
bustus (P. J. MüLL.) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 217 (1878) = R. argentatus var. robustus (P. J. MüLL.) LEY, 
Add. Fl. Herefordsh. 64 (1894) = R. macrostemon var. robustus (P. J. MüLL.) BoULAY, Bull. Soc. Bot. Fr. 
45: 523 (1898) = R. hedycarpus ssp. macrostemon [var.] o robustus (P. J. MüLL.) BoULAY, in RoY & CA­
MUS, Fl. Fr. 6: 65 (1900) = R. procerus var. robustus (P. J. MüLL.) SUDRE, Rubi Eur. 87 (1910) = R. hedycar­
pus [ssp.] macrostemon [„Hauptform"] dynatos FocKE, in AscHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 
6(1): 509 (1902) = R. procerus var. dynatos (FocKE) ADE, in VoLLMANN, Fl. Bayern 372 (1914) = R. hedy­
carpus ssp. dynatos (FocKE) FocKE Spec. Rub. 3: 386 (1914) = R. dynatos (FocKE) FITSCHEN, Allg. Bot. 
Zeitschr. 28/29: 27 (1925)-Typus: Kathaus bei Coblenz, 7.1854, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. rub. rhen. 
1: no. 12, „R. pubescens Forma I" (AAU, hier gewählter Lectotypus. - REG, Isolectotypus). 

= R. procerus P. J. MÜLLER ex BoULAY, Ronc. Vosg. 7 (1864) = R. macrostemon var. procerus (P. J. 
MüLL. ex BoULAY). BoULAY, Bull. Soc. Bot. Fr. 45: 522 (1898), comb. illeg. = R. hedycarpus ssp. macro­
stemon var. procerus (P. J. MüLL. ex BoULAY) BOULAY, in RoY & CAMUS, Fl. Fr. 6: 65 (1900), comb. illeg. 
= R. hedycarpus ssp. procerus (P. J. MüLL. ex BOULAY) FocKE, Spec. Rub. 3: 386 (1914), comb. illeg. -
Typus: Fauconcourt, pres de Rambervillers, 9.7.1862, BoULAY. SUDRE, Bat. Eur. 908 (L, Lectotypus 
BEEK 1974. - MANCH, Isolectotypus). 

= R. hedycarpus ssp. macrostemon FocKE, Syn. Rub. Germ. 193 (1877) = R. macrostemon (FocKE) 
CAFLISCH, Exc.-fl. südöstl. Deutschl. 90 (1878, April)= R. macrostemon (FocKE) FoERSTER, Fl. exc. 
Aachen 99 (1878, August)= R. pubescens [ssp.] macrostemon (FocKE) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 217 
(1878) = R. hedycarpus [ssp.] macrostemon [„Hauptform"] eu-macrostemon FocKE, in ASCHERSON & 
GRAEBNER. GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6(1): 508 (1902) = R. praecox ssp. macrostemon (FocKE) 
HAYEK, Prodr. Fl. pen. Balc. 661 (1924)-Typus : Schaffhausen bei Unterhallau, 8.1871, GREMLI. FocKE, 
Rubi sel. 60 (BREM, hier gewählter Lectotypus). 

- R. discolor sensu auct. pro parte, non WEIHE & NEES, Rubi germ. 46, t. 20 (1825). 

Abbildungen. Abb. 26-27. - NYARADY (1956: t. 50), LEUTE & MAURER (1977: 304). 
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Von 53. R. armeniacus durch folgende Merkmale zu unterscheiden: 

Pflanze insgesamt weniger robust und üppig. Schößling (in der Mitte) meist bis ca. 15 
mm im Durchmesser, matt, grünlich oder weinrot, ohne auffallend rote Stacheln. Blätter 
starrer. Endblättchen oft kürzer gestielt (27-45 %), ±flach, am Rande grobwellig, nicht kon­
vex, am Grunde oft schmaler und abgerundet, weniger abgesetzt bespitzt. Kronblätter 
weiß bis schwach rosa, nur 10-13(-14) mm lang, rundlicher. Antheren wie bei R. armeniacus 
teilweise oder alle behaart oder - wie im Gebiet - alle kahl. 

Taxonomie. Lebend ist die Art auf den ersten Blick leicht von R. armeniacus zu unter­
scheiden, in dessen Gesellschaft sie beispielsweise in Bayern und Westfalen beobachtet 
wurde. Ihr fehlen die glänzenden, intensiv rotstacheligen Schößlinge, die Blätter sind klei­
ner und haben keine konvexen, sondern grobwellige Blättchen. Die Blüten und Sammel­
früchte sind viel kleiner. Insgesamt ist die Art weniger üppig, wenn sie auch, zusammen mit 
R. winteri, die robusteste der Wildbrombeeren im Gebiet ist. Lebend kann man sie daher 
nicht mit dem gut charakterisierten R. armeniacus verwechseln, sondern sie erinnert eher 
an Arten wie R. grabowskii. Im Herbar gehen diese Unterscheidungsmerkmale jec;ioch so 
gut wie ganz verloren, so daß dann, wenn nicht einige der typischen Blätter mit am Grunde 
mehr abgerundeten Endblättchen gesammelt wurden, oft nur als das sicherste Kennzei­
chen die viel kleineren Kronblätter übrigbleiben. - Die weit verbreitete Pflanze variiert et­
was innerhalb ihres Areals. So sind die Antheren bei Exemplaren aus der Schweiz, Öster­
reich und Bayern oft behaart, während die Pflanze in Westfalen, wie anscheinend auch in 
Frankreich, durchgehend kahle Antheren aufweisen. Unklar ist, ob die Art im Osten Über­
gänge zu Wildformen von R. armeniacus bildet, was insbesondere an lebenden Pflanzen 
beurteilt werden müßte. Die auf der Krim verbreitete Pflanze, die bei JUZEPCZUK (1971: 24) 
als R. tauricus SCHLECHTENDAHL erwähnt ist, gehört nach Herbarbelegen zu R. praecox. 

Ähnliche Taxa. 53. R. armeniacus (siehe oben). - 55. R. amiantinus (siehe dort). - 59. R. 
grabowskii unterscheidet sich durch viel schwächere, kahle Schößlinge und Stacheln. - Vgl. 
auch 57. R. winteri. 

Nomenklatur. Die Pflanze wurde zunächst als R. praecoxvon BERTELONI aus Italien be­
schrieben. Der Typusbeleg repräsentiert, wie auch zwei weitere Originalexemplare (in BO­
LO), einen charakteristischen Blütenstand dieser Sippe. Diese wurde bislang gewöhnlich 
mit dem jüngeren Namen R. procerus bezeichnet, der sich auf eine für die Sippe weniger ty­
pische, jedoch eindeutig dazugehörige Aufsammlung aus Frankreich gründet. P. J. MÜLLER 
beschrieb die Pflanze zunächst als „Rubus discolor W et N." aus der Gegend von Weißen­
burg im Elsaß mit der angrenzenden Pfalz und benannte sie dann als neue Art R. robustus. 
Dieser Name, den FocKE später wegen des älteren Homonyms R. robustus PRESL in R. dy­
natos änderte, basiert zum Teil auf Pflanzen, die P. J. MÜLLER um Weißenburg studierte. 
Hiervon ist jedoch kein Herbarexemplar bekannt. MÜLLER gründete das Taxon außerdem 
auf Exsikkate, die WIRTGEN in seinem Herbarium Ruborum rhenamorum (Ed. 1) verteilt 
hatte. Er schloß davon folgende Nummern in sein R. robustus-Konzept ein: 10 ( = R. ma­
croacanthos f. oblonga AUERSWALD ex WIRTGEN), 12-14 ( = R. pubescens Forma I-III), 36-37 
(= R. vulgaris var. umbrosus sensu WIRTGEN), 38 (= R. discolorvar. velutinus WIRTGEN) und 
52 (=R. vulgarisvar. glabratussensu WIRTGEN). Hiervon trenntenMüLLER& WIRTGEN spä­
ter die Nr. 38 als eigene Art R. sericophyllus ab. Die übrigen Belege sind heterogen und ge­
hören zum Teil zu R. amiantinus (Nr. 10). Eindeutig zu dem auch um Weißenburg vorkom­
menden R. robustus zählt nur die Nr. 12. Dieselbe Pflanze verteilte WIRTGEN mit Hinweis 
auf diese Nr. 12 in seiner zweiten Exsikkatenserie als Nr. 11 mit der Bezeichnung „R. pubes­
cens WEIHE&NESS = R. robustus P. J. MÜLLER". MüLLER(1859b: 204) hielthierfürausdrück­
lich seinen Namen R. robustus aufrecht. Somit erscheint es angemessen, R. robustus durch 
die Aufsammlung von WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 12 (und damit auch entsprechend 
der bisherigen Auffassung von diesem Taxon) zu typisieren. 
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Abb. 26: Rubus praecox B ERTELONI (Herb. We). 
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Ökologie und Soziologie. Thamno- und thermophile Sippe basenreicher, oft kalkhal­
tiger Lehmböden. Pruno-Rubetum praecocis-Kennart, im Gebiet als Zierpflanze für 
potentiell natürliche Melico-Fagetum-Standorte und solche des Stellario-Carpinetum sta­
chyetosum, die im übrigen nur von wenigen Brombeeren besiedelt werden. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische bis subkontinentale Art. Wegen Verwechs­
lungen mit anderen Sippen ist die Gesamtverbreitung erst unvollständig bekannt. Noch 
unzureichend untersuchte, vielleicht dazugehörige Pflanzen wachsen beispielsweise auch 
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in Spanien. Nachweislich verbreitet von Frankreich durch die Alpenländer bis ins mittlere 
Italien, zum Balkan (Ungarn, Rumänien, Jugoslawien) und in die USSR bis zur Krim, 
außerdem im südlichen Polen, in der CSSR, in der BRD nordwärts durch Bayern und von 
Baden-Württemberg bis Luxemburg, zum Niederrhein und zu einem inselartigen Teilareal 
in Westfalen. - Im Gebiet an der Nordwestgrenze der Gesamtverbreitung in der südlichen 
Westfälischen Bucht aufbasenreichen Böden zerstreut bis häufig in einem mit etwa 50 km 
Durchmesser fast kreisförmigen Areal, das etwa von der Linie Soest - Werne - Albersloh -
Freckenhorst - Oelde - Wadersloh umschlossen wird. 
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Abb. 27: Rubus praecox BERTELONI mit charakteristischer Blatthaltung. 

Exemplarische Belege. Frankreich. Fauconcourt, 28.7.1864, BoULAY. BouLAY, Ronc. vosg. exs. 
6 (MANCH) - Seine-et-Marne. Fontainebleau, ca. 1885/86, FENILLEAUBOIS. BOULAY, Ass. rub. exs. 
706 (LD, We)-Elsaß. Steinseltz bei Wissembourg, 13.7.1975, WEBER(We). -Luxemburg. Oberhalb 
Moetdorf, 21.8.1985, WEBER (We). - Schweiz. Luzern, 12.6.1978, SCHEIBELREITER (We). - Öster­
reich. Vorarlberg, Jagdberg bei Schliens, 15.9.1967, NEUMANN (W) - Niederösterreich. Wienerwald, 
Wiental bei Preßbaum, 14.9.1974, WEBER (We) - Oststeiermark, Blumau, 11.1.1965, MAURER (We). -
lt a 1 i e n. Bononia in adcensu die Barbiano ad sepes, 1842, BERTELONI (BOLO) - Savov?, 3. 7.1838, RAF­
FANO, „R. praecox", det. BERTELONI (BOLO) - Cuneo, 17.8.1978, SCHEIBELREITER (We). - Jugosla­
wien. Makedonien, Pelister, Nizepole, 29.7.1979, FROST-0LSEN (AAU, We). - USSR, Krim, o. Dat., 
JUZEPCZUP, „R. tauricus SCHLECHTENDAHL" (LE). - c s s R. Mähren. Trencin. Nr. Podhrad, 13.8.1871, 
HoLUBY, „R. candicans" (AAU) - BRD. Bayern. Regensburg. Orv-Villa bei Donaustauf, 1918, MAYER 
(REG)- Söndermoning, Straße nach Traunreut, 15.7.1982, WEBER(We)- Schwarzwaldrand. Eichwald 
südöstl. Oberachern, 29.7.1980, WEBER (We). -Rheinland-Pfalz. Boppard, 15.7.1875, FocKE (BREM). -
Hessen. Roßberg südl. Roßdorf, Straße zw. Ober-Ramstadt u. Gr. Zinnern, 26.7.1974, ScHNEDLER 
(We). - Nordrhein. Kleve, 8.1973, FoERSTER (Herb. FoERSTER, We). - Westfalen. Stromberg, „An der 
Schanze" (4115.34), 22.7.1977, WEBER (We) - Stromberg, Straße nach Meyer-Ostberg (4115.34), 
12.7.1973, WEBER (We)-Dolberg, Höhe nördl. des Dorfes (4213.43), 1927, DAHMS (MSTR)- Böhnen, 
Schulze-Edinghausen (4412.21), 1976, WITTIG (We)-Einecke, im Ort (4414.11), 19.9.1977, WEBER(We). 

55. Rubus amiantinus (POCKE) FOERSTER 

Fl. exc. Aachen 100 (1878) = R. hedycarpus ssp. amiantinus FocKE, Syn. Rub. Germ. 195 (1877) = R. ar­
gentatus var. amiantinus FocKE, Syn. Rub. Germ. 195 (1877) = R. argentatus var. amiantinus (FocKE) 
FocKE, in KOCH, Syn. deutsch. schweiz. Fl. Ed. 3. 1: 754 (1892) = R. lepidus P. J. MüLLER, Jahresber. 
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Pollichia 18: 284 (1859), nom. nud. = R. cuspidiferssp. lepidus P. J. MüLL. ex SUDRE, Rubi Eur. 84 (1910)­
Typus: Coblenz. Vallendarer Berg, 7.7.1858, WrRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 2: no.12, „R. argen­
teus WH. & N." (JE, Herb. FocKE, hier gewählter Lectotypus). 

=R. macroacanthosf. oblonga AUERSWALD exWrRTGEN, Herb. Rub. rhen. l : no.10 (1858)=R. ro­
bustus P. J. MüLLER, Flora 42: 71 (1859) pro parte, typo excl. - Typus : Coblenzer Wald, 24.7.1854, WrRT­
GEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 10 (REG, hier gewählter Lectotypus. - AAU, Isolectotypus). 

Ab bild ungen . Abb. 28. - BEIJERINCK (1956, t. 36A„,R. procerus'), LEG RAIN (1958 : 81„,R. argenteus 
WEIHE & NEES"). 

Sc h ö ß 1 in g mäßig hochbogig, meist ca. 6-10(-12) mm im Durchmesser, kantig mit flachen 
oder etwas vertieften, seltener schwach gewölbten Seiten, matt dunkelweimot, an Druck­
stellen oft mit Absonderung von Wachs, gelegentlich etwas bereift, mit nur unter der Lupe 
sichtbaren, feinen Sternhärchen dicht besetzt (oft 50->100 Härchen pro cm Seite), später 
streckenweise ± verkahlend (doch meist noch mit über 10 Härchen pro cm Seite). Stacheln 
zu 4-7 (-9) pro 5 cm, aus breiter Basis mäßig schlank, geneigt, alle oder in der Mehrzahl 
schwach bis mäßig stark gekrümmt, 6-7 (-8) mm lang. 

Blätter handförmig bis schwach (1 mm) fußförmig 5-zählig, oberseits dunkelgrün, 
mit 0-5(-15) Haaren pro cm2

, unterseits grau bis grauweiß filzig und fast weich behaart. 
End b 1 ä t t c h e n mäßig lang bis lang gestielt (30-48 % ), aus etwas herzförmiger, selten abge­
rundeter Basis elliptisch bis schwach (umgekehrt) eiförmig, allmählich in eine ziemlich 
breite, 10-15 mm lange Spitze verschmälert. Serratur mit allmählich scharf zugespitzten, et­
was verschiedengerichteten Zähnen ± periodisch mit etwas längeren, zum Teil schwach 
auswärtsgerichteten Hauptzähnen, gelegentlich auch ziemlich gleichmäßig, meist bis 
(1,5-)2-2,5 mm tief. Untere Blättchen 2-4 mm lang gestielt. Blattstiel kürzer oder wenig län­
ger als die unteren Blättchen, filzig und mit lockeren, abstehenden Haaren, mit 10-16 meist 
stark gekrümmten, 2-3 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal lineal bis fädig. 

Blütenstand meist ziemlich schmal pyramidal, oben meist auf 5-10 cm blattlos, un­
tere Blätter 3-5-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten, umgekehrt eiförmigen End­
blättchen. Achse dicht angedrückt filzig-wirrhaarig, mit wenigen längeren Haaren, auf 5 
cm mit 5-8 mäßig schlanken geneigten und dabei schwach bis stark gekrümmten, bis 6(-7) 
mm langen Stacheln. Blütenstiele 8-12 mm lang, filzig-wirr und abstehend kurz zottig 
behaart, sitzdrüsig, selten mit einer bis ca. 0,3 mm langen Stieldrüse. Stacheln zu (3-)5-10, 
ungleich, schwach gebogen, 1-2(-2,5) mm lang. Kelch (grün-)graufilzig, unbewehrt oder et­
was bestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter rosa, rundlich elliptisch, 8-11 mm lang. 
Staubblätter länger als die grünlichen oder am Grunde rötlichen Griffel. Antheren alle kahl 
oder einzelne etwas behaart. Fruchtknoten kahl oder wenig behaart. Fruchtboden kurz be­
haart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind ihre sternhaarig-filzigen, später verkahlen­
den, dunkelfarbigen Schößlinge, die ziemlich kurz gestielten Blätter mit relativ schmalen, 
allmählich zugespitzten Endblättchen sowie die meist schmalen Rispen mit rosa Blüten. 
Die von ähnlichen Sippen im Rheinland nicht immer leicht zu unterscheidende Art variiert 
in der Behaarung der Blattoberseiten, die gewöhnlich weitgehend oder ganz ver kahlen, so­
wie in der Blattserratur, die meist periodisch mit längeren Hauptzähnen, nicht selten aber 
auch gleichmäßiger ausgebildet sein kann (so meist in Westfalen). Schwankende Merkmale 
sind außerdem die Behaarung der Antheren und die Farbe der Griffel. 

Ähnliche Taxa. 54. R. praecox unterscheidet sich leicht durch viel dickere Schößlinge, 
breitere Endblättchen und durch einen breiteren Blütenstand mit weißen oder nur 
schwach rosafarbenen Blüten. - Vgl. auch 56. R. chloocladus. -Ähnlicher ist R. confluentinus 
WIRTGEN, eine nur bei Koblenz (Affenberg) gefundene Pflanze, die sich durch am Grunde 
fast keilförmige, vorn sehr grob gesägte Endblättchen unterscheidet. Ähnlich ist auch der 
um Aachen verbreitete R. lasioclados POCKE ex PO ERSTER ( = R. hedycarpus ssp. winteri ssp. 
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lasioclados FocKE, Syn. Ruh. Germ. 198. 1877, publ. invalid.), der durch längere, vorwie­
gend einfache Haare auf dem Schößling, rundliche Endblättchen, viel dichtere und längere 
Stacheln im Blütenstand (an den Blütenstielen bis 4-5 mm) und weiße Blüten abweicht. -
59. R. grabawskiiunterscheidet sich unter anderem durch kahle Schößlinge und (fast) weiße 
Blüten. 

Nomenklatur. FOERSTER (1878), der den Namen mit „Asbestschimmernde Brombeere" 
übersetzt, gebraucht, wie auch andere Autoren, die Schreibweise R. amianthinus. Doch ist 
die von FocKE (1877) ursprünglich gewählte Form amiantinus nach den Nomenklaturre­
geln beizubehalten. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile Art auf etwas nährstoffreicheren Böden. An­
sprüche im einzelnen noch wenig bekannt, anscheinend Pruno-Rubion-macrophylli-Art 
auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Westmitteleuropäische Regionalsippe mit Tendenz zu weiterer Verbrei­
tung. Vom westlichen Hessen (Raum Gießen), dem mittleren Westfalen und den südlichen 
Niederlanden durch das nördliche Belgien sowie durch das Rheinland bis nach Karlsruhe 
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und an den unteren Main im Raum Aschaffenburg. - Im Gebiet vereinzelt im nördlichen 
Südbergland und in der Westfälischen Bucht. Im Süderbergland ein Fundort südlich 
Hagen, außerdem mehrfach im Raum östlich Meschede sowie isoliert davon bei Ilmern. In 
der Westfälischen Bucht bei Liesborn und Schallern. Ein nicht ganz eindeutiger Nachweis 
auch bei Tecklenburg (siehe Belege). 

Exemplarische Belege. Niederlande. Houthem n. Ravensbos, 16.9.1950, BEIJERINCK& TER 
PELKWIJK (L). -Belgien. Modave, Bois Guillaume, 10.8.1964, VANNEROM 641141 (Herb. VANNEROM, 
We). - BRD. Westfalen. Alter Steinbruch östl. „Haus Mark" bei Tecklenburg, 7.8.1976, WEBER (We, 
Beleg nicht eindeutig). - Wäldchen zw. Haggeny und Suermann bei Schallern (4315.34), 1976, WITTIG 
E518 (Herb. WITTIG, We) - Südwest!. Liesborn, Wegrand südl. Hentrup (4315.12), 15.7.1973, WEBER 
(We) - Mental nordwestl. Helmern (4418.21), 10.8.1979, WEBER (We) - Haarnadelkurve südl. Hagen­
Vorhalle, nördl. Whs. Wolfskuhle (4610.21), 1.8.1977, WEBER (We) - Ruhr-Hang westl. Nuttlar, östl. 
Höhe 325m(4616.14)11.8.1979, WEBER (MSTR, We) - Gevelinghausen, Straßenrand nahe Geveling­
hauser Mühle (4616.41), 11.8.1979, WEBER (We). - Nordrhein. Waldbröl, 30.7.1969, WEBER mit SCHU­
MACHER (We)- Rheinhöhenweg bei Petersberg, 23.7.1960, SCHUMACHER, „R. argenteus"(AAV, HBG) 
- Mettmann, Hellenbrucher Mühle, 15.7.1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, We)-Aachen, Aachener 
Wald bei der „Grünen Eiche", 14.8.1974, WEBER (We). - Rheinland-Pfalz: Rheinbreitbach, Vinberg­
straße, 24.8.1971, WEBER (We) - Erpeler Ley zw. Linz und Honnef, 25.8.1971, WEBER (We) - Baden­
Württemberg. Karlsruhe, oberhalb Durlach-Rittnerhof-Berhausen, 7.1948, HRUBY, „R. candicans f. de­
flexus" (M). - Hessen. Buchhard bei Blasbach, Kreis Wetzlar, 12.9.1973, SCHNEDLER 295173 (Herb. 
SCHNEDLER, We)- Darmstadt. Grube Messel, 25.7.1974, SCHNEDLER 1037174 (Herb. ScHNEDLER, We) 
- Autobahnraststätte Gräfenhausen südl. Frankfurt, 11.7.1975, WEBER (We). - Bayern. Unterfranken. 
Albstadt nördl. Aschaffenburg, 18.8.1980, REIF (Univ. Bayreuth, We) - Maingebiet, Großheubach­
Klotzenhof, 21.8.1980, REIF (Univ. Bayreuth, We). 

56. Rubus chloocladus W C. R. W ATSON 

Watsonia 3: 288 (1956) = R. pubescens WEIHE, in BoENNINGHAUSEN, Prodr. Fl. monast. 151 (1824), nom. 
illeg„ non R. pubescens RAFINESQUE, Med. Rep. Ser. 3. 2: 333. (1811) - Typus: Mennighüffen (3718), 
o. Dat„ WEIHE, „R. ptibescens" (BREM, Lectotypus WEBER 1977a). -

= R. pubescens f. latifolia G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 23 (1877), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) -
Specimen originale: Hausberge, 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 23 (HAN). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Ab bild ungen . Abb. 29. - BEIJERINCK (1956: t. 34, „R. pubescens"). 

Sc h ö ß 1 i ng mäßig hoch bogig, kantig mit flachen od~r etwas vertieften Seiten, matt, (etwas 
violett) dunkelweinrot, dicht mit Stern- und feinen Büschelhaaren überzogen (> 100 Här­
chen pro cm Seite), gelegentlich bis auf etwa 20 Härchen pro cm Seite verkahlend. Stacheln 
zu 5-12 pro 5 cm, aus bis 10 mm breiter Basis im unteren Teil breit zusammengedrückt, 
(stark) geneigt, alle oder zum Teil etwas gekrümmt, bis (5-)6-8 mm lang. 

Blätter fast handförmig bis schwach fußförmig 5-zählig, oberseits matt (dunkel-) 
grün, mit 1-3(-10) Haaren pro cm2

, unterseits grau(-grün) bis grauweiß filzig und dazu durch 
längere Haare deutlich fühlbar behaart. Endblättchen mäßig lang bis lang gestielt (33-45 
%), aus schmal bis breit abgerundeter, seltener etwas ausgerandeter Basis (meist schmal) 
umgkehrt eiförmig mit kaum bis deutlich abgesetzter, 12-20 mm langer Spitze. Serratur mit 
± allmählich bespitzten Zähnen schwach bis deutlich periodisch mit längeren geraden 
Hauptzähnen, bis 2,5(-3) mm tief. Untere Blättchen 3-5 mm lang gestielt. Blattstiel kürzer 
bis länger als die unteren Blättchen, angedrückt filzig und länger behaart, mit (7-)10-15 brei­
ten gekrümmten, bis 4 mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig. 
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Blütenstand verlängert schmal pyramidal, oben mit oft fast waagerecht abstehen­
den, von meist 2-3-spaltigen Deckblättchen gestützten Ästen. Blätter meist 10-15, manch­
mal erst 20 cm unterhalb der Spitze beginnend, die obersten oft schmal lanzettlich und fast 
bis zur Hälfte ganzrandig, dann grob gesägt. Untere Blätter 3-5-zählig mit am Grunde abge­
rundeten oder schwach herzförmigen Endblättchen und 3-6 mm lang gestielten Seiten­
blättchen. Achse dicht filzig-kurzzottig, mit auf 5 cm meist 3-8, etwas ungleichen, am 
Grunde sehr breiten, zumindest teilweise stark gekrümmten, bis 5-6(-7) mm langen Sta­
cheln. Blütenstiele 10-20 mm lang, filzig und kurzzottig, mit 7-10 ungleichen, breiten, 
meist rotfüßigen, schwach gekrümmten, gewöhnlich nur 1 mm, zum Teil bis 2(-2,5) mm 
langen Stacheln. Kelch zottig-filzig, etwas bestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, 
seltener mit rosa Schimmer, elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, 11-15(-16) mm lang. 
Staubblätter länger als die weißen oder grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten 
kahl oder fast kahl. Fruchtboden behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die Art ist vor allem charakterisiert durch die dichte, wenn auch meist nur 
mit der Lupe deutlich erkennbare Behaarung der Schößlinge, durch die etwas an R. monta­
nus erinnernden Blätter mit schmalen Blättchen, die allerdings periodisch mit geraden 
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Hauptzähnen gesägt sind, sowie durch den oben blattlosen Blütenstand mit weißen oder 
fast weißen Blüten. Die Pflanze ist oft mit anderen Arten verwechselt worden und wird da­
her in der Literatur als in zahlreichen Ländern Europas vorkommend angegeben. 

Ähnliche Taxa. 55. R. amiantinus unterscheidet sich durch eine mehr anliegend filzige, 
fast ausnahmslos aus winzigen Sternhärchen gebildete Behaarung der Schößlinge, mehr el­
liptische Endblättchen sowie vor allem durch eine Serratur mit verschiedengerichteten 
Zähnen und durch einen höher durchblätterten Blütenstand mit lebhaft rosafarbenen Blü­
ten. - R. confluentinus WIRTGEN hat unter anderem am Grunde keilförmige, vorn sehr 
grob, fast eingeschnitten gesägte Endblättchen. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art auf relativ nährstoffarmen, sandigen bis 
zu basenreichen lehmigen, gern auch skelettreichen Böden. Im Schwerpunkt Pruno-Rube­
nion macrophylli-Art auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten, aber auch in Lonice­
ro-Rubenion silvatici-Gesellschaften und damit in Standortsbereiche des Fago-Quercetum 
übergreifend. · 

Verbreitung. Westmitteleuropäische Regionalsippe mit Tendenz zu weiterer Verbrei­
tung. In Niedersachsen westlich der Linie Hildesheim - Helmstedt - Bremen und südlich 
der Linie Bremen - Aschendorf zerstreut westwärts bis in die Niederlande (Karte bei BEEK 
1974, „R. confluentinus'} und südwärts durch Westfalen bis in die südliche Westfälische 
Bucht. - Im Gebiet zerstreut bis stellenweise häufig im nördlichen Tiefland und Hügelland 
ostwärts bis zur Linie Vlotho - Herford - Werther, außerdem in der Westfälischen Bucht 
südwärts bis zur Linie Recklinghausen - Ahlen - Geseke. Fehlt im östlichen Bergland und 
im Süderbergland. 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Helmstedt, Felsenkeller, 18.7.1885, KRETZER. BAE­
NITZ, Herb. eur. 5183 (HAN, HBG, MANCH)-Helmstedt, „Eltz", 30.7.1886, KRETZER. BAENITZ, Herb. 
eur. 5460, „R. pubescens var. spectabilis KRETZER" (HAN) -Asse bei Braunschweig, 7.1879, BRAUN. G. 
BRAUN, Herb. rub. germ. 123a, „R. winteriFocKE" (HAN, LD)-Neuhofbei Hildesheim, 30.6.1886, von 
HOLLE (HAN) - Bassum, Eschenhausen, 1885, BECKMANN (MSTR) - Kalkriese (3614?), 1927, PREuss 
(MSTR)- Nienburg, bei Schamersloh, 1948, NEUMANN (ZVS)- Herrenholz bei Lutten, 29.8.1973, WE­
BER (We) - Melle-Riemsloh, Alter Steinbruch südl. der E 8, 31.7.1972 (3816.12), WEBER (We). - Westfa­
len. Minden[= Mennighüffen, 3718], o. Dat., WEIHE (KIEL)- Stemweder Berg, Steinbruch westl. Wil­
helmshöhe (3516.32), 28.8.1971, WEBER (We)- Schaumburger Wald, östl. Cammer (3620.13), 19.7.1969, 
WEBER (We) - Südl. Wittel bei Bad Oeynhausen (3818.21), 8.10.1967, WEBER (We)- Oelde, nördl. der 
Städt. Wiese (4114.42), 1925, DAHMS (MSTR). - Niederlande. Östl. Winterswijk, Feldstraße süd­
westl. Willink, 11.8.1982, WEBER (We). 

57. Rubus winteri (P. J. MÜLLER ex POCKE) FOERSTER 

Fl. exc. Aachen 100 (1878) = R. hedycarpus ssp. winteri P. J. MüLLER ex FocKE, Syn. Rub. germ. 196 
(1877) = R. winteri P. J. MÜLLER, in SCHULTZ & WINTER, Herb. norm. 1: no. 38 (1870), nom. nud. = R. 
pubescens [ssp.] winteri (P. J. MüLL. ex FocKE) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 217 (1878) = R. godronii ssp. 
winteri(P. J. MüLL. exFocKE) SUDRE, RubiEur. 78 (1909)-Typus: Pres de Saarbrücken, 12.7.1870, WIN­
TER. ScHULTZ & WINTER, Herb. norm. 1: no. 38 (BREM, hier ausgewählter Lectotypus. - AAU, 
MSTR, Isolectotypen). 

Ab bild ungen . Abb. 30. -BEIJERINCK (1956: t. 32, „R. godronii ssp. wintert', t. 37A, „R. thyrsoideus ssp. 
phyllostachys", Schattenform von R. winteri!). 

Schößling hochbogig, in Gebüschen hoch kletternd, kräftig, kantig mit flachen oder et­
was vertieften Seiten, matt grün, später rotbräunlich überlaufen, mit dichten, feinen, oft 
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nur mit Lupe erkennbaren Sternhärchen (meist über 100, seltener nur etwa 20 pro cm Sei­
te). Stacheln gelblich, zu 5-1 pro 5 cm, aus bis 15 mm breiter Basis meist bis zur Mitte sehr 
breit brettartig zusammengedrückt, (meist stark) geneigt, teils gerade, teils gekrümmt, 6-9 
(-10) mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, mit 0-3 Haaren pro cm2
, un­

terseits mit angedrückt grau bis grauweiß filziger, wenig fühlbarer Behaarung. End b 1 ä t t­
ch e n lang bis sehr lang gestielt (38-53 %), aus stumpfk.eiliger oder schmal abgerundeter, 
seltener etwas breiterer Basis umgekehrt eiförmig bis rundlich mit plötzlich aufgesetzter, 
schlanker, oft etwas sicheliger, (12-)15-22 mm langer Spitze. Serratur mit allmählich oder et­
was aufgesetzter, 0,5-1 mm lang scharf bespitzten Zähnen periodisch mit längeren, fast ge­
raden Hauptzähnen, bis 3-4 mm tief, seltener auch etwas gleichmäßiger. Untere Blättchen 
4-8 mm lang gestielt, wie die mittleren Blättchen aufgesetzt lang bespitzt. Blattstiel meist 
länger als die unteren Blättchen, dicht sternhaarig, mit 12-18 breiten, gekrümmten, bis 
4 mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig, meist kurz stieldrüsig. 

Blütenstand umfangreich, oben mit meist abgespreizten oder sogar rückwärtsge­
richteten, oberhalb ihrer Mitte angenähert trugdoldig verzweigten Ästen. Blätter etwa 5-
15(-20) cm unterhalb der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig (mit am Grunde keiligen 
bis schmal abgerundeten Endblättchen und 3-9 mm lang gestielten Seitenblättchen) oder 
5-zählig. Alle Blättchen mit aufgesetzten, langen schlanken Spitzen. Achse angedrückt fil­
zig mit meist nur wenigen längeren Haaren, dicht sitzdrüsig, auf 5 cm mit 4-8 gelblichen, 
sehr breit aufsitzenden und oft weit hinauf flachgedrückten, stark geneigten und dabei in 
der Mehrzahl insgesamt±gekrümmten, bis 7-8 mm langen Stacheln. Blütenstiele 15-25 
mm lang, mit oft etwas stieldrüsigen Deckblättchen, dicht filzig-wirrhaarig, mit kaum mehr 
als 0,3 mm abstehenden Haaren und zahlreichen (sub-)sessilen Drüsen. Stacheln zu 8-12, 
etwas ungleich, gelb- oder rotfüßig, ziemlich dick, schwach gekrümmt, bis 2-3,5(-4) mm 
lang. Kelch graufilzig, unbewehrt, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß oder mit rosa 
Schimmer, rundlich elliptisch, vorn mit einer meist tiefen Einkerbung, 12-16 mm lang, 8-10 
mm breit. Staubblätter länger als die blaßgrünlichen Griffel. Antheren behaart oder kahl. 
Fruchtknoten und Fruchtboden (meist reichlich) behaart. - Ende VII-IX. 

Taxonomie. Eine besonders durch die aufgesetzt lang bespitzten Blättchen auffallende 
Art, die auch durch ihre allgemeine Robustheit und die breiten gelblichen Stacheln sofort 
kenntlich ist. 

Ähnliche Taxa. 53. R. armeniacus unterscheidet sich leicht durch glänzende, viel weni­
ger behaarte Schößlinge sowie vor allem durch seine intensiv roten Stachelbasen. Die Blät­
ter haben keine so lang abgesetzt bespitzten Blättchen, die Endblättchen sind an der Basis 
breit gestutzt oder herzförmig und lebend konvex. - 54. R. praecox hat weniger behaarte 
Schößlinge und anders geformte Blätter ohne aufgesetzt schlank und lang bespitzte Blätt­
chen. - Auch 56. R. chloocladus fehlen so deutlich abgesetzte, lange, schlanke und oft siche­
lige Blattspitzen, außerdem hat er schlankere, nie rundliche Endblättchen und einen viel 
schmaleren Blütenstand mit stets kahlen Antheren und (fast) kahlen Fruchtknoten. 

Nomenklatur. P. J. MÜLLER benannte die Art als nomennudumauf den von SCHULTZ & 
WINTER mit gedruckten Etiketten verteilten Exsikkaten nach F. WINTER (1835-1888), der 
die Sippe um Saarbrücken gefunden hatte. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile, nach Osten hin zunehmend anspruchsvolle­
re Art auf nährstoffreicheren, meist basemeichen Böden. Kennart des Pruno-Rubetum ele­
gantispinosi (vgl. WITTIG 1976). Vorzugsweise auf potentiell natürlichen Standorten des 
Milio-Fagetum, aber auch des artenarmen Stellario-Carpinetum und des Melico-Fagetum 
(WITTIG 1977, WITTIG & WEBER 1978). 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Art. Vom südwestlichen Niedersachsen 
(nördlichster Fundpunkt bei Meppen, östlichster bei Osnabrück) durch das westliche West-
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falen bis in den Pfälzer Wald und ins Saarland, außerdem von den südlichen Niederlanden 
durch Belgien bis nach Nordfrankreich. Auch für England angegeben, doch weichen die 
von dort gesehenen Belege und im Gelände vorgeführten Pflanzen etwas von denen des 
Festlands ab, so daß die Zugehörigkeit zu einer Art zweifelhaft erscheint. Angaben aus dem 
östlichen Niedersachsen und Westfalen (G. BRAUN, Herb. Rub. germ. no. 23, no. 123a, 
UTSCH 1893: 294) beruhen nach den Belegen auf Verwechslungen mit R. grabowsküund R. 
chloocladus. - Im Gebiet an der Nord- und Ostgrenze der Verbreitung auf geeigneten Bö­
den streckenweise häufig bis sehr häufig -vom Nordwestrande des Süderberglands durch 
die westliche und mittlere Westfälische Bucht bis in den westlichsten Teil des nördlichen 
Berglands. Die Ostgrenze verläuft im wesentlichen entlang der Linie Schwelm - Iserlohn -
Hamm - Osnabrück mit weiter östlich liegenden Vorposten im weiteren Umkreis von 
Soest, bei Warendorf (4014.13) und nahe Osnabrück auf dem Lechtenbrinkbei Jeggen. 

Exemplarische Belege . BRD. Niedersachsen. Jeggen. Lechtenbrink (3714.22), 27.8.1976, WEBER 
(We) - Meppen, Meppener Weide an der Ems, 28.8.1977, WEBER (We). - Westfalen. Südl. Steinbeck 
(3612.31), 13.8.1976, WEBER (We) - Burgsteinfurt, Bagno (3810.31), 1928, DAHMS, „R. villicaulis" 
(MSTR) - Holzwickede (4411.4/4511.2), 19.7.1883, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 4821 (RAN, KL) -
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lbid., 20.7.1886, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 5615, „R. lasioclados FocKE" (KL, MANCH) - Voll­
marstein (4610.14), 1.8.1977, WEBER (LD, We). - Nordrhein. Kleve, Sternbusch, 3.8.1972, WEBER (We) 
- Nördl. Siegburg, Autobahn bei Altenrath, 30.7.1969, WEBER mit SCHUMACHER (We). - Rheinland­
Pfalz. Kaiserslautern, „Kiefernberg" nördl. der Stadt, 20.7.1975, WEBER (We). - Saarland. Wildfrauen­
tal südl. Elversberg, 14.8.1975, SAUER 2017 (Univ. Saarbrücken, We) - Nordwest!. Hangard, zw. dem 
Gorrenberg und Schwandrek, 27.7.1969, WEBER (We). - Niederlande. Nijmegen, Mookerbaan, 
24.9.1949, KERN & al. (L). - Belgien. Prov. Limburg, Achel, 27.8.1978, v. WINKEL. Bat. exch. Club 18 
(BM, BR, We ). 

58. Rubus montanus LIBERT ex LEJEUNE 

Fl. Spa 2: 317 (1813)- Typus: Bois en Goudoufat?, („Juillet"), o. Dat., LIBERT, „Rubus montanus Lejeu­
ne" (BR, Lectotypus BEEK 1974, „Holotypus"). 

- R. candicans WEIHE ex REICHENBACH, Fl. Germ. ex. 601 (1832) pro parte, typo excl., nom. su­
perfl. pro R. silesiacus WEIHE, cit. pro syn. - Specimen sensu WEIHE et REICHENBACH: Sirre loc. et dat., 
„Rubus candicans Dresdfl.", Herb. REICHENBACH fil. 318412 (W). 

- R.jruticosus sensu WEIHE & NEES, Rubi germ. 24, t. 7, non L. - Specimen originale: Minden 
[ = Mennighüffen, 3718), sirre dat., WEIHE (KIEL). 

Synonymie: Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Ab bild ungen: Abb. 31. - NYARADY (1956: t. 62), WEBER (1973 : 237, 444). 

Sc h ö ß 1 in g hochbogig, kantig mit gefurchten bis fast flachen Seiten, matt grün und violett 
gesprenkelt, später violettstichig rötlich und dunkler kleinfleckig, anfangs mit ungleich ver­
teilten, winzigen Sternhärchen, später (fast) kahl (mit 0-3 Härchen pro cm Seite). Stacheln 
entfernt, zu (0-)1-3(-5) pro 5 cm, ohne auffällige Färbung, aus breiter Basis allmählich ver­
schmälert, abstehend oder geneigt, gerade oder fast gerade, bis 5-7(-10) mm lang. 

Blätter handförmig bis angedeutet fußförmig 5-zählig, oberseits matt oder etwas 
glänzend grün, kahl, unterseits angedrückt (grün-)grau-filzig mit fast fehlenden längeren 
Haaren. Behaarung insgesamt nur wenig fühlbar. Endblättchen kurz bis mäßig lang ge­
stielt (25-35 %), aus schmalem, seicht ausgerandetem, seltener gestutztem Grund schmal 
umgekehrt eiförmig, mit wenig abgesetzter, breiter, fast dreieckiger, 5-12(-15) mm langer 
Spitze. Serratur mit± aufgesetzt oder allmählich scharf zugespitzten Zähnen ziemlich grob 
und weit, dabei periodisch mit, zusammen mit den Nachbarzähnen, deutlich vorspringen­
den, fast geraden Hauptzähnen, bis 3-4 mm tief. Untere Blättchen 1-3(-4) mm lang gestielt. 
Blattstiel kürzer oder etwas länger als die unteren Blättchen, locker behaart, mit (3-)5-8 ge­
krümmten, 2,5-3 mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig-lineal. 

Blütenstand meist schmal, bei üppiger Entwicklung auch breit und etwas sperrig, 
mit im oberen Teil wiederholt 2(-3)-fach geteilten Ästen. Blätter (3-)5-10 cm unterhalb der 
Spitze beginnend, die obersten meist schmal lanzettlich, die unteren 3-5-zählig. Endblätt­
chen 3-zähliger Blätter am Grunde schmal abgerundet oder etwas herzförmig, vorn meist 
grob periodisch gesägt, Seitenblättchen 0-3 mm lang gestielt. Achse nach oben zuneh­
mend angedrückt filzig-wirrhaarig, dazu mit zerstreuten bis lockeren, etwas längeren Haa­
ren. Stacheln nur zu (0-)1-3 pro 5 cm, aus oft stark verbreiterter Basis ziemlich schlank, ge­
neigt und dabei± gekrümmt, bis 4-5(-7) mm lang. Blütenstiele 10-20 mm lang, ange­
drückt filzig-wirrhaarig und dazu locker bis reichlich abstehend behaart, (sub-)sessil drüsig, 
mit 0-4 ungleichen, etwas gekrümmten, meist nur 1-1,5 mm, seltener bis 2,5(-3) mm langen 
Stacheln. Kelch kurz, grau(-grün) filzig, unbewehrt, zurückgeschlagen. Kronblätter blaß­
rosa bis fast weiß, ziemlich schmal elliptisch oder umgekehrt eiförmig, 8-11 mm lang. Staub­
blätter länger als die grünlichen Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden et­
was behaart. - VIl(-VII). - 2n = 21 (A. GUSTAFSSON 1939, 1943). 
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Taxonomie. Bei typischer Entwicklung eine auf den ersten Blick leicht erkennbare Art an 
den entferntstacheligen, violettstichig gesprenkelten, kahlen Schößlingen und den schma­
len, umgekehrt eiförmigen, am Grunde etwas ausgerandeten, breit bespitzten und perio­
disch gesägten Endblättchen. Die Sippe bildet jedoch auch Formen aus, die sich stark R. 
grabowskii annähern, so daß bei Herbarbelegen die Unterscheidung yon dieser Art manch­
mal nur noch aufgrund der kahlen oder behaarten Fruchtknoten möglich ist. 

Ähnliche Taxa. 59. R. grabowskii(vgl. dort). -61. R.jlaccidusunterscheidetsich vor allem 
durch etwas behaarte Schößlinge, viel gleichmäßiger gesägte Blätter, durch reichlich be­
haarte Fruchtknoten und oft auch durch behaarte Antheren. - Vgl. auch 60. R. goniophorus. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile und etwas wärmeliebende Art aufbasemei­
chen, vorzugsweise kalkhaltigen Böden. In Pruno-Rubenion radulae-Gesellschaften auf 
potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische bis schwach subkontinentale Sippe. Von 
Holstein durch Mitteleuropa einschließlich der Benelux-Länder bis Frankreich, zur 
Schweiz, Norditalien, Österreich, Ungarn, Rumänien und durch die mittlere und südliche 
DDR bis ins südliche Polen. - Im Gebiet an der Westgrenze der Verbreitung auf geeigneten 
basemeichen Böden zerstreut bis häufig mit Schwerpunkten im Wesergebiet (besonders 
im Bereich der Porta), im nördlichen Bergland, Nordteil des Süderberglands sowie in der 
Westfälischen Bucht im Bereich der Beckumer Berge und westlich anschließender Gebiete 
bis zur Linie Warendorf - Lüdinghausen. Im Westen nur wenige Funkpunkte, im wesentli­
chen den Baumbergen, fehlt auch im Osten der Westfälischen Bucht nördlich von Pader­
born. Im südlichen Süderbergland nur vereinzelt um Siegen und bei Freudenberg. 

Abb. 31: Rubus montanus LIBERT ex LEJEUNE. 
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58. Rubus montanus 

> 100 rn > 200 rn > 400 m > 700 m 
11 12 16 17 

Exemplarische Belege . BRD. Schleswig-Holstein. Elbufer bei Wittenbergen, 21.7.1895, ErucH­
SEN (HBG) - Dahmenshöved, 7.1905, TIMM (KIEL). - Niedersachsen. In den Gestüten bei Harzburg, 
1879, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ.124, „R. candicans f. serotina G. BRAUN" (HAN)- Harzburg, 
o. Dat. BRAUN, Herb. Rub. germ. 82, „R. candicans f. subinermis G. BRAUN" (HAN, M) - Raum Osna­
brück, Hitzhausen (3615.41), 5.8.1968, WEBER (We). - Westfalen. Flora Mindensis, o. Dat., WEIHE, „R. 
fruticosus e (M)- Porta, Wittekindsberg (3719.32), 8.1896, GELERT (C)- Hausberge, oberh. Cafe Son­
neneck (3719.41), 1937, KDKENTHAL, „R. rhombifolius WEIHE" (B)- Lengerich, Intruper Berg (3813.12), 
7.7.1973, WEBER (We) - Oelde, Bahnübergang nach Haus Geist (4114.43), 1925, DAHMS (MSTR) -
Holzwickede (4411.4/4511.2), 11.7.1884~ DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 4988 (AAU, HAN, M, WU) -
Holzwickede, 17.7.1885, DEMANDT. Bot. Tauschverein Wien exs., „R. candicansvar.pa!Vifolia UTSCH" 
(AAU) - Hagen, Hang am Hengsteisee gegen den Klusenberg ( 4510.44), 9.8.1977, WEBER (We) - Freu­
denberg, Altes Schloß (5113.11), 1879, UTSCH (MSTR). - Nordrhein. Kleve, Rand der B 504 im Reichs­
wald, 9.9.1973, WEBER (We)- Steinbruch bei Hahn nahe Walheim, 30.7.1983, SAVELSBERGH 178 (Herb. 
SAVELSBERGH, We). -Rheinland-Pfalz. Höhrbei Coblenz, 10.7.1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. 
rhen. 1: no. 72, „R. thyroideus f. angustifolia WIRTGEN" (JE, LAU, REG) - In Wäldern bei Coblenz, 
25.7.1860, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. l: no.120, „R. coarctatus P. J. MüLLER" (LAU). -Saar­
land. Nothölle bei Primsweiler, 17.911974, SAUER2026 (Univ. Saarbrücken, We). -Hessen. Bad Sooden 
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an der Werra, 0. Dat., STöLTING (BREM) - Kassel, 26.6.1978, VANNEROM (Herb. V ANNEROM, We). -
Bayern. Zw. Grünsberg und Prackenfels bei Altdorf, 1892, ScHERZER. Fl. exs. Bav. 704 (M, REG) -
Waging bei Traunstein, am Rambichl, 8.1877, PROGEL. „R: thyrsoideus ssp. goniophylloides var. angusti­
folius, det. ADE (M). - Niederlande. Nijmegen, 13.7.1975, FoERSTER (Herb. FoERSTER, We). - Bel­
gien. Bomal an der Ourthe südl. von Lüttich, 16.9.1978, SAVELSBERG (Herb. SAVELSBERG, We). - Lu­
xemburg. Waldrand nahe Sportplatz bei Berdorf, 21.8.1985, WEBER (We). - Frankreich. Foret de 
Saint-Gorgon, pres de Rambervillers, 27.6., 10.8.1868, BouLAY. BouLAY, Ronc. vosg. no. 22, „R. roseo­
lus P 1. MüLLER" (MANCH) - Villers-Cotterets. Foret de Retz, 25.7.1969, VANNEROM 69/61 (Herb. 
VANNEROM, We). -Schweiz. Bern, oberhalb Ostermudingen, 1898, DuDOIT (B). -Österreich. Nie­
derösterreich. Zw. Echterding und Schärding, 14.9.1974, WEBER (We) - Steiermark. Statteg bei Graz, 
26.7.1959, MAURER (We). - Italien. Südtirol. Bozen, o.Dat., HAUSMANN (M). - CSSR. Böhmen. 
Hohenstein bei Deutsch-Benneschau, 1896, N. N. (B) - DDR. Sachsen. Östlich Hainichen, 25. 7.1978, 
WEBER (We) - Lausitzer Bergland, Neisseufer bei Rosental, 3.8.1915, WEDER. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 
462 (M). - Polen. Breslau. Oderabhang bei Gross Pogul (Dyhernfurth), 3.7.1897, BAENITZ. BAENITZ, 
Herb. eur. (M). 

59. Rubus grabowskii WEIHE ex GÜNTHER & al. 

Von 58. R. montanus durch folgende Merkmale unterschieden: 

Pflanze insgesamt etwas dichter bestachelt. Blätter schwach fußförmig. Endblättchen 
meist länger gestielt (30-45[-50] %), aus oft breitem, herzförmigem Grunde meist breit eiför­
mig, oft rundlich, allmählich in eine 10-15 mm lange Spitze verschmälert oder elliptisch bis 
umgekehrt eiförmig und dann mehr aufgesetzt bespitzt. Blattstiel mit 7-15 Stacheln. Blü­
tenstand oft höher durchblättert, breiter, Blütenstiele mit 2-8 Stacheln. Kronblätter weiß, 
seltener etwas rosa. Fruchtknoten an der Spitze mit einzelnen bis zahlreichen Haaren. 

59.1. ssp. grabowskii 

R. grabowskiiWEIHE ex GüNTHER & al., Cent. pl. sil. exs. 14 (1827) = R.jruticosus ssp. grabowskii (WEI­
HE ex GDNTH. & al.) SYME, in SMITH & SoWERBY, Engl. Bot. Ed. 3.3: 173 (1864) = R. thyrsoideus [var.] 
grabowskii (WEIHE ex GDNTH. & al.) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 216 (1878) = R. thyrsoideus f. grabowskii 
(WEIHE ex GDNTH. & al.) LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 31 (1885) = R. thyrsanthus f. grabowskii (WEI­
HE ex GDNTH. & al.) NEUMAN, Sver. Fl. 385 (1901) = R. thyrsanthus var. grabowskii (WEIHE & GDNTH. & 
al.) HoLZFUSS, Allg. Bot. Zeitschr. 22: 121 (1916) = R. candicans var. grabowskii (WEIHE ex GDNTH. & 
al.) HRUBY, Rep. spec. nov. regni veg. 36: 352 (1937) = R. thyrsoideus WIMMER, Fl. Schlesien. Ed. 1. 204 
(1832), nom. superfl. = R. thyrsoideus ssp. thyrsanthus FocKE, Syn. Rub. Germ. 168 (1877), nom. su­
perfl. = R. thyrsanthus (FOCKE) FOERSTER, Fl. exc. Aachen 95 (1878) - Typus: Zwischen Riemberg und 
Hauffen, sine dat., N. N., GÜNTHER & al., Cent. pl. siles exs. 14 (KIEL, Lectotypus WEBER 1979c). 

=R. thyrsoideus [var.] ß umbrosus MARSSON, Fl. Neu-Vorpomm.142 (1869)-Typus: Glinbergholz 
· bei Zinnowitz, 16.7. (ohne Jahr), MARSSON 3 (GFW, hier gewählter Lectotypus). 

= R. thyrsanthus var. subvelutina LINDEBERG, Herb. Rub. Scan.10 (1882) = R. thyrsanthusvar. velu­
tina LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. Fase. 1. Prospekt= R. thyrsoideus var. subvelutinus (LINDEB.) ARE­
SCHOUG, Lunds Univ. Arsskr. 22 (9): 150 (1887) = R. candicans ssp. thyrsanthus var. candicans f. genui­
nus subf. subvelutinus (LINDEB.) HRUBY, Rep. spec. nov. regni veg. 6: 352 (1937) - Typus: Suec. orient. 
ad Carlskrona, 7-8.1882, LüBECK. LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 10 (C, hier gewählter Lectotypus. -
LD, Isolectotypus). 

= R. thyrsanthus var. incisa LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 9 (1882) - Typus: Suec. occidentali ad 
Kongelf, 8.1881, LINDEBERG. LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 9 (C, hier gewählter Lectotypus. - LD, Iso­
lectotypus. - Form mit eingeschnittenen Blättern). 

= R. thyrsoideus var. incisa LANGE, in ÜEDER, Fl. Dan. 17: 7, t. 3025, 1 (1883), nom. illeg. -Typus: 
Bornholm, Hundsemyre, leg. BERGSTEDT. Beleg verschollen. - Bornholm, Hundsemyre, 24.7.1890, 
LANGE, hier ausgewählter Neotypus in C. - Form mit eingeschnittenen Blättern). 
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59. Rubus grabowskii 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
11 12 16 17 

= R. thyrsanthus f. grandiflora KRETZER in BAENITZ, Herb. eur. 9985 (1899) - Typus: Hildesheim, 
Nordenstemmen, Adenser Berg, 1898, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 9985 (MSTR, hier gewählter 
Lectotypus). 

= R. thyrsoideus ssp. phyllostachys var. incisiserratus SPRIBILLE ex SUDRE, Rubi Eur. 90 (1910) et 
Bat. eur. no 362 (1910). - Typus: Trebnitz, Schlesien, 1908, SPRIBILLE. SUDRE, Bat. eur. 362 (MANCH, 
hier gewählter Lectotypus. - Form mit etwas eingeschnittenen Blättern). 

=R. hemidynatos A. MAYER, Denkschr. Bay. Bot. Ges. Reg.18: 144 (1931) pro hybr. R.procerusvar. 
dynatos x thyrsanthus. - Typus: Am markierten Weg nördlich vom Tegernheimer Keller zur Hohen Li­
nie, 9„ 27.7.1922, MAYER (REG, hier gewählter Lectotypus). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1979c). 

Ab bild ungen. BEIJERINCK (1956: t. 37B, extrem breitblättrige Ausbildung), WEBER (1973: 237, 445), 
STOHR (1982: 156, t. ixa). 

Schößling wie bei R. montanus kahl oder fast kahl. Blätter unterseits angedrückt graufil­
zig, mit wenigen längeren Haaren. Endblättchen mäßig lang gestielt (30-40 %), (oft breit) ei­
förmig bis umgekehrt eiförmig. Serratur mehr oder minder periodisch mit längeren, (fast) 
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geraden Hauptzähnen, 2-4(-5) mm tief, Blütenstand meist nicht bis zur Spitze durchblät­
tert. Fruchtknoten an der Spitze mit mehreren langen Haaren. - 2n = 21 (A. GusTAFSSON 
1939, 1943). 

Taxonomie. Eine vor allem durch andersartige Blätter von R. montanus zu unterschei­
dende Sippe, doch schwankt die Endblättchenf orm von ausgeprägt breit herzeiförmigen 
bis zu schmaleren, umgekehrt eiförmigen Ausprägungen. Handförmig 5-zählige Blätter 
mit aus ±herzförmigem Grund schmal ausgeprägt umgekehrt eiförmigen, breit bespitzten 
Endblättchen wie bei R. montanus kommen dagegen nicht vor. Die Serratur kann relativ 
gleichmäßig bis deutlich periodisch sein, gelegentlich verstärkt zu mehr eingeschnittenen 
Ausbildungen, die von früheren Autoren als var. incisus oder var. incisiserratus unterschie­
den wurden. Bemerkenswerter ist die var. subvelutinus LINDEBERG, die sich durch unter­
seits mehr schimmernde, weichhaarige Blätter und durch andere Merkmale R. constrictus 
nähert, aber offenbar nur eine lokale, unbedeutende Abwandlung des typischen R. gra­
bowskii darstellt. 

Ähnliche Taxa: 58. R. montanus (siehe oben) - 6. R. constrictusunterscheidet sich vor al­
lem durch nur schwach filzige Blätter, hakig gekrümmte Stacheln am Blattstiel und stärker 
gekrümmte Stacheln auch an der Blütenstandsachse. - 54. R. praecox hat kräftigere Sta­
cheln und einen mit feinen Sternhärchen besetzten, kräftigeren Schößling. - Vgl. auch 60. 
R. goniophorus und 61. R. jlaccidus. 

Nomenklatur. Die Sippe wurde bislang meist mit dem illegitimen NamenR. thyrsanthus 
FocKE bezeichnet. Weitere nomenklatorische Einzelheiten bei WEBER (1979c). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Sippe basemeicher, oft kalkhaltiger Böden. 
Pruno-Rubenion radulae-Vertreter auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische bis schwach subkontinentale Sippe, im Ge­
gensatz zu R. montanus mit mehr östlicher und nördlicher Verbreitungstendenz. Von Süd­
norwegen, Südschweden und Dänemark durch Mitteleuropa bis Belgien, (zur Schweiz?), 
Österreich, Polen und in angrenzende Teile der USSR. - Im Gebiet an der Westgrenze der 
Verbreitung sehr zerstreut im nördlichen Bergland mit Schwerpunkten im Osnabrücker 
Hügelland und im Wesergebiet, sonst nur vereinzelt in der Westfälischen Bucht bei Lenge­
rich und bei Bergeler nahe Oelde sowie im Übergangsbereich zum Süderbergland östlich 
von Körbecke, südwestlich von Geseke, bei Wevelsberg und am Wetterberg bei Herdecke. 

Exemplarische Belege . (Siehe auch WEBER 1979c). Schweden. Rosenholm, 1904, NoRDSTRÖM 
(B). - Dänemark. In silva „Böndernes Hegn" Seelandiae, 8.1885, MORTENSEN. FRIDERICHSEN & GE­
LERT, Rubi exs. Dan. Slesv. 6 (C, KIEL) - Ad „Sose Gaard" insulae Bornholm, 1885, GELERT. FRIDE­
RICHSEN & GELERT, Rubi exs. Dan. Slesv. 5 (C, KIEL). - BRD. Schleswig-Holstein. Thiergarten bei 
Schleswig, 24.7.1880, HrNRICHSEN. BAENITZ, Herb. eur. (KIEL, KL). - Niedersachsen. Helmstedt, 
Magdeburger Warte, 19.7.1882, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 4609 (HAN)-Rieseberg, Braunschweig, 
1882, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. (MANCH)-Harz, Oker, 23.7.1883, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 
5438, „R. candicans f. di.ffusa G. BRAUN" (HAN) - Harz, Thale, im Walde an der Blechhütte, 5.7.1883, 
KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 4818 (B, HAN) - Hildesheim, Nordstemmen, Adenser Berg, 15.7.1898, 
KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 9934, „R. candicans f. rubriflora KRETZER" (M) - Osnabrück, Piesberg, 
12.7.1881 (3614.33), v. HOLLE (HAN} - Osnabrück. Panzerstraße zw. Haste und Belm (3614.34), 
28.7.1973, WEBER (We). - Rulle, Wegrand südl. Ruller Loh (3614.41), 19.8.1982, WEBER (We). - Westfa­
len. Lohfeld nördl. Mohne (3719.44), 18.7.1977, WEBER (We) - Südl. Störmede (4316.44), 1976, WITTIG 
(We) - Oelde, bei Bergeler, am Franzosenknapp (4115.33), 1920, DAHMS, „R. candicans"(MSTR)-Al­
me-Hang bei Wewelsburg (4317.44), 1976, WITTIG (We) - Wetterberg bei Herdecke (4610.12?), 1879, 
MEYERHOLZ, „R. pubescens" (B). - Nordrhein. Waldbröl, Hecke Herfen, 1931, SCHUMACHER (B). -
Bahnübergang zw. Kleve und Donsbrüggen, 9.9.1973, WEBER (We). - Rheinland-Pfalz. Coblenz. 
7.1854, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 5 (AAU, L, M, REG)- Condelthal bei Winningen, 
14.7.1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 69 (LAU) - Hecken im Lahntal, 16.7.1858, 
WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 71 (LAU, REG). - Saarland. Saarbrücken, 7.1888, BECK, 
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„R. candicans" (M). - Hessen. Basaltbruch zw. Blasbach und Hohensolms, 11. 7 .1970, SCHNEDLER CWe ). 
- Baden-Württemberg. Schwarzwald. Oppenau, Oppenauer Steig, 31.7.1980, WEBER (We). - Bayern. 
Zw. Weinhof und Ludersheim bei Altdorf, 1903, ScHERZER, Fl. exs. Bav. 707 (REG) - Autobahnab­
fahrt Höchstadt-Nord, 25.9.1979, WEBER (We). - Niederlande. Nijmegen, 7.1949, KERN & al. (L). -
Belgien. Audeghem, 7.1894, Du PRE:. BouLAY & BouLY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 30, „R. 
thyrsoideus ssp. roseolus (P. J. MüLL.)" (MANCH). - Österreich. Bez. Innsbruck, Nötting, Schwab­
egg-Schlotthof, 10.7.1929, PöLL (IBF). - CSSR. Böhmen. Prag. o.Dat„ N.N„ Herb. SEHLMEYER 
(BHU)- Com. Trencin, Ns. Podhrad, 30.6.1898, HoLUBY, „R. candicans f. latifolius"(M)- DDR. Rü­
gen. Staatsforst Granitz, 13.9.1975, DuTY 185 (Herb. DuTY, We)-Brandenburg. Eberswalde, 13.7.1977, 
STOHR 106 (BHU, We)-Neu-Ruppin, bei Boltenmühle, 8.1869, WARNSTORF. FocKE, Rubi sel. 35, „R. 
candicans"(LE)- Sachsen. Meissen, bei Diesbor, 1896, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 28, „R. can­
dicans"(B)-Elbthal, Porsberg bei Pillnitz, 8.7.1900, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax.127, „R. gratus" 
(GLM) - Lausitz. Bautzen. Haltestelle Seitschen, 1896, FEURICH. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 29 (B. GLM) 
- Lausitzer Bergland, Waldrand im Neißthale, 1915, WEBER. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 464, „R. vestii" 
(GLM). -Polen. ZwischenRiembergundHauffen, o.Dat„N.N. GDNTHER&al., Cent. pl. sil. exs.14 
(KIEL). - Danzig, Thalmühle, 30.7.1874, BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 2250 (AAU, M). 

59.2. ssp. phyllostachys (P. J. MÜLLER) H. E. WEBER 

Abh. Naturwiss. Bremen 39: 167 (1979) -Typus: Chemin qui descend a Steinseltz, 27.6.1857, MüLLER 
1694 (LAU, Lectotypus WEBER 1979c). 

Synonymie. Siehe WEBER (1979c). 

Abbildungen . Nur SUDRE (1910: xciv, wenig typisch). 

Schößling fein büschel- und flaumhaarig (meist 5-20 Haare pro cm Seite). Blätter unterseits 
oft nur graugrün filzig und durch dichtere, längere Behaarung etwas weich. Endblättchen oft 
etwas länger gestielt (bis 45, gelegentlich bis 50 %), meist eiförmig oder elliptisch, schärfer 
und enger und dabei deutlich gleichmäßiger mit wenig längeren Hauptzähnen bis 2-3 mm 
tief gesägt. Blütenstand im Spitzenbereich mit mehreren lanzettlichen Blättern. 

Taxonomie. Lebend durch abweichenden Habitus und die etwas andere Blattform leicht 
von der ssp. grabowskii zu unterscheiden. Im Herbar ist die Trennung meist schwieriger 
und muß sich im wesentlichen an der Behaarung des Schößlings und der gleichmäßigeren 
Serratur orientieren. Hochdurchblätterte Blütenstände wie bei der ssp. phyllostachys treten 
gelegentlich auch bei der ssp. grabowskii auf. 

Ähnliche Taxa. Ähnlich wie bei ssp. grabowskii. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1979c). 

Ökologie und Soziologie. Wie ssp. grabowskii. 

Verbreitung . Weitverbreitete Sippe. Vertritt die Art am Westrande des Gesamtareals. 
Von Nordfrankreich und vom Schwarzwald rheinabwärts bis in die südlichen Niederlande 
und nach Belgien. Im Gebiet nicht nachgewiesen, doch vielleicht noch zu finden. 

Exemplarische Belege . Frankreich. Elsaß. Weiter bei Wissembourg, Heiligenbachtal. 
13.7.1975, WEBER CWe)- Vogesen. St. Die, Foret de Kemberg, 18.7.1975, WEBER CWe). -Belgien. Fer­
me Libert 1974, WEBER (We): -Niederlande. Ede, Maanderbuurtweg, 6.7.1973, BEEKA895 (Herb. 
BEEK, We). - BRD. Baden-Württemberg. Schwarzwald, Siegelau, 7.1895, GöTZ (M)- Schwarzwald, 
Renchtal, Rambach beim Rathaus, 31.7.1980, WEBER (We). - Rheinland-Pfalz. Landau, Albersweiler, 
25.7.1876, POCKE (JE)-Zw. Germersheim u. Bellheim, 14.7.1980, WALSEMANN (Herb. WALSEMANN). -
Nordrhein. Siegtal, Windecker Berg, 1931, SCHUMACHER (B) - Niederrhein. Knauheide nördl. Elten, 
21.7.1977, FOERSTER (Herb. FoERSTER, We). 
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60. Rubus goniophorus H. E. WEBER 

Abh. Landesmus. Naturkunde Münster 40 (3): 58 (1978) = - Typus: Stromberg bei Oelde, Straße nach 
Osnienkamp, Straßenrand südlich des Feldkreuzes bei Bettmann (4114.34), 22.7.1977 WEBER 77722.10 
(HBG, Holotypus. - BREM, L, LAU, LG, MSTR, We, Isotypen). 

= R. platyacanthus UTSCH ex DEMANDT, Deutsche Bot. Monatsschr. 10: 3 (1892), nom. illeg. , non 
R. platyacanthus P. J. MÜLLER & LEF., Jahresber. Pollichia 16117: 86 (1859) - Typus: Holzwickede 
(4411.4/4511.2), 6.7.1886, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 5446 (BREM, Lectotypus WEBER 1978). 

- R. goniophylloides sensu SUDRE et auct. al. pro parte, typo excl. 

Abbildungen. WEBER (1978 : 57, 59). 

Sc h ö ß 1 in g hochbogig, stark verzweigt, ungleichmäßig weinrot, mit intensiver gefärbten 
Kanten und Stachelblasen, kantig mit gefurchten Seiten, kahl, Stacheln zu 4-8 pro 5 cm, im 
unteren Teil breit brettartig zusammengedrückt, allmählich verschmälert, abstehend oder 
etwas geneigt, gerade, selten einzelne etwas gekrümmt, bis (7-)8-10 mm lang. 

Blätter handförmig bis angedeutet fußförmig 5-zählig, oberseits ±glänzend (dun­
kel-)grün, kahl, mit vergänglichen Sitzdrüsen, unterseits mit fühlbarem grauem bis grau­
weißem Filz, ohne davon abgesetzte längere Behaarung. Endblättchen mäßig lang ge­
stielt (33-40 %), aus meist keilförmiger, aber auch schmal abgerundeter Basis (meist schmal) 
umgekehrt eiförmig, mit abgesetzter, etwa 10 mm langer Spitze. Serratur mit ± allmählich 
zugespitzten Zähnen mäßig bis deutlich periodisch mit längeren geraden oder etwas aus­
wärts gekrümmten Hauptzähnen, 2-2,5(-3) mm tief. Untere Blättchen bis 4-5 mm lang ge­
stielt. Blattstiel etwas kürzer oder länger als die unteren Blättchen, fast kahl, mit 8-12 rotfü­
ßigen, breiten, sicheligen bis hakigen, 3-4 mm langen Stacheln. Nebenblätter 0,5 mm 
schmal, linealisch-lanzettlich. 

BI ü tenstand locker pyramidal bis sperrig ausgebreitet, obenauf 5-15 cm blattlos, mit 
oft waagerecht abgespreizten, sperrig verzweigten Ästen. Untere Blätter 3-5-zählig mit am 
Grunde keiligen Blättchen und bei 3-zähligen Blättern (1-)3-5 mm lang gestielten Seiten­
blättchen. Achse mit zerstreuten Büschelhärchen, oft fast kahl, auf 5 cm mit 3-5(-8) meist 
rotfüßigen, bis zur Mitte breit zusammengedrückten, schwach geneigten und dabei erst na­
he ihrer Spitze sicheliggekrümmten, bis 7-8 mm langen Stacheln. Blütenstiele 15-25 mm 
lang, angedrückt filzig und dazu ziemlich dicht lang abstehend behaart~ mit meist 7-13, an 
der± geröteten Basis breiten, leicht gekrümmten, bis 3-4 mm langen Stacheln. Kelch grau­
filzig, meist stachellos, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, eiförmig oder breit elliptisch, 
vorn± eingekerbt, 10-12 mni lang., 6-7 mm breit. Staubblätter so lang oder wenig länger als 
die weißlichgrünen Griffel. Antheren alle kahl oder einzelne schwach behaart. Fruchtkno­
ten an der Spitze mit langen Haaren. Fruchtboden kurz behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Eine leicht zu erkennende Art wegen der kräftigen Bestachelung und der 
am Grunde meist keilförmigen, kurz bespitzten Endblättchen. An üppig entwickelten Stök­
ken können gelegentlich auch einzelne breitere Endblättchen und dann ausnahmsweise 
auch solche mit schwach ausgerandetem Grund gefunden werden. 

Ähnliche Taxa. 58. R. montanus hat allgemein schwächere Stacheln und am Grunde 
meist etwas herzförmige Gedenfalls nie keilförmige), breiter bespitzte Endblättchen, einen 
schlankeren Blütenstand mit kahlen Antheren und Fruchtknoten. - 63. R. geniculatus be­
sitzt ebenfalls am Grunde keilförmige, allerdings schmal elliptische Endblättchen, die nicht 
aufgesetzt, sondern allmählich und viel länger (15->25 mm) bespitzt sind. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1978). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile und wärmeliebende Art basenreicher, gern 
kalkhaltiger Böden. Hier in Pruno-Rubenion radulae-Gesellschaften auf potentiell natürli­
chen Fagetalia-Standorten. 
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Verbreitung. Westmitteleuropäische Regionalsippe. Bislang nachgewiesen vom Raum 
Osnabrück durch Westfalen bis ins Bergische Land, den Westerwald und ins angrenzende 
Hessen bis in die Gegend von Marburg. Außerdem in Belgien. - Im Gebiet auf kalkhaltigen 
Böden zerstreut in der mittleren Westfälischen Bucht und am Nordrande des Süderberg­
lands. Ein nördlicher isolierter Fundpunkt bei Osnabrück (nordwestl. von Klein Haltern auf 
Muschelkalk, 3615.33), in der Westfälischen Bucht ein Schwerpunkt in den Baumbergen 
und südlich davon bis an den Dortmund-Ems-Kanal, ein zweiter Schwerpunkt liegt in den 
Beckumer Bergen mit angrenzenden Bereichen. Zwischen diesen beiden Gebieten ein 
Fundpunkt bei Herbem (4212.31). Am nordwestlichen Rande des Süderberglands mehr­
fach, besonders an sonnenexponierten Hängen des Ruhr- und Volmetals. 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Osnabrück, Klein Haltern, an der Straße nach 
Dübberort (3615.33), 2.9.1974, WEBER (We). - Westfalen. Nottuln, Feldweg bei der Schule zw. Nottuln 
und Havixbeck (4010.14), 1928, DARMS (MSTR) - Oelde, südl. Böckenförde (4114.44), 1928, DARMS 
(MSTR) - Rand des Volmetals bei Bissing (4611.13), 2.8.1978, WEBER (We) - Holzwickede (4411.4/ 
4511.2), 10.7.1885, DEMANDT, „R. geniculatus xjragrans UTSCR" (AAU, MANCH, MSTR)-Holzwicke­
de, 1886, DEMANDT. B,AENITZ Herb. eur., „R. geniculatus xjragrans UTSCR" (MSTR). -Nordrhein. Ber-
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gisches Land, Liesenbach bei Engelskirchen, 29.9.1976, FOERSTER (Herb. FOERSTER, We). - Hessen. 
Gießen, Exerzierplatz, 1924, FITSCHEN (REG) - Marburg, Ostabhang des Goldberges bei Kölbe, 1934, 
LORCH (B) - Krofdorfer Forst, südl. Waldhaus, Kreis Wetzlar, 20.9.1970, ScHNEDLER 642170 (We). -
Rheinland-Pfalz. Westerwald, Gackenbach, 15.7.1971, VANNEROM (Herb. VANNEROM). - Belgien. 
Pres N essonvoux, o. Dat., LEJEUNE, „R.jruticosus var. sulcatus KöHLER", SUDRE det. R. goniophylloides 
(BR). 

61. Rubus jlaccidus P. J. MÜLLER 

Flora 41: 134 (1858) = R. pubescens ssp. flaccidus (P. J. MüLL.) SUDRE, Rubi Eur. 86 (1910) - Typus: 
Ligner procher la foret au Pigeonnier, 1.8.1856, P. J. MÜLLER (LAU, hier gewählter Lectotypus). 

= R. thyrsoideus ssp.jragrans FocKE, Syn. Rub. Germ. 172 (1877, Juli)= R.jragrans mss. FocKE, 
Rubi sel. 59 (1871), publ. invalid. (Art. 34.1 ICBN) = R.jragrans FocKE ex G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 
2 (1877, Januar), nom. nud. = R. thyrsoideus [var.]fragrans (FocKE) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 216 (1878) 
= R.jragrans (FocKE) GANDOGER, Mem. Soc. Ern. Doubs. Ser. 5. 8: 261 (1885) = R. montanus var.fra­
grans (FocKE) HALACSY, Verh. Bot. Zool. Ges. Wien 41: 227 (1891) = R. arduennensis ssp. candicans 
var.fragrans (FocKE) FRIDERICHSEN, Bot. Centralbl. 77: 336 (1899) = R. thyrsoideus ssp. candicans mi­
crogen.fragrans (FocKE) SUDRE, Rubi Eur. 94 (1910) = R. candicans ssp. thyrsanthus var.jragrans (FOK­
KE) HRUBY, Rep. spec. nov. regni veg. 36: 353 (1937) - Typus: Minden, an der Porta Westphalica, 
20.7.1871, BANNING & FocKE. FocKE, Rubi sel. 59, „R. fragrans FocKE mss. R. carpinifo!ius ß roseus 
WEIHE & NEES" (BREM, hier gewählter Lectotypus. - LD, Isolectotypus). 

Abbildungen. Abb. 32. 

Schößling hochbogig, kantig mit vertieften bis fast flachen Seiten, matt dunkelweinrot, 
mit ungleich verteilten, meist gebüschelten Härchen (5-20 pro cm Seite). Stacheln zu 6-9 
pro 5 cm, aus stark verbreiteter Basis allmählich oder rasch in eine schlanke Spitze ver­
schmälert, geneigt, teils gerade, teils gekrümmt, bis (5-)6-8(-10) mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits matt dunkelgrün (nur jüngere Blätter glän­
zend), mit 0-5(-15) Haaren pro cm2

, verkahlend, unterseits graufilzig und deutlich fühlbar 
bis weich behaart, mit bräunlich hervortretenden Haupt- und Seitennerven. Endblätt­
chen mäßig bis sehr lang gestielt (30-45[-55] %), aus etwas ausgerandeter, seltener abgerun­
deter, schmaler Basis umgekehrt eiförmig bis verlängert elliptisch, mit aufgesetzter, 5-10 
mm langer, ziemlich breiter Spitze, lebend flach oder etwas gewölbt. Serratur zuletzt sehr 
weit mit± aufgesetzt bespitzten, 3-5-mal breiteren als langen Zähnen, fast gleichmäßig bis 
periodisch mit etwas längeren, fast geraden bis schwach auswärtsgekrümmten Hauptzäh­
nen, 1-2 mm tief. Untere Blättchen 3-5 mm lang gestielt. Blattstiel kürzer bis wenig länger 
als die unteren Blättchen, locker behaart, mit 6-8 breiten, fast hakig bekrümmten, bis 2,5-3 
mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig. 

B 1 ü t e n stand schmal pyramidal, oben mit aufgerichteten, abgespreizt verzweigten 
Ästen. Blätter erst 12-30 cm unterhalb der Spitze beginnend, die obersten 1-2 Blätter± lan­
zettlich oder alle Blätter 3-5-zählig mit am Grunde abgerundeten oder etwas herzförmigen 
Endblättchen und an 3-zähligen Blättern 2-6 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse 
vor allem nach oben hin filzig und abstehend seidig-kurzzottig behaart, auf 5 cm mit (0-)1-7 
bis fast zur Mitte stark verbreiterten, dann etwas hakig gekrümmten, bis 5-6(-7) mm langen 
Stacheln. Blütenstiele 15-30 mm lang, filzig und dicht abstehend seidig-zottig behaart, 
mit (0-)1-5 schwach gekrümmten, bis 1-2,5 mm langen Stacheln. Kelch graufilzig, unbe­
wehrt, zurückgeschlagen. Kronblätter hellrosa, seltener weiß, schmal umgekehrt eiförmig, 
vorn mit einer Einkerbung, 10-14 mm lang, 5-6 mm breit. Staubblätter länger als die am 
Grunde meist etwas rötlichen Griffel. Antheren behaart oder kahl. Fruchtknoten behaart, 
Fruchtboden schwach behaart. - VII-VIII. 
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Taxonomie. Durch die eigentümliche Endblattform und Serratur sowie durch die im 
oberen Teil blattlosen, schlanken, meist rosa blühenden Rispen gut charakterisierte und 
leicht kenntliche Art. Die westfälischen Pflanzen haben durchweg behaarte Antheren und 
rosa Blüten. Dagegen sind die Antheren im Süden des Areals überwiegend oder alle kahl, 
und die Blüten zeigen öfters nur eine blasse rosa bis fast weiße Färbung. Im übrigen variiert 
die Pflanze kaum in ihren Merkmalen. 

Ähnliche Taxa. 58. R. montanus unterscheidet sich durch violett fleckige, fast kahle 
Schößlinge und grober gesägte Blätter mit wenig abgesetzt bespitzten Endblättchen, au­
ßerdem durch stets kahle Antheren und Fruchtknoten. 

Nomenklatur. Die Sippe wurde bislang meist mit dem jüngeren Synonym R.jragrans 
bezeichnet. Daß der ältere korrekte Name R.jlaccidus nicht angewendet wurde, mag an der 
wenig kennzeichnenden Beschreibung bei MÜLLER (1858) liegen. Der Typusbeleg im Her­
bar MüLLER repräsentiert jedoch, wie auch die übrigen Originalbelege, ein sehr charakteri­
stisches Exemplar. Der Name R.fragrans wurde von FocKE zunächst auf den handschriftli­
chen Etiketten der Nr. 59 seiner Rubi selecti publiziert in der Form „Rubusfragrans FocKE 
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Abb. 32: Rubus flaccidus P. J. MüLLER (Herb. We). 
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mss. R. carpinifolius ß roseus WEIHE & NEES". Durch den Zusatz „mss." wird eine vorläufige 
(und damit nach den Nomenklaturregeln ungültige) Publikation als Manuskriptname zum 
Ausdruck gebracht. Im anderen Falle wäre R.jragrans durch den Hinweis auf R. carpinifo­
lius ß roseus als neuer Name und Status für das Taxon von WEIHE & NEES gültig publiziert 
und somit nomenklatorisch synonym mit R. rhodanthus W C. R. W ATSON. Ohne Beschrei­
bung wurde der Name R.fragrans FocKE im Januar 1877 von G. BRAUN auf den gedruckten 
Etiketten der Nr. 2 seines Herbarium Ruborum germanicorum publiziert. Durch den Hin­
weis auf den Autor FocKE scheint dieses zunächst eine Validierung des neuen Namens R. 
fragrans für R. carp'inifolius ß roseus bei FocKE 1971 zu sein. BRAUN folgte aber der späteren 
Auffassung FocKEs (1877), der diese beiden Taxa für verschieden hielt, denn er gab in dem­
selben Exsikkatenwerk als Nr. 34 neben R.jragrans auch R. carpinifolius var. roseus WEIHE 
& NEES heraus, so daß somit R.fragrans nicht mit diesem Taxon zu typisieren ist. Die erste 
gültige Veröffentlichung des Namens R. fragrans (,~ohlriechende Brombeere") erfolgte 
daher erst im Juli 1877 bei FocKE, allerdings zunächst als Subspecies von R. thyrsoideus. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Sippe basenreicher, oft kalkhaltiger Böden. 
Pruno-Rubenion radulae-Art auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Mäßig weitverbreitete westmitteleuropäische Sippe. Von der Porta Westfa­
lica zerstreut durch Westfalen und durchs westliche Rheinland bis an den Rand der Voge­
sen bei Wissembourg im Elsaß. - Im Gebiet selten. Mehrfach im Bereich der Porta Westfa­
lica, sonst noch, wie schon von FocKE (1877) angegeben, bei Burgsteinfurt, außerdem im 
Bereich der Beckumer Berge, in Hamm und bei Holzwickede. 

Exemplarische Belege . BRD. Westfalen. Porta Westfalica. Hausberge (3719.41), 7.1876, BRAUN. 
G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 2 (HAN, LD)- Wittekindsberg (3719.32), 17.8.1873, ARESCROUG 101 (LD) 
- B 61 zw. Wedingenstein und Dehme, etwa bei km 8,5 (3719.31), 30.7.1970, WEBER (We) - Bahnhof 
Nammen (3719.24), 20.8.1978, WEBER (We) -Buhn, westl. Borlefzen, (3819.12), 5.8.1974, WEBER (We)­
Dickenbrock Wald südl. der B 54 zw. Borghorst und Burgsteinfurt (3810.31), 25.8.1977, WEBER (We) -
Hamm, Stadt (4212.44), 30.7.1975, FOERSTER (Herb. FOERSTER, We) - Holzwickede (4411.4 oder 
4511.2), 11.7.1885, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 5170 (AAU, BREM, HAN, MANCH, Museum Co­
burg). - Ostenfelde, Beilbachbrücke an Chaussee nach Lette (4114.22), 1927, DARMS (MSTR) - Östl. 
Stromberg, Wald westl. Meier-Ostberg, (4115.34), 12.7.1973, WEBER (We) - Sünninghausen, Macken­
berg (4215.23/24), 1926, DARMS (MSTR). - Nordrhein. Königswinter, am Fuße des Drachenfels, 
21.6.1934, KüKENTRAL, „R. argenteus ssp. cryptadenes" (Museum Coburg) - Rheinland-Pfalz. Bad 
Kreuznach, Stagfels, 1875, WIRTGEN, „R. candicans" (Herb. Gymn. Kirn) - Pfälzer Wald, Edekoben, 
Fhs. Heldenstein, 11.7.1980, w ALSEMANN (Herb. w ALSEMANN)-Haßloch, Ordenswald, 11.7.1975, WE­
BER (We) - Buchbach nördl. St. Germannshof, 9.7.1860, MÜLLER (LAU)-Hainbachtal bei Gleisweiler, 
13.7.1975, WEBER (We). - Frankreich. Elsaß. Kapelle de Weiler, 11.7.1860, MüLLER (LAU) - Weißen­
burg, 7.1860, MüLLER. SUDRE, Rubi rari 46 (MANCH) - Pigeonnier pres de Wissembourg, 18.6.1858, 
MÜLLER (LAU). 

62. Rubus arduennensis LIBERT ex LEJEUNE 

Fl. Spa 2: 317 (1813) = R.jruticosus var. arduennensis (Lm. ex LEI.) LEJEUNE, Rev. Fl. spa 100 (1825, 
„1824") = R. collinus ß glabratus GoDRON, Mon. Rub. Nancy 30 (1843)- = R. costatusvar. arduennensis 
(Lm. ex LEI.) DuMORTIER, Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 2: 228 (1863), comb. illeg. = - Typus: Sine loc. et 
dat., LIBERT, „Rubus arduennensis nobis" (BR, hier gewählter Lectotypus). 

= R. brachyphyllos MüLLER & WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 128 (1860) et 2: no. 61 (1860)- Ty­
pus: Zwischen Aremberg und Ems bei Coblenz, 16.7.1860, WIRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: 
no. 128 (L, hier gewählter Lectotypus). 
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Abb. 33 : Rubus arduennensis LIBERT ex LEJEUNE (Herb. We). 
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= R. callichranthoides ADE & SCHUMACHER, Rep. spec, nov. regni veg. 30: 232 (1932) pro hybr. R. 
arduennensis x insericatus var. gravetii. - Typus : Sieg: Dreichsel, Siegufer, 1.7.1931, SCHUMACHER RHO 
1/31 (HBG, hier gewählter Lectotypus. - HBG, Isotypus). 

Abbildungen. Abb. 33. 

Schößling mäßig hochbogig, kantig mit gefurchten bis schwach vertieften Seiten, ±wein­
rot überlaufen, mit etwa 5-20 einfachen und gebüschelten, ungleich verteilten Härchen pro 
cm Seite. Stacheln zu 4-12 pro 5 cm, meist weit hinauf mit einzelnen Härchen besetzt, aus 
sehr breiter, meist intensiver rötlicher Basis rasch in eine schlanke Spitze verengt, abste­
hend oder etwas geneigt, überwiegend oder alle (fast) gerade, bis 5-7 mm lang. 

Blätter klein, fast handförmig bis schwach fußförmig 5-zählig, oberseits etwas glän­
zend dunkelgrün und schwach runzelig, kahl, unterseits mit ± angedrücktem grauem bis 
grauweißem, deutlich fühlbarem Filz. Endblättchen mäßig lang bis lang gestielt (35-55 
%), die Spreite meist nur bis 70(-80) mm lang, aus breiter ausgerandeter, seltener gestutzter 
Basis anfangs breit umgekehrt eiförmig oder breit elliptisch, später ± kreisrund mit plötz­
lich aufgesetzter, nur 5-7(-10) mm langer, breiter Spitze. Serratur mit entfernten, rundli­
chen und aufgesetzt bespitzten Zähnen fast gleichmäßig bis schwach periodisch mit etwas 
längeren, fast geraden Hauptzähnen, bis 2-3 mm tief. Untere Blättchen (0-)1-3 mm lang ge­
stielt. Blattstiel kürzer oder etwas länger als die unteren Blättchen, locker bis mäßig dicht 
behaart, mit 6-10 breiten, deutlich gekrümmten, bis 3 mm langen Stacheln. Nebenblätter 
fädig-lineal. 

Blütenstand sehr schmal pyramidal oder zylindrisch, oben 6-12 cm blattlos mit kur­
zen aufgerichteten oder abstehenden, 1-5-blütigen Ästen, unten mit 3-5-zähligen Blättern. 
Endblättchen 3-zähliger Blätter am Grunde abgerundet oder schwach herzförmig. Seiten­
blättchen 0-1(-2) mm lang gestielt. Achse (oft nur locker) filzig und dazu ziemlich dicht ab­
stehend behaart, auf 5 cm mit (0-)2-5(-7) sehr breitsockeligen, geneigten und dabei± ge­
krümmten, bis 3-4(-5) mm langen Stacheln. Blütenstiele 15-20 mm lang, angedrückt fil­
zig und dazu dicht abstehend behaart, mit (0-)1-4 etwas ungleichen, ziemlich dicken, 
schwach gekrümmten, bis 1,5-2(-2,5) mm langen Stacheln. Kelch graufilzig-zottig, wehrlos, 
zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, seltener schwach rosa, breit bis rundlich elliptisch, 
vorn ausgerandet oder eingekerbt, kurz benagelt, 9-12 mm lang, 7-8 mm breit. Staubblätter 
so lang oder etwas länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten an der 
Spitze mit zahlreichen, seltener nur einzelnen langen Haaren, Fruchtboden kurzhaarig. 
Sammelfrucht klein, mit wenigen (meist unter 20) Teilfrüchten, nicht immer vollkommen 
entwickelt. - VII-VIII(-IX). 

Taxonomie. Die Art ist gut charakterisiert durch die kleinen, unterseits weichfilzigen 
Blätter mit fast kreisrunden, kurzbespitzten Endblättchen sowie durch die auffallend 
schlanken, oben blattlosen, weißblühenden Rispen. Ein gutes Kennzeichen sind auch die 
oberseits von Anfang an völlig kahlen Blätter am Schößling und auch im Blütenstand. 
Durch diese Merkmale ist die Art leicht kenntlich und nicht zu verwechseln. 

Ähnliche Taxa. Keine. 

Nomenklatur. Das hier ausgewählte Typusexemplar aus dem Herbar LIBERT besteht aus 
zwei Blütenständen und scheint das einzige Exemplar zu sein, das hinreichend sicher vor 
der Publikation gesammelt und auch von LEJEUNE gesehen wurde. In den Herbarien von 
LIBERT und LEJEUNE (in BR) gibt es noch eine Reihe weiterer Exemplare, deren Beschrif­
tung eher auf ein späteres Sammeldatum hindeutet („R. arduennensis Flor. Spa. R. frutico­
sus var. arduennensis, R. arduennensis LEJEUNE" etc.). - R. callichranthoides Arm & SCHU­
MACHER gründet sich auf eine etwas modifizierte, im übrigen aber eindeutige Ausbildung 
dieser Sippe. Die merkwürdige Deutung der völlig stieldrüsenlosen Pflanze als Hybride 
von R. gravetii geht auf die Bestimmung von ADE zurück. 
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Ökologie und Soziologie . Thamnophile Art, vorzugsweise auf etwas basenreicheren 
Böden in Pruno-Rubenion radulae-Gesellschaften auf potentiell natürlichen Fagetalia­
Standorten beobachtet. 

Verbreitung. Westmittel europäische Regionalsippe. Vom südlichen Westfalen durch das 
westliche Rheinland bis Belgien (Schwerpunkt in den Ardennen), ins Saarland und ins an­
grenzende Lothringen. - Im Gebiet selten im südlichen Bergland. Hier mit einem Schwer­
punkt im Lennetal vom Raum Schmallenberg bis nach Lennestadt, Attendorn und Rönk­
hausen. Im übrigen früher nachgewiesen bei Freudenberg und bei Buchholz nahe Westho­
fen. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Holzwickede, Buchholz bei Westhofen (4509.31), 
15.7.1884, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. (M)- Freudenberg, am Kuhlenberg (5013.34?), 1873, UTSCH 
(MSTR) - Freudenberg, in dumetis (5013.3?), 10„ 11.7.1880, UTSCH. BAENITZ, Herb. eur. 4102 (HAN, 
KL, M)- Westl. Helden, Straße nach Attendorn, 320 m NN (4813.43), 29.7.1981, WEBER(We)- Östlich 
Burbecke, ca. 470 m NN (4814.24), 2.8.1981, WEBER (We) - Westlich Saalhausen, Nebenstraße ober­
halb der B 236 (4814.44), 14.8.1977, WEBER (We) - Nahe Haus Hilmeke bei Saalhausen (4815.31), 
14.8.1977, WEBER (We). - Nordrhein. Derschlag, o. Dat., BRAEUCKER (B) - Waldbröl, Kirchenhecke, 
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18. 7.1963, SCHUMACHER (AAU) - Birken bei Ellingen, 24.8.1971, WEBER mit SCHUMACHER (We )- Sieg­
tal bei Sehladern, 21.7.1930, SCHUMACHER. WIRTGEN, Herb. pl. crit. sel. hyr. Fl. rhen. Ed. nov. 978 (M)­
Eifel. Hagelberg westl. Urfei, 11.8.1978, SAVELSBERGH (Herb. SAVELSBERGH, We). - Rheinland-Pfalz. 
An Hecken bei Kellberg in der Eifel, 29.7.1860, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 2: no. 61, „R. 
brachyphyllos P. J. MüLLER & WIRTG." (JE, L, PRC) - Koblenz, 1975, NüCHEL (We) -Trierer Becken, 
Serpentinen am Gillenbach-Wasserfall, 18.7.1933, FREIBERG (M) - Saarland. Saarbrücken, Wald an der 
Goldenen Bremme, 23.7.1876, FocKE (M) - Haupteingang der Universität Saarbrücken, 5.7.1975, 
SAUER2010 (Univ. Saarbrücken, We). -Belgien. Verviers, o. Dat„ LEJEUNE. REICHENBACH, Fl. germ. 
exs. 1059, „R. corylifolius SM." (BR, KIEL, LE, U) - Spa. Ortsrand, 15.8.1974, WEBER (We). - Frank­
reich. Lothringen. Forbach, Eisenbahndamm am Kreuzberg, 11.7.1911, LUDWIG 9984 (M). 

63. Rubus geniculatus KALTENBACH 

Fl. Aach. Becken (Nachtrag) 267 (1845) = R. costatus y geniculatus (KALT.) DuMORTIER, Bull. Soc. Roy. 
Bot. Belg. 2: 228 (1863), comb. illeg. = R. hedycarpus ssp. geniculatus (KALT.) FocKE, Syn. Rub. Germ. 
202 (1877), comb. illeg. = R. pubescens [var.] geniculatus (KALT.) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 217 (1878) = 

R.jalciferus P. J. MüLLER, Jahresber. Pollichia 16117: 84 et 293 (1859), nom. superfl. = R.jalcarius P. J. 
MüLLER ex WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 74 (1858), pro syn. = R. hedycarpus FocKE, Syn. Rub. 
Germ. 190 (1877), nom. superfl. - Typus: Aachen, 1855, KALTENBACH 7.18402 (W, Neotypus BEEK 
1974). 

= R. cerasifolius LEF. & P. J. MÜLLER, Jahresber. Pollichia 16117: 98 (1859) = R. godronii ß cerasifo­
lius (LEF. & P. J. MüLL.) BoULAY, in RoY & CAMUS, Fl. Fr. 6: 70 (1900) - Typus: „R. cerasifolius LEF." 88, 
Herb. P. J. MüLLER 1448 (LAU, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen. Abb. 34. - BEIJERINCK (1956: t. 35), LEGRAIN (1958: 111). 

Schößling mäßig hochbogig, kantig mit flachen bis etwas gewölbten Seiten, mit lebhaft 
karminroten Stachelbasen und Kanten, kahl, (fast) ohne Sitzdrüsen (und wie die ganze 
Pflanze ohne Stieldrüsen). Stacheln zu 2-6 pro 5 cm, aus breiter Basis mäßig schlank, etwas 
geneigt, gerade oder gekrümmt, bis 7-8 mm lang. 

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits dunkelgrün, fast matt, kahl, unterseits grau bis 
grauweiß filzig und von längeren, ± schimmernden Haaren deutlich fühlbar bis samtig 
weich behaart. Endblättchen mäßig lang gestielt (30-40 %), aus schmal abgerundeter 
oder keiliger Basis schmal elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, allmählich in eine 
schlanke, 15-25(-30) mm lange Spitze auslaufend. Serratur mit allmählich zugespitzten 
Zähnen sehr scharf und eng, ziemlich gleichmäßig oder periodisch mit längeren, fast gera­
den bis etwas auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, 2-3 mm tief. Untere Blättchen 2-5 mm 
lang gestielt. Blattstiel kürzer oder weniger länger als die unteren Blättchen, schwach be­
haart, mit 15-23 lebhaft rotfüßigen, im unteren Teil breiten, stark geneigten und dabei deut­
lich, nicht selten fast hakig gebogenen, bis 4-5 mm langen Stacheln. Nebenblätter sehr 
schmal lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand breit pyramidal, bei reicherer Entwicklung sperrig und stumpf endi­
gend, im oberen Teil (5-15 cm) meist blattlos, oft mit fast waagerecht abstehenden, abge­
spreizt verzweigten Ästen, untere Blätter 3-5-zählig, Endblättchen 3-zähliger Blätter mit 
keiligem oder schmal abgerundetem Grund, wie alle Blättchen lang bespitzt, Seitenblätt­
chen 2-5 mm lang gestielt. Achse locker mit feinen ge büschelten und längeren abstehen­
den Haaren besetzt, Stacheln zu etwa 5-12 pro 5 cm, aus breitem, lebhaft karminrotem Sok­
kel schlank, schwach geneigt, teils gekrümmt, teils (fast) gerade, bis (6-)7-8(-10) mm lang. 
BI ü tenstiele 7-12 mm lang, filzig und dichtabstehendkurzzottig behaart, mit 8-12 unglei­
chen, rotfüßigen, schwach gekrümmten, bis 2,5-3(-4) mm langen Stacheln. Kelch graufilzig­
zottig, etwas bestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß oder blaß rosa, elliptisch bis 
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Abb. 34: Rubus geniculatus KALT. (Herb. We). 
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umgekehrt eiförmig, kurz benagelt, 10-12 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichwei­
ßen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten an der Spitze behaart, Fruchtboden fast kahl. -
VII-VIII. - 2n = 28 (BEIJERINCK 1956). 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind ihre kahlen, rotstacheligen Schößlinge mit 
meist großen Blättern und ausgesprochen schlanken, scharf gesägten, am Grunde abgerun­
deten oder keiligen, sehr lang zugespitzten Endblättchen. Im meist sperrig ausgebreiteten 
Blütenstand fallen ebenfalls die lebhaft rotfüßigen, hier meist sehr langen Stacheln und die 
langbespitzten schlanken Blättchen auf. Wie bei anderen Arten verliert sich die auffallend 
karminrote Stachelfärbung mehr oder minder an schattigen Standorten, ist aber in sonni­
gen Wuchsbereichen deutlich ausgeprägt. 

Ähnliche Taxa. Nur entfernt ähnlich ist 60. R. goniophorus (vgl. dort). 

Nomenklatur. Wenn auch heute keine Belege mehr bekannt sind, die KALTENBACH vor 
1845 gesammelt hat, so ist doch die Anwendung des Namens R. geniculatus durch das 1855 
von ihm eingelegte Exemplar sowie durch Belege, die KRABLER „unter KALTENBACHs An­
leitung" 1858 um Aachen sammelte und die durch WIRTGEN in seinem Herbarium Rubo-
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rum rhenanorum verteilt wurden, eindeutig gesichert. Dazu kommt, daß FocKE (1877: 63) 
im Herbarium Berlin-Dahlem (B) die dort inzwischen verbrannten, vermutlich früher ge­
sammelten Originalbelege von KALTENBACH studieren und ihre Übereinstimmung mit der 
hier behandelten Sippe bestätigen konnte. R.jalciferus P. J. MÜLLER (1859b: 84) wurde von 
ihm zunächst als neue Art beschrieben, in derselben Publikation (S. 293) erklärt er jedoch, 
daß diese mit R. geniculatus KALT. synonym sei. Somit handelt es sich bei R.falciferus (den 
WIRTGEN als „R. falcarius" P. J. MÜLLER zitiert) um einen überflüssigen, nach Art. 7.11 
ICBN durch den älteren R. geniculatus zu typisierenden Namen. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e . Thamnophile Art auf mäßig nährstoffhaltigen bis reicheren 
Böden, vorzugsweise in Pruno-Rubenion sprengelii-Gesellschaften auf potentiell natürli­
chen,± bodensauren Fagetalia-Standorten, aber auch übergreifend in Lonicero-Rubenion 
silvatici-Gebüsche auf reicheren Fago-Quercetum-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. Vom nordöstlichen Westfalen, dem 
Osnabrücker Hügelland und den nördlichen Niederlanden südwärts durch das westliche 
Rheinland (Niederrhein und Kölner Bucht mit Randgebieten), durch Belgien bis Nord­
frankreich. Ein isolierter, vielleicht auf Verschleppung beruhender Fundort auch im nieder­
sächsischen Wendland bei Lüchow. - Im Gebiet an der Nord- und Ostgrenze der Verbrei­
tung vereinzelt im Wiehengebirge von der Porta bis nördlich von Osnabrück, außerdem 
zerstreut in der westlichen Westfälischen Bucht bei Ochtrup sowie vor allem im Gebiet von 
Stadtlohn, Coesfeld und Borken, vereinzelt auch am Nordrande des Industriegebietes. Der 
Schwerpunkt der Verbreitung liegt am Nordwestrande des Süderberglands im Raum Wit­
ten - Hagen - Schwelm. Östlichster Fundort im Schwerter Wald (4511.14). 

Exemplarische Belege . BRD. Niedersachsen. Wendland,SandgrubebeiKlennownordöstl. Wu­
strow bei Lüchow, 21.7.1982, WALSEMANN (Herb. WALSEMANN, We) - Raum Osnabrück, Straße von 
Engter nach Evinghausen (3614.12), 22.8.1975, WEBER (We) - Pye, westlich vom Pyer Ding (3613.44), 
29.7.1975, WEBER (We). - Westfalen. Haddenhausen (3718.22), 11.8.1968, VANNEROM (Herb. VANNE­
ROM, We)- Mennighüffen, Grimminghausen (3718.32), 4.8.1976, WEBER (We)-:-Holzwickede (4411.4/ 
4511.2), 9. 7.1883, DEMANDT (MSTR) - Herdecke, am Kaiserberge ( 4610.21), 1878, MEYERHOLZ (MSTR) 
- Herzkamp (4609.33), 4.8.1979, WEBER, Soc.'ech. pl. vasc Eur. 9309 (AAU, B, BC, BR, C, FI, GENT, H, 
LAU, LG, M, MAF, MHA, P, RNG, SEV, TSB, We) - Südostrand des Schwerter Waldes (4511.14), 
27.8.1975, WEBER (We). - Nordrhein. Elberfeld bei Senneborn, 1884, EBERMAIER & BECKMANN. BAE­
NITZ, Herb. eur. (MANCH) - Düsseldorf-Grafenberg, 16.8.1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, We) -
Siegtal, Windecker Berg, 28.7.1965, SCHUMACHER (AAU) - Kleve, am Sternbusch gegenüber Haus 
Kuckuck,' 3.8.1972, FoERSTER (Herb. FoERSTER, We) - Aachen, am Hohlweg hinter dem Burtscheider 
Kapellchen, 28.7.1858, KRABLER. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 74 (L, REG) und 2: no. 5 (JE, L). -
Niederlande. Süd-Limburg, Geuldal b. Hotel Geulzicht, 9.7.1954, PuNT (U)-Nuenen bei Eindho­
ven, 10.8.1965, WEBER (We). - Frankreich . Valois, Foret de Villers-Cotterets, 1858, QuESTIER. Su­
DRE, Bat. eur. 344 (B, HBG, MANCH) - Foret de Retz, 1860, QuESTIER (B). 

64. Rubus elegantispinosus (SCHUM.) H. E. WEBER 

Lipp. Mitt. Gesch. Landeskunde 43: 291 (1974) = R. argenteus ssp. e!egantispinosus SCHUMACHER, Ber. 
Naturw. Verein Bielefeld 15: 250 (1959) = R. elegantispinosus (ScHUM.) SCHUMACHER, Decheniana 119: 
129 (1968), publ. invalid. (Art. 33.2 ICBN) = R. elegans UTSCH, Deutsche Bot. Monatsschr. 3: 158 (1885) 
pro hybrid. R. vestitus xfragrans, nom. illeg„ non R. elegans P. J. MüLLER, Flora 41: 170 (1858) - Typus: 
Holzwickede, 26.7.1883, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 4169, „R. elegans UTSCH nov. spec." (HAN, 
Lectotypus WEBER 1974c. - Gym. Kirn, Isolectotypus). 

= R. rhamnifolius var. stenoplos FocKE, Syn. Rub. Germ. 148 (1877) = R. rhamnifolius f. stenoplos 
(FocKE) BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 11 (1882) - Typus: Mühlheim an der Ruhr, 7.1860, 
HAUSSKNECHT, Herbar FocKE (JE, hier gewählter Lectotypus). 
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- R. hedycarpus ssp. godronii sensu DAHMS, Ber. Naturwiss. Verein Bielefeld 5: 150 (1928). 

Abbildungen. Abb. 35. -SCHUMACHER(1959: 251). 

Schößling hochbogig, scharfkantig mit etwas rinnigen bis flachen Seiten, glänzend, an 
den Kanten und Stachelbasen lebhaft karmimot bis purpurfarben, mit sich allmählich von 
dort ausbreitep.der, ±ungleichmäßiger Färbung, gelegentlich etwas bereift, kahl, Stacheln 
zu (5-)6-10(-12) pro cm, etwa 1 mm oberhalb ihrer sehr breiten Basis plötzlich in eine schlan­
ke Spitze verschmälert, abstehend oder etwas geneigt, gerade, gelegentlich einzelne leicht 
gekrümmt, bis 6-8 mm lang. 

Blätter handförmig oder schwach (bis ca. 2 mm) fußförmig, 5-zählig, oberseits etwas 
glänzend dunkelgrün, kahl, unterseits graugrün bis grauweiß filzig und von längerer Behaa­
rung samtig weich. Endblättchen mäßig lang bis lang gestielt (35-50 %), aus etwas ausge­
randeter, seltener gestutzter Basis umgekehrt eiförmig bis fast elliptisch, mit plötzlich auf­
gesetzter, nur 5-7(-12) mm langer Spitze. Serratur mit allmählich sehr scharf zugespitzten 
Zähnen und oft U-förmigen Buchten periodisch, mit längeren, zum Teil deutlich auswärts­
gebogenen Hauptzähnen, etwa bis 2-2,5 mm tief. Untere Blättchen 3-7 mm lang gestielt. 
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Blattstiel (meist viel) länger als die unteren Blättchen, fast kahl, mit 15-25(-30) rotfüßigen, 
meist deutlich gekrümmten, bis 3-3,5 mm langen Stacheln. Nebenblätter fast fädig lineal. 

Blütenstand angenähert pyramidal oder etwas sperrig und stumpf endigend, oben 
auf 5-15(-20) cm blattlos, unten mit 3-5-zähligen Blättern. Endblättchen 3-zähliger Blätter 
am Grunde meist etwas ausgerandet, Seitenblättchen (3-)4-10 mm lang gestielt. Achse fast 
kahl, auf 5 cm mit 5-10(-15) Stacheln. Diese unmittelbar (0,5-1 mm) oberhalb ihrer breiten, 
roten Basis in eine sehr schlanke Spitze verengt, etwas geneigt, gerade oder fast gerade, bis 
5,5-7(-8) mm lang. Blütenstiele 15-20 mm lang, mit meist kurz stieldrüsigen Deckblätt­
chen, angedrückt filzig-wirrhaarig, ohne längere abstehende Haare. Stacheln zu 5-12, un­
gleich, sehr schlank, gerade abstehend oder schwach geneigt, bis 2,5-3 mm lang. Kelch grau­
filzig, etwas bestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter blaß rosa, elliptisch bis umgekehrt 
eiförmig, 8-11 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. 
Fruchtknoten an der Spitze mit langen Haaren. Fruchtboden fast kahl. - VII-VIII. 

Taxonomie. Eine durch den ungleichmäßig purpurfarbigen Schößling mit intensiver ge­
färbten Kanten und Stacheln sowie vor allem auch durch die schlanken geraden Stacheln 
und die eigentümlichen Blätter sehr gut charakterisierte und leicht kenntliche Art. Ein 
kennzeichnendes Merkmal sind auch die relativ lang gestielten Seitenblättchen 3-zähliger 
Blütenstandsblätter. Der sonst deutlich entwickelte Filz schwindet weitgehend an schatti­
geren Standorten. Mit R. rhamnifolius, zu dem FocKE die Sippe stellte, oder mit dem ge­
wöhnlich falsch aufgefaßten R. argentifolius (= R. argenteus WEIHE & NEES), zu dem SCHU­
MACHER sie rechnete, hat R. elegantispinosus keine besondere Ähnlichkeit. 

Ähnliche Taxa. Die Art ist kaum zu verwechseln. SCHUMACHER (1959: 253) gibt eine 
ausführliche Diagnose gegen 41. R. gelertü, der aber tatsächlich nur wenig ähnlich ist und 
sich leicht durch meist einzelne Drüsenborsten und Härchen auf dem Schößling, durch 
eine filzige und ziemlich dicht abstehend behaarte Blütenstandsachse sowie durch stieldrü­
sige Blütenstiele unterscheidet. 

Nomenklatur. Die Sippe wurde zunächst als R. rhamnifolius var. stenoplos von FocKE 
beschrieben. Die von FocKE als „typisch" bezeichneten Belege von Mühlheim an der Ruhr 
repräsentieren eine stark sonnenmodifizierte Ausbildung. R. elegans UTSCH basiert auf 
ähnlichen Belegen, die DEMANDT bei Holzwickede sammelte. SCHUMACHER wollte mit la­
teinischer Beschreibung R. argenteus ssp. elegantispinosus als neues Taxon publizieren, 
doch gab er keinen Typus dafür an, so daß die Veröffentlichung als neues Taxon ungültig 
ist. Durch seinen Hinweis auf R. elegans UTSCH, kann man seine Publi~ation jedoch als 
neuen Status und Namen für diesen illegitimen Namen auffassen und somit als gültig anse-

. hen. In einer Florenliste erwähnte SCHUMACHER (1968) das Taxon als Art R. elegantispino­
sus, jedoch ohne bibliographischen Hinweis (mit Seitenzahl) auf das Basionym, so daß da­
mit keine Validierung als Art erfolgte. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile Sippe basenreicher Böden (meist Kalkböden 
oder Löß). Kennart des Pruno-Rubetum elegantispinosi. Gute Zeigerart für potentiell na­
türlichen Milio-Fagetum- (WITTIG & BURRICHTER 1979) und Melico-Fagetum-Standorte. 

Verbreitung. Anscheinend weitverbreitete euatlantische Art mit Arealschwerpunkt in 
Westfalen. Nachgewiesen vom Wiehengebirge durch Westfalen und das angrenzende 
Rheinland bis Aachen sowie im benachbarten Belgien und in den Niederlanden. Außer­
dem in England (Belege im Herbar NEWTON), doch ist das Indeginat hier noch ungeklärt. -
Im Gebiet von der Porta Westfalica südwärts durch Westfalen, dabei im Osten und Süden 
bis zur Linie Rinteln - Bielefeld - Erwitte - Arnsberg - Halver, mit isolierten Fundpunkten 
östlich davon bei Dörenkrug (4018.43), bei Delbrück (4217.13) und Salzkotten (4317.22). 
Aufbasenreichen Böden des Osnabrücker Hügellands, im Teutoburger Wald sowie in den 
Baumbergen, der mittleren Westfälischen Bucht und im nordwestlichen Süderbergland 
großenteils eine der häufigsten Arten. 
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Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Ostenwalde bei Melle (3716.31), 2.8.1972, WEBER 
(We)- Melle, Kleft, 30.7.1977, (3716.33), Weber. Soc. ech. pl. vasc. Eur. exs. 8371 (AAU, B, BC, BR, C, 
FI, GENT, H, LAU, LG, M, MAF, MHA, P, RNG, SEV, TSB, We) - Porta. Wittekindsberg (3719.32), 
30.7.1970, WEBER (We). - Westfalen. Bielefeld, am Wellensiek (3916.42), 12.9.1958, SCHUMACHER, 
„Typus" (AAU, B) - Stromberg, bei Sunderkemper an der Straße nach Oelde (4115.33), 1926, DAHMS 
(MSTR)- Valve, Klause (4613.31), 15.8.1977, WEBER(We)-Altena (4712.11), 23.8.1971, WEBER (We). -
Nordrhein. Bemsberg am Rhein, 1853, NEES AB EsENBECK (LE) - Holthausen bei Mühlheim an der 
Ruhr, 7.1860, HAUSSKNECHT (JE) - Mettmann, 1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, We) -Aachen-Be­
rensberg, Paulinen-Wäldchen, 14.8.1974, WEBER (We). - Niederlande. Nettelhorst bij Lochern, 
27.7.1978, BEEKA965 (Herb. BEEK, We). -Belgien . Assent, Princenbos, 12.7.1971, VANNEROM (Herb. 
VANNEROM). 

Series 5. Vestiti (POCKE) POCKE 

Syn. Rub. Germ. 285 (1877) =Gruppe Vestiti FocKE, Abh. Naturwiss. Ver. Bremen 1: 194 (1868) -
Typusart (Art. 22.4. ICBN) : R. vestitus WEIHE. 

Schößlinge satt dunkelviolett-rotbraun, fast stieldrüsenlos bis dicht stieldrüsig, meist dicht 
behaart, Blätter unterseits von nervenständigen, gekämmten, bei schräg einfallendem 
Licht schimmernden Haaren samtig weich und dazu gelegentlich sternflaumig bis graufil­
zig. Blütenstand oft regelmäßig pyramidal, stieldrüsig. Blüten bei mehreren Arten lebhaft 
rosa bis fast rosenrot. - Thamno- und nemophile Arten auf vorzugsweise reicheren, kalkar­
men bis kalkhaltigen Böden. 

Der typische Vertreter der Serie mit gleichzeitig auch der größten Verbreitung ist R. ve­
stitus. Die anderen Arten dürften mit dessen Beteiligung durch unbekannte Kreuzungen 
und Rückkreuzungen entstanden sein und nehmen relativ kleine Areale in dessen Verbrei­
tungsgebiet ein. Hierzu gehören R. guestphalicus, R. guestphalicoides, R. pannosus, R. grave­
tii und R. buhnensis. R. crassidens entfernt sich durch einen sperrigen Blütenstand deutlich 
von dieser Artengruppe. R. eifeliensis und R. pyramidalis haben zwar den typischen Blüten­
stands bau, zeigen aber im übrigen stärker abweichende, zu den Sylvatici vermittelnde 
Merkmale. 

65. Rubus vestitus WEIHE 

in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 624 (1825, Mai), non R. vestitus WEIHE, Flora 8: 757 
(1825, Dezember) - Typus: Sine loc. et dat„ WEIHE 1, „R. vestitus" (MSTR, Lectotypus BEEK 1974). 

= R. hirsutus WEIHE ex STEUDEL, Nomencl. bot. 1: 706 (1821), nom. nud. - Specimen originale: 
„R. hirsutus WEIHE" (PRC). 

= R. holosericeus WEIHE prius in sched. - Specimen originale: Mennighüffen, o. Dat., WEIHE 
(BHU). 

= R. cosmophyllus FoERSTER, Fl. exc. Aachen 113 (1878) qoad descr. - Loc. typ .: Burgsteinfurt. Ty­
pus verschollen. 

Synonymie: Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen: Abb. 36. - KuLESZA (1930: 65), WEBER (1973: 245, 447). 

Schößling hochbogig, kräftig, rundlich stumpfkantig, gleichmäßig dunkelviolett-braun­
rot mit aschgrauer Behaarung, bestehend aus dichten, auf die Stacheln übergehenden, 1-1,5 
mm langen, meist gebüschelten Haaren (20-100 pro cm Seite) und dazu mit anliegenden, 
später schwindenden Sternhärchen. Stieldrüsen, (Drüsen-)Stachelchen und Stachelhöcker 
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zu (0-)1-3(-20) pro 5 cm. Stacheln zu 5-12 pro 5 cm, aus breitem Grund rasch in eine schlan­
ke Spitze verschmälert, abstehend oder etwas geneigt, gerade, bis 7-8(-10) mm lang. 

Blätter fußförmig bis handförmig 5-zählig, einzelne auch 4-zählig, dick, oberseits 
dunkelgrün, matt, zunächst reichlich behaart, später mehr verkahlend (meist 5-30 Haare 
pro cm2

), unterseits graugrün bis grauweiß filzig und dazu von nervenständigen, schim­
mernden Haaren samtig weich. Endblättchen mäßig lang bis lang gestielt (35-50 %), aus 
breitem, etwas ausgerandetem, seltener gestutztem Grund fast kreisrund mit größter Brei­
te oberhalb der Mitte, mit kurzer (meist 5-8 mm langer), aufgesetzter Spitze, jüngere und 
schattenmodifizierte Blätter meist schmaler umgekehrt eiförmig. Serratur mit schwach 
aufgesetzt, scharf bespitzten Zähnen zuletzt ziemlich weit, periodisch mit auswärtsge­
krümmten, gleichlangen oder etwas längeren Hauptzähnen bis 1,5 mm tief. Untere Blätt­
chen (1-)3-6 mm lang gestielt. Blattstiel viel länger als die unteren Blättchen, dichthaarig, 
oberseits mit (0-) 1-> 10 Stieldrüsen, mit etwa 8-15 geneigten, fast geraden bis sicheligen Sta­
cheln. Nebenblätter schmal lineal bis fädig. 

Blütenstand regelmäßig pyramidal, oben auf ca. 5-15 cm blattlos, mit angenähert 
trugdoldig verzweigten Ästen, unten mit 3-5-zähligen Blättern. Deren Endblättchen± 
kreisförmig, kurz bespitzt, am Grunde ausgerandet bis abgerundet. Seitenblättchen 3-6 
mm lang gestielt. Achse dicht filzig und abstehend zottig behaart, mit 10->100 großenteils 
in der Behaarung versteckten Stieldrüsen(-Borsten) pro 5 cm. Größere Stacheln zu 6-10 pro 
5 cm, schlank, etwas geneigt, alle oder fast alle gerade, bis 6-8 mm lang, kleinere Stachel­
ehen fehlend oder zerstreut. Blütenstiele 10-20 mm lang, graulich, meist weinrot über­
laufen, dicht anliegend filzig und mit wirren, bis ca. 0,3 mm abstehenden, sowie mit meist 
nur lockeren bis vereinzelten 0,5-0,8 mm abstehenden Haaren, außerdem mit zahlreichen 
(>20) dunkelroten, 0,2-0,5 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 4-7, ungleich, gerade abste-

Abb. 36: Rubus vestitus WEIHE. 
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hend oder etwas geneigt, bis 3-4(-5) mm lang, daneben oft einzelne viel kleinere Stachel­
ehen oder (Drüsen-)Borsten. Kelch graufilzig-zottig, mit zahlreichen dunklen Stieldrüsen 
und einzelnen Stachelehen, zurückgeschlagen. Kronblätter rosarot oder weiß, breit ellip­
tisch bis umgekehrt eiförmig, 10-15 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichweißen 
oder am Grunde rötlichen Griffel. Antheren kahl oder behaart. Fruchtknoten und Frucht­
boden reichlich behaart. - VII-VIII. - 2n = 28 (A. GUSTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Wegen seiner dunkelgefärbten, dichthaarigen Achsen mit geraden schlan­
ken Stacheln sowie wegen der unterseits filzigen und samthaarigen Blätter mit normaler­
weise kreisrunden, aufgesetzt bespitzten Endblättchen gehört R. vestitus zu den eigenstän­
digsten und am leichtesten kenntlichen Brombeeren. Auch stark schattenmodifizierte 
Exemplare mit dann oft nur 3-4-zähligen Blättern und schmaleren Endblättchen sind in der 
Regel noch leicht erkennbar. Die Art variiert, abgesehen von standortsbedingten Modifika­
tionen, lediglich in der Blütenfarbe, die meist ohne Übergänge entweder weiß oder intensiv 
rosa bis rosenrot auftritt und zweifellos genetisch bedingt ist. Man kann daher von der rot­
blühenden forma vestitus die folgende forma unterscheiden: 
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f albiflorus G. BRAUN ex KRETZER 

in BAENITZ, Herb. eur. 7443, „f. albiflora" (1894) = R. vestitus f. typica c. fl. albis, G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 158 (1880) - Typus: Hausberge, 7.1880, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 158 (LD, hier ge­
wählter Lectotypus. - HAN, MSTR, Isolectotypen). 

= R. diversifolius LINDLEY, Syn. Brit. Fl. Ed. 1. 93 (1829), nom. illeg„ non R. diversifolius TINEO 
1817 = R. vestitus var. diversifolius (LINDLEY) LEES in STEELE, Handb. Field Bot. 57 (1847) = R.frutico­
sus ssp. diversifolius (LINDLEY) SYME, in SMITH & SowERBY, Engl. Bot. Ed. 3. 3: 187 (1864)=R. dumeto­
rum var. diversifolius (LINDLEY) TowNSEND, Fl. Hampsh. Ed. 2. 140 (1904) - Typus: Rubus diversifolius, 
leg. LINDLEY (CGE, Lectotypus BEEK 1974, „Holotypus"). 

= R. feucanthemus P. J. MÜLLER, Jahresber. Pollichia 16117: 122 (1859) =R. vestitus var. feucanthe­
mus (P. J. MÜLL.) BOULAY & BOULAY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 31 (1895) = R. vestitus microgen. 
feucanthemus (P. J. MOLL.) SUDRE, Rubi Eur. 102 (1910) = R. vestitus ssp. feucanthemus (P. J. MOLL.) 
ADE, in VoLLMANN, Fl. Bayern 376 (1914) = 70 (1919) =R. vestitus [var.] a albiflorus BoULAY, in RoY & 
CAMUS, Fl. Fr. 6: 89 (1900) - Typus: Kestenwald, 10.7.1858, P. J. MüLLER 2029 (LAU, hier ausgewählter 
Lectotypus). 

Kronblätter weiß, mit zartem rosa Schimmer, Staubblätter am Grunde ± schwach rosa. 

Da sich die beiden Formen morphologisch lediglich durch die Blütenfarbe unterscheiden, 
erscheint es angemessen, sie auf der Rangstufe der Form zu behandeln. Neben der Blüten­
farbe gibt es jedoch auch Unterschiede im ökologischen Verhalten. Die weiß- und rotblü­
henden Formen wurden bislang meist als Varietäten, von einigen Autoren sogar als Sub­
species oder Arten eingestuft. 

Ähnliche Taxa. Etwas ähnlich ist der von der Schweiz bis zum Nordrhein verbreitete R. 
conspicuus P. J. MÜLLER, der wenig jenseits der Gebietsgrenze bei Wuppertal nachgewiesen 
ist. Er unterscheidet sich durch schmaler umgekehrt eiförmige (auch im Blütenstand nie 
kreisrunde) Endblättchen mit vorn stark periodischer, durch längere auswärtsgekrümmte 
Hauptzähne gebildeter Serratur, außerdem durch stärker geneigte, oft etwas gekrümmte 
Stacheln an der Blütenstandsachse und längere Stieldrüsen an den Blütenstielen. - Vgl. 
auch 69. R. gravetii. 

Nomenklatur. Die weißblühende Ausbildung wurde bei KRETZER auf gedruckten Eti­
ketten mit der Bezeichnung „f. albiflora G. BRAUN" als nomen nudum publiziert. Er gab da­
mit einen eindeutigen Hinweis auf „R. vestitus f. typica c. fl. albis", den BRAUN vom selben 
Fundort als Nr. 158 seines Exsikkatenwerkes mit gedruckten Etiketten verteilte. - Da im 
Herbar die Blütenfarbe nicht immer erkennbar ist oder die Exemplare im verblühten Zu­
stand gesammelt wurden, ist es bei verschiedenen Synonymen unklar, zu welcher der bei­
den Formen sie gehören, wenn nicht vom Autor eine bestimmte Blütenfarbe angegeben 
wurde. Weitere nomenklatorische Einzelheiten bei WEBER (1985). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Schwach thamnophile Sippe basenreicher, oft kalkhaltiger 
Böden. Eine der anspruchsvollsten Arten. In Gebüschen Kennart des Pruno-Rubetum ve­
stiti, vor allem auf potentiell natürlichen Standorten des Melico-Fagetum, auf Schlägen 
entsprechender Wälder Differentialart des Rubetum vestiti NEUM. & Tx. ex WITTIG & 
BURRICHTER 1979. Wie in Schleswig-Holstein verhält sich auch im Gebiet die rotblühende 
Form etwas anspruchsloser. Da sie an der Nord- und Nordostgrenze des Gesamtareals vor­
herrscht, dürfte wie wohl auch geringere Ansprüche an das Klima stellen. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe. Auf den Britischen Inseln einschließlich 
Irland, doch ohne Schottland. Auf dem Festland von SW-Schweden (Skäne: Söderäsen) 
und Dänemark (südlich vom 57°30'-Breitengrad) durch Schleswig-Holstein (sehr häufig im 
nördlichen Jungmoränengebiet), und Niedersachsen (vereinzelt im Tiefland, häufiger erst 
wieder auf den Kalkböden des Berglands) durch das übrige Mitteleuropa einschließlich der 
Benelux-Länder, durch Frankreich bis in die Pyrenäen, im übrigen bis zur Schweiz, (Nord­
italien?), Österreich (bis zur Steiermark), in die CSSR (selten) und ins südliche Polen (nach 
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der Abb. bei KULESZA 1930). In der DDR nur vereinzelt im westlichen Mecklenburg. - Im 
Gebiet vorzugsweise auf Kalkböden zerstreut bis häufig, dabei mit Schwerpunkten im We­
serbergland und im Teutoburger Wald, außerdem vor allem im Bereich der Baumberge 
und in den Kalkgebieten des mittleren Süderberglands. Fehlt weitgehend im östlichen Sü­
derbergland sowie vollständig auch in den Sandgebieten der Westfälischen Bucht und des 
nördlichen Tieflands. Die f. vestitus ist etwas häufiger mit Verbreitungsschwerpunkten im 
Weserbergland von der Porta bis zur Linie Detmold-Rinteln sowie im mittleren und westli­
chen Süderbergland. Die f. albiflorus herrscht vor oder vertritt die Art allein im übrigen We­
serbergland (besonders im Eggegebirge und östlichen Teutoburger Wald), außerdem ist sie 
häufig im Raum Arnsberg-Meschede. 

Exemplarische Belege . Irland. Hiltober-Esker, 5.7.1980, MANG (We). - England. Haugh­
mond, 12.7.1976. WEBER(We). -Schwede n. Skania, 1887, PALMER(B). -Dänem ark. Seeland. Hol­
te, 7.1976, PEDERSEN 332-76 (C, LD). - BRD . Schleswig-Holstein. Lütjenburg, 16.7.1888, TIMM 
(KIEL). - Niedersachsen. Harl bei Bückeburg, 3.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 31, „R. ve­
stitus f. typica" (HAN, LD) - Harl bei Bückeburg, 7„ 9.1880, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 159, 
„R. vestitus var. viridis" (HAN, LD, MSTR) - Osnabrück, Sandforter Berg (3714.2-3), 7.1932, KOCH 
(OSN) - Lerbach (Oberharz) 7.1887, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 5623 (Mus. Coburg). - Westfalen. 
Minden [=Mennighüffen, 3718], o. Dat. WEIHE (KIEL) - Burgsteinfurt, Bagno (3810.31), 21.7.1869, 
BANNING. FocKE, Rubi selecti 18 (LD, LE) - Hausberge-Lohfeld (3719.4), 20.7.1893, KRETZER. BAE­
NITZ, Herb. eur. 7443 (LD)- Stromberg, Ostbergs Knapp (4115.33), 1920, D AHMS (MSTR)-Holzwicke­
de (4411.4/4511.2), 2.7.1883, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 4819 (HAN, LD). - Nordrhein. Derschlag, 
zw. Baltenberg u. Erstein, 1880, BRAEUCKER (B) - Kleve. Herzogbrücke, Nordufer, 20.7.1973. FoER­
STER (Herb. FOERSTER, We). - Hessen. Krosdorfer Forst nördl. Gießen, 21.11.1967, SCHNEDLER 
(SCHNEDLER, We). - Rheinland-Pfalz. Coblenz, Lahnthal, Eifel, 4.7.1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. 
Rub. rhen. 2: no. 22 (HAN, JE) - Trier, mell. Weishaus v. Kochelsberg, 17.7.1873, ARESCHOUG (LD). -
Saarland. Buchwald bei Humes, 9.8.1975, SAUER 2006 (Univ. Saarbrücken, We). - Baden-Württem­
berg. Neckartal bei Neckarshausen, Abzweig nach Betra, 4.8.1980, WEBER (We). - Bayern. Buch in 
Schwaben, 1906, ZINSMEISTER. Fl. exs. Bav. 119 (REG) - Bergdesgaden, zw. Schönau und Königssee, 
17.8.1941, APPEL (Mus. Coburg)-Niederlande, Wyler, Berg enDal, 14.7.1959, BARKPUDAH &al. (U). 
- Belgien . Südl. Lüttich, Conbain-au-Pont, 22.7.1978, SAVELSBERGH 54 (We). - Frankreich . Can­
tal, Alebierre, 1910 CHARBONSAL? (B) - Vogesen. Lac de Geradmer, 17.7.1975, WEBER (We) -
Schweiz. In monte Jorat, 8.1883. FAVRAT. FAVRAT, Rubi helv. 29 (HAN) - Lajoux nordwestl. Bill, 
7.1978, PEDERSEN 239-78 (We). - Liechtenstein. Vaduz, 9.8.1982, WALDBURGER (Herb. Fürst. 
Liechtenstein, We)- Österreich. Wienerwald, Preßbaum, 14.9.1974, WEBER (We)- Steiermark. To­
belbad östl. Graz. 23.7.1965, MAURER (Herb. MAURER, We). - CS SR. Böhmen, Rychnovn, 1937, Sou­
cek (PRC). - DDR. Mecklenburg. Schönberg, Mühlenbruch, 10.8.1881, KöPPEL (ROST). 

66. Rubus guestphalicus (POCKE) UTSCH 

in BECKHAUS, Fl. Westf 313 (1893) = R. insericatus guestphalicus FocKE, Syn. Rub. Germ. 310 
(1877) = R. cinerascens f R. guestphalicus (FocKE) BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten (1882), publ. 
invalid. (Art. 33.4 ICBN) = R. insericatus var. guestphalicus (FocKE) SUDRE, Rubi Eur. 148 (1911) - Ty­
pus: Burgsteinfurt[= Buchenberg, 3810.32], 20.7.1869, BANNING. FocKE, Rubi sel. 19, „R. cinerascens 
var. eglandulosa" (BREM, hier gewählter Lectotypus. - WU-K, Isolectotypus). 

Abbildungen. Abb. 37. 

Schößling flachbogig, stumpfkantig, schwächer als bei 65. R. vestitus, im übrigen in Farbe 
und Behaarung wie bei diesem, doch mit geringerem Anteil an Stern- und Büschelhärchen, 
meist nur mit einzelnen, gelegentlich mit zahlreichen kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 3-7 
pro 5 cm, schlank, geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, 4-5 mm lang, daneben einzel­
ne feinere Stachelehen und (Drüsen-)Borsten. 
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Blätter alle 3-zählig, oberseits dunkelgrün, mit >50 Haaren pro cm2
, unterseits grün, 

von nervenständigen, schimmernden Haaren samtig weich, ohne Sternhaare. End b 1 ä t t­
c h e n kurz gestielt (16-30 %), aus sehr schmaler, abgerundeter Basis schmal umgekehrt ei­
förmig bis angedeutet rhombisch mit größer Breite oberhalb der Mitte, allmählich in eine 
15-20 mm lange Spitze auslaufend. Serratur mit± allmählich scharf zugespitzten Zähnen 
eng und fast gleichmäßig, 2(-2,5) mm tief. Seitenblättchen 2-5 mm lang gestielt, (fast) unge­
lappt. Blattstiel dicht angedrückt und abstehend behaart, oberseits mit feinen, meist in der 
Behaarung versteckten Stieldrüsen. Stacheln zu 6-10, dünn, geneigt und dabei wenig ge­
krümmt, bis 2,5-3 mm lang. Nebenblätter linealisch-fädig. 

Blütenstand klein und schmal, meist nur mit 10-20 Blüten, im oberen Teil blattlos, 
mit kurzen, wenig verzweigten Ästen oder angenähert traubig, untere Blätter 3-zählig mit 
am Qrunde fast keiligen ±angenähert rhombischen Endblättchen und fast sitzenden Sei­
tenblättchen. Achse dicht filzig-zottig, mit vielen, in den Haaren versteckten kurzen und 
meist nur wenigen längeren Stieldrüsen. Stacheln zu 3-7 pro 5 cm, dünn, geneigt, gerade 
oder fast gerade, 3-4,5 mm lang, daneben einzelne Stachelehen und (Drüsen-)Borsten. 
Blütenstiele 8-15 mm lang, angedrückt filzig, dazu mit meist nur einzelnen längeren 
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Abb. 37: Rubus guestpha/icus (FocKE) UTSCH (Lectotypus, BREM). 
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Haaren, mit vielen (sub-)sessilen Drüsen, die gelegentlich in unterschiedlicher Menge zu 
0,2 mm langen Stieldrüsen aufwachsen, daneben meist nur 2-6, ca. 0,5 mm lange Stieldrü­
sen. Stacheln zu 2-5, ungleich, etwas gekrümmt, bis 1,5-2 mm lang. Kelch graugrün filzig­
zottig, meist wehrlos, mit zahlreichen kurzen Stieldrüsen, zurückgeschlagen. Kronblätter 
lebhaft rosa(rot), sehr schmal umgekehrt eiförmig, fast geradlinig in den Nagel verschmä­
lert, 8-10 cm lang. Staubblätter länger als die rötlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten 
an der Spitze etwas behaart, Fruchtboden schwach behaart. - VII(-VIII). 

Taxonomie. Wegen der behaarten Schößlinge mit durchgehend 3-zähligen Blättern und 
am Grunde schmalen, oft etwas rhombischen Endblättchen, in Verbindung mit der lebhaft 
rosablühenden schmächtigen Rispe, eine unverwechselbare Art. 

Ähnliche Taxa. Vgl. den weißblühenden 67. R. guestphalicoides. 

Nomenklatur. Die Art wurde von G. BRAUN, (Herb. Rub. germ. 73. 1877) für identisch 
mit dem dort zunächst veröffentlichten R. podomorphus BRAEUCKER ex. G. BRAUN erklärt, 
das heißt, das neue Taxon wurde durch eine nachfolgende „Berichtigung" zugunsten von 
„R. insericatus guestphalicus FocKE" wieder zurückgezogen. Unabhängig davon wurde R. 
podomorphus später von BRAEUCKER (1882) als eigene Art veröffentlicht, die tatsächlich 
von R. guestphalicus stark abweicht. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Art, anscheinend vorzugsweise 
auf etwas nährstoffreicheren Böden (Fagetalia-Wuchsgebiete). 

Verbreitung. Nur aus Westfalen und von einem Fundort am Niederrhein (bei Kleve) be­
kannte Regionalsippe. - Im Gebiet nur in der westlichen Westfälischen Bucht. Hier mehr­
fach im Bereich des locus typicus bei Burgsteinfurt (3810). Im übrigen sehr zerstreut bis 
nach Haltern (nähere Angaben bei den Belegen). 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Südwest!. Emsdetten (3810.24), 1977, WITTIG (We) -
Dickenbrock-Wald südl. der B 54 zw. Borghorst und Burgsteinfurt (3810.31), 25.8.1977, WEBER (We) -
Borghorst, Ober-Hagenbeck (3810.43), 6.7.1983, WEBER (We) - Borken, (inzwischen zerstörte) Wall­
hecke südöstl. Heiden (4107.44), 1975, WITTIG (We)-Nordwestl. Haltern (4208.22), 1977, WITTIG (We) 
- Südl. Haltern, Straße nach Recklinghausen, gegenüber dem Forsthaus ( 4209.33), 11.8.1982, WEBER 
(We) - Nordwest!. Seppenrade, nördl. Haus Visbeck (4210.11), 8.7.1983, WEBER (We). - Nordrhein. 
Kleve, Nordrand des Tiergartens, 31.7.1979, FOERSTER (Herb. FoERSTER). 

67. Rubus guestphalicoides H. E. WEBER nom. et stat. nov. 
Synonym: R. menkei f.joliosa BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 53 (1882)-Typus: Derschlag, 
westl. Mittelstebecke, 12.8.1880, BRAEUCKER (HAN, hier gewählter Lectotypus). 

A Rubo guestphalico (FocKE) UTSCH praecipue differt turio magis glanduloso, foliolis terminalibus 
basi emarginatis, foliolis lateralibus 4-12 mm petiolulatis, inflorescentia usque ad apicem foliosa, peta­
lis albis rotundatis, sepalis elongatis aculeatis patentibus vel erectis. 

Abbildungen. Abb. 38. 

Unterscheidet sich von 66. R. guestphalicus durch folgende Merkmale: 

Schößling ähnlich wie die Arten der Series Radulae mit zahlreichen (meist> 10 pro cm 
Seite) in der Behaarung versteckten Stieldrüsen. Endblättchen oft etwas länger gestielt (25-
35 %), aus breiter, etwas herzförmiger Basis elliptisch bis umgekehrt eiförmig. Seitenblätt-

Abb. 38: Rubus guestphalicoides H. E. WEBER (Herb. We). 
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chen 4-12 mm lang gestielt, meist etwas gelappt. Blattstiel mit 9-16 Stacheln, stärker stieldrü­
sig. Blütenstand mit reichlich stieldrüsiger Achse, bis zur Spitze oder nahe darunter mit oft 
zahlreichen (>10) ungeteilten Blättern belaubt, untere Blätter 3-zählig mit 2-6 mm gestiel­
ten Seitenblättchen. Blütenstiel mit mindestens 20 etwa 0,2-0,4 mm langen Stieldrüsen und 
5-8 fast geraden, 1,5-2 mm langen Stacheln. Kelch bestachelt, großenteils mit stark verlän­
gerten Zipfeln, abstehend oder aufgerichtet. Kronblätter weiß, rundlich, 7-9 mm lang. 
Staubblätter länger als die grünlichweißen oder am Grunde geröteten Griffel. Antheren 
kahl. Fruchtknoten kahl oder wenig behaart. Fruchtboden fast kahl. - VII-VIII. 
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67. Rubus 

guestphalicoides 

Taxonomie. Die Art ähnelt durch die 3-zähligen Blätter und den dichthaarigen Schöß­
ling R. gu,estphalicus, ist aber in wesentlichen Merkmalen wie im Stieldrüsenbesatz, Blüten­
stands bau, Farbe und Form der Kronblätter sowie in der Richtung der Kelchzipfel deutlich 
verschieden und nähert sich insgesamt sehr der Series Radulae. Behaarung und Farbe der 
Achsen sowie die schimmernd weichhaarigen Blattunterseiten entsprechen dagegen der 
Series Vestiti. Zu R. distractus (= „R. menkei'} hat die Sippe keine näheren Beziehungen. 
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Ähnliche Taxa. 66. R. guestphalicus (siehe oben). - 94. R. distractus unterscheidet sich 
vor allem durch eine kräftigere Bestachelung, durch abgesetzt bespitzte, stark periodisch 
mit längeren auswärtsgekrümmten Hauptzähnen gesägte Endblättchen und durch viel län­
gere Stieldrüsen an den Blütenstielen. 

Nomenklatur. BRAEUCKER (1882) publizierte das Taxon als R. menkei f.joliosa. In dem 
betreff enden Werk verwendete er den Ausdruck „forma" für zwei aufeinanderfolgende 
Rangstufen, beispielsweise wie „R. discolor f. R. ulmifolius f. glabrata." Die binären „For­
men" werden in seinem Register und in der Übersicht auf Seite 102 ff den Arten gleichge­
stellt und sind demnach als Arten niederer Rangstufe zu betrachten, die (nach Art. 33.4 
ICBN) nicht gültig publiziert wurden. Die Einschaltung einer falschen Rangstufe macht 
aber nicht gleichzeitig auch die weitere taxonomische Untergliederung ungültig. Das gilt 
für die Rangstufe der forma, die im heute gebrauchten Sinne auch im Register bei den ei­
gentlichen Formen wie bei R. menkei f.joliosa beibehalten wird. Die Kombination R. disco­
lor f. R. ulmifolius f. glabrata wird somit als gültig veröffentlicht aufgefaßt in der Kombina­
tion R. discolor f. glabratus. Um das Taxon für alle Fälle auf eine sichere Grundlage zu stel­
len, wurde oben jedoch eine lateinische Diagnose beigefügt. 

Ökologie und Soziologie. Wenig bekannt. Anscheinend thamno-und nemophile Sip­
pe auf reicheren Quercion- und vorzugsweise bodensauren Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Disjunkt zerstreute Regionalsippe Westfalens und des benachbarten Bergi­
schen Landes (bei Gummersbach). - Im Gebiet sehr zerstreut: In den Stemweder Bergen, 
im Raum Kattenvenne-Ostbevern sowie im Süderbergland östlich von Schmallenberg und 
im Raum Letmathe-Altena (vgl. Belege). 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Stemweder Berge nördl. Westrup (3516.41), 8.8.1968, 
WEBER (We)- Wallhecke südl. Kattenvenne (3913 .11), 1976, WITTIG R506 (We) - Ostbevern, bei Haus 
Lohburg (3913.31), 1976, WITTIG (We) - Südöstl. Lethmathe bei Nahmer (4611.32), 16.8.1982, WEBER 
(MSTR, We) - Altena, Brachtenbachtal westl. vom Lattenberg (4711.22), 2.8.1977, WEBER (We) -
Westl. Oberkirchen, Lennetal (4816.13), 25.7.1981, WEBER (We). - Nordrhein. Derschlag (siehe Typus­
beleg). 

68. Rubus pannosus P. J. MÜLLER & WIRTGEN 

Herb. Rub . rhen. 1: no. 148 (1860) = R. menkei [ssp.] pannosus (P. J. MüLL. & WIRTG.) NYMAN, Consp. 
Fl. eur. 1: 219 (1878) = R. pallidus ssp. hirsutus var. pannosus (P. J. MüLL. & WIRTG.) SUDRE, Rubi Eur. 
155 (1911) - Typus : Im Bopparder Walde, auch bei Coblenz hinter Waldesch, 17.7.1959, WIRTGEN. 
WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 148 (CGE, hier gewählter Lectotypus. - L, Isolectotypus). 

= R. pannosus f. holosericea BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 88 (1882) - Typus : Derschlag, 
östlich Heischeid, 30.7.1880, BRAEUCKER (HAN, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen: Abb. 39. 

Schößling flachbogig, rundlich-stumpfkantig, wie bei R. vestitus dunkelviolett-braunrot 
mit aschgrauer, doch noch dichterer, mit stärkerem Filz unterlegter Behaarung, mit zahlrei­
chen (> 10 pro cm Seite) 0,5-1 mm langen, meist in der Behaarung versteckten Stieldrüsen. 
Stacheln zu 5-12 pro 5 cm, etwas ungleich, unmittelbar über der breiteren Basis fast pfriem­
lich zusammengezogen, geneigt, alle oder fast alle gerade, 6-7 mm lang. Daneben einzel­
ne kleinere Stachelehen und (Drüsen-)Borsten. 

B 1 ä t t er handförmig oder schwach fußförmig 5-zählig, o berseits matt dunkelgrün, mit 
20-50 Haaren pro cm2, unterseits grün, von dichter, nervenständiger, schimmernder Behaa­
rung samtig weich, Sternhärchen meist fehlend oder kaum wahrnehmbar. End b 1 ä t t c h e n 
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kurz bis mäßig lang gestielt (27-35 %), aus breiter, herzförmiger Basis breit elliptisch bis 
schwach umgekehrt eiförmig, allmählich in eine etwas abgesetzte, schlanke, 15-25 mm lan­
ge Spitze zusammengezogen. Serratur mit entfernten, etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen 
schwach periodisch mit wenig längeren, größtenteils auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, 
1,5-2(-2,5) mm tief. Untere Blättchen 2-4 mm lang gestielt. Blattstiel so lang oder etwas län­
ger als die unteren Blättchen; dicht graufilzig-zottig, oberseits mit zahlreichen, unterseits 
mit zerstreuten Stieldrüsen, mit 8-13 schlanken, stark geneigten, wenig gekrümmten 2,5-3,5 
mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal lineal. 

Blütenstand ziemlich schmal pyramidal, oben auf ca. 5-10 cm blattlos mit kurzen, 
nahe der Basis verzweigten, (1-)2-3(-5)-blütigen Ästen, unten mit 3-zähligen Blättern mit 
am Grunde etwas herzförmigen oder abgerundeten Endblättchen und 2-4 mm lang gestiel­
ten Seitenblättchen. Achse dicht zottig-filzig und stieldrüsig, auf 5 cm mit 3-5 dünnen, et­
was geneigten geraden, 3-4 mm langen Stacheln, daneben mit zerstreuten kleineren Sta­
chelehen und (Drüsen-)Borsten. B 1 ü t e n s ti e 1 e 10-15 mm lang, angedrückt graufilzig-wirr­
haarig, meist ohne oder nur mit wenigen längeren abstehenden Haaren, mit dichten (>50), 
sich gegen die graue Behaarung deutlich abhebenden, violetten, meist 0,3-0,6 mm langen 
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Abb. 39: Rubus pannosus P. J. MÜLLER & WIRTGEN (Herb. We). 
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Stieldrüsen. Stacheln zu (0-)3-8, ungleich, dünn, gerade oder fast gerade, 1-2 mm lang. 
Kelch graufilzig-zottig, mit dunkelvioletten Stieldrüsen (fast) unbestachelt, zurückgeschla­
gen. Kronblätter lebhaft rosarot, breit ± elliptisch, (nach wenigen Messungen) ca. 10 mm 
lang. Staubblätter länger als die roten Griffel. Antheren und meist auch Fruchtknoten kahl. 
Fruchtboden wenig behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die Art ist charakterisiert durch die äußerst dichte Behaarung aller Achsen, 
durch die an R. vestitus erinnernde, jedoch zartere Bestachelung, die am Grunde herzförmi­
gen, lang und schlank bespitzten Endblättchen sowie vor allem durch die violetten Stieldrü­
sen der Blütenstiele im Kontrast zu deren dichter grauer Behaarung. Eigentümlich sind 
auch die kahlen Antheren und fast kahlen Furchtknoten angesichts der allgemein dichten 
Behaarung der Pflanze. 

Ähnliche Taxa. 69. R. gravetii hat u.a. vergleichsweise viel schwächer behaarte Achsen 
mit breiteren Stacheln sowie kürzer und breiter bespitzte Endblättchen. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art. Vorzugsweise beobachtet auf mäßig 
nährstoffreichen potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Regionalsippe vorzugsweise des Rheinischen Schiefergebirges. N achge­
wiesen vom südlichen Westfalen bis in die Eifel und nach Koblenz sowie bis ins angrenzen­
de Belgien. - Im Gebiet selten und im wesentlichen beschränkt auf ein kleines Areal im Sü­
derbergland. Hier mehrfach vor allem an warmen Hängen des Ruhrtals im Raum Altena­
Schalksmühle-Lüdenscheid. Außerdem ein isolierter Fundort bei Schmallenberg. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Volmetal südl. Dahl, beim Schützenhäuschen (4711.11), 
2.8.1977, WEBER (We) - Oevenscheid bei Altena am Katerberg ( 4711.22), 2.8.1977, WEBER (MSTR, We) 
- Schmallenberg, an der B 236 (4815.32), 14.8.1977, WEBER (We). - Nordrhein. Rheinprovinz bei Der­
schlag o. Dat„ BRAEUCKER. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 134, „R. eife!iensis WIRTGEN" (LD, MANCH) 
- Eckenhagen, 8.7.1883, UTSCH, „R. vestitus var.joliosa" (MSTR) - Waldbröl, Dörnenweg, 24.8.1971, 
WEBER mit SCHUMACHER (We ). - Rheinland-Pfalz. Am Wege von Adenau zur Hohen Acht, 26. 7.1878, 
v. HOLLE (HAN) - Eifel, Kennfus bei Bad Bertrich, 17.8.1974, WEBER (We) - Ahrtal bei Müsch, 
16.8.1974, WEBER (We). - Belgien. Theux, 31.7.1963, VANNEROM 631140 (Herb. VANNEROM). 

69. Rubus gravetii (BOULAY) WC.R. WATSON 

J. Bot. 33: 341 (1946) = R. obscurus ssp. gravetii BOULAY, in BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. 
gall. exs. 39 (1895) = R. insericatus ssp. gravetii (BOULAY) SUDRE, Rubi Eur. 149 (1911)- Typus: Belgique, 
Louette-Saint-Pierre, bord des chemins dane le bois, 15.7.1894, GRAVET. BoULAY & BoULY DE LES­
DAIN, Rubi praes. gall. exs, 39 (C, hier gewählter Lectotypus. - BR, Isolectotypus). 

= R. adornatoides H.E. WEBER, Abh. Landesmus. Naturk. Münster 40(3): 61 (1978) - Typus: Ge­
velsberg, Gehölzrand an der Straße östlich der Autobahn-Anschlußstelle Gevelsberg, 1.8.1977, WEBER 
77801.22 (HBG, Holotypus. - BREM, L, LG, MSTR, We, Isotypen). 

Abbildungen. Abb. 40. - BEIJERINCK (1956: t. 61, „R. adornatus'}. 

Sc h ö ß 1 in g flach bogig, stumpfkantig mit flachen oder gewölbten Seiten, wie bei R. vestitus 
dunkelviolett-braunrot. Behaarung dicht, vorzugsweise aus längeren Haaren gebildet, 
streckenweise oft etwas verkahlend, doch auch dann immer noch mehr als 20 Haare pro 
cm Seite. Stieldrüsen von ca. 0,2-0,5 mm Länge zu ca.1-10(-20) pro cm Seite. Stacheln zu 5-
10(-15) pro 5 cm, etwas ungleich, zur Basis hin ± breit zusammengedrückt, stark geneigt, 
teils (fast) gerade, teils gekrümmt, bis 5,5-7 mm lang. Daneben vereinzelte kleinere Stachel­
ehen und (Drüsen-)Borsten. 
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Abb. 40: Rubus gravetii (BOULAY) W C. R. W ATSON (= R. adornatoides H. E. WEBER, Holotypus, 
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Blätter (meist 1-3 mm) fußförmig 5-zählig, einzelne auch (3-)4-zählig, oberseits dun­
kelgrün, mit 5-30 Haaren pro cm2, unterseits grün, von nervenständigen, ±schimmernden 
Haaren fühlbar, seltener ausgesprochen samtig weich behaart, ohne Sternhaare. End­
blättchen mäßig lang bis lang gestielt (30-40[-50]%), aus etwas herzförmiger Basis umge­
kehrt eiförmig bis elliptisch, mit deutlich abgesetzter, 7-15 mm langer Spitze. Serratur mit 
aufgesetzt bespitzten, rundlichen Zähnen, ziemlich gleichmäßig oder mit einzelnen etwas 
längeren oder schwach auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, 1-2 mm tief. Untere Blättchen 
3-7 mm lang gestielt. Blattstiel meist viel länger als die unteren Blättchen, dicht wirrhaarig 
und mit vielen Stieldrüsen. Stacheln zu 10-15, stark geneigt, dabei sichelig bis hakig, bis 3-3,5 
mm lang. Nebenblätter± fädig. 

Blütenstand angenähert pyramidal, Blätter in der Spitze oder bis ca. 5 cm darunter 
beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde abgerundeten oder herzförmigen, ellipti­
schen bis umgekehrt eiförmigen Endblättchen und 3-6 mm lang gestielten Seitenblättchen. 
Achse dicht filzig-zottig, mit zahlreichen (5-30 pro cm), meist in den Haaren versteckten 
Stieldrüsen und längeren Drüsenborsten. Stacheln in wechselnder Menge und Größe, die 
größeren zu ca. 3-15 pro 5 cm, meist schlank, stark geneigt und mäßig bis deutlich ge­
krümmt, bis 5-6 mm lang. Blütenstiele ca.10 mm lang, dicht angedrückt wirrhaarig und 
mit lockeren oder dichten, bis ca. 1 mm abstehenden Haaren, mit (5-)10->30 meist 0,2-0,4 
mm langen, oft mit einzelnen bis 1,5 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 3-10, leicht ge­
krümmt, bis 1,5-2,5 mm lang. Kelch graugrün filzig, stieldrüsig und bestachelt, abstehend 
oder locker zurückgeschlagen. Kronblätter lebhaft rosa(-rot), elliptisch, 8-11 mm lang. 
Staubblätter länger als die meist rötlichen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten (fast) kahl, 
Fruchtboden etwas behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die Art ist vor allem charakterisiert durch die oft langgestielten, umgekehrt 
eiförmigen oder elliptischen, abgesetzt bespitzten Endblättchen mit ziemlich gleichmäßi­
ger Serratur. Sie steht R.fuscus nahe und ist ähnlicher noch dem im Gebiet anscheinend 
fehlenden R. adornatus. P. J. MüLL. ex. WrRTGEN, mit dem R. gravetii meist verwechselt 
wurde. Trennende Merkmale gegen R. adornatus sind bei WEBER (1978) diskutiert. Dabei 
hat sich allerdings der meist geringere Besatz von Stieldrüsen auf den Schößlingen von R. 
gravetii als nicht konstant erwiesen. 

Äh nli ehe Taxa. 68. R. pannosus unterscheidet sich durch noch dichter behaarte Achsen, 
abgesetzt lang und schmal bespitzte Endblättchen und violette Stieldrüsen auf den graufil­
zig-wirrhaarigen Blütenstielen. - Sehr ähnlich kann auch 92. R.fuscus werden (vgl. dort). -
Bei Freudenberg wächst eine ähnliche, vielleicht zu R. adornatus P. J. MÜLLER gehörende, 
aber noch nicht hinreichend geklärte Sippe. Hierzu zählen ein am 10.7.1885 von UTSCH ge­
sammelter Beleg (BAENITZ, Herb. eur. 5139, HAN) und einige dort selbst beobachtete 
Pflanzen (z.B. zw. Hünsborn und Oberholzklau, 5013.41,- 27.8.1975, WEBER, We. - Freuden­
berg, Wilhelmshöhe, beim Hotel „Krumme Birke", 5013.34, 27.8.1975, WEBER, We). Sie un­
terscheiden sich von R. gravetii insbesondere durch grobere Serratur und am Grunde herz­
förmige, mehr rundliche Endblättchen. 

Nomenklatur. Die Typusexemplare des R. gravetii repräsentieren meist etwas schwächli­
che Ausbildungen von schattigen Standorten. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Schwach nemophile Art, auf mäßig nährstoffreichen, meist 
kalkfreien Böden, vorzugsweise auf potentiellen Standorten bodensaurer Fagetalia-, aber 
auch reicherer Fago-Quercetum-Gesellschaften. 

Verbreitung. Westmitteleuropäische Regionalsippe. Nachgewiesen vom südwestlichen 
Westfalen bis ins Rheinland (Niederrhein und Kölner Bucht), nach Belgien und in die mitt­
leren Niederlande. - Im Gebiet streckenweise häufig im nordwestlichen Süderbergland, 
bis zur Linie Dortmund - Menden - Balve - Altena - Schwelm. Außerhalb davon bei Hagen 
südlich Allendorf ( 4713.23), am Spielberg bei Herscheid ( 4812.23) sowie bei Freudenberg. 
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Exemplarische Belege . BRD . Westfalen. Ardey südl. Witten, südl. Höhe 246 m (4510.33), 
9.8.1977, WEBER (We) - Südwest!. Reinermark bei Schwerte (4511.44), 28.8.1975, WEBER (We)- Südl. 
Grundschottel, Am Rohlande, in der Helle (4610.13), 1.8.1977, WEBER (LD, We)- Südl. Calle bei Iser­
lohn (4612.14), 17.8.1982, WEBER (We)-Nördl. Hagen, Straße nachAllendorf(4713.23), 15.8.1977, WE­
BER (We) - Freudenberg, 23.7.1879 (5013/5113), UTSCH „R. adornatus" (MSTR). - Nordrhein. Essen, 
Wad westl. Villa Hügel, 23.6.1927, DAHMS (MSTR) - Siegufer bei Dreissel, 1.7.1931, SCHUMACHER 
(AAU) - Autobahnabfahrt Bad Honnef-Linz, 23.8.1971, WEBER (We) - Kleve, Wald auf dem Stern­
berg, 8.9.1973, WEBER 73908.5 (We)- Drover Heide bzw. Soller und Drove, 2.8.1980, SAVELSBERGH 97 
(We). -Rheinland-Pfalz. Erpeler Ley am Rhein, 25.8.1971, WEBER(We). -Niederlande. Plasmolen, 
12.7.1954, PuNT (U)- Rozendaal (Geld.) weg naar de Posbank, 27.7.1978, BEEKA983 (We). - Belgien. 
Louette-Saint-Pierre, Broussailles, Rienne, 17.8.1966, VANNEROM 66/212 (Herb. VANNEROM, We). -
Loksbergen 20.7.1965, VANNEROM 65/98 (Herb. VANNEROM). 
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70. Rubus buhnensis (G. BRAUN ex POCKE) G. BRAUN 

Herb. Rub. germ. Übersicht 2 (1881) = R. rubicundus buhnensis G. BRAUN ex PocKE, Syn. Rub. Germ. 
311 (1877) = R. insericatus var. buhnensis (G. BRAUN ex POCKE) SUDRE, Rubi Eur. 148 (1911) - Typus: 
Buhn bei Vlotho, 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 40, „R. buhnensis PocKE'', nom. nud. 
(HAN, hier gewählter Lectotypus. - AAU, Isolectotypus). 

Abbildungen. Abb. 41. 

Schößling stumpfkantig mit flachen oder etwas gewölbten Seiten, wie R. vestitus dunkel­
violett-rotbraun, doch meist nur mit 3-15 einfachen Haaren pro cm Seite. Stieldrüsen zu 5-
20 pro cm Seite, meist 0,5-1 mm lang, einzelne länger. Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, etwas un­
gleich, ziemlich schlank, geneigt, gerade oder etwas gekrümmt, bis 5-6 mm lang, daneben 
einzelne kleinere Stachelehen und (Drüsen-)Borsten. 

Blätter fußförmig (4-)5-zählig, oberseits dunkelgrün, mit ca. 30-60 Haaren pro cm2
, 

unterseits von nervenständigen, schimmernden Haaren samtig weich, ohne Sternhaare. 
Endblättchen mäßig lang gestielt (30-38 %), aus schwachausgerandeter oder abgerunde­
ter Basis elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, mit abgesetzter schlanker, 10-18 mm 
langer Spitze. Serratur mit ± allmählich scharf zugespitzten Zähnen eng und sehr fein 
gleichmäßig, nur etwa 1 mm tief. Untere Blättchen bis 3-5 mm lang gestielt. Blattstiel länger 
als die unteren Blättchen, unterseits fast kahl oder nur locker behaart, besonders oberseits 
mit zahlreichen feinen Drüsenborsten. Stacheln zu 10-18, schlank, geneigt, meist nur wenig 
gekrümmt, bis 3-4 mm lang. Nebenblätter schmal linealisch-lanzettlich. 

Blütenstand angenähert pyramidal oder etwas sperrig, oft bis in die Spitze durch­
blättert, untere Blätter 3-zählig mit am Grunde meist schmal abgerundeten Endblättchen 
und bis 3-5 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse ±filzig und abstehend behaart, mit 
dichten Stieldrüsen. Größere Stacheln zu 3-8 pro 5 cm, schlank, geneigt und dabei meist 
schwach gekrümmt, bis 4-5 mm lang. Blütenstiele um 10 mm lang, angedrückt filzig­
wirrhaarig, mit fehlenden bis zahlreichen längeren Haaren und mit dichten roten Stieldrü­
sen in wechselnder Länge, meist 0,3-0,6 mm lang, aber auch zum Teil oder überwiegend bis 
ca. 1(-1,5) mm lang. Stacheln zu 5-8, schlank, gerade abstehend, bis 2,5-3 mm lang. Kelch 
graugrün, stieldrüsig und± bestachelt, Kronblätter umgekehrt eiförmig, lebhaft rosa(-rot), 
abstehend bis locker zurückgeschlagen, 10-12 mm lang . Staubblätter meist rosenrot, länger 
als die am Grunde± rötlichen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten an der Spitze dichthaa­
rig. Fruchtboden behaart. - VII(-VIII). 

Taxonomie. Wegen der wenig behaarten Schößlinge mit sehr feingesägten Blättern und 
durch die dichthaarigt:m Fruchtknoten von ähnlichen Arten leicht zu unterscheidende Sip­
pe. Sie neigt schon bei' geringer Beschattung sehr zur Reduktion der Blättchenzahlund bil­
det dann überwiegend 3-zählige Blätter aus. 

Ähnliche Taxa. Keine. 

Nomenklatur. Die Art wurde zunächst von G. BRAUN auf gedruckten Etiketten ohne 
Beschreibung als R. buhnensis FocKE publiziert. FocKE lieferte wenig später eine Diagnose 
mit Hinweis auf die von BRAUN verteilten Exsikkate. In der dazu gehörenden Übersicht 
führte BRAUN das Taxon danach als R. buhnensis G. BRAUN auf. Der Name bezieht sich auf 
den pleistozänen Höhenzug „Buhn" bei Vlotho. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Sippe auf mäßig nährstoffreichen Böden, 
vorzugsweise Pruno-Rubion macrophylli-Art auf bodensauren bis mittleren Fagetalia­
Standorten. 

Verbreitung. Bislang nur im Gebiet nachgewiesene Regionalsippe. Ihr Arealzentrum 
liegt im Weserbergland zwischen der Porta Westfalica und der Senne, südöstlich bis zur Li­
nie Rinteln - Bega - Detmold, daneben zerstreut durch das Ravensberger Hügelland und 
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Abb. 41: Rubus buhnensis G. BRAUN (Herb. We). 

deL 

Westfalen 

Weber 

MTB: 
Fundort Vlotho: Straße nach Winterberg 

(im Geb i et häufig) 

Rubus buhnens i s G. Braun 

1. 8.1975 

3919 . 242 

75. 801.5 

281 



05 ~6 07 08 12 

35 

36 

37 

38 

39 

45 

46 

47 

48 

49 

05 06 09 

50 km 51 

52 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
11 12 

13 14 

1 

f%7"~~~~-:+-

: 1 l 
rf>#.Ho/,"N-- + - - +--- - - t- - -

1 1 1 1 

1 1 1 ! 1 
-+--t --t----1- - -+--

I 1 1 1 1 
1 1 1 1 

-+--t---+---t---
1 1 1 1 

1 1 1 1 
- +---1- _ _j_ __ -+--

1 1 1 1 

1 1 1 1 

90 21 

70. Rubus buhnensis 

16 17 

das Wiehengebirge westwärts bis nach Engter. Außerdem zwei isolierte Fundorte am 
Nordoststrande des Südberglandes bei Warstein ( 4516.13) und nördlich von Brilon 
(4517.41). 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Raum Osnabrück, zw. Kalkriese und Uptrup 
(3614.21), 1927, PREuss (MSTR) - Engter, Evinghausen, bei Vollmer (3614.21), 26.6.1975, WEBER (We). 
- Westfalen. Südwest!. Rödinghausen, Horst (3716.13), 7.8.1974, WEBER (We) - Porta, Wittekindsberg 
(3719.32), 29.6.1937, KüKENTHAL, „R. mülleri ssp. oblongifactus" (Mus. Coburg) - Buhn bei Vlotho, 
Borlefzener Kirchenweg (3819.12), 18.7.1969, WEBER (We)- Vlotho, Straße nach Winterberg (3919.24), 
1.8.1975, WEBER (We)- Warstein, Waldrand östlich vom Westerbachtal zw. Eisenhammerund Belecke 
(4516.13), 6.8.1979, WEBER (We) - Wülfe, nordöstlich Höhe 391 m, Weg zum Wesseskopf (4517.41), 
8.8.1979, WEBER (We). 
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71. Rubus crassidens H.E. WEBER 

Abh. Landesmus. Naturk. Münster 40(3): 62 (1978) - Typus: Südostrand des Kiefernforstes nördlich 
BahnhofScharmede (4217.12), 22.7.1977, WEBER 77722.13 (HBG, Holotypus. -BREM, L, MSTR, We, 
Isotypen). 

Abbildungen. WEBER (1978: 63). 

Schößling flachbogig, kantig,± flachseitig, wie bei R. vestitus dunkelviolett-braunrot mit 
aschgrauer Behaarung (etwa [10-]20-60 längere abstehende und feiner büschelige Haare pro 
cm Seite.) Sitzdrüsen zahlreich, Stieldrüsen meist nur 1-5, machmal bis 100 pro 5 cm. Sta­
cheln zu 3-6 auf 5 cm, aus breitem Grunde± allmählich verschmälert, geneigt, (fast) gera­
de, 4-6 mm lang. Kleine Stacheln und (Drüsen-)Borsten fehlend oder meist nur zerstreut. 

B 1 ä t t er handförmig oder schwach (1-2 mm) fußförmig 5-zählig, oberseits dunkelgrün, 
mit 1-2 Haaren pro cm2, unterseits grün und von nervenständigen schimmernden Haaren 
samtig weich. Endblättchen mäßig lang gestielt (30-35 %), aus etwas ausgerandetem 
Grund breit umgekehrt eiförmig bis fast kreisrund, mit etwas abgesetzter, breiter, 12-18 mm 
langer Spitze. Serratur mit breiten,± allmählich zugespitzten Zähnen sehr grob und unre-
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gelmäßig, vorn 4-10 mm tief eingeschnitten, mit viel längeren, geraden oder teilweise etwas 
auswärtsgekrümmten Hauptzähnen. Untere Blättchen 3-5 mm lang gestielt. Blattstiel so 
lang oder etwas länger als die unteren Blättchen, dichthaarig, oberseits mit zahlreichen 
Stieldrüsen, mit 10-15 stark geneigten und dabei sicheligen, 2-3 mm langen Stacheln. Ne­
benblätter fädig-lineal. 

Blütenstand angenähert pyramidal. Nach unten hin zunehmend breiter eiförmige 
bis dreieckige Blätter in der Spitze oder nahe darunter beginnend, untere Blätter 3-zählig, 
mit am Grunde± abgerundeten Endblättchen und 2-4 mm lang gestielten Seitenblättchen. 
Achse dichthaarig mit zerstreuten bis zahlreichen, in der Behaarung versteckten Stieldrü­
sen und meist auch einzelnen längeren (Drüsen-)Borsten. Stacheln zu 2-5 pro 5 cm, 
schlank, geneigt, gerade oder leicht gekrümmt, 4-5(-6) mm lang. Blütenstiele 10-15 mm 
lang, angedrückt wirrhaarig und abstehend± zottig behaart, mit zahlreichen (sub-)sessilen 
Drüsen. Stieldrüsen zu l->30, nur bis 0,2(-0,3) mm lang. Stacheln zu 3-8, schlank, leicht ge­
krümmt, 1-2,5 mm lang. Kelch graugrün filzig-zottig,± stieldrüsig, etwas bestachelt, zu­
rückgeschlagen. Kronblätter weiß bis schwach rosa, umgekehrt eiförmig, 10-13 mm lang. 
Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten kahl oder fast 
kahl, Fruchtboden wenig behaart. - VII(-VIII). 

Taxonomie. Die Art ist durch die grob gesägten Blätter in Verbindung mit den Vestiti­
Merkmalen gut charakterisiert und leicht kenntlich. 

Ähnliche Taxa. Keine. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1978). 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Sippe auf meist nährstoffreiche­
ren Böden in potentiell natürlichen Fagetalia-Wuchsgebieten. 

Verbreitung. Regionalsippe in der westlichen und südlichen Westfälischen Bucht und im 
Übergangsbereich des Süderberglands von der Senne südwestwärts bis in den Raum Dort­
mund. Südlichster Fundpunkt südlich von Arnsberg ( 4614.21). 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Senne (4118.42), 1977, WITTIG E807 (We)- Westl. Lies­
born, Wald an der Straße nach Beckum (4215.34), 25.8.1982, WEBER (We) - Südrand des Brandholzes 
bei Körbecke (4414.44) 1976, WITTIG E493 (We) - Holzwickede, Wickeder Holz (4411.23), 28.8.1975, 
WEBER (We) - Südl. Arnsberg, Straße nach Hellefeld nahe Höhe 232 m (4614.21), 28.7.1981, WEBER 
(We). 

72. Rubus eifeliensis WIRTGEN 

Herb. Rub. rhen. 1: no. 94 (1858) = R. menkei [ssp.] eifeliensis (WIRTG.) NYMAN, Conp. Fl. eur. 1: 219 
(1878) = R. pyramidalis var. eifeliensis (WIRTG.) LACKOWITZ, Fl. Nord- u. Mittel-Deutsch!. 342 (1908) = 
R. schmidelyanusvar. eifeliensis (WIRTG.) SUDRE, Rubi Eur. 120 (1910)-Typus : Häufig in der Eifel und 
im oberenAhrtal [ = beiAltenahr], 29.7.1857, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 94 (LD, hier 
gewählter Lectotypus. - L, MANCH, REG, Isolectotypen). 

Abbildungen. Abb. 42. 

Schößling flachbogig, rundlich-stumpfkantig, dunkel weinrot, dicht behaart(> 30 Haare 
pro cm Seite), mit fast fehlenden bis zahlreichen (bis ca. 15 pro cm Seite), meist ca. 0,5 mm 
langen Stieldrüsen und einzelnen längeren Drüsenborsten. Stacheln zu 5-15 pro 5 cm, et­
was ungleich, ziemlich weit hinaufbreit zusammengedrückt, stark geneigt, in der Mehrzahl 
oder alle gekrümmt, 3-5 mm lang. 

Blätter fußförmig 5-zählig, oberseits grün, mit 5-10 Haaren pro cm2
, unterseits grün, 

von nervenständigen, schimmernden Haaren samtig weich. Endblättchen mäßig lang 

284 



Rheinland-Pfa lz 

.m 16, 8 , 1974 f 

Eifel: Am Hande des Weinfe lder Haars 

111 111111111111111111111111111111111w1;1111111111 

cm 1 

ubu s e ifel ien s is • ir t cen 

Abb. 42: Rubus eifeliensis WIRTGEN (Herb. We). 
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gestielt (28-40 %), aus abgerundeter oder schwach herzförmiger Basis umgekehrt eiförmig, 
seltener elliptisch, mit etwas abgesetzter, ca. 10 mm langer Spitze. Serratur kerbig, mit auf­
gesetzt langspitzigen Zähnen meist fast gleichmäßig, seltener mit etwas längeren, (fast) ge­
raden Hauptzähnen, 1-1,5(-2) mm tief. Untere Blättchen 3-5 mm lang gestielt. Blattstiel 
dicht behaart, mit zerstreuten bis zahlreichen Stieldrüsen, Stacheln zu 10-20, dünn, geneigt, 
wenig bis stark gekrümmt, 2-3 mm lang. Nebenblätter ± fädig. 

B 1 ü te n stand zylindrisch-pyramidal, stumpf endigend, oben mit zahlreichen büsche­
lig verzweigten Ästen. Blätter (0-)5-12 cm unterhalb der Spitze beginnend, die unteren 3-
zählig mit am Grunde abgerundeten Endblättchen und 3-5 mm lang gestielten Seitenblätt­
chen. Achse angedrückt filzig-wirrhaarig und dazu von dicht zottig abstehenden Haaren 
grauschimmernd. Stieldrüsen blaß, zahlreich,± in der dichten Behaarung versteckt. Sta­
cheln zu 3-10 pro 5 cm, ± nadelig dünn, stark geneigt und dabei etwas gekrümmt, bis 4 mm 
lang.Blütenstiele 10-15 mm lang, sehr dicht bis 1,5 mm lang abstehend zottig mit zusätz­
licher± filziger Behaarung sowie mit dichten blassen, in der Behaarung versteckten, meist 
0,5-1 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 2-7, nadelig, abstehend oder schwach gekrümmt. 
Kelch filzig-zottig, stieldrüsig, unbestachelt, zurückgeschlagen. Kronblätter prozellanartig 
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weiß und rosa angehaucht, lebend schlüsselförmig, breit elliptisch, 9-11 mm lang. Staubblät­
ter länger als die grünlichen Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden mit 
langen, zwischen den Fruchtknoten teilweise hervortretenden Haaren. - VII-VIII. 

Taxonomie. Charakteristisch für die Art ist der oben gebüschelte Blütenstand mit seiner 
dicht grauzottigen, versteckt stieldrüsigen und mit dünnen Stacheln besetzten Achse so­
wie die ebenfalls mit blassen Stieldrüsen unterlegte, dichte abstehende Behaarung der Blü­
tenstiele. Dazu kommen die eigentümliche Färbung und Haltung der Kronblätter sowie 
die kahlen Fruchtknoten. Der Stieldrüsenbesatz auf dem Schößling, in Grenzen auch die 
Form und Serratur der Blätter schwanken. Ausnahmsweise wurden auch etwas sternfil­
zige Blätter vor allem im Blütenstand beobachtet. 

Ähnliche Taxa. 73. R. pyramidalis unterscheidet sich durch kahlere, stieldrüsenlose 
Schößlinge, stark periodisch, mit auswärtsgekrümmten Hauptzähnen gesägte Blätter sowie 
durch den Blütenstand. 

Nomenklatur. Die im übrigen typischen Originalbelege zeigen zum Teil etwas grober ge­
sägte Blätter. 

Sozi o 1 o g i e und Öko 1 o g i e. Wenig bekannt. Anscheinend thamno- und nemophile Art 
auf mäßig nährstoffreichen Böden. 

Verbreitung. Regionalsippe des Rheinischen Schiefergebirges. Nachgewiesen vom süd­
westlichen Westfalen bis Aachen, in den Westerwald und vor allem in der Eifel, wo die hier­
nach benannte Art streckenweise (besonders im Ahrtal) häufig ist. - In Westfalen nur bei 
Dortmund und bei Freudenberg nachgewiesen (Fundorte siehe bei den Belegen). - Das 
von UTSCH (1893) angegebene und schon von SCHUMACHER (1959) bezweifelte Vorkom­
men am Blömkeberg bei Bielefeld gründet sich auf einen kümmerlichen und nicht näher 
bestimmbaren, von BECKHAUS. 1846 eingesammelten Beleg einer anderen Sippe (in 
MSTR). 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Holzwickede (4411.4/4511.2 - Fundort vielleicht iden­
tisch mit einem der folgenden), 25.7.1887, DEMANDT (LD)- Börde (4511.13?), 1889, HASSE (B) -Dort­
mund-Aplerbeck, In der Mark (4511.12), 28.8.1975, WEBER (We) - Freudenberg, bei Hünsborn 
(5013.32), 1879, UTSCH (MSTR) - Freudenberg (wie vor?), 28.7.1880, UTSCH, „R. fuckelii" (AAU) -
Freudenberg, 29.7.1885, UTSCH, BAENITZ, Herb. eur. 5168 (HAN, LD. Gymn. Kirn)- Niederndorfbei 
Freudenberg, Bach-Straße (5113.14), 26.8.1975, WEBER (We). - Nordrhein. Bergisches Land. Nut­
scheid, Ennenbach, 8.7.1964, SCHUHMACHER (LD) - Siebengebirge, 19.7.1866, POCKE (BREM) - Hürt­
genbachtal bei Hürtgen, 24.7.1975, FoERSTER (We) -Aachen-Würselen, Wurmbachtal, 14.8.1974, WE­
BER (We ). - Rheinland-Pfalz. Erpel er Ley, 12. 7.1860, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 94 bis 
(L) - Linz am Rhein, Waldfriedhof, 16.8.1980, WEBER (We) - Ahrtal bei Altenahr, 29.7.1857, Kalten­
born an der Hohen Acht, 8.8.1858, WrRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 2: no. 33 (L, LAU) - Eifel, 
Rand des Weinfelder Maares, 16.8.1974, WEBER (We) - Gackenbach, 15.7.1971, VANNEROM 71/31 
(Herb. V ANNEROM). 

73. Rubus pyramidalis KALTENBACH 

Fl. Aach. Beck. 275 (1845) - Typus: Aachen, BEEK B 604 (U, Neotypus BEEK 1974). 

= R. vulgaris ß umbrosus WEIHE & NEES, Rubi. germ. 38, t.14 (1824)-Typus: Minden [ = Mennig­
hüffen, 3718, o. Dat., WEIHE, „R. umbrosus", Herb. KÖHLER (BREM, Lectotypus WEBER 1977a). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. BEIJERINCK (1956: t. 21), WEBER (1973: 242, 446), STOHR (1982: 158, t. ixb). 

Schößling ziemlich flachbogig, stumpfkantig mit fast flachen bis etwas gewölbten Seiten, 
matt dunkel weinrot, mit (0-)1-10(-30) ungleich verteilten, vorwiegend büscheligen Haaren 
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pro cm Seite, meist verkahlend, selten mit 1-5 Stieldrüsen pro 5 cm. Stacheln zu 9-12 pro 
5 cm, oberhalb der Basis breit zusammengedrückt, dann schlank, abstehend oder geneigt, 
gerade oder schwach gekrümmt, bis 6-7 mm lang. 

Blätter handförmig oder angedeutet fußförmig 5-zählig, oberseits matt grün, mit 
(0-)1-2 Haaren pro cm, unterseits grün oder graulich grün, von nervenständigen, schim­
mernden Haaren samtig weich. Endblättchen mäßig lang gestielt (28-35 %), aus abge­
rundetem, seltener leicht ausgerandetem Grund elliptisch bis schwach umgekehrt eiför­
mig, zuletzt oft rundlich, mit meist wenig abgesetzter 10-15 mm langer Spitze. Serratur mit 
± allmählich scharf bespitzten Zähnen ausgeprägt periodisch mit meist viel längeren, we­
nigstens zum Teil stark auswärtsgebogenen Hauptzähnen, bis 3-5 mm tief. Untere Blätt­
chen bis 3-4 mm lang gestielt. Blattstiel kürzer bis länger als die unteren Blättchen, locker 
bis reichlich behaart, oberseits mit (0-)1->20 Stieldrüsen, mit 12-20 geneigten, fast geraden 
oder gebogenen Stacheln. Nebenblätter sehr schmal (0,5-1 mm) lanzettlich. 

Blütenstand verlängert pyramidal, oben stumpf endigend und dichtblütig. Blätter 
(1-)5-10 cm unter der Spitze beginnend, die unteren 3(-5)-blättrig mit am Grunde schmal 
abgerundeten bis keilförmigen Endblättchen und bis 2-3(-4) mm lang gestielten Seiten­
blättchen. Achse ziemlich dicht filzig und abstehend behaart, mit meist zahlreichen, in 
den Haaren± versteckten Stieldrüsen und zerstreuten, bis 1 mm langen (Drüsen-)Borsten. 
Stacheln zu ca. 5 pro 5 cm, schlank, geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, 5-6(-7) mm 
lang.Blütenstiele 10-15(-20) mm lang, anliegend filzig und dazu dicht länger abstehend 
behaart, mit 10->50 dunkelroten, 0,4-0,6(-1,5) mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 3-7, 
schlank, etwas geneigt, gerade, 2,5-4,5 mm lang. Kelch graugrün zottig-filzig, mit vielen röt­
lichen Stieldrüsen und einzelnen Stachelehen, locker zurückgeschlagen. Kronblätter blaß­
rosa bis weiß,± elliptisch, 13-16 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. An­
theren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden schwach behaart. - VII-VIII. 2n = 28 (A. Gu­
STAFSSON 1939, 1943). 

Taxonomie. Die Art ist leicht kenntlich an ihren mit auswärtsgekrümmten Hauptzähnen 
periodisch gesägten, unterseits schimmernd weichhaarigen Blättern, deren Spitzen meist 
etwas herabhängen. Charakteristisch ist außerdem der pyramidale Blütenstand mit rötli­
chen Stieldrüsen am Kelch und an den Blütenstielen. Als seltene Ausnahme wurden im 
nördlichen Westfalen und im angrenzenden Niedersachsen (z.B. Ibbenbüren, Preußisch­
Oldendorf, Osnabrück) an sehr sonnigen, trockenen Standorten auch etwas sternfilzige 
Blätter beobachtet. R. pyramidalis vermittelt zwischen den Sylvatici und den Vestiti und 
wird daher von verschiedenen Autoren entweder der einen oder der anderen Serie zu­
geordnet. 

Ähnliche Taxa. Derim Gebiet sehr seltene 72. R. eifeliensisunterscheidet sich durch viel 
dichthaarigere, meist stieldrüsige Schößlinge und ziemlich gleichmäßig gesägte, deutlich 
fußförmige Blätter sowie durch einen andersgebauten, dicht grauzottigen Blütenstand. -
Entfernt ähnlich ist auch 22. R. schlechtendalii (vgl. dort). 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Sippe nährstoffärmerer Böden. 
Lonicero-Rubenion silvatici-Art auf potentiell natürlichen Standorten des Fago-Querce­
tum, als Differentialart auch auf Standorte bodensaurer Fagetalia übergreifend. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe. Auf den Britischen Inseln sehr verbrei­
tet. Auf dem Festland von Südschweden (Halbinsel Kullen), der dänischen Insel Läsö und 
von Nordjütland (Limfjord) südwärts durch das westliche Mitteleuropa einschließlich der 
Benelux-Länder bis Mittelfrankreich, bis zur Pfalz, selten bis Hessen (Spessart) sowie in 
der DDR bis zur Niederlausitz. Im Osten bis Ost-Brandenburg und ins westliche Pommern. 
Isoliert auch bei Ostrowo in Polen. Die überwiegend euatlantische Art zeigt von West- nach 
Ost ein starkes Massengefälle. - Im Gebiet an der Südostgrenze der Massenverbreitung 
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zerstreut bis häufig auf kalkarmen Böden der Westfälischen Bucht sowie des nördlichen 
Berg- und Tieflands. Fehlt großräumig im Weserbergland sowie, abgesehen vom nördli­
chen Grenzbereich, im östlichen und mittleren Süderbergland. 

Exemplarische Belege. England . S-Oxford, Clifton heath, 15.7.1976, WEBER (We). - Schwe­
den . Scania, Farhult, 1910, HASSLOW (B). - Dänemark. Jütland. Katholm Skov. 8.1976, PEDERSEN 
590-76 (C, LD). - BRD. Schleswig-Holstein. Elsdorf bei Rendsburg, 5.8.1898, ERICHSEN (HBG). -
Niedersachsen. Bremen, Gebüsch zu Marssel, 25.7.1871, FocKE. FocKE, Rubi sel. 65, „R. vestitus" 
(WU) - Bei Braunschweig, o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 70 (HAN, MANCH) - Teich­
ränder bei Riddagshausen bei Braunschweig, o. Dat. , BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 71, „R. pyra­
midalis f. umbrosa"(HAN, LD) - Bienrode, 10.7.1882, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 4603 (HAN, LD, 
KL). - Osnabrück, beim Flugplatz in Atter (3713.22), 28.7.1972, WEBER (We). - Westfalen. Mennighüf­
fen (3718), 31.7.1876, v. HOLLE (HAN) - Liesborn, Chaussee nach Waldliesborn, bei Voss (4015.44), 
1927, DAHMS (MSTR)-Holzwickede (4411.4/4511.2), 9.7.1885, DEMANDT, „R. macrophyl!usxpyrami­
dalis UTSCH". Bot. Tauschverein Wien (AAU) - Westl. Blankenau (4322.11), 3.9.1980, WEBER (We) -
Freudenberg, Hohenhain (5013.33), 15.8.1879, UTSCH, „R. cruentatus" (MSTR). - Nordrhein. Der­
schlag, Kalteneich, 3.8.1880, BRAEUCKER, „R. conothyrsos F" (MSTR) - Aachen-Berensberg, Paulinen­
Wäldchen, 14.8.1974, WEBER (We). - Rheinland-Pfalz. Coblenzer Wald, 23.7.1857, WIRTGEN. WIRT-
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GEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 82 (L, REG) - Pfälzer Wald, westl. St. Germanshof, 12.7.1975, WEBER 
(We). - Saarland. Dudweiler, nordöstl. vom Freibad, 14.9.1974, SAUER2022 (Univ. Saarbrücken, We). -
Hessen. Spessart, Haseltal bei Bad Orb, 7.1925, FrTSCHEN (REG). -Niederlande. Jansberg b. Plas­
molen, 14.7.1959, PuNT & KRAMER (U). - Belgien. Louette-Saint-Pierre, 1895, GRAVET. BouLAY & 
BouLY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 60 (MANCH). - Luxemburg. Berdorf, Waldrand beim 
Sportplatz, 21.8.1985, WEBER (We). - Frankreich . Valois. Foret de Villers-Coetterets, 7.1858, QUE­
STIER. SUDRE, Bat. eur. 12 (HBG). - DDR. Pommern, Wieck auf dem Darss, 2. 7.1891, NEUMAN (LD) -
Ost-Brandenburg, zw. Tempfelfelde u. Grüntal, 20. 7.1978, WEBER mit STOHR (We) - Sachsen. Meissen 
bei Weinböhla, 1896, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 31 (GLM, HBG) - Niederlausitz, Colonie 
Bärwald, 30.7.1909, BARGER 17724 (GLM). - Polen . Posen, Ostrowo, Przygodziver Forst, 1897, 1898, 
SPRIBILLE (LD). 

Series 6. Mucronati (POCKE) H. E. WEBER stat. nov. 
Basionym: Subser. Mucronati FocKE, Spec. Rub. 3: 412 (1914) = Ser. Mucronati WC. R. WATSON, 
Handb. Rubi Great Brit. 36 (1958), publ. invalid. (Art. 33.2 ICBN) - Typusart (Art. 22.4 ICBN): R. mu­
cronatus BLOX. ( = R. mucronulatus BOR.). 

Blätter mit ± rundlichen Blättchen, Endblättchen breit umgekehrt eiförmig bis kreisrund, 
mit plötzlich aufgesetzter Spitze. Blütenstand mit zerstreuten bis dichten langen Stieldrü­
sen. - Thamno- und nemophile Arten auf mittleren bis nährstoffreichen, meist kalkfreien 
Böden. 

Um die Typusart R. mucronulatus, die die Merkmale der Serie am ausgeprägtesten 
zeigt, gruppieren sich die ähnlichen Arten R. drejeri und R. atrichantherus. R. nuptialis, R. 
glandithyrsos und R. hypomalacus weichen durch ihre weniger charakteristischen Blätter 
stärker vom Typus ab. 

74. Rubus mucronulatus BOREAU 

Fl. Centr. Fr. 1: 196 (1857) = R. mucronatus BLOXAM, in KrRBY, Fl. Leicester 43 (1850), nom. illeg. , non 
R. mucronatus SERINGE ex CANDOLLE, Prodr. 2: 565 (1825) = R.jruticosus ssp. mucronulatus (BoR.) SY­
ME, in SMITH & SoWERBY, Engl. Bot. Ed. 3. 3: 178 (l864)=R.juscusssp. apiculatiformisvar. mucronula­
tus (BOR.) SUDRE, Rubi Eur. 144 (1910) = R. mucronifer SUDRE, Bull. Ac. Intern. Geogr. Bot. 14: 233 
(1905) - Typus: EDEES & NEWTON (ined.). 

= R. mucronatus var. drejeriformis FRIDERICHSEN, Bot. Centralblatt 70: 407 (1897) = R. mucronatus 
[Abart] drejeriformis (FRID.) POCKE, in ASCHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6(1) : 539 (1902) = 

R. mucronifer var. drejeriformis (FRID.) SUDRE, Rubi Eur. 113 (1910) = R. drejeriformis (FRID.) H.E. WE­
BER, Gatt. Rubus nordwestl. Eur. 252 (1973) -Typus: Mell. Hohn og Elsdorf, 26.7.1896, FRIDERICHSEN 
(C, hier gewählter Lectotypus). 

= R. mucronatus f. asper FRIDERICHSEN ex ERICHSEN, Verh. Naturw. Ver. Hamburg. Ser. 3. 8: 35 
(1900) - Typus: Am Wege zw. Volksdorf und Wulfsdorf, 12.7.1896, ERICHSEN (HBG, hier gewählter 
Lectotypus). 

Abbildungen . Abb. 43. - BEIJERINCK (1956: t. 41), WEBER (1973: 253, 449), STOHR (1982: 158, t. ix). 

Schößling flachbogig, rundlich stumpfkantig, weinrot überlaufen, mit (5-)15-30(->50) 
einfachen und büscheligen Haaren pro cm Seite sowie mit (5-)10->100 feinen, 0,5-2 mm 
langen, zunächst drüsigen Borsten pro 5 cm. Größere Stacheln zu 6-12 pro 5 cm, meist sehr 
schlank, geneigt, gerade oder schwach gekrümmt, 5-8 mm lang, daneben einzelne kleinere 
Stachelehen und Stachelhöcker. 

Blätterhand- oder schwachfußförmig 5-zählig, im Gebiet einzelne auch (3-)4-zählig, 
oberseits (dunkel-)grün, schwach glänzend, mit 10-30 Haaren pro cm2

, unterseits grünlich, 
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Abb. 43: Rubus mucronulatus BOREAU (Herb. We). 

leg 

1

11 11
1

1111
1
1111111

1
111

1
11
1

1111
1

1111
1
:i11r111

1 

COl 5 

HEf!BARIUM HEINRICH E. WEBER 

Westfa Jen 

Weber 
MTB: 10 . 8. 1979 

44 19 . 241 1 

s Kl einenberg : Wa l drand und Weg nordö t l i ch 
Höhe 329 

ca . 330 01 

Rubus 01uc ronu l atus Bor. 79. 810 . 6 

291 



fast glänzend, sehr dünn, nicht fühlbar behaart, ohne Sternhaare. Endblättchen mäßig 
lang gestielt (30-35 %), aus breitem herzförmigem Grund sehr breit umgekehrt eiförmig bis 
fast kreisrund, mit unvermittelt aufgesetzter, schlanker, meist etwas sicheliger, 10-15 mm 
langer Spitze, lebend oft etwas konvex. Serratur mit aufgesetzt bespitzten Zähnen weit und 
geschweift, sehr fein und nur 1-1,5 mm tief, Hauptzähne zum Teil etwas auswärtsgebogen. 
Untere Blättchen meist 2-4 mm lang gestielt. Blattstiel kürzer oder länger als die unteren 
Blättchen, locker bis reichlich behaart, oberseits mit meist zahlreichen, feinen, bis 2 mm 
langen (Drüsen-)Borsten, mit (5-)8-13 dünnen, geneigten und dabei± gekrümmten, bis 
3 mm langen Stacheln. Nebenblätter sehr schmal lanzettlich bis linealisch-fädig. 

Blütenstand umegelmäßig gebaut, dünnästig und lockerblütig. Blätter 4-12 cm un­
terhalb der Spitze beginnend, die unteren 3(-5)-zählig mit am Grunde abgerundeten bis 
herzförmigen, aufgesetzt bespitzten Endblättchen und 2-5 mm lang gestielten Seitenblätt­
chen. Achse dicht abstehend und wirr, dazu auch sternfilzig behaart, größere Stacheln zu 
2-5 auf 5 cm, sehr dünn, geneigt, gerade oder etwas gekrümmt, 4-6 mm lang, untermischt 
mit meist zahlreichen (Drüsen-)Stachelchen und unterschiedlich langen feinen Stieldrü­
sen. BI ü tenstiele 15-30 mm lang, kurz filzig-wirrhaarig, größere Stacheln zu (0-)1-3, nade­
lig dünn, abstehend oder schwach geneigt, (fast) gerade, 3-4 mm lang. Daneben zahlreiche, 
bis 2 mm lange (Drüsen-)Stachelchen mit Übergängen zu vielen (>30) farblosen, 0,5-2 mm 
langen Stieldrüsen. Kelch grünlich, stieldrüsig und meist etwas bestachelt, abstehend oder 
locker zurückgeschlagen. Kronblätter weiß oder blaß rosa, schmal umgekehrt eiförmig, 12-
15 mm lang. Staubblätter etwas länger als die grünlichen Griffel. Antheren dicht behaart. 
Fruchtknoten mäßig bis reichlich behaart. Fruchtboden behaart. - VII-VIII. - 2n = 28 (BEI­
JERINCK 1956). 

Taxa n o m i e. Das hervorstechendste Merkmal der Art sind die an Pickelhauben erinnern­
den, rundlichen, aufgesetzt schlank bespitzten Blättchen. Dazu kommen die schlanken, 
wenig gekrümmten Stacheln, die langen Drüsenborsten und die stets behaarten Antheren. 
Sehr ähnlich ist im Gebiet lediglich eine bislang unbeschriebene Sippe, die bei Hollich nahe 
Burgsteinfurt „Am Heiker" (3810.13), im Raum Greven (3911), außerdem bei Osterwald im 
Kreis Grafschaft Bentheim (3408.31) und in den angrenzenden Niederlanden bei Tilligte 
(3507.4) gefunden wurde. Sie unterscheidet sich durch etwas schmalere Endblättchen und 
vor allem durch das fast völlige Fehlen von Stieldrüsen (vgl. auch WEBER 1973). Da die Sip­
pe nur eine geringe Verbreitung hat und selten ist, wird sie hier nicht taxonomisch bewer­
tet. 

Ähnliche Taxa. Außer der obengenannten Sippe 75. R. drejeriund 76. R. atrichantherus 
(vgl. dort). - 121. R. fabrimontanus unterscheidet sich u. a. durch viel dichter bestachelte 
Schößlinge, fast sitzende untere Blättchen sowie durch kahle Antheren und Fruchtknoten. 

Nomenklatur. Die von BOREAU aus Frankreich beschriebene Pflanze ist eine andere Art, 
doch gehört der Typus des Namens R. mucronulatus zu der Pflanze von BLOXAM. R. mucro­
natus f. asper gründet sich auf ein Exemplar mit besonders heteracanthem Schößling, der 
innerhalb der Modifikationsbreite der Sippe liegt. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Art, in luft- und regenfeuchten 
Lagen auf mäßig nährstoffreichen Böden. Im Bereich des Pruno-Rubetum sciocharis in 
Schleswig-Holstein eine eigene R. mucronulatus-R. cimbricus-Gesellschaft vor allem in 
Heckenwegen ausbildend, im Gebiet meist als Waldpflanze. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. Im Norden der Britischen Inseln ein­
schließlich Irland. Auf dem Festland disjunkt verbreitet: Im nordwestlichen Jütland (Djurs­
land), außerdem im westlichen und mittleren Schleswig-Holstein (hier streckenweise häu­
fig) mit zwei Fundpunkten im benachbarten Niedersachsen. Dann erst wieder in den nörd­
lichen Niederlanden (Drente) und ebenso isoliert im östlichen Westfalen. Die Art wird ge­
legentlich wie R. sciocharis mit Baumschulpflanzen aus Holstein verschleppt, so bei Bö-
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schungsbepflanzungen im östlichen Holstein (Fehmarn), in Brandenburg (Belzig) und in 
Westfalen. - Im Gebiet mit natürlichen Vorkommen beschränkt auf den regenf euchten kli­
matischen Querriegel des Eggegebirges östlich von Altenbeken, südwärts bis zur Höhe von 
Scherfede. Außerdem zusammen mit R. sciocharis durch Böschungsbepflanzung einge­
schleppt im nördlichen Sauerland bei der Charlottenhütte südöstlich von Kleinhammer 
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(4712.41). Das von SCHUMACHER (1959) angegebenen Vorkommen bei Schloß Holte im 
Raum Bielefeld trifft nicht zu (Beleg in HBG gehört zu R. foliosus!). 

Exemplarische Belege. Schottland. Sutherland, Dornoch, 4.7.1960, ANTHONY (LD). - Eng­
land. Warwick, Bentley, 22.7.1976, WEBER (We). - Dänemark. Jütland. Karhus südlöstl. Nörager, 
7.1976, PEDERSEN 251-76 (C, GLM). - BRD. Schleswig-Holstein. Elsdorf, 1.8.1897, FRIDERICHSEN. 
BouLAY & BouLY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 171 (C) - Zw. Heinkenborstel und Hohenwestedt 
bei km Stein 6,9, 20.9.1966, WEBER (LD, We) - Niedersachsen. Buxtehude, Gehölz bei Altkloster, 
31.8.1900, ERICHSEN (HBG)-Hasloh südl. Albstedt, 19.8.1982, MARTENSEN (Herb. MARTENSEN, We). -
Westfalen. Eggegebirge, Herbram-Wald, zw. Abt. 10 und 20 ( 4319.21), 31. 7.1977, WEBER (We )- Eggege­
birge, südl. der B 64, Abt. 21 (4319.24), 5.8.1977, WEBER (We) - Nordwest!. Herbram, Waldabt. 28 
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(4319.21), 31.7.1977, WEBER (MSTR, We) - Südl. Kleinenberg, nordöstl. Höhe 329 m (4419.22), 
10.8.1979, WEBER (We) - Südöstl. Kleinhammer, Böschungsbepflanzung nahe der Charlottenhütte 
(4712.41), 4.8.1981, WEBER (We). - Niederlande. Lage bij Mantinge, 8.9.1949, BEIJERINCK (L). -
DDR. Brandenburg. Zw. Niemegh und Belzig, nahe der Autobahn, 16.7.1979, STOHR (BHU, We). 

75. Rubus drejeri 1ENSEN ex LANGE 

in ÜEDER, Fl. Dan. 17: 7, t. 3023 (1883) - R. vestitus [ssp.] drejeri (JENS. ex LANGE) NYMAN, Consp. Fl. 
eur. Suppl. 2: 107 (1889) = R. infestus ssp. drejeri (JENS. ex LANGE) SUDRE, Rubi Eur. 151 (1911) = R. infe­
stus var. drejeri (JENS ex LANGE) HRUBY, Rep. spec. nov. regni veg. 36: 364 (1937) = R. drejeri f. hetera­
canthus FRIDERICHSEN & GELERT, Bot. Tidsskr. 16: 89 (1887)- Typus: Vejn väst for Quern, 0. Dat., JEN­
SEN, „R. aculeatissimus JENSEN prius", R. drejeri JENSEN in litt. 5.3.1868, Herb. LANGE (C, hier gewähl­
ter Lectotypus). 
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= R. drejeri f. homoacantha FRIDERICHSEN & GELERT, Bot. Tidsskr. 16: 89 (1887), quoad descr. -
Typus: Unbekannt. 

Abbildungen. WEBER (1973: 257, 450). 

Unterscheidet sich von 74. R. mucronulatus vor allem durch folgende Merkmale: 

Schößling mit 12-15 bis 5-7 mm langen, breiteren Stacheln pro 5 cm. Blätter ledrig derb, 
oberseits mit 1-10 Haaren pro cm2

, überwiegend 3-4-zählig. Endblättchen oft etwas verlän­
gert, nur 5-12 mm lang und oft nicht so unvermittelt aufgesetzt bespitzt. Blütenstand mit 
viel dichteren, kräftigeren und breiteren Stacheln, Blütenstiel mit (5-)10-18 etwas gekrümm­
ten breiteren 3-4 mm langen Stacheln. Kronblätter 6-11 mm lang, rundlich-elliptisch, 
Fruchtknoten kahl. 

Taxonomie. An den meist 3-4-zähligen, ledrigen Blättern gut kenntliche Art, die wegen 
der behaarten Antheren nur mit R. mucronulatus verwechselt werden kann. 

Ähnliche Taxa. 74. R. mucronulatus (siehe oben). 

Nomen kl a tu r. Der Typusbeleg wurde von JEN SEN zunächst mit der Bezeichnung R. acu­
leatissimus an LANGE geschickt, in einem nachfolgenden Brief änderte er dann den Namen 
in R. drejeri (nach dem dänischen Botaniker S.T.N. DREJER, 1813-1842). Die beiden von FRI­
DERICHSEN & GELERT unterschiedenen Formen wurden anscheinend ohne entsprechende 
Herbarbelege als Angabe für die Variationsbreite der Art aufgestellt. Das offenbar einzige 
Exemplar, das vor der Publikation entsprechend von GELERT beschriftet wurde (Kielseng 
ved Flensborg, 5.8.1885, in C) hat die Bezeichnung „Rubus drejeri a typicus (heteracanthus)" 
und wurde damit als die dem Typus entsprechende Form angesehen. 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile Sippe nährstoffreicherer Böden, 
Pruno-Rubetum vestiti-Art auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Disjunkt weit verbreitete Sippe. In Schottland sowie auf dem Festland in 
der westlichen Ostsee-Region auf den Dänischen Inseln, in SO-Jütland und im östlichen 
Schleswig-Holstein. Außerdem als isolierte südliche Vorposten der Art im hier bearbeite­
ten Gebiet an zwei Fundorten im südlichen Niedersachsen bei Melle-Ostenwalde und bei 
Düingdorf (vgl. Belege) nachgewiesen. 

Exemplarische Belege . Schottland. Loch Bog, South of Rattrey, 29.7.1978, NEWTON (We). -
Dänemark. Langeland. Brernlevonge, 7.1975, PEDERSEN 42-75 (C, We) - Jütland. „Solyst" prope 
Haderslev, 4.8.1896, FRIDERICHSEN. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi Dan. Slesv. exs. 43 (B, c, KIEL). -
BRD. Schleswig-Holstein. Nordabhang des Schleithales in Klensby, 29.7.1880, H!NRICHSEN. BAE­
NITZ, Herb. eur. 4105 (AAU, Gyrnn. Kirn)-Eckernförde, Bültsee, 5.7.1967, WEBER (GLM, We). -Nie­
dersachsen. Melle, Ostenwalde, am Weg nach Schlichteberg (3716.31), 16.7.1974, WEBER (We) - Weg­
rand und Waldschläge nahe der Brücke über den Suttbach zwischen Wetter und Düingdorf, nord­
westl. vorn Düing-Berg (3716.43), 31.7.1973, WEBER (We). 

76. Rubus atrichantherus E.H. KRAUSE 

in PRAHL, Krit. Fl. Prov. Schleswig-Holst. 2: 61 (1890) = R. mucronatus var. atrichantherus (E.H. KRAU­
SE) ERICHSEN, Verh. Naturw. Ver. Hamburg. Ser. 3. 8: 37 (1900) = R. mucronatus f. atrichantherus (E.H. 
KRAUSE) RANKE, Mitt. Geogr. Ges. Naturhist. Mus. Lübeck. Ser. 2. 14: 18 (1900) = R. mucronatus 
[Abart] atrichantherus (E.H. KRAUSE) POCKE, in ASCHERSON & GRAEBNER, Syn. rnitteleur. Fl. 6(1): 539 
(1902) = R. mucronifervar. atrichantherus (E.H. KRAUSE) SUDRE, Rubi Eur. 113 (1900) - Typus : In sepi­
bus ad Haderslev, 23.7.1885, FRIDERICHSEN. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi Dan. Slesv. exs. 15, „R. 
mucronulatus BoR." (C. hier gewählter Lectotypus. - HBG, lsolectotypus). 

Abbildungen. WEBER (1973: 259, 451). 
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Von 75. R. mucronulatus vor allem durch folgende Merkmale abweichend: 

Schößling meist fast kahl und nur mit sehr zerstreuten Stieldrüsen. Blattstiel viel län­
ger als die unteren Blättchen. Endblättchen oft schmaler, weniger ausgeprägt aufgesetzt 
und breiter bespitzt, nicht konvex. Antheren kahl. 

Taxonomie. Die gewöhnlich fast kahlen und stieldrüsenarmen Schößlinge können gele­
gentlich auch stark behaart und drüsenreicher auftreten (var. vestitior H.E. WEBER, Bot. 
Not. 131: 144.1978). Derartige Ausbildungen, die besonders in Mecklenburg zu finden sind, 
kommen im Gebiet in ausgeprägter Form nicht vor. 

Ähnliche Taxa. 74. R. mucronulatus (siehe oben). - Vgl. auch 77. R. nuptialis. 

Nomenklatur. Die von FRIDERICHSEN und anderen Autoren zunächst für R. mucronula­
tus gehaltene Art wurde von KRAUSE wegen der kahlen Antheren R. atrichantherus ge­
nannt. 

Ökologie und Soziologie. Nemo- und thamnophile Art etwas nährstoffreicherer, 
doch kalkfreier Böden, vor allem im Bereich bodensaurer Fagetalia-Gesellschaften. 
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Verbreitung. Mäßig weit verbreitete nordmitteleuropäische Sippe. Das Hauptareal um­
faßt die südöstlichen Ostseegebiete. Hier auf den südlichen Dänischen Inseln sowie in Jüt­
land vom 56° Breitengrad an südwärts durch Schleswig-Holstein und das westliche Meck­
lenburg bis nach Rostock. Außerdem eine Exklave im nordwestlichen Westfalen. - Im Ge­
biet im nördlichen Tiefland in einem kleineren Areal verbreitet zwischen Oppenwehe und 
Preußisch-Ströhen südwärts bis in den Raum Espelkamp. Hier streckenweise in größeren 
Beständen an Wegrändern und auf Schlägen. Außerdem südlich von Lübbecke bei Been­
dorf und Niedringhausen (siehe Belege). Einen vielleicht dazugehörigen Beleg (in B) sam­
melte KüKENTHAL 1927 bei Hausberge an der Porta. 

Exemplarische Belege. Dänemark. Jütland. Haderslev, 7.1884, FRIDERICHSEN, „R. mucronula­
tus" (KIEL) - Rödding Skov, 7.1975, PEDERSEN 348-75 (C, LD) - BRD . Schleswig-Holstein. Boeck­
horst, 20.7.1885, HINRICHSEN. BAENITZ, Herb. eur. 5180, „R. mucronatus" (BREM, MSTR, Mus. Co­
burg) - Zw. Ostenfeld und Rott, 23.8.1967, WEBER (We). - Westfalen. Preußisch Ströhen, Wald östl. 
Höhe 38,7 m (3414.44), 11.7.1978, WEBER (MSTR, We) - Oppenwehe, Gebüschstreifen östl. Halte­
punkt „Neuer Krug" (3517.13), 11.7.1978, WEBER (We)- Südostrand des Breiten Brinks oberhalb Been­
dorf (3717.23), 15.8.1971, WEBER (We) - Niedringhausen, Weg am Waldrand nordwestl. vom Ort 
(3717.22), 22.7.1980, WEBER (We). - DDR. Mecklenburg. Everstorfer Forst bei Grevesmühlen, 
15.6.1975, WEBER (We) - Rostock, Göldenitzer Hochmoor, 21.8.1975, DuTY 190 (Herb. DuTY, We). 

77. Rubus nuptialis H.E. WEBER 

Gatt. Rubus nordwestl. Eur. 262 (1973)-Typus : Schleswig-Holstein, Süderdithmarschen, Feldweg bei 
der Ziegelei Wolmersdorf, 19.7.1967, WEBER 67719.1 (HBG, Holotypus. - GB, KIEL, We, Isotypen). 

Abbildungen. WEBER (1973: 263, 452). 

Unterscheidet sich von 75. R. mucronulatus durch folgende Merkmale: 

Blätter großenteils 3-4-zählig, Endblättchen aus abgerundetem bis schwach herzförmi­
gem Grund umgekehrt eiförmig. Serratur sehr scharf mit zuletzt deutlich längeren Haupt­
zähnen. Blütenstand dünnästig und mit oft waagerecht abgespreizten Ästen äußerst breit 
und sperrig, im typischen Fall nur an der Basis beblättert. Antheren kahl. 

Taxonomie. Eine ausführliche Beschreibung dieser im Gebiet äußerst seltenen Art fin­
det sich bei WEBER (1973). Wegen der kahlen Antheren ist sie am ehesten mit R. atrichan­
therus zu verwechseln, hiervon abweichend sind jedoch vor allem die (bei ausdifferenzier­
ten Blättern) deutlich periodische Serratur sowie der dichter bestachelte, bei typischer Ent­
wicklung äußerst breite Blütenstand. Abweichend ist auch die gewöhnlich viel dichtere Be­
stachelung des Schößlings (mit 5-15 größeren Stacheln pro 5 cm gegenüber meist nur 3-7 
bei R. atrichantherus). 

Ähnliche Taxa. 75. R. mucronulatus und 76. R. atrichantherus (siehe oben). 

Ökologie und Soziologie. Wie bei R. atrichantherus. 

Verbreitung. Nordwestdeutsche Regionalsippe mit Arealschwerpunkt im westlichen 
Schleswig-Holstein. Außerdem je ein Fundort östlich von Ülzen und Celle sowie nördlich 
von Minden. - Hier südlich von Ilvese an der Straße nach Döhren am Weg hinter dem 
Bahnübergang nach Süden an der Bahnböschung. Ob hierher mit Pflanzgut eingeschleppt? 

Exemplarische Belege. BRD. Schleswig-Holstein. Am Wege zwischen Oha und Bargstall, 
5.8.1898, GELERT (C)- Schwabstedt, Weg südlich vom Staatsforst Lehmsiek, 11.8.1973, WEBER (We) -
Niedersachsen. Östl. Ülzen, Straßenrand zw. Proitze und Göhr, 9.8.1974, WEBER (We). - Lachendorf 
bei Celle, Waldweg an der Lachte-Brücke, 21.7.1984, WEBER mit WALSEMANN (We). - Westfalen. Stra­
ße Döhren - Ilvese, Bahnübergang bei Ilvese, Weg südlich (3520.13), 11.8.1978, WEBER (MSTR. We). 
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78. Rubus glandithyrsos G. BRAUN 
Herb. Rub. germ. 7 (1877)=R. badius POCKE, Syn. Rub. Germ. 276 (1877), nom. prov., R. badius POCKE 
ex BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 79 (1882), nom. superfl., R. glandithyrsos G. BRAUN cit. pro 
syn. = R. chaerophyllus ssp. badius (POCKE) SUDRE, Rubi Eur. 258 (1912) =Typus: An den Teichrändern 
von Riddagshausen, 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 7 (HAN, Lectotypus BEEK 1974. - JE, 
Isolectotypus ). 

= R. rubeolus WEIHE, in REICHENBACH, Pl. germ. exs. 782, nom. nud. - Specim. orig.: Herford, 
o. Dat. WEIHE (JE, KIEL). 

Abbildungen. BEJERINCK (1956: t. 15), WEBER (1973: 266, 453). 

Sc h ö ß 1 in g flach bogig bis kriechend, kantig mit leicht vertieften bis gewölbten Seiten, tief 
dunkelweinrot-braun, oft etwas violettstichig, (fast) kahl (0-2 Härchen pro cm Seite). Sitz­
drüsen zerstreut, dünne, bis 2,5 mm lange Stieldrüsen zu ca. 0-10 pro 5 cm. Größere Sta­
cheln zu 5-8 pro 5 cm, oberhalb der Basis meist rasch in eine schlanke Spitze verschmälert, 
abstehend oder etwas geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, ( 4-)5-6 mm lang. Kleinere 
Stachelehen oder Stachelhöcker fehlend oder zerstreut. 

Blätter fußförmig 5-zählig, einzelne gelegentlich handförmig oder (3-)4-zählig, ober­
seits dunkelgrün, schwach glänzend mit (0-)1-5(-10) Härchen pro cm2, unterseits grün, 
kaum bis deutlich fühlbar behaart. Endblättchen kurz gestielt (20-30 %), aus breitem, 
herzförmigem Grund (meist breit) umgekehrt eiförmig bis± elliptisch, mit etwas abgesetz­
ter, breiter, 7-12 mm langer Spitze. Serratur mit rundlichen, aufgesetzt lang bespitzten Zäh­
nen, ziemlich seicht, weit und geschweift, deutlich periodisch, mit nicht oder wenig länge­
ren, auswärtsgebogenen Hauptzähnen, bis 2-2,5 mm tief. Untere Blättchen 0-3 mm lang ge­
stielt. Blattstiel viel länger als die unteren Blättchen, unterseits fast kahl, oberseits behaart 
und mit einzelnen bis zahlreichen feinen (Drüsen-)Borsten und mit 8-15 dünnen, geneigten 
und dabei etwas gekrümmten, ca. 3 mm langen Stacheln. Nebenblätter 0,5-1,2 mm schmal 
lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand undeutlich pyramidal, oben meist auf 3-10 cm blattlos mit angenähert 
trugdoldig verzweigten Ästen. Untere Blätter 3(-4)-zählig mit am Grunde abgerundeten 
oder schwach .ausgerandeten Endblättchen und 1-2 mm lang gestielten Seitenblättchen. 
Achse locker abstehend behaart, meist nur oben auch filzhaarig, mit zerstreuten bis zahl­
reichen (Drüsen)-Borsten und Stieldrüsen. Größere Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, aus breite­
rem Grund pfriemlich dünn, etwas geneigt, alle gerade oder einzelne schwach gekrümmt, 
bis 5-6 mm lang. Blütenstiele 10-20 mm lang, kurz wirrhaarig, und etwas filzig. Größere 
Stacheln zu 1-5, nadelig, gerade oder fast gerade, bis 2,5-3,5 mm lang. Daneben einzelne 
kleinere (Drüsen-)Stachelchen und zahlreiche (> 15) ungleiche, 0,3-1,5 mm lange, meist rot­
köpfige Drüsenborsten. Kelch graugrün, wirrhaarig-filzig, mit vielen langen (roten) Stiel­
drüsen und teilweise drüsigen Stachelehen, abstehend oder ± aufgerichtet. Kronblätter 
lebhaft rosa(rot), oft etwas violettstichig, breit eiförmig bis umgekehrt eiförmig, 10-14 mm 
lang. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. Antheren meist alle, seltener nur teil­
weise behaart. Fruchtknoten kahl oder fast kahl. Fruchtboden schwach behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Kenntlich vor allem durch die Kombination (fast) kahler Schößlinge mit leb­
haft rosafarbenen Blüten, behaarten Antheren sowie durch die dünnen Stacheln und lan­
gen Stieldrüsen auch auf dem Blattstiel. Von ähnlichen Arten der Sylvatici auch durch die 
deutlich auswärtsgekrümmten Hauptzähne zu unterscheiden. Als seltene Ausnahme wur­
de die Entwicklung von Sternhaaren bis zu ± filzigen Blattunterseiten vor allem im Blü­
tenstand beobachtet. 

Ähnliche Taxa. Der grobhabituell manchmal ähnliche 20. R. sciocharis unterscheidet 
sich leicht durch behaarte Schößlinge sowie stieldrüsenlose Blattstiele und Blütenstände 
mit weißen Blüten. - Vgl. auch 82. R. siekensis. 
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Nomenklatur. Der Name R. badiuswurde von POCKE zunächst nur provisorisch und da­
mit nicht gültig veröffentlicht. Die Validierung des Namens erfolgte bei BRAEUCKER, aller­
dings als überflüssiger Name für den als Synonym zitierten R. glandithyrsos. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Art, auf gern etwas lehmigen, 
auch frischen, kalkarmen Böden. Kennart des Lonicero-Rubenion silvatici auf potentiell 
natürlichen Fago-Quercetum-Standorten, übergreifend auf bodensaure Fagetalia-Wuchs­
bereiche. 
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Verbreitung. Mäßig weit verbreitete atlantische Sippe. Von Flensburg durch Schleswig­
Holstein nach Niedersachsen (vor allem im Westen und Süden, hier ostwärts bis Hildes­
heim und Braunschweig) sowie bis in die nördlichen Niederlande und durch Westfalen bis 
ins Bergische Land. - Im Gebiet zerstreut bis ziemlich häufig im nördlichen und mittleren 
Bereich, im wesentlichen westwärts bis zur Linie Hopsten - Emsdetten - Coesfeld - Dort­
mund, im Süden und Osten bis nahe an die Linie Schwerte - Möhnesee - Hemmern - Pa­
derborn - Leopoldstal - Extertal. 
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Exemplarische Belege. BRD. Schleswig-Holstein. Kiel, Viehburger Holz, 17.8.1885, GELERT (C, 
JE)- Westl. Neumünster, zw. Wasbek und Prehnsfelde, 10.1962, WEBER (GLM, We). -Niedersachsen. 
Wingst, Dobrock, Wassermühle, 7.1910, FITSCHEN, „R. decorus" (HBG) - Riddagshausen bei Braun­
schweig, 7.1884, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 4987 (HAN) - Ad Riddagshäuser, Brunsvigia, 1888, 
WERNER. ScHULTZ, Herb. norm. Ser. 2: no. 2632 (M, W)- Salzdetfurth bei Hildesheim, 7.7.1884, KuM­
MEL (JE) - Osnabrück, Wüste bei Nordhaus (3714.13), 1927 PREuss (MSTR) - Osnabrück, Hörner Weg 
(3714.13), 24.7.1973, WEBER (We). - Westfalen. Stemweder Berg bei Haldem, westl. Wilhelmshöhe 
(3516.32), 27.8.1971, WEBER (We) - Volmerdingsen, westlichstes Siek (3718.23), 21.8.1975, WEBER (We) 
- Porta, Hausberge (3719.41), 7.1877, G. BRAUN (AAU, B) Hausberge, o. Dat., FocKE, „R. badius"(JE)­
Holzwickede (4411.4/4511.2), 19.7.1889, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 6361, „R. badius var. macoade­
nos UTSCH'', nom. nud. (HAN, MSTR, W)- Südl. Ostheide (4415.34), 17.8.1982, WEBER (We). -Nord­
rhein. Gummersbach, Ahe, am nördlichen Abhange des Aggerberges große Flächen bedeckend, 
27.7.1875, BRAEUCKER (JE) - Waldbröl, Waldrand bei Merkhausen, 20.7.1943, SCHUMACHER (AAU). -
Niederlande. Havelte bei Meppel, 8.1955, NEUMANN (KL) - Vasse, Overijssel, 11.7.1978, BEEK & 
VANNEROM (We). 

79. Rubus hypomalacus FOCKE 

Syn. Rub. Germ. 274 (1877) - Typus: Häverstedt bei Minden, 29.7.1876, BANNING. Herb. FocKE 
(BREM, Lectotypus BEEK 1974). 

= R. macrophyllus ß velutinus WEIHE & NEES, Rubi germ. 35, t. 12 B (1824) - Typus: Minden[= 
Mennighüffen, 3718), o. Dat., WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a). 

Synonymie . Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. BEIJERINCK (1956: t. 16), WEBER (1973: 271, 454). 

Schößling anfangs suberekt, dann bogig, stumpfkantig mit gewöbten, seltener fast fla­
chen Seiten, etwas glänzend,± fleckig oder ungleichmäßig, später auch gleichmäßig wein­
rot überlaufen, mit 0(-5) Haaren pro cm Seite. Sitzdrüsen zerstreut, Stieldrüsen fehlend. 
Stacheln zu 8-12 pro 5 cm, sehr schlank, geneigt, gerade, 5-7 mm lang. 

Blätter überwiegend 3-4-zählig, dazu auch deutlich fußförmig 5-zählig, oberseits 
frisch grün, mit 10-50 Haaren pro cm2, unterseits etwas graulichgrün, von nervenständigen, 
schimmernden Haaren samtig weich, meist ohne Sternhaare. End b 1 ä t t c h e n kurz gestielt 
(20-27[-30]%), aus abgerundeter oder seicht herzförmiger Basis umgekehrt eiförmig oder el­
liptisch, mit etwas abgesetzter, 5-10 mm langer Spitze, lebend gefaltet. Serratur mit aufge­
setzt bespitzten, unterhalb der Mitte sehr entfernten Zähnen ungleichmäßig, seicht und ge­
schweift, dabei periodisch mit kaum längeren, auswärtsgebogenen Hauptzähnen, 1,5-2 
(-2,5) mm tief. Untere Blättchen bis 24 mm lang gestielt. Blattstiel kürzer oder etwas länger 
als die unteren Blättchen, unterseits schwach, oberseits stärker behaart, manchmal mit ver­
einzelten Stieldrüsen. Stacheln zu 10-20, dünn, geneigt, gerade oder schwach gekrümmt, 
bis 3-4 mm lang. Nebenblätter (1-1,5 mm) schmal lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand meist wenig umfangreich, von umegelmäßigem Bau, oben stumpfen­
digend. Blätter meist in der Spitze oder nahe darunter beginnend, die unteren 3-zählig mit 
am Grunde abgerundeten Endblättchen und 0-2(-3) mm lang gestielten Seitenblättchen. 
Achse locker abstehend behaart, meist ohne Sternhaare, ohne oder nur mit vereinzelten 
Stieldrüsen. Stacheln zu 2-5 pro 5 cm, nadelig dünn, geneigt gerade, 4-5 mm lang, kleinere 
Stachelehen fehlend oder vereinzelt. Blütenstiele 5-10(-15) mm lang, sternhaarig, dazu lok­
ker oder dichter kurz abstehend behaart, mit (5-)10->20 feinen, meist 0,2-0,6 mm langen 
Stieldrüsen und häufig mit einzelnen, bis 1-2 mm langen Drüsenborsten. Stacheln zu 2-7, 
nadelig, abstehend, gerade, 1,5-2,5 mm lang. Kelch graulich grün, stieldrüsig und± feinsta­
chelig, etwas aufgerichtet bis locker zurückgeschlagen. Kronblätter weiß (beim Trocknen 
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oft schwach rosa), breit umgekehrt eiförmig, 8-10 mm lang. Staubblätter wenig länger als 
die grünlichen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten (fast) kahl, Fruchtboden behaart. -
VII-VIII. 

Taxonomie. Die kahlstengelige Art ist gut kenntlich an den großenteils 3-4-zähligen, un­
terseits ausgeprägt samthaarigen Blättern und an den dünnen geraden Stacheln. Die frisch­
grünen, gefalteten Blätter erinnern ebenso wie der zunächst etwas suberekte Wuchs an R. 
plicatus, die relativ breiten Nebenblätter und der Blütenstands bau sind eher Merkmale der 
Corylifolii. Die Art kann in Einzelmerkmalen gelegentlich variieren. Ausnahmsweise wur­
den auch filz blättrige Ausbildungen beobachtet (so in 3816. 14 bei Riemsloh, an der Straße 
nach St. Annen, 31.7.1975, WEBER, Herb. We). 

Ähnliche Taxa. 78. R. glandithyrsos unterscheidet sich durch lebhaft rosa Blüten mit be­
haarten Antheren und vegetativ vor allem durch die überwiegend 5-zähligen, oberseits fast 
kahlen und unterseits meist nicht oder nur wenig fühlbar behaarten Blätter. - Der im Ge­
biet fehlende R. chaerophyllus SAG. & ScHULTZE hat durchwegs 5-zählige Blätter mit ± 
herzeiförmigen, gleichmäßig mit geraden Hauptzähnen gesägten Endblättchen. 
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Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Sippe kalkfreier, nicht zu nähr­
stoffarmer Böden, vor allem auf potentiell natürlichen Standorten bodensaurer Fagetalia, 
gelegentlich auch übergreifend auf solohe des Fago-Quercetum. 

Verbreitung. Weitverbreitete zentraleuropäische Sippe. Von der dänischen Grenze bei 
Flensburg durch Schleswig-Holstein und Niedersachsen bis in die Niederlande und vor al­
lem ins nordwestliche Westfalen. Dann erst wieder am Niederrhein, selten in Belgien sowie 
im Spessart. Im Osten bis zum Harz und in die DDR (Altmark). Außerdem im Bayerischen 
Wald und Vogtland bis in die CSSR. - Im Gebiet zerstreut und stellenweise häufig im Nord­
westen südwärts bis zur Linie Westerkappeln - Osnabrück - Herford - Extertal - Höxter 
mit isolierten Vorposten bei Stukenbrock in der Senne ( 4018.53) sowie bei Rüthen und We­
welsburg (siehe Belege). 

Exemplarische Belege . Dänemark. Jütland. Kollund, 18.7.1926, C.E. GusTAFSSON (C). -BRD. 
Schleswig-Holstein. Flensburg, Engelsby, 29.7.1892, GELERT. BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Ru­
bi praes. gall. exs. 1152 (C, LD) - Südwest!. Glinde, 1962, WEBER 18e/62 (W, We). - Niedersachsen. 
Goslar, o. Dat„ BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 29, „R. macrophyl/usvar. vefutinus"(HAN, LD)­
Hannover, Eilenriede, o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 132, „R. hypomafacus var. macro­
phyl/a" (HAN, CGE, LD) - Braunschweig, Mastbruch, 6.7.1884, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 4998 
(B, HAN, HBG) - Müllinger Wald, Hannover, 1893, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 7432 (B) - Osna­
brück, Sutthauser Gehölz (3714.13), 24.7.1973, WEBER (We). - Westfalen. Herford, o. Dat., WEIHE, REI­
CHENBACH, Fl. germ. exs. 785, „R. velutinus "(KIEL) - Mennighüffen, „Scheppers Siek" (Im langen Sie­
ke) bei Langenhagen (3718.32), 11.8.1968, WEBER (We) - Porta. Hausberge, Jacobsberg (3719.41), 
25.7.1937, KüKENTHAL, „R. rhombifolius" (B, Mus. Coburg)- Hausberger Schweiz (3719.41), 30.6.1937, 
KüKENTHAL, „R. chaerophyffus"(Mus. Coburg)- Nordwest!. Wewelsburg, (4317.44), 5.9.1980, WEBER 
(We)- Waldweg parallel der Straße Rüthen-Belecke, südwestl. vom Haarberg, 6.8.1979, (4516.12), WE­
BER (We). - Nordrhein. Kranenburg bei Kleve, 13.7.1975, FoERSTER (Herb. FoERSTER, We). - Hessen. 
Spessart, Geiselbach, 1924, FITSCHEN (HBG). - Bayern. Bayerischer Wald, Waldmünchen. o. Dat., 
PROGEL (B, MSTR) - Bayerisches Vogtland, Tiefenbrunn, 1913, ARZT (MSTR). - Belgien. Tervue­
ren, 1896, Du PRE. BoULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 116 (LD) - St. Truiden, De 
Kluis, 11.7.1979, VANNEROM. Bat. exch. Club 14 (BM, BR, We). -DDR. Altmark, Uchtspringe, 1899, 
HüLSEN (B). - CS SR. Böhmen, o. Dat. (19. Jh.), NEUMANN, „R. vufgaris" (PRC). 

Series 7. Micantes SUDRE 

Rubi Eur. 284 (1813) - Typusart (Art. 22.4 ICBN): R. micans GODRON. 

= Apiculati FocKE, in ASCHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6(1): 576 (1903) - Typusart 
(Art. 22.4 ICBN): R. apicufatus WEIHE. 

Schößlinge fast gleichstachelig bis mäßig ungleichstachelig, mit zerstreuten bis zahlreiche­
ren ungleichen Stieldrüsen. Endblättchen eiförmig bis umgekehrt eiförmig, nicht angenä­
hert kreisrund und aufgesetzt bespitzt. Blütenstand mit zerstreuten bis ziemlich dichten, an 
den Blütenstielen zumindest teilweise bis 0,5 mm langen oder längeren Stieldrüsen. 

Eine heterogene Übergangsgruppe zwischen den drüsenärmeren und drüsenreiche­
ren Brombeeren. Von den im Gebiet vorkommenden Vertretern zeigt R. siekensis Bezie­
hungen zu den Sylvatici, R. raduloides zu den Radulae und R. melanoxylon, wenn auch 
schwach, zu den Rhamnifolii. Vor allem im Sauerland kommen daneben nicht selten auch 
singuläre Biotypen vor, die, vermutlich als Spontanhybriden oder deren Derivate, Merk­
male dieser Serie aufweisen. 
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80. Rubus melanoxylon P. J. MÜLLER & WIRTGEN 

in WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no.181 (1861) =R. villicaulis [ssp.] melanoxylon (P. J. MüLL. & WIRTG.) 
NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 217 (1878) = R. schummellii f. melanoxylon (P. J. MüLL. & WIRTG.) LACKO­
WITZ, Fl. Nord- u. Mittel-Deutschl. 341 (1908) -Typus: Bei Bertrich im Kondelwald hinter Bonsbeu­
ren, 28.7.1861, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 168 (GOET, hier gewählter Lectotypus. -
HAN, L, Isolectotypen). 

Abbildungen. Abb. 44. 

Sc h ö ß 1i n g flach bogig, kantig mit flachen bis etwas gewölbten Seiten, gleichmäßig 
schwarzrot, mit 0-3 Härchen pro cm Seite. Größere Stacheln zu 5-12 pro 5 cm, aus breiter 
Basis meist allmählich verschmälert, geneigt, überwiegend oder alle gerade, (3-)4-6" mm 
lang. Dazwischen einzelne kleinere Stachelehen oder Stachelhöcker sowie ungleich verteil­
te (Drüsen-)Borsten und feinere Stieldrüsen, meist zu 10-30 pro 5 cm. 

Blätter überwiegend 3-4-zählig, einzelne ausgeprägt fußförmig 5-zählig, oberseits 
dunkelgrün, meist fast kahl (1-5 Haare pro cm2

), unterseits (graulich) grün, von nervenstän­
digen, etwas schimmernden Haaren samtig weich, gelegentlich mit einem Anflug von 
Sternhaaren. Endblättchen kurz bis mäßig lang gestielt (28-37 %), aus schmal herzförmi­
gem, seltener± abgerundetem Grund umgekehrt eiförmig, mit meist weit nach vorn verla­
gerter größter Breite, mit etwas abgesetzter, breiter, 3-6(-10) mm langer Spitze. Serratur mit 
etwas aufgesetzten bespitzten Zähnen ziemlich entfernt und gleichmäßig, mit (fast) gleich­
langen, teilweise etwas auswärts gekrümmten Hauptzähnen, 1-2 mm tief. Untere Blättchen 
0-2 mm lang gestielt. Blattstiel unterseits wenig behaart, oberseits mit ungleichlangen, fei­
nen (Drüsen-)Borsten. Stacheln zu 9-13, dünn, stark geneigt, wenig gekrümmt. Nebenblät­
ter linealisch-fädig, oft hoch (8-15 mm oberhalb des Blattstielgrundes) angewachsen. 

Blütenstand± zylindrisch, meist ziemlich schmal. Blätter 1-5 cm unterhalb der Spit­
ze beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten, meist sehr kurz 
bespitzten, oft fast spitzenlosen Endblättchen und 0-2 mm lang gestielten Seitenblättchen. 
Achse schwarzrot, locker abstehend behaart, meist nur im oberen Teil auch sternhaarig. 
Größere Stacheln zu 3-10 pro 5 cm, schlank, geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, bis 
3,5-5 mm lang, dazwischen kleinere Stachelehen und feine (Drüsen-)Borsten in unter­
schiedlicher Menge (meist 1-5 pro cm). Blütenstiele 10-15 mm lang, angedrückt dünn fil­
zig-wirrhaarig, mit 5->20 schwarzroten, ungleichen, (0,2-)0,5-1 mm langen Stieldrüsen. Sta­
cheln zu 5-15, rotfüßig, schlank, abstehend oder etwas geneigt, gerade oder schwach ge­
krümmt, bis 2-3 mm lang. Kelch grünlich, mit langen schwarzroten Stieldrüsen und einzel­
nen Stachelehen, locker zurückgeschlagen. Kronblätter lebhaft rosa(-rot), elliptisch, 10-12 
mm lang. Staubblätter etwa so lang wie die an der Basis oder völlig roten Griffel. Antheren 
und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden mit langen, zwischen den Fruchtknoten± hervortre­
tenden Haaren. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die Art ist gut charakterisiert durch ihre schwarzroten bis schwarzbraunen 
Achsen, durch die sich von der Unterlage abhebenden dunklen, relativ langen Stieldrüsen 
auf den Blütenstielen sowie durch die lebhaft rosa bis rot gefärbten Blüten. Kennzeichnend 
sind außerdem die umgekehrt eiförmigen, kurz und oft undeutlich bespitzten Endblätt­
chen. Die Zahl der Stieldrüsen auf den Blütenstielen schwankt oft sehr, auch innerhalb des­
selben Blütenstands, so daß zur Bestimmung mehrere Blütenstiele zu beobachten sind. 

Ähnliche Taxa. 81. R. raduloides (siehe dort). - Im Sauerland kommt im Raum zwischen 
Arnsberg, Meschede und Elspe zerstreut eine ähnliche Lokalsippe vor, die sich vor allem 
durch viel feiner gesägte, überwiegend 5-zählige Blätter sowie durch kürzere, meist blasse­
re Stieldrüsen und dichthaarigen Fruchtknoten unterscheidet. 

Ökologie und Soziologie. Wenig bekannt. Anscheinend etwas thamnophile Sippe auf 
nährstoffreicheren Böden, vermutlich Pruno-Rubion macrophylli-Art in Fagetalia-Berei­
chen. 
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Abb. 44: Rubus melanoxylon P. J. MüLELR & WIRTGEN (Herb. We). 
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Verbreitung. Regionalsippe im Rheinland und in Westfalen. Nachgewiesen von der süd­
lichen Eifel (Bad Bertrich, Ahrtal) durch das Bergische Land bis Westfalen. Angaben aus 
vielen anderen Gebieten beruhen auf Verwechslungen. - Im Gebiet selten und sehr dis­
junkt nachgewiesen in den Baumbergen bei Schapdetten und südöstlich von Tilbek 
(4010.4), außerdem in Lippe nördlich von Blomberg (4020.23) sowie im südlichen Sauer­
land bei Burbecke ( 4814.24), im Raum Hilchenbach-Heinsberg sowie um Freudenberg (sie­
he Belege). 

Exemplarische Belege. BRD . Westfalen. Baumberge, bei Tilbeck (4010.41), 30.7.1975, FoERSTER 
(Herb. FoERSTER, We) - Straßenrand nördlich von Blomberg, etwa bei km 44,0 (4020.23), 17.7.1974, 
WEBER (We). -Nordrand von Heinsberg, Ende der Straße „Am Eichholz" (4914.42), 21.7.1981, WEBER 
(We)- Nördl. Vormwald bei Hilchenbach (5014.22), 22.8.1980, WEBER (We)- Freudenberg, am Wege 
nach Hohenhain (5013.33), 1873, UTSCH (MSTR) - Freudenberg, Wegränder bei Bühl (5013.43), 
UTSCH, 31.7.1882, UTSCH, „R. melanoxylon f. obovata" (MSTR) - Freudenberg, Asdorfer Weiher 
(5113.11), 10.8.1879, UTSCH (MSTR). - Freudenberg, 8.8.1882, UTSCH. BAENITZ, Herb. eur. (LD, 
MANCH). - Nordrhein. Bergisches Land. Steinbruch bei Friesenhagen, an der Straße nach Freuden­
berg, 24.8.1971, WEBER mit SCHUMACHER (We) - Siegtal, Windecker Bergbahnhof, Sehladern, 
29.7.1968, SCHUMACHER (AAU). - Rheinland-Pfalz. Ahrtal. Müsch, 16.8.1974, WEBER (We). 

305 



81. Rubus raduloides (ROGERS) SUDRE 

Bull. Ac. Intern. Geogr. Bot. 15: 224 (1905) = R. anglosaxonicus var. raduloides ROGERS, J. Bot. 30: 269 
(1893, „1892") = R. anglosaxonicus ssp. raduloides (ROGERS) ROGERS, Handb. Brit. Rubi 58 (1900) - Ty­
pus: Piddle Wood, Sturminster, Newton, Dorset, 22.7.1890, ROGERS (BM, Lectotypus WEBER 1974a). 

= R. radulispinus A. MAYER, Denkschr. Bay. Bot. Ges. Reg. 18: 151 (1931) pro hybr. R. radula x ba­
varicus. - Typus: Auf einer Waldblöße zw. Fecking und Toign, 29.6.1921, MAYER 5130 (REG, hier ge­
wählter Lectotypus). 

- R. koehleri sensu DAHMS, Ber. Naturwiss. Ver. Bielefeld 5: 150 (1928) non WEIHE, in BLUFF & 
FINGERHUTH, Com. Fl. Germ. 1: 681 (1825). 

- R. mincans sensu BEEK, Bromb. Geldr. Distr. Fl. Niederl. 101 (1974) non GoDRON, in GoDRON & 
GRENOBLE, Fl. Fr. 1: 546 (1848). 

Abbildungen . Abb. 45. - BEIJERINCK (1956: t. 44, „R. radula WEIHE"), WEBER (1974a: 134, 136). 

Schößling mäßig hochbogig, (scharf-)kantig mit etwas vertieften Seiten, matt, von den 
zunächst lebhaft roten Kanten, Stacheln und Drüsenbasen sich ungleichmäßig bis fleckig 
weinrot verfärbend, mit 0(-2) Härchen pro cm Seite. Größere Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, 
kurz oberhalb der verbreiterten Basis verengt, schlank, etwas geneigt, gerade, bis 7-8 mm 
lang. Daneben zerstreute bis zahlreiche kleinere Stachelehen und Stachelhöcker (Drü­
sen)Borsten und feinere, brüchige Stieldrüsen von 1-3 mm Länge in wechselnder Menge, 
meist 5-120 pro 5 cm. 

Blätter fußförmig 4-5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, kahl oder fast kahl, unter­
seits graugrün bis grau filzig und dazu von nervenständigen, ± schimmernden, längeren 
Haaren samtig weich. Endblättchen (mäßig) lang gestielt (38-47 %), aus gestutztem oder 
kaum ausgerandetem Grund umgekehrt eiförmig bis± elliptisch, mit wenig abgesetzter, 8-
12 mm langer Spitze, zuletzt oft mehr rundlich und dann stärker abgesetzt bespitzt. Serra­
tur mit allmählich lang zugespitzten Zähnen zunächst eng, später weiter und geschweift 
mit mehr aufgesetzt bespitzten Zähnen, schwach bis deutlich periodisch mit längeren, 
überwiegend geraden Hauptzähnen, bis 2-3(-4) mm tief. Untere Blättchen bis 5-7 mm lang 
gestielt. Blattstiel viel länger als die unteren Blättchen, unterseits fast kahl und vereinzelt 
stieldrüsig, oberseits mit zahlreichen borstigen Stieldrüsen. Stacheln zu 10-20, dünn, ge­
neigt, gerade oder schwach gekrümmt, 3-4 mm lang. Nebenblätter fädig-lineal. 

BI ü tenstand schmal± zylindrisch, Blätter etwa 5-12 cm unterhalb der Spitze begin­
nend, die unteren 3-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten Endblättchen und 2-5 mm 
lang gestielten Seitenblättchen. Achse locker abstehend und± sternflaumig-filzig behaart. 
Größere Stacheln zu 10-20 pro 5 cm, fast nadelig dünn, gerade, bis 7-8 mm lang, daneben 
einzelne Übergänge zu zahlreichen (ca. 30 pro cm) 1-2,5 mm langen (Drüsen-)Borsten und 
Stieldrüsen. BI ü tenstiele 5-10 mm lang, kurz wirrhaarig-filzig, mit 10->30 ungleichen, 
meist 0,2-0,6, teilweise auch bis 1,2 mm langen, roten Stieldrüsen. Stacheln zu 5-12, nadelig, 
abstehend oder etwas geneigt, gerade oder wenig gekrümmt, bis 2-3(-3,5) mm lang. Kelch 
graufilzig, lockerhaarig, dunkelrot stieldrüsig und gelb feinstachelig, ± abstehend. Kron­
blätter (blaß-)rosa, elliptisch bis umgekehrt eiförmig, 10-12 mm lang. Staubblätter länger als 
die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten kahl oder an der Spitze kurzhaarig. 
Fruchtboden fast kahl. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die Sippe ist vor allem charakterisiert durch ihren schmalen, dicht mit 
schlanken und langen Stacheln besetzten Blütenstand sowie durch die periodisch mit über­
wiegend geraden Hauptzähnen gesägten Blätter. Die in Mitteleuropa mit verschiedenen 
anderen Taxa verwechselte Art wurde hier erst in neuerer Zeit geklärt (WEBER 1974a). 

Ähnliche Taxa. 80. R. melanoxylon hat gleichmäßig schwarzrot gefärbte Achsen, unter­
seits nicht oder nur angedeutet filzige Blätter, wesentlich entferntere und schwächere Sta­
cheln an der Blütenstandsachse sowie lebhaft rosafarbene Blüten mit geröteten Griffeln. -
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Der im Gebiet fehlende R. micans GORDON (= R. anglosaxonicus GELERT) hat u. a. eine Ser­
ratur mit deutlich auswärtsgekrümmten Hauptzähnen sowie einen breiteren, entfernter 
und schwächer, mit überwiegend krummen Stacheln bewehrten Blütenstand. 

Nomenklatur. Die Sippe wurde von A. MAYER am selben Standort bei Regensburg teils 
als R. papulosus P. J. MÜLL. & LEF., teils als Hybride von R. radula x bavaricus angesehen 
und als solche R. radulispinus genannt. Weitere nomenklatorische Einzelheiten siehe bei 
WEBER (1974a). 

Abb. 45 : Rubus raduloides (ROGERS) SUDRE. 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile Art basenreicher, meist kalk- und 
lehmhaltiger Böden, Kennart des Pruno-Rubetum elegantispinosi auf potentiell natürli­
chen Fagion-, meist Melcio-Fagetum-Standorten. 

Verbreitung. Euatlantische Sippe. Verbreitet in England. Auf dem Festland von den 
mittleren Niederlanden und dem Osnabrücker Hügelland südwärts disjunkt zerstreut bis 
Belgien und ins Moselgebiet. Außerdem im Weserbergland ein Fundort südöstlich von Ha­
meln und in Bayern bei Regensburg. - Im Gebiet an der Nord-und Ostgrenze der Verbrei­
tung im wesentlichen auf den Nordwesten beschränkt. Hier zerstreut bis häufig im Osna­
brücker Hügelland von Osterkappeln südwestwärts bis Lengerich, westlich bis Riesenbeck. 
Ein zweiter Verbreitungsschwerpunkt liegt im Bereich der Baumberge von Burgsteinfurt 
südwärts bis Rorup mit einem westlichen Vorposten südwestlich von Gescher (4007.42). 
Daneben vereinzelt in den Beckumer Bergen im Raum Beckum-Sünninghausen. Im 
Sauerland ein isolierter Fundpunkt bei Hohenlimburg (4611.14). 

Exemplarische Belege . England . West Gloucester, Arbutus Walk, Blaize Castle, 31.8.1927, 
WHITE (M) - Northarnpton, Wothrop Groves, 7.1970, NEWTON (We). - Niederlande. Overijssel, 
Dalfsen, Weg. n. Ankurn, 1955, BEIJERINCK(L). -Belgien. HevrernontBois östl. von Verviers, 15.8.1974, 
WEBER (We). - BRD. Niedersachsen. Osterkappeln, Nordhausen (3615.32), 5.8.1968, WEBER (We) -
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Bissendorf, Stockumer Berg (3715.13), 2.10.1963, WEBER 15/63 (W, We)- Osnabrück, Fledder, Bahnge­
lände (3714.23), 1927, PREUSS (MSTR). - Südöstl. Hameln, Wald nördl. Börry, 7.1985, PEDERSEN (Herb. 
PEDERSEN, We). - Westfalen. Brandenberg bei Leeden, südl. Fernsehturm (3713.33), 8.8.1976, WEBER 
(We)-Butterberg bei Gellenbeck (3813.21), 16.8.1978, WEBER (We)-Burgsteinfurt, Dickenbrock-Wald 
südl. der B 54 Richtung Borghorst (3810.31), 25.8.1977, WEBER (We) - Horstmar, Wallhecke westl. 
Schulze-Ising (3909.21), 1975, WITTIG (We) - Hessenkuhl westl. Schapdetten (4010.32), 1928, DARMS 
(MSTR) - Sünninghausen, Wiesenhecke südl. Linnemann, (4215.13), 1928, DARMS (MSTR) - Sün­
ninghausen, Straße nach Waderloh, südl. Punkt 128 m (4215.13), 25.8.1982, WEBER (We) - Waldrand 
nördlich oberhalb der Autobahn-Anschlußstelle Hohenlimburg (4611.14), 16.8.1982, WEBER (We). -
Nordrhein. Mettmann, Gut Meisenberg, 21.8.1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, We) -Aachen, Pauli­
nen-Wäldchen, 14.8.1974, WEBER (We). - Rheinland-Pfalz. Monau bei Bad Kreuznach, 1874, GEISEN­
REYNER (Gymn. Kirn). - Bayern. Regensburg, zw. Teugn und Mitterfecking, 8.9.1974, WEBER (We). 
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82. Rubus siekensis BANNING ex G. BRAUN 

Herb. Rub. germ. 54 (1877, Mai?)= R. conothyrsos PocKE, Syn. Rub. germ. 271 (1877; Juli) nom. su­
perfl. = R. apiculatus [„Rasse"] conothyrsos (POCKE) POCKE, in ASCHERSON & GRAEBNER, Syn. mittel­
eur. Pl. 6(1): 583 (1902) = R. schmidelyanus ssp. borreri var. conothyrsos (POCKE) SUDRE, Rubi Eur. 120 
(1920) = R. borreri ssp. conothyrsos (PocKE) KüKENTAHL, Mitt. Thür. Bot. Ver. Ser. 2. 45: 58 (1939)-Ty­
pus: Hausberge (3719.41), o. Dat„ BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 54 (HAN, hier gewählter Lec­
totypus. - AAU, LD, Isolectotypen). 

= R. infestus ssp. drejeri var. angustifrons KüKENTHAL, Mitt. Thür. Bot. Ver. Ser. 2. 45: 59 (1939) -
Typus: Am Sportplatz von Hausberge, (3719.41), 3. 7.1937 KüKENTHAL 5711937 (B, hier gewählter Lec­
totypus. - B. Isolectotypus). 

Abbildungen . WEBER (1973: 287, 459). 

Schößling flachbogig, nur bis ca. 6 mm im Durchmesser, kantig mit seichtrinnigen bis et­
was gewölbten Seiten, etwas fleckig weimötlich überlaufen mit deutlichen rötlicheren Sta­
cheln, sitzdrüsig, mit zerstreuten, ungleich verteilten einfachen und büscheligen Härchen 
(meist 1~10 pro cm Seite), ohne oder nur mit 1-2 Stieldrüsen pro 5 cm, im Portagebiet gele-
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gentlich streckenweise etwas stieldrüsiger. Stacheln zu 5-10(-13) pro 5 cm, oft ziemlich breit, 
geneigt, gerade oder etwas gekrümmt, bis 5-6 mm lang. Kleinere Stachelehen und Stachel­
höcker meist fehlend oder vereinzelt. 

Blätter handförmig bis schwach fußförmig 5-zählig, im Portagebiet oft auch 3-4-zäh­
lig, oberseits etwas glänzend dunkelgrün, mit 1-20 Haaren pro cm2

, unterseits grün, nur we­
nig oder nicht fühlbar behaart. End b 1 ä t t c h e n ziemlich kurz gestielt (27-30 % ), aus etwas 
herzförmigem bis abgerundetem Grund schmal umgekehrt eiförmig bis± elliptisch, mit et­
was abgesetzter 10-20 mm langer Spitze, lebend± gefaltet. Serratur mit etwas aufgesetzt 
bespitzten Zähnen ziemlich gleichmäßig bis schwach periodisch mit teilweise etwas aus­
wärtsgekrümmten Hauptzähnen, 1,5-2,5 mm tief. Untere Blättchen bis 3-4 mm lang ge­
stielt. Blattstiel länger als die unteren Blättchen, unterseits fast kahl, oberseits mehr be­
haart, mit 0-10 Stieldrüsen. Stacheln zu 9-18, geneigt und dabei schwach gekrümmt, 2,5-4 
mm lang. Nebenblätter fädig-lanzettlich oder lineal. 

Blütenstand pyramidal, im oberen, 7-15 cm langen, blattlosen Teil mit regelmäßig 
angeordneten, aufrecht bis waagerecht abstehenden, angenähert trugdoldig verzweigten 
Ästen, unten mit 3-5-zähligen Blättern. Endblättchen am Grunde abgerundet, lang be­
spitzt. Seitenblättchen 3-zähliger Blätter 0-2(-4) mm lang gestielt. Achse locker behaart, 
nach oben zunehmend sternhaarig. Größere Stacheln zu 4-7 pro 5 cm, dünn, geneigt, gera­
de oder schwach gekrümmt, 4-6 mm lang. Kleinere Stachelehen, (Drüsen-)Borsten und 
Stieldrüsen dazwischen in unterschiedlicher Menge, 2->50 pro 5 cm. Blütenstiele 12-
25 mm lang, kurz wirrhaarig-sternflaumig, mit 5->30, meist 0,2-0,6 mm langen Stieldrüsen. 
Stacheln zu 6-12, rotfüßig, abstehend oder sehr schwach geneigt, gerade oder schwach ge­
krümmt, 2-3 mm lang. Kelch graugrün filzig, stieldrüsig und mit zahlreichen feinen Sta­
cheln, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß bis blaßrosa, schmal elliptisch bis umgekehrt ei­
förmig, 9-13 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichweißen Griffel. Antheren behaart. 
Fruchtknoten an der Spitze meist reichlich behaart. Fruchtboden schwächer behaart. - VII. 

Taxonomie. Das beste Kennzeichen der Art ist der regelmäßig schmalkegelige, aber 
oben meist stumpf endigende Blütenstand mit behaarten Antheren. Dazu kommen die 
schmalen, lang ± aufgesetzt bespitzten Endblättchen. Die Menge der Stieldrüsen 
schwankt. Pflanzen aus dem Portage biet, zu denen der Typus gehört, sind meist stärker 
stieldrüsig, auffallender noch unterscheiden sie sich durch dort großenteils nur 3-4-zählige 
Blätter. Sie bilden regelmäßig jedoch auch 5-zählige Blätter aus und stimmen auch in den 
übrigen Merkmalen mit denen aus Schleswig-Holstein und den damit in jeder Hinsicht 
gleichartigen aus dem westlichen Westfalen überein. 

Ähnliche Taxa. 83. R. conothyrsoides (vgl. dort). - 23 . R. lasiandrus hat kürzer bespitzte 
Endblättchen und vor allem einen andersartigen, breiten Blütenstand mit nur 0-2 geraden 
nadeligen Stacheln an den Blütenstielen. 

Nomenklatur. Der bislang gebräuchliche Name R. conothyrsos wurde von POCKE im Juli 
1877 publiziert. Dabei zitierte er „R. Siekensis BANNING, G. BRAUN exs." als Synonym, das 
heißt, die Nummer 54 des Exsikkatenwerks von G. BRAUN lag ihm zu diesem Zeitpunkt 
bereits vor (einen Manuskriptnamen hätte POCKE als „in sched." zitiert). Nach Anzeigen in 
der Österreichischen Botanischen Zeitschrift, wurde die 1. Lieferung der Exsikkate von G. 
BRAUN im Januar, die 2. Lieferung im März 1877 verteilt, bis zum Dezember waren 5 Liefe­
rungen erschienen. Die Nummer 54 mit R. siekensis, dem eine gedruckte Beschreibung bei­
gefügt ist, gehörte der 3. Lieferung an und dürfte etwa im Mai 1877 verteilt worden sein. -
Der Name R. siekensis ist vermutlich abgeleitet von der früher so bezeichneten Lokalität 
„Kirch-Siek" am Südhange des Jakobsberges in Hausberge. 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Sippe auf kalkfreien, nicht zu 
nährstoffarmen Böden. Im Gebiet vorwiegend in Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaf­
ten auf potentiell natürlichen Fago-Quercetum-Standorten, in Schleswig-Holstein als Dif-
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ferentialart übergreifend auch in Pruno-Rubion macrophylli-Gebüsche auf Fagetalia­
Standorten. 

Verbreitung. Regionalsippe des nordwestlichen Mitteleuropas mit disjunkter Verbrei­
tung. Im südöstlichen Holstein, im Bereich der Porta Westfalica und im westlichen Westfa­
len, von hier vermutlich auch ins angrenzende Niederrheingebiet und (nach BEEK 197 4) sel­
ten auch in die Niederlande übergreifend. - Im Gebiet ein kleines Teilareal mit häufigen 
Vorkommen auf der östlichen Weserseite an der Porta Westfalica bei Hausberge zwischen 
dem Jakobsberg und der Holzhauser Mark. Außerdem zerstreut in der westlichen Westfäli­
schen Bucht (mit Ausnahme des Raumes Bocholt) ostwärts bis zur Linie Rheine-Coesfeld­
Dülmen-Dorsten. Angaben für den Raum Höxter (UTSCH 1893) beruhen auf Verwechs­
lung (Belege in MSTR). 

Exemplarische Belege. BRD. Schleswig-Holstein. Zw. Basthorst und Harnfelde, 21.8.1891, 
ERICHSEN (HBG) - Grönauer Heide, 19.8.1896, RANKE (HBG) - Zw. Hohenfelde und Billbaum bei 
Trittau, 12.7.1967, WEBER (LD, We). - Westfalen. Porta Westfalica, Hausberge bei Minden (3719.41), 
9.7.1875, FocKE (JE, „Lectotypus" für R. conothyrsos von BEEK 1974)-Hausberge, 25.7.1894, KRETZER. 
BAENITZ, Herb. eur. 8013, „R. egregius F." (REG) - Holzhauser Mark, östl. Grüner Jäger (3719.43), 
18.8.1977, WEBER (We) - Rheine, Wald beim Wirtshaus Antenkoje nordwestl. Landersum (3710.11), 
6.8.1982, WEBER (MSTR, We) - Meseumer Damm an der Kreuzung südl. Kerkhoff (3810.14), 1976, 
WrTTIG E61 (We) - Borken, südl. NSG Römersee (4107.32), 1977, WITTIG (We). 

Series 8. Anisacanthi H. E. WEBER 

Osnabrücker naturwiss. Mitt. 5: 128 (1977) - Typusart (WEBER, loc. cit): R. anisacanthos G. BRAUN. 

Schößling teils fast gleichstachelig und stieldrüsenlos, teils ausgeprägt ungleichstachelig 
und dann meist auch stark stieldrüsig. - Thamno- und nemophile Sippen auf basenarmen 
bis kalkhaltigen Böden. 

Die ungleiche Bestachelung kann sich an verschiedenen Schößlingen derselben Pflan­
ze zeigen, aber auch am selben Schößling entwickelt sein. Das gilt insbesondere für R. infe­
stus, bei dem nicht selten derselbe Schößling in einen stieldrüsenarmen gleichstacheligen 
unteren Abschnitt und einen dicht ungleichstacheligen drüsenhöckerigen Teil differenziert 
ist. 

83. Rubus conothyrsoides H. E. WEBER 

Osnabrücker naturw. Mitt. 5: 123 (1977) - Typus: Osnabrück, Raster Berg (3614.33), 2.8.1976, WEBER 
76802.l (HBG, Holotypus. - BREM, L, M, OSN, We, Isotypen). 

Abbildungen. WEBER (1977d: 125). 

Unterscheidet sich von 82. R. siekensis (= R. conothyrsos) durch folgende Merkmale: 

Schößling mit zahlreicheren (10-15 pro 5 cm) und kräftigeren (6-7 mm langen) Sta­
cheln. Kleinere Stacheln, Stachelhöcker und (Drüsen-)Borsten bei unterschiedlicher Ver­
teilung dazwischen zerstreut bis zahlreich, so daß der Schößling gleichstachelig bis stark 
ungleichstachelig entwickelt sein kann. - Blätter unterseits ± graufilzig oder sternflaumig, 
nur an schattigen Standorten grün. Blütenstand undeutlich pyramidal, bis fast zur Spitze 
durchblättert. Achse mit 10-15 kräftigeren, bis 6-7 mm langen Stacheln pro 5 cm und meist 
mit zahlreichen kleineren Stachelehen und (Drüsen-)Borsten (meist 10 pro cm). Blütenstie­
le ca. 10 mm lang, mit meist zahlreichen, teilweise bis 0,5-1 mm langen Stieldrüsen. Kelch 
wenig bestachelt. Antheren kahl. 
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Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die wie bei R. siekensis schmal umgekehrt 
eiförmigen, etwas abgesetzt langbespitzten Endblättchen sowie im Gegensatz zu diesem 
die viel kräftiger bestachelte, hoch durchblätterte Rispe mit kahlen Antheren. Die unglei­
che Verteilung der Stieldrüsen und Stachelehen läßt die Sippe oft wie einen Vertreter der 
Hystrices erscheinen. 

Ähnliche Taxa. 82. R. siekensis (siehe oben). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamno- und nemophile Art kalkfreier, nicht zu nährstoff­
armer Böden. Vorwiegend in Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaften auf potentiell na­
türlichen Fago-Quercetum-Standorten, gelegentlich auf solche bodensauerer Fagetalia 
übergreifend. 

Verbreitung. Regionalsippe des südwestlichen Niedersachsens und des angrenzenden 
Westfalens. Nachgewiesen vom Emsland (Bentheim, Lingen, Haselünne) südostwärts bis 
in den Raum Bielefeld-Herford und in die nördliche Westfälische Bucht. - Im Gebiet im 
Osnabrücker Hügelland streckenweise eine der häufigsten Arten, ostwärts im wesentlichen 
bis zur Linie Melle-Preußisch-Oldendorf-Stemweder Berge. Isolierte Vorposten südlich 
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von Herford bis Bad Oeynhausen. In der Westfälischen Bucht südlichste Standorte bei Gre­
ven (3911.11) und Füchtorf (3914.31). 

Exemplarische Belege. BRD . Niedersachsen. NSG Zitterteiche bei Lastrup (3211.43), 22.8.1977, 
WEBER (We) - Drope, Lechtegoor (3310.44), 8.8.1975, WEBER (We) - Schüttorf, NSG Ahlder Pool 
(3609.41), 8.9.1978, WEBER (We)- Bramsche-Pente (3613.22), 29.8.1981, WEBER. Soc. ech. pl. vasc. Eur. 
occ. Bassin med. exs. 10312 (AAU, B, BC, BR, C, FI, GENT, H, LAU, LG, M, MAF, MHA, P, RNG, 
SEV, TSB, We) - Osnabrück, Piesberg (3614.33), 2.7.1881, v. HOLLE (RAN) - Osnabrück. Raster 
Schleuse (3614.33), 4.8.1976 (LD, We). - Westfalen. Stemweder Berge, nördl. Westrup (3516.41), 
8.8.1968, WEBER (We)-Hopsten, NSG Großes Heiliges Meer (3611.24), 31.7.1976, WEBER (We)-Preu­
ßisch Oldendorf (3716.22), 1.8.1976, WEBER (We) - Wittel, „Gohfelder Schweiz" (3818.21), 18.8.1978, 
WEBER (We). 

84. Rubus infestus WEIHE 

in BoENNINGHAUSEN, Prod. Fl. Monast. 153 (1824) - Typus: Minden[= Mennighüffen, 3718], o. Dat., 
WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a). 

= R. rectangu/atus BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 69 (1882) - Typus: Derschlag, Weg­
rand bei Pettseifen, 3.8.1879, BRAEUCKER (MSTR, hier gewählter Lectotypus). 

= R. silvestris WEIHE in sched. - Specimen originale: PRC. 

Synonymie . Weitere Synomyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 46. - WEBER (1973: 458). 

Schößling mäßig hochbogig, oft kräftig, scharfkantig mit flachen oder etwas vertieften 
Seiten, ± striemig, fast matt, dunkelweimot überlaufen, mit 0(-2) Härchen pro cm Seite. 
Größere Stacheln zu (3-)5-11 pro 5 cm, rotfüßig, unterhalb der Mitte sehr breit zusammen­
gedrückt, geneigt und dabei schwach oder stärker gekrümmt, 7-9 mm lang. Dazwischen 
kleinere (Drüsen-)Stacheln, Stachelhöcker und (Drüsen-)Borsten in unterschiedlicher 
Menge, im unteren Teil des Schößlings oft fast ganz fehlend, im oberen Teil wie bei Vertre­
tern der Series Hysterices sehr zahlreich. 

Blätter schwach fußförmig 4(-5)-zählig, oberseits grün, sitzdrüsig punktiert und mit 
10-30 Haaren pro cm2

, unterseits grün bis graufilzig und mit fühlbarer längerer Behaarung. 
Endblättchen lang gestielt (33-45 %), aus± herzförmigem Grund umgekehrt eiförmig, 
seltener elliptisch, mit schwach oder sehr deutlich abgesetzter, ca. 10-15 mm langer, nicht 
selten etwas schiefer oder sicheliger Spitze, Serratur mit ± allmählich zugespitzten Zäh­
nen fast gleichmäßig oder schwach periodisch mit längeren, (fast) geraden Hauptzähnen 
1,5-2,5 mm tief. Untere Blättchen 0,4 mm lang gestielt. Blattstiel viel länger als die unteren 
Blättchen, unterseits fast kahl, oberseits etwas behaart, mit fast fehlenden bis zahlreichen 
Stieldrüsen. Stacheln zu 10-20, breit, rotfüßig, fast hakig gekrümmt, 3-4 mm lang. Neben­
blätter schmal lanzettlich. 

BI ü tenstand breit zylindrisch, stumpf endigend. Blätter 1-6 cm unterhalb der Spitze 
beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde abgerundeten oder herzförmigen End­
blättchen und gewöhnlich sitzenden Seitenblättchen. Achse fast kahl bis mäßig behaart. 
Größere Stacheln zu 7-15 cm, gelblich und± rotfüßig, bis fast zur Mitte sehr breit zusam­
mengedrückt, geneigt, (5-)6-7(-9) mm lang, teils fast gerade, teils gekrümmt, einige haken­
förmig. Daneben kleinere Stachelehen und Stachelhöcker vereinzelt bis zahlreich, (Drü­
sen-)Borsten und (Stieldrüsen-)Stümpfe zu 10->100 pro 5 cm. Blütenstiele 10-20 mm 
lang, kurz wirrhaarig-dünnfilzig, mit >20 nur 0,2-0,4 mm langen und einzelnen bis 0,7 mm 
langen Stieldrüsen. Stacheln zu 2-10, rotfüßig, breit und kräftig, schwach bis stark ge­
krümmt, bis 2-4 mm lang. Kelch graugrün, stieldrüsig und bestachelt, ± abstehend. Kron-
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blätter blaßrosa, seltener fast weiß, breit elliptisch, 9-13 mm lang. Staubblätter wenig länger 
als die gelblichgrünen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten dichthaarig. Fruchtboden we­
nig behaart. Sammelfrucht oft unvollkommen. - (VI-)VIl-VIII. - 2n = 28 (A. GusTAFSSON 
1939, „R. taeniarum LINDEB."). 

Taxonomie. Die Art ist leicht kenntlich an den derben Stacheln des kantigen Schößlings, 
den langgestielten Blättern mit charakteristisch geformten Endblättchen sowie vor allem 
durch die kräftigen, teils fast geraden, teils hakig gekrümmten Stacheln der Blütenstands­
achse. Weitere Kennzeichen sind die abstehenden Kelchzipfel und die oft unvollkomme­
nen, kleinen Sammelfrüchte. Durch die oft sitzenden unteren Blättchen der Schößlings­
blätter und den meist sitzenden Seitenblättchen im Blütenstand sowie mit ihren relativ 
breiten Nebenblättern und den unvollkommenen Früchten erinnert die Art an solche aus 
der Sektion Corylifolii. Wegen der unterschiedlichen Verteilung der Emergenzen auf dem 
Schößling mit oft gleichstacheligen und fast stieldrüsenlosen Partien neben ausgeprägt he­
teracanthen, drüsemeichen Strecken hat man verschiedene „Arten" und wertlose infraspe­
zifische Taxa bei dieser Sippe aufgestellt, je nachdem, welche Stücke davon ins Herbar ka­
men. Mehrere Autoren haben sie ganz verschiedenen Serien zugeordnet, FbcKE (1914) zu-
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Abb. 46: Rubus infestus WEIHE. - Blütenstandsausschnitt. 

letzt zu den Suberecti. Sie kann jedoch als einer der typischen Vertreter der Serie Anisacan­
thi angesehen werden. 

Ähnliche Taxa. Im Gebiet keine. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). - Zur Synonymie mit R. taeniarum LINDEBERG vgl. 
WEBER (1973) und EDEES (1976). 
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Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Art. Mit weiter soziologischer 
Amplitude von potentiell natürlichen Standorten des Fago-Quercetum (hier in Lonicero­
Rubenion silvatici-Gesellschaften) bis zu solchen des Melico-Fagetum und ähnlicher Ge­
sellschaften. Im Weserbergland auf Kalkböden eine der wenigen dort regelmäßig vorkom­
menden Brombeeren. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Art mit vorwiegend nördlichem Schwerpunkt. 
In England einschließlich Wales und Schottland. Auf dem Festland sehr disjunkt verbrei­
tet: In SW-Schweden, in Jütland und dann erst wieder mit kollinem bis submontanem 
Schwerpunkt im südniedersächsischen und westfälischem Bergland vom Raum östlich Os­
nabrück bis zum Harz und ins Weserbergland sowie ins mittlere und südliche Westfalen bis 
ins angrenzende Bergische Land (bei Derschlag). - Im Gebiet an der West- und Südgrenze 
der Verbreitung im Ravensberger Hügelland, im Weserbergland und im nordöstlichen 
Sauerland zerstreut bis häufig, streckenweise, vor allem auf Kalkböden, zusammen mit R. 
rudis dort oft die einzige Art der Sektion Rubus. Das Hauptareal umfaßt im Gebiet das 
Bergland und unmittelbar vorgelagerte Bereiche, westlich bis zur Linie Bad Essen - Borg­
loh, im Süden bis zur Linie Arnsberg - Laasphe mit Aussparung des zentralen Hochsauer­
landes. Südlichster Fundpunkt im Gebiet im Raum Siegen bei Salchendorf (5115.13). Im 
übrigen zerstreut bis häufig im östlichsten Teil der Westfälischen Bucht jenseits der Linie 
Bielefeld - Geseke, mit wenigen zerstreuten Vorkommen bis zu einem Teilareal zwischen 
dem Ostrand der Baumberge, Münster und Lüdinghausen. Westlichster Fundpunkt im Ge­
biet und damit in Mitteleuropa südlich von Borken (4209.11). 

Exemplarische Belege . England. Staffordshire, Swynnerton, between Clifford's Wood Farm 
and Hatton water works, 11.7.1952, EDEES 8774 (Herb. EDEES, We). - Schweden. Bohuslän. Insula 
Oroust, 8.1880, LINDEBERG. LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 19, „R. taeniarum LINDEBERG" (GB) - Ba­
husia, Grundsund, 1898, ERIKSON (B). -Dänemark. Jütland. Lime, 7.1976, PEDERSEN 230-76 (C, LD) 
- Ö. Herup. 7.1976. PEDERSEN 227-76 (C, We). - BRD . Niedersachsen. Harz, am Hahnenberge bei 
Oker, o. Dat„ BRAUN, G . BRAUN, Herb. Rub, germ. 92, „R. infestus f. subglandulosa "(HAN) - Okertal, 
Weg zum Romkerhaller Wasserfall, 12.9.1970, WEBER (We) - Oberharz bei Heiligenstock, o. Dat., G. 
BRAUN. G . BRAUN, Herb. Rub. germ.109,„R. infestusf. rectispina"(HAN)-Südwestharz,Münchehof, 
1905. K lffT7E R. SUDRE, Bat. Eur. 37 (HBG, LD, MANCH). - Carlshafen, Waldweg nach den Hanno­
verschen Klippen, 15.8.1938, KDKENTHAL, „R: chaerophyllus ssp. axillariiformis SUDRE" (Mus. Coburg) 
-Bad Essen, Essener Berg, (3615.44)_, 14.7.1973, WEBER(We)-Ostenwalde bei Melle (3716.31),2.8.1971 
WEBER (We). - Westfalen: Mennighüffen, nördlich der Horster Mühle (3718.32), 11.8.1968, WEBER 
(BHU) - Kirchdomberg, Kammweg oberhalb Haus Bergfrieden (3916.41), 6.8.1978, WEBER (We) -
Hermannsdenkmal bei Detmold (4019.33), 4.8.1971, WEBER (MSTR, We) - Nördl. Ottmarsbocholt 
(4111.41), 1974, WITTIG (We) - Herbram Wald, Straßenrand in Richtung Asseln (4319.24), 31.7.1977, 
WEBER (We) - N ordwestl. Kreuz bei Arfeld ( 4916.43), 20. 7.1981, WEBER (We) - N ördl. Helgersdorfbei 
Salchendorf (5115.13), 21.8.1980, WEBER (We). 

85. Rubus anisacanthiopsis H. E. WEBER 

Abh. Landesmus. Naturk. Münster 40(3): 65 (1978) - Typus: Lindenberg bei Schwelm, Straßenrand 
zw. Schwelm und Linderhausen (4609.44), 9.8.1977, WEBER 77809.35 (HBG, Holotypus. - BREM, L, 
LG, MSTR, We, Isotypen). 

Abbildungen. WEBER (1978: 67). 

Sc h ö ß 1i n g flach bogig, stark verzweigt, kantig mit gewölbten bis flachen, seltener auch 
vertieften Seiten, ± dunkelweinrot, matt, zunächst mit viel stärker geröteten Kanten und 
Stachelbasen, mit 0-2(-10) Büschelhärchen pro cm Seite, vielen Sitzdrüsen und pro 5 cm ca. 
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5-30 Stieldrüsen und (Drüsen-)Borsten. Größere Stacheln zu 4-8 pro 5 cm, aus bis 10 mm 
verbreiteter Basis stark geneigt, schwach sichelig bis hakig gekrümmt, 4-7 mm lang. Ähnli­
che, doch viel kleinere Stacheln und Stachelhöcker sehr vereinzelt bis zahlreich. 

B 1 ä t t er fußförmig 5-zählig, lederig, o berseits dunkelgrün, kahl, dicht sitz drüsig punk­
tiert, unterseits grünlich sternflaumig bis graufilzig und zusätzlich mit wenig fühlbarer län­
gerer Behaarung. Endblättchen mäßig lang bis lang gestielt (33-43 %), aus gestutzter bis 
seicht ausgerandeter, aber auch ± keilförmiger Basis breit elliptisch bis umgekehrt eiför­
mig, mit meist nur schwach abgesetzter, 5(-10) mm langer Spitze, später gewöhnlich breit 
rhombisch bis angedeutet 5-eckig und ± geradlinig auf die Spitze zulaufend. Serratur mit 
aufgesetzt bespitzten, breiten Zähnen unregelmäßig mit gleichlangen oder kaum längeren, 
teils auswärts, teils einwärts gekrümmten Hauptzähnen. Untere Blättchen 3-4 mm lang ge­
stielt. Blattstiel länger als die unteren Blättchen, unterseits sehr locker, oberseits stärker be­
haart, mit 0-5(->30) Stieldrüsen. Stacheln zu 13-18, sichelig bis hakig gekrümmt, 1-2,5 mm 
lang. Nebenblätter fädig-lineal. 

Blütenstand pyramidal, Blätter (5-)8-12 cm unterhalb der Spitze beginnend, die un­
teren 3-(5-)-zählig, mit am Grunde abgerundeten bis keilförmigen Endblättchen und 2-5 
mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse locker bis mäßig dicht abstehend und dazu 
dünn sternflaumig behaart, mit >10 Stieldrüsen pro cm. Größere Stacheln zu 5-10 cm, rot­
füßig, breit, meist hakig gekrümmt, 5-6 mm lang, dazu kleinere Stachelehen und (Drüsen-) 
Borsten in wechselnder Zahl. Blütenstiele 15-20 mm lang, dünn angedrückt filzig-wirr­
haarig, dazu meist mit lockeren längeren abstehenden Haaren, mit meist über 20 dunkel­
roten, 0,1-0,3(-0,5) mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 10-15, rotfüßig, ziemlich breit, 
schwach geneigt, gerade bis schwach gekrümmt, 1,5-2,5 mm lang. Kelch graugrün, mit zahl­
reichen Stieldrüsen, bestachelt, locker zurückgeschlagen. Kronblätter (blaß) rosa, elliptisch 
bis umgekehrt eiförmig, 8-10 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. An­
theren kahl, Fruchtknoten kahl oder schwach behaart, Fruchtboden behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Charakteristisch sind die großenteils hakenförmigen, breiten Stacheln so­
wie die relativ kleinen Blätter mit im typischen Fall angedeutet breit rhombischen bis fünf­
eckigen Endblättchen. Die Menge kleinerer Stachelehen und Stieldrüsen schwankt ent­
sprechend dem Gruppenmerkmal der Anisacanthi. 

Ähnliche Taxa. Im Gebiet keine. - Der hier fehlende R. anisacanthos G. BRAUN unter­
scheidet sich vor allem durch viel stärker behaarte Schößlinge und oberseits behaarte Blät­
ter. 

Öko 1 o gi e und Sozi o 1 o gi e. Thamnophile Art auf mäßig nährstoffreichen, meist kalkar­
men Böden, Pruno-Rubenion sprengelii-Art auf potentiell natürlichen bodensauren Fage­
talia-Standorten. Bildet als Pioniergebüsch charakteristische niedrige Gestrüppe, die oft 
auf lange Strecken die Wegränder säumen. 

Verbreitung. Regionalsippe in Westfalen und im Bergischen Land (zw. Friesenhagen 
und Freudenberg), vermutlich auch im Raum Essen - Düsseldorf. - Im Gebiet zwischen 
Wuppertal - Essen - Bochum - Wetter eine der häufigsten Arten, etwas davon isolierte 
Fundpunkte bei Dortmund-Aplerbeck (4511.12) und Holzwickede (4511.44), nördlich von 
Hagen (4610.22) und südlich Ennepetal bei Rüggeberg (4710.14). 

Exemplarische Belege. BRD . Westfalen. Volkspark in Herne-Sodingen (4409.41), 1976, WITTIG 
(We)-Ardey, Herdecker Straße (4510.32), 9.8.1977, WEBER (We)- Dortmund-Aplerbeck, In der Mark 
( 4511.12), 28.8.1975, WEBER (We) - Südl. Grundschottel, Am Rohlande, In der Helle ( 4610.13), 1.8.1977, 
WEBER (We)- Nordöstl. Rüggeberg, Hecke an der Straße nach Peddenöde (4710.14), 6.8.1981, WEBER 
(We). - Nordrhein. Bergisches Land, Gernsdorfer Höhe zw. Friesenhagen und Freudenberg (5012.44), 
24.8.1971, WEBER mit SCHUMACHER (We) - Wuppertal, Dönberg, Hohenhagen, 5.7.1981, SCHIEFER 
(Herb. STIEGLITZ). 
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85. Rubus 

anisacanthiopsis 

Syn. Rub. Germ. 317 (1877) =Gruppe Radulae FocKE, Abh. Naturwiss. Ver. Bremen 1: 295 (1868)- Ty­
pusart (Art 22.4 ICBN): R. radula WEIHE 

= Ser. Pallidi WC.R. W ATSON, J. Ecol. (Lond.) 344 (1946) - Typusart (W ATSON loc. cit.): R. palli­
dus WEIHE. 

= Groupe Bracteati GENEVIER, Essai mon. Rubus bassin Loire 95 (1869) -Typusart (BEEK 1974) : 
R. thyrsijlorus WEIHE. 

Schößling durch dichtstehende kurze, gleichartige Stieldrüsen(-Höcker) raspelartig 
rauh, daneben mit fast gleichartigen größeren Stacheln. Zwischen diesen und den Stieldrü­
sen keine oder nur wenige Übergänge durch kleinere Stacheln od.~r (Drüsen-)Borsten. Blü-
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tenstand dicht stieldrüsig. - Thamno- und nemophile Sippen auf kalkarmen bis kalkhalti­
gen Böden. 

Die typischen Vertreter R. radula und R. rudis haben oberseits kahle und unterseits ± 
filzige Blätter mit auswärts gekrümmten Hauptzähnen. R.foliosus, R.flexuosus und R. sca­
ber bilden den Übergang zu R. pallidus, R.juscus und R. loehrii. Diese Arten haben dichter 
behaarte Schößlinge mit filzlosen Blättern. Sie können in einer eigenen Serie Pallidi verei­
nigt werden, doch finden sich beispielsweise auch bei R. fuscus gelegentlich filzige Blätter. 
R. fuscus und vor allem R. distractus zeigen im übirgen Beziehungen zu den Vestiti. 

86. Rubus radula WEIHE 

in BOENNINGHAUSEN, Prodr. Fl. Monast. 152 (1824) - Typus: Minden[= Menninghüffen 3718], 0. Dat., 
WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a). 

= R. radula f. nemoralis G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 39 (1877), publ. inval. (Art. 33.4 ICBN). -
Specimen originale: Hausberge, (3719.41) 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 39 (HAN, LD). 

Synonymie . Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen . Abb. 47-48. -KULESZA (1930: 74-75), NYARADY (1956: t. 93), LEG RAIN (1958: 139), WE­
BER (1973: 289, 460), STOHR (1982: 162, t. ix d). 

Sc h ö ß 1 i ng ±flach bogig, kantig mit seicht vertieften bis flachen, seltener etwas gewölbten 
Seiten, matt dunkelweinrot, mit (2-)5-10, teils flaumig büscheligen, teils feinen sternförmi­
gen Haaren pro cm Seite, von zahlreichen (5->20 pro cm Seite), dünnen, 0,5-1 mm langen 
Stieldrüsen und (Drüsen-)Borsten raspelartig rauh. Größere Stacheln zu 5-11(-16) pro 5 cm, 
fast gleichartig, im unteren Drittel oder bis zur Hälfte breit zusammengedrückt, dann in ei­
ne dünne stechende Spitze verengt, abstehend oder etwas geneigt, überwiegend gerade, 
einzelne ±gekrümmt, 6-9(-10) mm lang. Zwischen den größeren Stacheln und den feinen 
Stieldrüsen(-Borsten) gewöhnlich fast keine Übergänge. 

Abb. 47: Rubus radula WEIHE. - Schößlingsabschnitt (Maßstrich 1 mm). 
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B 1 ä t t er meist schwach (1-2 mm), seltener stärker fußförmig 5-zählig·, auf ungünstigen 
Standorten großenteils nur (3-)4-zählig, derb, oberseits schwach glänzend, dunkelgrün, 
kahl, unterseits angedrückt grau(-grün) bis weißgrau filzig, dazu mit kaum fühlbarer länge­
rer Behaarung. Endblättchen mäßig lang gestielt (30-40 %), in der Form variabel, meist 
aus abgerundetem oder gestutztem, seltener keiligem Grund elliptisch und allmählich in 
eine 10-20 mm lange, oft nicht abzugrenzenden Spitze auslaufend, aber auch aus breitem 
herzförmigem Grund eiförmig bis fast rundlich und mehr abgesetzt bespitzt. Serratur mit 
allmählich scharf zugespitzten Zähnen und weiten, U-förmigen Buchten periodisch mit et­
was längeren, deutlich auswärtsgebogenen Hauptzähnen, 2-3 mm tief. Untere Blättchen 
bis 3-5 mm lang gestielt. Blattstiel (meist viel) länger als die unteren Blättchen, unterseits 
locker flaumig behaart, mit zerstreuten Stieldrüsen, oberseits dicht stieldrüsig und behaart. 
Stacheln zu 7-20, stark geneigt, sichelig, 3-4 mm lang. Nebenblätter fädig. 

Blütenstand zylindrisch-pyramidal, stumpf endigend. Blätter (2-)5-6(-12) cm unter­
halb der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde abgerundeten oder 
schwach herzförmigen Endblättchen und bis 3-5 mm lang gestielten Seitenblättchen. Ach­
se ± dicht abstehend und darunter dünnfilzig wirr behaart, mit dichten, zumeist von den 
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Haaren überragten Stieldrüsen und (Drüsen-)Borsten. Größere Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, 
aus breitem Grunde schlank, abstehend oder geneigt, teils gerade, teils etwas gekrümmt, 7-
8 mm lang. Daneben meist nur zerstreute kleinere Stachelehen. Blütenstiele 10-15 mm 
lang, graugrün filzig-wirrhaarig und dazu mit lockeren, abstehenden längeren Haaren, mit 
zahlreichen (>30) dunkelroten, 0,1-0,3(-0,5) mm langen, größtenteils von der längeren Be­
haarung überragten Stieldrüsen. Stacheln zu 2-7, nadelig, abstehend oder schwach geneigt, 
(fast) gerade, bis 3-4 mm lang, kleinere Stachelehen fehlend oder vereinzelt. Kelch grau­
(-grün) filzig, mit roten Stieldrüsen, nicht oder nur etwas am Grunde bestachelt, zurückge­
schlagen. Kronblätter blaßrosa bis fast weiß, umgekehrt eiförmig, 10-13 mm lang, vom et­
was eingekerbt. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl, Fruchtkno­
ten kahl oder fast kahl, Fruchtboden schwach behaart. - VII-VIII. - 2n = 28(MAUDE1939, 
A. GUSTAFSSON 1939). . 

Taxonomie. Charakteristisch für die Art sind die raspelartig rauhen Schößlinge, die ober­
seits kahlen Blätter und der Bau des Blütenstands mit kräftigen schlanken Stacheln an der 
Achse. Die Blattform ist variabel, doch bleibt die periodische Serratur mit auswärtsge­
krümmten Hauptzähnen konstant. Je nach der Besonnung des Standorts können die Blatt­
unterseiten graugrünlich bis fast grauweiß filzhaarig ausgebildet werden. Dieses hat zur 
Aufstellung zahlreicher taxonomisch wertloser Varietäten und Formen geführt. Gelegent­
lich, besonders nach Verletzungen der Pflanze, entwickeln sich zwischen den Stacheln und 
Stieldrüsen(-Borsten) zahlreichere Stachelehen und Stachelhöcker als Übergangsgebilde. 

Abb. 48: Rubus radula WEIHE (oben), R. rudis WEIHE (unten). - Blütenstiele. 

Derartige Ausbildungen wurden als var. koehleroides LANGE (Bot. Tidsskr. 14: 137.1884) 
oder als f. armata NEUMAN (Öfv. Kongl. Vet. Ak. Förh. 40: 75.1883) beschrieben. Im Gebiet 
wurden sie nur andeutungsweise beobachtet, ausgeprägter beispielsweise an einer ge­
schnittenen Hecke (bei der alle Rubi mehr oder minder heteracanth modifiziert waren) 
südlich von Hesborn, an der Straße östlich vom Friedhof (4817.32, 22.7.1981, WEBER, We). 
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Ähnliche Taxa. 87. R. rudis unterscheidet sich durch viel schwächer filzige bis filzlose 
Blätter, kahle Schößlinge· mit nur 4-6(-7) mm langen, stark geneigten Stacheln sowie durch 
einen sperrigen Blütenstand mit abstehenden oder aufgerichteten Kelchzipfeln. Die ange­
drückte Behaarung der Blütenstiele wird durch dichtgedrängte kurze Stieldrüsen überragt. 
- Südwestlich von Meschede (Blätter 4714-15) kommt vereinzelt, vielleicht als Derivat von 
R. radula, eine sehr ähnliche Lokalsippe vor, die sich vor allem durch unterseits auch bei Be­
sonnung filzlose Blätter unterscheidet. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Sippe nährstoffreicher, oft kalkhaltiger 
Böden. Pruno-Rubenion radulae-Kennart für Gebüsche und Waldmäntel auf potentiell na­
türlichen Standorten des Melico-Fagetum s. lt.. (so im Bergland und in Schleswig-Holstein) 
und des Stellario-Carpinetum (so in der Westfälischen Bucht, vgl. WITTIG 1975). Im östli­
chen Mitteleuropa zunehmend auch auf ärmere Böden übergreifend. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische bis schwach subkontinentale Sippe. In Eng­
land einschließlich Schottland und Wales. Auf dem Festland vom südlichen Norwegen und 
Schweden durch Mitteleuropa bis Spanien, zur Schweiz, Österreich, Jugoslawien, Rumä­
nien und Polen. Selten oder fehlend im Niederrhein-Gebiet, im Saarland, in Baden-Würt­
temberg und im südwestlichen Bayern, anscheinend auch in Frankreich (bislang gesehene 
Belege waren unzutreffend). In Spanien wurde die Art bislang gewöhnlich mit R. genevieri 
BOR. verwechselt. - Im Gebiet an der vorläufigen Westgrenze der Verbreitung zerstreut bis 
häufig im Wesergebiet und im nördlichen Berg- und Tiefland südlich und westlich bis zur 
Linie Bielefeld - Detmold -Altenbeken - Borgentreich. Dazu zerstreute Vorkommen in der 
Westfälischen Bucht in den Baumbergen bis südöstlich von Münster sowie im Bereich der 
Beckumer Berge und bei Dorsten. Im Süderbergland mehrfach am Südostrande des Rot­
haargebirges südlich von Winterberg, vereinzelt am Nordrande des Sauerlandes sowie iso­
liert bei Meschede (4615.42), südlich Herscheid (4812.23) und bei Freudenberg (5113.12). 

Exemplarische Belege. England. West Suffolk, Wordwell, betweenBury St. Edmuns and Bran­
don, 30.7.1973, EDEES 20916 (Herb. EDEES, We) - East Norfolk, Mousehold Heath bei Norwich, 
25.8.1976, WEBER (We). - Norwegen. Arendal, 1890, KR.AusE 1302 (B). - Schweden. Hallands Vä­
derö, 20.7.1891, ADLERZ (S). - Dänemark. Bornholm. Nördl. Pedersker, 10.8.1970, WEBER (We). -
Seeland. Lellinge, 8.1975, PEDERSEN 622-75 (C, LD). - BRD. Schleswig-Holstein. Glücksburg, 1894, 
FRIDERICHSEN. BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. exs, 36 (C) - Thiergarten bei Schles­
wig, 21.8.1883, HINRICHSEN. BAENITZ, Herb. eur., „R. radula f. tenius F" (LD). - Niedersachsen. Helm­
stedt, Nähe der Magdeburger Warte, 6.7.1882, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 4605 (HAN)- Harz, Fal­
kenstein prope llfeld, 8.8.1892, VocKE. BAENITZ, Herb. eur., „R. caflischii F" (B, HAN) - Haaren bei 
Osnabrück, an der B 51 gegenüber der Ziegelei (3615.31) 4.7.1973, WEBER (We) - Bad Laer, Kleiner 
Berg, beim alten Zementwerk (3814.43), 23.8.1973, WEBER (We). - Westfalen. Zw. Minden und Rehme 
(3818.3), 1869, FocKE. FocKE, Rubi sel. 20 (LE, LD) - Oelde, Sundern, am Wege östlich Höhe 86,7 
(4115,13/31), 1929, DARMS (MSTR) -Nordwest!. Ottbergen, Forstweg (4221.41), 5.8.1977, WEBER (We) 
- Dorsten (4307.24), 1977, WITTIG (We) - Holzwickede (4411.4/4511.2), 8.7.1886, DEMANDT. BAENITZ, 
Herb. eur. 5464, „R. rubicundus WIRTG." (B, AAU, HAN) - Freudenberg, bei Heuslingen (5113.12), 
2.8.1882, UTSCH (MSTR). - Hessen. Annerod, Kreis Gießen, 31.7.1967, SCHNEDLER 30/67 (We). -
Rheinland-Pfalz. Coblenz, im Siechhaustal, 12.7.1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 89, „R. 
radula var. sylvatica WIRTGEN" (HAN, L, REG). - Bayern. Spitalhofunweit Nürnberg, 7.8.1898, KAUF­
MANN, Fl. Bav. exs. 175a (Mus. Coburg, REG) - Schäferhofbei Nürnberg, 8.1898, KAUFMANN, Fl. Bav. 
ex. 175b (Mus. Coburg)- Regensburg, Orv Villa bei Donaustauf, 1908, MAYER (REG). - Niederlan­
de. Beek b. Nijmegen, Bergen Dal, 14.7.1959, PUNT & KRAMER (U). -Belgien. Stree, 4.8.1966, VAN­
NEROM 66-185 (Herb. VANNEROM). - Spanien. San Martin del Pimpoltas, Avila, 1500 m, 3.8.1983, Pe­
rez Chisaus (MA, We) - Punente de Bejard, 11.7.1974, VANNEROM, 74/5, „R. genevieri BOR." (Herb. 
V ANNEROM, We ). - DDR. Brandenburg, Ahrensdorf, Kreis Beeskov, 18. 7.1976, STOHR 16 (BHU, We) -
Thüringen, Blankenburg bei Rudolstadt, 1878, DUFFT. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 110, „R. thuringen­
sis METSCH" (HAN, LD, M). - CS SR. In vall Zlaby prope Ns. Podhrad, Com Trencin, 6.7.1872, HoLU­
BY (AAU). - Ad Posonium [= Bratislava], 12.8.1890, SABRANSKY. BAENITZ, Herb. eur. „R. caflischii F" 
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(M). - Österreich. Burgenland, Hochstraß nächst Lockenhaus, 8.9.1963, MAURER (We). - Rumä­
nien . Distr. Covasna, Bätle Malnas, 30.7.1970, DANICU (M). -Polen. Breslau, zw. Skarsine und Ober­
Glauche, 17.7.1894, BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. 9573, „R. serpens x (pubescens x villicaulis) UTSCH" 
(LD). 

87. Rubus rudis WEIHE 

in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 687 (1825) - Typus: Sine dat. et loc„ WEIHE, „R rudis" 
(BREM, Lecotypus WEBER 1977a). 

= R. rudis var. umbrosa G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 136c, publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Speci­
men originale: Porta, Wittekindsberg (3719.32), o. Dat„ BRAUN, G. BRAUN, Herb. Rud. germ. 136 c 
(HAN). 

= R. asper WEIHE in sched. - Specimen originale: BREM. 

= R. laxus WEIHE in sched. - Specimen originale: PRC. 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 48-50. - KULESZA (1930: 87), BEIJERINCK (1956: t. 59), WEBER (1973 : 293, 461). 

Sc h ö ß 1 in g flach bogig, scharfkantig mit flachen oder leicht vertieften Seiten, oft mit Strie­
men, schwach glänzend, gleichmäßig dunkelweinrot, kahl, mit vielen (> 15 pro cm Seite) 
0,5-1 mm langen Drüsenborsten oder deren Stümpfen, daher raspelartig rauh. Größere Sta­
cheln zu 7-12 pro 5 cm, mäßig breit, stark geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, 4-6(-7) 
mm lang. Kleinere Stachelehen und Stachelhöcker sehr zerstreut. 

B 1 ä t t er deutlich fußförmig ( 4-)5-zählig, einzelne auch 3-zählig, o berseits dunkelgrün, 
kahl, unterseits graulich grün bis grau filzig, oft nur mit einem Anflug von Sternhaaren, da­
zu mit meist nur schwach fühlbarer längerer Behaarung. Endblättchen kurz bis mäßig 
lang gestielt (27-33 %), aus abgerundetem oder keiligem Grund breit elliptisch bis schwach 
umgekehrt eiförmig, allmählich in eine schlanke, 10-20 mm lange Spitze verschmälert. Ser­
ratur mit± aufgesetzt fein bespitzten, etwas entfernten Zähnen periodisch mit wenig län­
geren, auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, 1,5-2,5(-3) mm tief. Untere Blättchen bis 3-5 
mm lang gestielt. Blattstiel kürzer bis deutlich länger als die unteren Blättchen, unterseits 
fast kahl, mit zerstreuten Stieldrüsen, oberseits dicht stieldrüsig und behaart. Stacheln zu 
10-20, überwiegend leicht gekrümmt, 2,5-3 mm lang. Nebenblätter fädig. 

Blütenstand oben mit± abstehenden, angenähert trugdoldig verzweigten Ästen 
sperrig ausgebreitet. Lanzettliche, meist schmale Blätter 1-6 cm unterhalb der Spitze begin­
nend, die unteren 3-zählig, mit am Grunde sehr schmal abgerundeten oder keiligen End­
blättchen und 3-5 mm lang gestielten Seitenblättchen, unterseits nicht oder nur wenig fil­
zig. Achse dünn sternflaumig und± abstehend behaart, dicht mit kurzen (meist 0,2-0,5 
mm) Stieldrüsen besetzt. Stacheln zu 6-9 pro 5 cm, ziemlich schlank, geneigt, oder wenig 
gekrümmt, 3-4 mm lang. B 1 ü t e n s ti e 1 e (15-)20-30 mm lang, mit kurzer filziger Behaarung 
und mit dichtgedrängten, gleichlangen (0,1-0,3 mm), rotköpfigen, die angedrückte Behaa­
rung überragenden Stieldrüsen. Stacheln zu 1-5, abstehend oder wenig geneigt, gerade, nur 
bis 1,5-2(-3) mm lang. Kelch graugrün filzig, dicht rot stieldrüsig, nicht oder wenig besta­
chelt, abstehend oder aufgerichtet. Kronblätter blaßrosa, schmal elliptisch, nur 7-9 mm 
lang. Staubblätter etwas länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten 
kahl oder mit einzelnen Härchen. Fruchtboden reichlich behaart. - VII-VIII. - 2n = 28 (A. 
GUSTAFFSON 1939). 

Taxonomie. Die Art ist leicht kenntlich durch den sperrigen Blütenstand mit abstehen­
den oder aufgerichteten Kelchzipfeln und blaßrosafarbenen schmalen Kronblättern sowie 
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Abb. 49: Rubus rudis WEIHE (Herb. We). 
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Abb. 50: Rubus rudis WEIHE. 

durch die dichten, kurzen, roten Stieldrüsen auf den Blütenstielen. Charakteristisch sind 
auch der stieldrüsenhöckerig rauhe, kahle Schößling und dessen Blätter. Im Gegensatz zu 
anderen Brombeeren sind die Blütenstandsblätter meist weniger filzig als die des Schöß­
lings. 

Ähnliche Taxa. 86. R. radula (vgl. dort). 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamno-und nemophile Art basenreicher, auch kalkhalti­
ger Böden. Etwas nitrophil, auf den im übrigen sehr brombeerarmen stickstoffreichen und 
kalkhaltigen Standorten streckenweise der einzige Vertreter der Sektion Rubus. Beschrie­
ben als Kennart des Rubo rudis-Sambucetum racemosae Tx. & NEUMANN 1950, nom. nud. 
Daneben Differentialart (oder Kennart?) in Pruno-Rubenion radulae-Gebüschen auf 
potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. In der Westfälischen Bucht gute Zeigerart für 
potentiell natürliche Milio-Fagetum-Standorte (WITTIG & BURRICHTER 1979). 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe besonders der kollinen-submonta­
nen Stufe. In England (vor allem im Norden). Auf dem Festland von Schleswig-Holstein 
(Flensburg) durch Mitteleuropa bis Nordfrankreich, selten bis zur Schweiz und Österreich 
(Nordtirol). Sonst im wesentlichen bis zur Donau, vereinzelt in der CSSR (Böhmen) und in 
der DDR (fast nur im Westteil). Isoliert auch in Polen (nach der Abb. bei KULESZA 1930). Im 
Herbar Leningrad (LE) liegt ein eindeutig zu R. rudis gehörender Beleg, der angeblich aus 
der Ukraine stammen soll (Galicia or. Leopolis [= Lvov, Lemberg], 15.7.1897, PIOTROWSKI), 
doch ist ein spontanes Vorkommen dort sehr unwahrscheinlich. - Im Gebiet im Bergland 
auf nährstoffreicheren Böden meist die häufigste Brombeere, seltener nur im Hochsauer­
land und am Westrande des Süderberglandes. Mangels geeigneter Standorte nur selten im 
nördlichen Tiefland. In der Westfälischen Bucht in den Kalkgebieten ziemlich häufig, in 
den Sandgebieten meist fehlend, westlich der Linie Alstätte - Ahaus - Marl nicht nachge­
wiesen. 
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87. Rubus rudis 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
11 12 16 17 

Exemplarische Belege. England. West Suffolk, Assington Thicks, 21.7.1973, EDEES 20859 (We). 
- Berkshire, Newsbury-Greenham, 16.7.1976, WEBER (We). - Niederlande. S-Limburg, Kalkhelling b. 
St. Pietersborg, 7.7.1954, PUNT (U). - Frankreich. Nancy, 1892, HARMAND (B). - Luxemburg. 
Berdorf, 21.8.1985, WEBER (We). - BRD. Schleswig-Holstein. Kiel, Vieburger Holz, 17.8.1885, GE­
LERT. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi exs. Dan. Slesv. 72 (AAU, C). -Kiel, Vieburg, 16.8.1886, GELERT. 
BouLAY, Ass. rub. exs. 1029 (LD). - Niedersachsen. Elm, Reitling, 1807.1883, KRETZER, BAENITZ, Herb. 
eur. 4817 (B, HAN, Gymn. Kirn) - Oker, am Hahnenberge, o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 136 b, „R. rudis var. oblongifolia" (HAN) - Melle, Gerden, Hof Meyer-Niehaus (3816.11), 
17.7.1973, WEBER (We). - Westfalen. Herford, 0. Dat., WEIHE. REICHENBACH. Fl. Germ. exs. 786 
(KIEL) - Menninghüffen, Scheppers Siek (Im Langen Sieke, 3718.32), 11.8.1968, WEBER (We)- Porta, 
Wittekindsberg, (3719.32), o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 55 (HAN) - Oelde, Geister­
holz (4114.4), 1920, DAHMS (MSTR) - Holzwickede (4411.4/4511.2), 5.7.1883, DEMANDT. BAENITZ, 
Herb. eur. 4816 (B, HAN)- Nördl. Hallenberg, Straßengabelung „Im Grund" (4817.41), 13.8.1977, WE­
BER (We). - Nordrhein. Mettmann, Hochdahl-Millrath, 14.8.1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, We) -
Straßenrand zw. Weeze und Kevelaer, 9.9.1973, WEBER (We) - Siegtal, Dreissel, 1931, SCHUMACHER, 
„R. melanoxylon ssp. insolatus P. J. MüLL.", det. ADE (B) - Rheinland-Pfalz. Leyer Berg bei Coblenz, 
20.7.1854, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. l: no. 20 (AAU, L, REG)- Siechhaustal bei Coblenz, 
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13.7.1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 2: no. 28 (JE). - Hessen. Weißenstein bei Marburg, 
1934, LORCH, „R. apicu/atus WEIHE", det ADE (B) - Spessart, zw. Rohrbrunn und Hessental, 15.9.1974, 
WEBER (We ). - Baden Württemberg. Schwarzwald, Pfahlberg bei Dornstetten, 700 m, 2.8.1980, WEBER 
(We)- Stuttgart, 1900, KRAusE 1107 (B). - Bayern. Lauf, 16.7.1898, SCHWARZER. Fl. exs. Bav. 91 (REG)­
Fichtelgebirge, Ochsenkopfbei Bischofs grün, ca. 800 m, 30. 7.1978, WEBER (We ). - S eh w e iz . Granges 
pres Fribourg, 600 m, 1912, JAQUET (MSTR). - Österreich. Nordtirol, zw. Schruns und St. Anton, 
640m,14.9.1967, A. NEUMANN (W). -CSSR. Böhmen. Hofovice, 6.9.1985, WEBERmitHOLUB (We). -
DDR. Potsdam, nördl. Eiche, Großer Herzberg, 17.8.1982, STOHR 638 (BHU, We) - Sachsen, Zwik­
kau, bei Pöhlau, 1894, HOFMANN (B). 

88. Rubus foliosus WEIHE 

in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 682 (1825, Mai)= R.joliosus WEIHE & NEES, Rubi germ. 
74, t. 28 (1825, Nov.-Dec. vel. init. 1826) - Typus: Sine loc. et dat., WEIHE 1 (Lectotypus BEEK 1974). 

= R. corymbosus P. J. MüLLER, Flora 41: 151 (1858) ..; Typus: Steinseltz pres de Wissembourg, 
21.7.1858, P. J. MüLLER (CGE, Neotypus WEBER 1985 ex loc. typ.). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 51. - BEIJERINCK (1956; t. 51 A). 

Schößling flachbogig, rundlich-stumpfkantig, dunkel weinrot(-braun), mit (5-)20-100 
flaumigen, büscheligen und sternförmigen Härchen pro cm Seite, stellenweise ± verkah­
lend. Stieldrüsen oder deren Stümpfe in wechselnder Menge und Länge, etwa zu (1-)5-20 
pro cm Seite, meist 0,5-1(-1,5) mm lang, daneben oft auch einzelne längere (Drüsen-)Bor­
sten. Stacheln zu 3-7(-10) pro 5 cm, dünn, geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, 2,5-
4 mm lang. Kleinere Stachelehen und Stachelhöcker zerstreut. 

Blätter teils 3-zählig, teils fußförmig 4-5-zählig, oberseits schwach glänzend dunkel­
grün, mit 10-50 Haaren pro cm2 und mit schwindenden Sitzdrüsen, unterseits fast grün bis 
graugrün, mit fühlbaren längeren Haaren, ohne oder nur mit einem unter der Lupe erkenn­
baren Anflug von Sternhärchen. Endblättchen kurz bis mäßiglanggestielt(25-35 %), aus 
schmalem, angedeutet bis ausgeprägter herzförmigem, seltener abgerundetem Grund ± 
elliptisch, allmählich in eine etwas abgesetzte (5-)10-20 mm lange, schlanke Spitze ver­
schmälert, aber auch aus breitem, etwas ausgerandetem, seltener gestutztem Grunde breit 
elliptisch bis rundlich und mit mehr abgesetzter Spitze. Serratur kerbig gezähnt mit rundli­
chen, aufgesetzt bespitzten Zähnen, meist ziemlich gleichmäßig, doch oft mit teilweise ± 
auswärtsgekrümmten, meist nicht oder kaum längeren Hauptzähnen, 1-1,5 mm tief. Seiten­
blättchen 3-zähliger Blätter 2-5 mm lang gestielt, untere Blättchen 5-zähliger Blätter 0-2(-3) 
mm lang gestielt. Blattstiel deutlich länger als die unteren Blättchen, unterseits meist fast 
kahl, oberseits filzhaarig und dicht stieldrüsig, mit 10-15 dünnen, geneigten, fast geraden bis 
gekrümmten, 2-4 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal linealisch-lanzettlich. 

Blütenstand angenähert pyramidal, stumpf endigend, vor allem im oberen Teil mit 
schon am Grunde geteilten, dann büschelig verzweigten Ästen in den Achseln lanzettlicher 
Blättchen. Obere lanzettliche Blätter in der Spitze oder wenig darunter beginnend, die un­
teren 3-zählig mit am Grunde abgerundeten oder schwach ausgerandeten Endblättchen 
und 0-2(-3) mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse filzig-wirr und abstehend behaart, 
mit dichten, meist in den Haaren versteckten, ungleichen Stieldrüsen. Größere Stacheln 
oft wenig von den (Drüsen-)Borsten abgesetzt, etwa zu 3-5 pro 5 cm, nadelig dünn, geneigt, 
gerade oder fast gerade, 2-3(-4) mm lang. Blütenstiele 10-25 mm lang, angedrückt dünn­
filzig-wirrhaarig, meist ohne, seltener mit lockeren oder zahlreicheren länger abstehenden 
Haaren. Stieldrüsen in unterschiedlicher Menge und Größe oft selbst innerhalb desselben 
Blütenstandes, etwa zu (1-)5-10(-40), meist 0,1-0,5 mm lang. Stacheln zu 3-9, ungleich, abste-
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hend, nadelig, 1-2,5 mm lang. Kelch graugrün filzig, fein stieldrüsig, mit wenigen Stachel­
ehen, zurückgeschlagen. Kronblätter weiß (so im Gebiet) bis blaßrosa, sehr schmal umge­
kehrt eiförmig, 10-13 mm lang. Staubblätter so lang oder etwas länger, seltener auch kürzer 
als die grünlichen (außerhalb des Gebiets auch rötlichen) Griffel. Antheren alle kahl oder 
teilweise behaart. Fruchtknoten an der Spitze zottig behaart. Fruchtboden behaart. - VII­
VIII. - 2n = 28 (GADELLA in BEEK 1974). 

Taxonomie. Die Art ist durch ihre etwas starren, schwach runzligen Blätter mit im typi­
schen Fall rundlichen, abgesetzt schlank bespitzten Endblättchen, sowie durch ihren Blü­
tenstand im Gelände leicht zu erkennen. Charakteristisch ist vor allem auch der hoch­
durchblätterte Blütenstand mit den schon am Grunde geteilten Seitenzweigen, so daß von 
derselben Stelle aus entweder zwei verzweigte Äste ausgehen oder ein verzweigter Ast ne­
ben einem unverzweigten längeren Blütenstiel. Die Art variiert in der Blattform. Überwie­
gend 3-zählige Blätter mit oft ziemlich schmalen Endblättchen sind an schattigen Standor­
ten entwickelt, finden sich aber regelmäßig auch sonst untermischt mit 4-5-zähligen Blät­
tern. Stark wechselnd ist auch die Menge der Drüsen auf dem Schößling und an den Blü­
tenstielen, von denen gelegentlich einzelne auch ganz stieldrüsenlos sein können. Die fei­
nen Stieldrüsen überragen hier die gewöhnlich nur sehr kurze Behaarung, beim Vorhan­
densein länger abstehender Haare werden sie jedoch von diesen in der Länge übertroffen. 
Die im Gebiet weißen Kronblätter und hier stets grünen Griffel werden im Süden des 
Areals zunehmend rötlich. Solche Formen finden sich schon im Niederrheingebiet. Sie nä­
hern sich damit (und vor allem im Schwarzwald und in den Vogesen auch etwas in der 
Blattform) R.jlexuosus. Die unterseits meist graugrünen Blätter täuschen Sternfilz vor, der 
gewöhnlich jedoch nur bei den obersten Blättern im Blütenstand entwickelt ist. 

Ähnliche Taxa. 89. R. jlexuosus (vgl. dort). 

Nomenklatur. Siehe bei WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile Art mäßig nährstoffreicher, kalk­
freier Böden. Vornehmlich in Lonicero-Rubenion silvatici-Gesellschaften auf potentiell 
natürlichen Fago-Quercetum-Standorten, aber auch auf solche bodensaurer Fagetalia 
übergreifend. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe. Vom südlichen Niedersachsen (Düm­
mergebiet) und nördlichen Westfalen sowie von den Niederlanden und Belgien durch das 
Rheinland bis zur Schweiz und nach Nordfrankreich. Im Osten bis ins Weserbergland und 
zum Deister bei Hannover. Vielleicht auch in England, jedenfalls wurde dort (Mom­
mouthshire, Beacon Hill, Trellech, 13.7.1976, WEBER & NEWTON, We) eine anscheinend 
völlig mit R.foliosus (nicht mit dem in England verbreiteten R.jlexuosus) übereinstimmen­
de Pflanze gefunden. Im Gebiet an der Nord- und Ostgrenze des Areals zerstreut bis häufig 
und umegelmäßig verbreitet. Fehlt im Osten jenseits der Linie Hainchen - Paderborn -
Rinteln bis auf zwei Fundpunkte (4219.41: im Eggegebirge und 4121.22: östlich von Schwa­
lenberg). Fehlt auch in weiten Teilen der Westfälischen Bucht. Ziemlich häufig dagegen im 
mittleren und westlichen Süderbergland. 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Süntel, 13.9.1878, v. HOLLE (HAN) - Fürstenberg 
(Weser), Straße vor dem Wald, 1895, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 8555 (LE) - Dümmergebiet, Wald­
rand zw. Kemphausen und Rüschendorf, 30.7.1971, WEBER (We) - Landkreis Osnabrück, Bahnhof 
Schwegermoor (3515.14), 20.7.1977, WEBER (We). - Westfalen. Bei Loccum, östlich Bollsee, zwischen 
der B 482 und B 441(3520.21),11.8.1978, WEBER (We) - Heisterholz bei Minden, westl. BahnhofMor­
hoff (3619.24), 14.8.1968, WEBER (LD, We)- Buhn, östlich Borlefzen (3819.14), 5.8.1974, WEBER (We)­
Schloß Holte, nahe der Wanderhütte (4017.43), 22.7.1955, SCHUMACHER 46155, „R. mucronifer SUDRE" 
(HBG, vgl. SCHUMACHER 1959) - Stadtlohn, ,;vredener Pättken", Verlängerung Steinkamp (4007.12), 
WEBER & W ITTIG (We) - Lies born, Wiese bei Brinkhoff, Rollenhorst ( 4 215, 44 ), 1927, D AHMS, „R. egre­
gius F." (MSTR) - Eggegebirge östl. Altenbeken, südl. der B 64 etwa bei km 113,5 (4219.42), 5.8.1977 
WEBER (We) - Volmetal südl. Dahl ( 4611.33), 2.8.1977, WEBER (We) - Altena, Hang oberhalb der ehe-
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HERBARIUM HEINRICH E. WEBER 

Flora von Westfalen 

log We b e r 8.8. 1976 
MTB: J8 17 .1•r d 

Fundo.t Enge r: bei Gl iemke 

76. 808 . 10 

Abb. 51: Rubusfoliosus WEIHE (Herb. We). 
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maligen Fingerhutfabrik Rump (4712.11 - „Rump'sche Mühle"= „Fingerhuth-Fabrik" = loc. typ.), 
23.8.1971, WEBER 71823.16 (We) - Freudenberg (5013/5113), 21.7„ 1.9.1882, UTSCH. BAENITZ, Herb. eur. 
4596 (HAN, Gymn. Kirn) - Freudenberg, am Kuhlenberg (5113.12), 26.8.1975, WEBER (We) - Nordöstl. 
Hainchen, Ostrand des Eichwaldes (5115.14), 21.8.1980, WEBER (We). - Nordrhein. Derschlag, Seifen, 
Mannshagen, 1874, BRAEUCKER (BREM) - Aggergebiet, Lepptal im Feldental, 25.7.1965, SCHUMA­
CHER (AAU) - Kleve, Sternberg, 4.8.1974, FoERSTER (Herb. FoERSTER, We) - Aachen-Berensberg, 
Paulinen Wäldchen, 14.8.1974, WEBER (We). - Rheinland-Pfalz. Coblenzer Wald, 1861, WIRTGEN. 
WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 184, „R. corymbosus P. J. MüLL." (L) - Waldrand an der Eisenbahn 
nördl. Karlsruhe, 1917, KRAUSE 1611, „R. macrocardiophyllus" (B). - Baden-Württemberg. Schwarz­
wald, Renchtal südl. Ramsbach, 31.7.1980, WEBER (We) - Freiburg im Breisgau, Lorettoberg, 6.7.1936, 
KüKENTHAL (Mus. Coburg). -Niederlande . „Slangenburg" bij Doetinchem, 8.8.1951, BEIJERINCK& 
TER PELWIJK (L). - Frankreich. Vogesen, Nordwestseite des Lac de Geradmer, 17.7.1975, W EBER 
(We)-Bois de Auvergne (Oisne), 1864, LEFEVRE. „R. cong!omeratus LEF." (CGE). -Schweiz. Fribourg, 
1912, JAQUET (MSTR). 
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89. Rubus jlexuosus P. J. MÜLLER & LEFEVRE 

Jahresber. Pollichia 16117: 240 (1859) = R.joliosus var.flexuosus (P. J. MüLL. & LEF.) E. H. KRAusE, in 
PRAHL, Krit. Fl. Prov. Schles. Holst. 2: 72 (1890) = R.joliosus microgen.flexuosus (P. J. MüLL. & LEF.) 
SUDRE, Rubi Eur. 146 (1911) = R.foliosus ssp.flexuosus (P. J. MüLL. & LEF.) ADE, in VoLLMANN, Fl. Bay. 
390 (1914)-Typus: Bois & Merthy (Marne), 9.6.1858, LEVENT. MüLLER det. 1860: „R.flexuosus'; Herb. 
MüLLER 2478 (LAU, hier gewählter Neotypus). 

= R. saltuum FocKE ex GREMLI, Beitr. Fl. Schweiz 30 (1870) - R.joliosus [ssp.) saltuum, (FocKE ex 
ÜREMLI) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 219 (1878) = R.joliosus var.flexuosus f. saltuum (FocKE ex GREMLI) 
E. H. KRAUSE, in PRAHL, Krit. Fl. Prov. Schl.-Holst. 2: 72 (1890) = R.joliosus var. saltuum (FocKE ex 
ÜREMLI) W C. R. W ATSON, in DRUCE, Brit. Brambles no. 120 (1929) - Typus: Canton Schaffhausen, 
überall in Wäldern, 1869, ÜREMLI 15, FocKE det. „R. saltuum" (BREM, hier gewählter Lectotypus, -
BREM, Isolectotypus). 

Abbildungen. BEIJERNICK (1956: t. 51 B), WEBER (1973 : 295, 462). 

Unterscheidet sich von 88. R. foliosus durch folgende Merkmale: 

Schößling oft etwas dichter bewehrt, mit breiteren, teilweise etwas sicheligen Stacheln, 
stets mit 10->15 bis 1 mm langen Stieldrüsen(-Borsten) pro cm Seite, Behaarung oft gerin­
ger. Zwischen den Stacheln und Stieldrüsen zahlreichere Übergänge durch kleinere Sta­
chelehen und Stachelhöcker. Blätter alle oder weit in der Mehrzahl 3-zählig, ledrig derb, 
oberseits meist nur mit 5-10 Haaren pro cm2

, unterseits sehr schwach behaart, doch meist 
etwas sternflaumig bis dünnfilzig. Behaarung nicht oder kaum fühlbar. Endblättchen aus 
schmalem Grunde schlank, jedenfalls nie rundlich, nur 5-10 mm lang bespitzt. Seitenblätt­
chen 3-10 mm lang gestielt. Blütenstand mit hin- und hergebogener, mit dichter und oft mit 
etwas krummen Stacheln bewehrter Achse, verlängert schmal, oben auf etwa (3-)5-10 cm 
blattlos, Kronblätter meist rosa, Griffel am Grunde rosa. Blütenstiele ohne längere Haare 
und stets dicht stieldrüsig, mit 7-21 Stacheln. Fruchtknoten (fast) kahl bis etwas behaart, nie 
langhaarig-zottig. 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die etwas ledrigen, unterseits sich wie unbe­
haart anfühlenden, überwiegend 3-zähligen Blätter sowie der schmale, oben blattlose Blü­
tenstand mit knickiger Achse mit - wie bei R.foliosus - schon an der Basis geteilten Seitenä­
sten. Im Gelände sind R.foliosus und R.flexuosus meist auf den ersten Blick zu unterschei­
den, dageben bereitet die Zuordnung von Herbarbelegen manchmal Schwierigkeiten. Bei 
Exikkaten sind die länger gestielten Seitenblättchen und vor allem die ungleich schwächer 
behaarten Fruchtknoten wichtige Merkmale. Im Gebiet gibt es keine Übergänge zwischen 
beiden Arten, doch finden sich im Schwarzwald oft Ausbildungen, die Merkmale beider 
Arten teilweise miteinander verbinden. Die im Gebiet stets verschiedene Farbe der Blüten 
und Griffel wird im Süden des Areals als Unterscheidungsmerkmal unbrauchbar, da dort 
auch R. foliosus oft rosa gefärbte Blütenteile zeigt. 

Ähnliche Taxa. 88. R. foliosus (siehe oben). 

Nomenklatur. Von R.flexuosus, dessen locus typicus in Nordfrankreich „in dem Walde 
von Retz und in den Wäldern des Cantons Betz (Oise)" liegt, ist kein Typusmaterial be­
kannt. Im Herbar MÜLLER gibt es nur ein von ihm 1860 als R.flexuosus bestimmtes (und für 
die Sippe sehr charakteristisches) Exemplar, das als Neotypus dienen kann. Über die kor­
rekte Anwendung des Namens gibt es aufgrund dieses Belegs und der Originalbeschrei­
bung keinen Zweifel. 

Ökologie und Soziologie. Mehr nemophil als R.foliosus, im übrigen mit ähnlichen 
Standortsansprüchen. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe. In England und Schottland. Auf dem 
Festland disjunkt: Ein kleines Teilareal im nördlichen Schleswig-Holstein in der Landschaft 
Angeln bei Flensburg. Dann erst wieder von Cuxhaven und aus dem Raum Bremerhaven 
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durch das westliche Niedersachsen (häufig im Raum Oldenburg - Vechta) bis in die Nieder­
lande und ins nördliche Westfalen. Mehrfach auch im Solling. Außerdem im Schwarzwald 
und in der nördlichen Schweiz sowie in Nordfrankreich. - Im Gebiet selten im Nord­
westen: Bei Dreierwalde (3611.3), Kalk.riese und Venne (3614.2), Burgsteinfurt (3810.32), 
nordöstlich Horstmar (3910.11), Münster-Coerde ( 4011.22) und bei Wolbeck ( 4012.31). Dazu 
kommt ein fragliches, vielleicht auch zu R. foliosus gehörendes, schattenmodifiziertes 
Exemplar, das bei Versmold (3914.24) gesammelt wurde. 

Exemplarische Belege. England. London, Wimbledon Common, 27.7.1953, EDEES 9344 (Herb. 
EDEES, We)-N-Essex, Banbury, 24.7.1976, WEBER (We). -BRD. Schleswig-Holstein. Ausacker in An­
geln, 11.8.1885. GELERT. FRIDERICHSEN & GELERT, Rubi Dan. Slesv. exs. 20 (B, C)-Angeln, Winderatt, 
1891, HrNRICHSEN. BAENITZ, Herb. eur. (B) - Zw. Dammende und Winderatt, 24.8.1964, WEBER (We ). -
Niedersachsen. Bremerhaven, Siedlung Tannenkamp bei Brame!, 9.9.1981, WEBER (We) - Borkum, 
Reedestraße, 19.7.1983, WEBER (We) - Dreibergen bei Zwischenahn, 15.7.1909, ERICHSEN (HBG)- La­
then (Ems), Windmühle nahe dem Thümer See, 23.8.1974, WEBER (We) - Zw. Vehrte und Venne, 
Kahlschlag auf der Höhe (3614.34), 28.8.1948, NEUMANN (ZVS) - Solling: Rottmünde bei Boffzen, 
6.7.1976, MARTENSEN & WEBER (We). - Westfalen. Östlich Knurhok bei Dreierwalde (3611.31), 
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6.8.1978, WEBER (LD, We)-Burgsteinfurt, Südhang des Buchenberges (3810.32), 1928, DARMS, „R.jo­
liosus" (MSTR) - Östlich Horstmar, Straße nach Laer, südlich der Hochspannungsleitung (3910.11), 
1976, WITTIG (We)-Baden-Württemberg. Schwarzwald. Haslach, Galgenbühl, 3.7.1936, KüKENTHAL, 
„R. foliosus ssp. litinginosus SUDRE" (Mus. Coburg). - Nieder 1 an de . Lokbosch, Londening en Mon­
ster, 9.1857, DE BruJN (U). - Schweiz. Wälder bei Aigle (Waadt), 1.7.1868, FocKE (BREM) - Devoll­
ne, 12.8.1888, SCHMIDELY (BREM). 

90. Rubus scaber WEIHE 

in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. FI. Germ. 1: 683 (1825) - Typus: Sine loc. et dat. , WEIHE (BREM, Lec­
totypus WEBER 1977 a). 

Synonymie. Siehe WEBER (1985). 

Abbildungen . Abb. 52. 

S c h ö ß 1 i n g flachbogig oder kriechend, rundlich stumpfkantig, weimot-braun, mit etwa 
3-10(->20) feinen Büschelhärchen pro cm Seite, meist nur locker behaart sowie mit zahlrei­
chen (20 pro cm Seite) feinen, 0,2-0,6 mm langen Stieldrüsen oder deren Stümpfen. Sta­
cheln zu etwa 8-12 pro 5 cm, etwas ungleich, aber deutlich von den feinen Stieldrüsen abge­
setzt, meist dünn, stark geneigt, gerade oder schwach gekrümmt, nur 2,5-3(-4) mm lang. 

Blätter überwiegend 3-4-zählig, einzelne auch fußförmig 5-zählig, oberseits matt 
grün, mit vertieftem Nervennetz etwas runzlig, mit (10-)30-100 Haaren pro cm2, unterseits 
grün, mit geringer, nicht fühlbarer Behaarung, ohne Sternhärchen. Endblättchen kurz 
bis mäßig lang gestielt (25-38 %), aus schwach bis deutlich herzförmiger Basis umgekehrt ei­
förmig, mit etwas abgesetzter, mäßig schlanker, 15-20 mm langer Spitze. Serratur mit wenig 
aufgesetzt bespitzten Zähnen gleichmäßig bis schwach periodisch mit etwas längeren, fast 
geraden Hauptzähnen, 1-2 mm tief. Untere Blättchen bis 4 mm lang gestielt. Blattstiel kür­
zer oder etwas länger als die unteren Blättchen, unterseits (fast) kahl, mit zerstreuten Stiel­
drüsen, oberseits büschelhaarig und dicht stieldrüsig. Stacheln zu 8-13, ungleich, dünn, ge­
neigt, wenig bis deutlich gekrümmt, nur 1,5-2 mm lang. Nebenblätter fädig-lineal. 

B 1 ü t e n stand ±pyramidal, stumpf endigend, oben mit abstehenden oder etwas auf­
gerichteten, traubig verzweigten Ästen, im mittleren und unteren Teil oft nur wenig ent­
wickelt. Blätter (3-)5-12 cm unterhalb der Spitze beginnend, obere und mittlere Blätter lan­
zettlich und breit eiförmig bis 3-lappig, untere Blätter 3-zählig mit am Grunde meist± herz­
förmigen Endblättchen und mit 4-15 mm langen gestielten Seitenblättchen. Achse mäßig 
dicht abstehend und flaumig-dünn-filzig behaart, dicht stieldrüsig. Stacheln zu 4-8 pro 5 
cm, zart und dünn, geneigt und meist schwach gekrümmt, 2,5-3 mm lang, daneben zer­
streute (Drüsen-)Borsten als Übergänge zu den Stieldrüsen. BI ü tenstiele 15-20 mm lang, 
mit kurzer, dünnfilzig-flaumiger Behaarung und mit dichten (>30) etwa gleichlangen (0,3-
0,6 mm) Stieldrüsen. Stacheln zu 2-7, nadelig, abstehend oder geneigt, teils gerade, teils et­
was gekrümmt, nur 1-1,5 mm lang. Kelch grünlich, dicht stieldrüsig und etwas bestachelt, 
die oft etwas laubig verlängerten Zipfel± abstehend. Kronblätter weiß oder grünlich weiß, 
schmal elliptisch, 11-13 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichen Gipfel. Antheren 
kahl. Fruchtknoten an der Spitze mit einzelnen bis zahlreichen Haaren. Fruchtboden fast 
kahl. - VII-VIII. - 2n = 28 (MAUDE 1939). 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die sehr feinen, etwa gleichlangen Stieldrü­
sen auf dem Schößling und an den Blütenstielen, die überwiegend 3-zähligen, unterseits 
wenig behaarten Blätter sowie die insgesamt sehr zarte Bestachelung. 

Ähnliche Taxa. Keine. -Außerhalb des Gebiets kommen ähnliche, früher mitR. scaber 
verwechselte Sippen vor, so beispielsweise im Schwarzwald R. scabriformis SUDRE, der sich 
u. a. durch viel längere Stieldrüsen an den Blütenstielen unterscheidet. 
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Nomenklatur. Das Typusexemplar stammt zweifellos vom locus typicus an „Scheppers 
Siek" bei Mennighüffen (3718.32), dem einzigen WEIHE bekannten Standort der Art. Der 
Name R. scaber(= Scharfe Brombeere) wurde gewählt, weil der Schößling wegen der Stiel­
drüsen „beim Anfühlen scharf' (WEIHE & NEES 1826) erscheine. Da die zarten Stieldrüsen 
leicht abbrechen, ist dieses Merkmal jedoch kaum ausgeprägt. 

Ökologie und Soziologie. Wenig bekannt. NemophileArt, anscheinend vorzugsweise 
auf mäßig nährstoffreichen, kalkarmen Böden (bodensaure Fagetalia-Bereiche ). Sie wächst 
anscheinend immer nur vereinzelt und nicht bestandsbildend. 

Verbreitung. Disjunkt weitverbreitete subatlantische Sippe, die irrtümlich für zahlreiche 
Länder Europas angegeben ist. Verbreitet, wenn auch meist selten, auf den Britischen In­
seln. Auf dem Festland selten im Gebiet der Porta Westfalica, dann erst wieder vereinzelt in 
Sachsen und etwas häufiger in der Oberlausitz, von hier bis in die benachbarte CSSR und 
nach Polen (Schlesien). - Im Gebiet selten im Bereich der Porta Westfalica, westlich bis in 
die Gegend von Mennighüffen (siehe Belege). Das von SCHUMACHER (1959) angegebene 
Vorkommen bei Versmold (3914.24, Weg südöstl. Stockamp, Waldrand, 21.7.1957, ScHUMA-
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CHER 148/57, HBG) ist nach dem Beleg zweifelhaft. Eine Nachsuche (1973) am inzwischen 
veränderten Standort verlief ergebnislos. 

Exemplarische Belege. England. Berkshire, Boar's Hill, near Abingdon, 15.8.1895, ROGERS. RO­
GERS, Set Brit. Rubi 124 (B, LD, We). - BRD. Westfalen. Volmerdingsen, Schlucht (Siek) beim 
Krummsiek (3718.23), 21.8.1975, WEBER (We) - Minden[= Mennighüffen, „Scheppers Siek", 3718.32], 
o. Dat„ WEIHE (BREM, KIEL, REG) - Mennighüffen, Uhlenburger Heide (3718.33), 4.8.1976, WEBER 
(We) - Porta, am Ostabhange des Wittekindsberges und östlich von Hausberge (3719.32-41), 7.1876, 
BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 57 (BREM, HAN, LD) - Porta, östlich Lerbeck, zw. Waldabt. 16 
und 17(3719.41),1.8.1974, WßBER(We)-Lohfeld (3719.4), 1891, MEYERHOLZ (HAN). -DDR. Sachsen. 
Elbhügelland bei Scharfenberg oberhalb Meissen, 1906, HOFMANN, HOFMANN, Pl. crit. Sax. 265 (B) -
Meissen, 1905, HOFMANN. SUDRE, Bat. Eur. 189 (MANCH) - Oberlausitz. Lausitzer Gebirge, im 
Oybinthale, 1899, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 55, „R. serpens var. scabriformis HoFM.", nom. 
nud. (GLM) - Lausitz, cult. Bremen, o. Dat„ FocKE. SUDRE, Bat. Eur. 39 (LD, MANCH, We) - Am 
Löbauer Berge, 23.7.1897, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 55 (GLM). - CS SR. Böhmen. Nixdorf, 
1834, J. C. NEUMANN (REG)- Georgswalde, 1846, J. C. NEUMANN (AAU). -Polen. Schlesien, Gold­
berg, 16.7.1896, PINKWART. BAENITZ, Herb. eur. (LD). 

91. Rubus pallidus WEIHE 

in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 682 (1825, Mai)= R. pa/lidus WEIHE & NEES, Rubi Germ. 
75, t. 29 (1825, Oct.-Dec. vel. init. 1826) - Typus: Minden[= „im Pastorenholz an der Lübker Bergkette 
nach Süden, oberhalb Beendorf', 3617.43], o. Dat„ WEIHE (BREM, Lectotypus WEBER 1977 a. -
MSTR, Isolectotypus). 

= R. pallescens WEIHE prius in sched. - Specimen originale: PRC. 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. WEBER (1973: 299, 463). 

Sc h ö ß 1 in g flach bogig und niederliegend, rundlich stumpfkantig, zunächst mit intensiver 
roten Stacheln ungleichmäßig rötlich, später bis auf die gelblichen Stachelspitzen dunkel­
weimot, mit vielen (>20 pro cm Seite) ± abstehenden Haaren und dichten (10-30 pro cm 
Seite) 0,3-1 mm langen Stieldrüsen. Größere Stacheln zu 12-20 pro 5 cm, etwas ungleich, 
aus breiterer Basis dünn, geneigt, gerade, einzelne schwach gekrümmt, 3-5 mm lang, dazu 
als Übergänge zu den kleineren Stieldrüsen zerstreute Stachelehen und (Drüsen-)Borsten. 

Blätter deutlich fußförmig 5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, mit 5-15 Haaren pro 
cm2

, unterseits grün, mit wenigen, meist nervenständigen, nicht fühlbaren Haaren. End­
blättchen ziemlich kurz gestielt (25-30 %), aus tief herzförmigem Grund eiförmig, selte­
ner angenähert elliptisch, allmählich in eine 15-20 mm lange, oft etwas sichelige Spitze ver­
schmälert. Serratur mit etwas aufgesetzt stumpflich bespitzten Zähnen ziemlich grob und 
periodisch mit längeren, fast geraden Hauptzähnen, 2-4 mm tief. Untere Blättchen 3-7 mm 
lang gestielt. Blattstiel meist länger als die unteren Blättchen, unterseits fast kahl bis mäßig 
behaart, zerstreut stieldrüsig, oberseits dichthaarig und dicht stieldrüsig, mit 15-20 dünnen 
geneigten, geraden oder gekrümmten, 2-3 mm langen Stacheln. Nebenblätter fädig-lineal. 

B 1 ü t e n stand angenähert pyramidal, stumpf endigend, oben mit abstehenden 
Ästen. Bätter 3-5(-10) cm unterhalb der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grun­
de abgerundeten oder herzförmigen Endblättchen und 2-5 mm lang gestielten Seitenblätt­
chen. Achse dicht abstehend und dazu sternfilzig behaart, mit dichten, meist in den Haaren 
versteckten Stieldrüsen und einzelnen längeren Drüsen(-Borsten). Größere Stacheln zu 
5-15 pro 5 cm, dünn, geneigt, gerade oder schwach gekrümmt, 2-3( 4) mm lang, dazu einzel­
ne kleinere Stacheln. Blütenstiele 15-30 mm lang, kurz wirrhaarig-dünnfilzig und mit 
lockeren, länger abstehenden Haaren, mit vielen nur 0,2-0,5 mm langen, von den Haaren 
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meist überragten, rotköpfigen Stieldrüsen. Stacheln zu 15-20, etwas ungleich, schwach ge­
neigt, gerade oder etwas gekrümmt, nur 1,5-2,5 mm lang. Kelch grünlich, nadelstachelig und 
rotköpfig stieldrüsig, die verlängerten Zipfel teils abstehend, teils locker zurückgeschlagen. 
Kronblätter rein weiß, elliptisch bis etwas umgekehrt eiförmig, 10-12 mm lang. Staubblätter 
wenig länger als die grünlichweißen, am Grunde rötlichen Griffel. Antheren und Frucht­
knoten kahl. Fruchtboden wenig behaart. - VIl(-VIII). - 2n = 28 (A. GusTAFSSON 1933, 
1939). 

Taxonomie. Die Art ist vor allem charakterisiert durch ihre dichthaarig-stieldrüsigen, 
schwachstacheligen Schößlinge, durch die herzeiförmigen, langbespitzten Endblättchen 
sowie im Blütenstand durch die reichstacheligen Blütenstiele und roten Griffel. Die ohne­
hin meist ziemlich grobe Serratur kann sich gelegentlich zu bis zur Mitte eingeschnittenen 
Blättern verstärken. Solche taxonomisch unbedeutenden Formen wurden im Gebiet nicht 
beobachtet. Sie können bezeichnet werden als: 

f. incisus FRIDERICHSEN & GELERT, Bot. Tidsskr.16: 95 (1887), „R.pal/idusvar. defecta incisa"-Typus: 
Vesterholt, 6.8.1885, GELERT (C, hier gewählter Lectotypus). 
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= f laciniata ERICHSEN, Verh. Naturwiss. Ver. Hamburg, Ser. 3.8: 44 (1900), nom. nud. 

Ähnliche Taxa. Der ohnehin nur wenig ähnliche 93. R. loehriiunterscheidet sich leicht 
durch unterseits weichhaarige Blätter. - Ähnlicher ist der im Gebiet fehlende R. euryanthe­
mus WC.R. W ATSON. Dieser hat kantige Schößlinge, viel länger gestielte, meist umgekehrt 
eiförmige Endblättchen, nur 2-10(-12) Stacheln auf den Blütenstielen sowie grünliche Grif­
fel. - Im Süderbergland treten stellenweise R. pallidus ähnliche Individualbildungen oder 
kleimäumige Lokalsippen auf. - Vgl. auch 92. R. fuscus. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1985). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Schwach nemophile Art auf nicht zu nährstoffarmen, doch 
kalkfreien Böden, vorzugsweise im Bereich bodensauerer Fagetalia, in der Westfälischen 
Bucht vor allem auf potentiell natürlichen Stellario-Carpinetum-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe. In England und Wales. Auf dem Fest­
land vom mittleren Jütland (Aarhus) und Fünen durch Schleswig-Holstein (hier häufig) 
und Niedersachsen bis in die Niederlande, selten bis ins Rheinland (bis Raum Koblenz) so­
wie vereinzelt bis nach Hessen. Im übrigen ostwärts selten bis ins westliche Mecklenburg, 
Thüringen und nach Sachsen, (vermutlich durch Verschleppung) auch in Brandenburg bei 
Belzig. - Im Gebiet zerstreut, stellenweise häufig, vor allem im nördlichen Hügelland und 
im Weserbergland. Fehlt im Hochsauerland und vor allem in den Sandgebieten der Westfä­
lischen Bucht. Hier nur in den Baumbergen etwas häufiger. Westlich der Linie Osnabrück­
Burgsteinfurt-Ahaus - Coesfeld- Dortmund- Lüdenscheid nicht nachgewiesen. 

Exemplarische Belege. England. Norfolk, Sprowston, 12.9.1886, LINTON (AAU). - Nieder­
lande. Nijmegen, Dat.?, BEEK (L). - Dänemark. Jütland. Hadersleben, Foret de Vandling, 1890, 
FRIDERICHSEN. BOULAY, Ass rub. exs. 951 (B) - Gravenshoved, 7.1976, PEDERSEN 293-76 (C, LD). -
BRD. Schleswig-Holstein. Flensburg, Marienholz, 18.7.1894, FRIDERICHSEN. BOULAY & BOULY DE 
LESDAIN, Rubi praes. gall. exs. 38 (C)- Lehmsiek bei Schwabstedt, 28.7.1868, WEBER (We). - Nieder­
sachsen. Elm, „Hölle", 14.7.1884, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 5003 (B, HAN)-Bad Harzburg, Heini­
sche Bucht, Abt. 70171, 11.8.1974, WEBER (We) - Ostenwalde bei Melle, Weg nach Sehlichtenberg 
(3716.31), 7.10.1972, WEBER (We). - Westfalen. Porta, Hausberge (3719.41), 1893, KRETZER. BAENITZ. 
Herb. eur. 7439, „R. scaber WEIHE" (LD, MANCH) - Buhn bei Borlefzen, Borlefzener Kirchweg 
(3819.12), 18.7.1969, WEBER (We) - Theesen Heide (3917.13), 11.8.1976, WEBER (We) - Nottuln, Wald 
am Westerberg (4010.13), 1925, DAHMS (MSTR) - Liesborn, Wald nördlich Brinkhof-Hollenhorst 
(4215.44), 1927, DAHMS (MSTR) - Holzwickede (4411.4/4511.2), 15.7.1886. DEMANDT. BAENITZ, Herb. 
eur., „R. serpens f. appendiculatus PROGEL" (HAN) - Holzwickede, 13.7.1885, DEMANDT. Bot. Tausch­
ver. Wien, „R. calycu/atus KALT." (AAU). - Nordrhein. Moyland bei Kleve, 1.8.1974, FoERSTER (Herb. 
FoERSTER, We) - Zw. Kevelaer und Winnekendonk, 9.9.1973, WEBER (We). - Rheinland Pfalz. Kob­
lenz, im Vallendarer Thal, 17.7.1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 98, „R. ob/iquus 
WIRTGEN" (HAN, JE, L, REG). - Hessen. Goldberg bei Cölbe, Kreis Marburg, 22.8.1970, SCHNEDLER 
572170 (We) - Bernshausen bei Homberg, Autobahnraststätte „Am Hasselberg", 25.9.1979, WEBER 
(We). - DDR. Mecklenburg. Radebachtal bei Blankenberg, 14.6.1975, WEBER (We) - Brandenburg. 
Zw. Niemegh und Belzig, 16.7.1979, STOHR (BHU, We) -Thüringen. Bernshausen, 10.8.1980, BUHL 174 
(Herb. BUHL, We) - Sachsen, Wechselburg, 1911, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 372 (B). 

92. Rubus fuscus WEIHE 

in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 682 (1825, Mai)= R.juscus WEIHE & NEES, Rubi Germ. 
73, t. 27 (1825, Oct. - Dec. vel init. 1826) - Typus: In montibus circa Altena comitatus Mark (4711.3/ 
4712.1), o. Dat., WEIHE (BR, Lectotypus WEBER in EDEES 1978. - BREM, GOET, Isolectotypen). 

= R. rupium-picarum WEIHE ex EcHTERLING, in BRANDES, Mineralquell. Schwefelb. Meinberg 
198 (1832), nom. nud. - Specimen originale: Lippe, Sylva Teutoburgia [= Externsteine, 4218.23], o. Dat. 
WEIHE (KIEL). 
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Abb. 53: Rubus fuscus WEIHE (Herb. We). 
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= R. hirtus microgen. ofjensus var. guestphalicus SUDRE, Rubi Eur. 224 (1913) = R. hirtus b. ofjensus 
var. guestphalicus SUDRE, Bull. Soc. roy. Bot. Belg. 47: 225 (1910), nom, prov. - Typus: Ducatus 
guestph., o. Dat.. WEIHE, „R. serpens WEIHE" (BR, Holotypus). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 53. 

Schößling flachbogig niederliegend, stumpfkantig-rundlich oder flachseitig, auf grünli­
chem Grund zunächst mit hellroten Stacheln und Drüsenborsten, später gleichmäßig dun­
kelweimot-braun, mit (20-)50-100 vorwiegend einfachen Haaren pro cm Seite und mit 
unterschiedlich vielen, meist zahlreichen (> 10 pro cm Seite), gelegentlich auch nur zer­
streuten (2-3 pro cm Seite), ungleichen, 0,2-1 mm langen Stieldrüsen(-Borsten). Größere 
Stacheln zu 10-18 pro 5 cm, im unteren Drittel meist breit, geneigt, gerade oder schwach ge­
krümmt, bis 6-7 mm lang. Kleinere Stachelehen und längere (Drüsen-)Borsten zerstreut, 
gelegentlich zahlreich, so daß der Schößling sich mehr dem Hystrices-Typ nähert. 

Blätter deutlich fußförmig 5-zählig, daneben einzelne, an ungünstigen Standorten 
sogar überwiegend 3-4-zählig, oberseits dunkelgrün, mit 2-20 Haaren pro cm2, unterseits 
meist mit geringer bis reichlicher, kaum fühlbarer bis etwas weicher längerer Behaarung, 
dazu gelegentlich sternflaumig bis graufilzig. End b 1 ä t t c h e n kurz bis mäßig lang gestielt 
(25-35 %), aus seht schwach bis ausgeprägt herzförmiger Basis meist schmal bis breit umge­
kehrt eiförmig, allmählich in eine wenig abgesetzte, 8-15 mm lange Spitze verschmälert, sel­
tener elliptisch oder herzeiförmig, und dann ähnlich wie R. pallidus. Serratur mit aufgesetzt 
stumpflich oder schärfer bespitzten Zähen deutlich periodisch mit längeren, zum Teil etwas 
auswärts gekrümmten Hauptzähnen, 2-3(-4) mm tief. Untere Blättchen 2-3 mm lang ge­
stielt. Blattstiel meist etwas länger als die unteren Blättchen, unterseits zerstreut bis mäßig 
dicht± langhaarig, mit zahlreichen Stieldrüsen, oberseits dichthaarig und dicht stieldrüsig. 
Stacheln zu 10-15, ungleich, stark geneigt und dabei gekrümmt, bis 3-4 mm lang. N ebenblät­
ter schmal lineal. 

Blütenstand verlängert pyramidal, meist schlank, oben mit angenähert trugdoldig 
verzweigten Ästen. Blätter meist in der Spitze oder wenig darunter beginnend, die unteren 
3-zählig mit am Grunde abgerundeten oder etwas herzförmigen Endblättchen und 2-5 mm 
lang gestielten Seitenblättchen. Achse dünnfilzig-flaumig und dazu meist dicht, oft schim­
mernd zottig, seltener nur mäßig dicht mit längeren Haaren behaart, mit gedrängten, meist 
in der Behaarung versteckten Stieldrüsen. Größere Stacheln zu 10-20 pro 5 cm, ziemlich 
dünn, stark geneigt, teils gerade, teils gekrümmt, bis 4-5 mm lang. BI ü tenstiele 10-15 mm 
lang, kurz wirrhaarig und dünn oder dicht filzig, dazu mit lockeren bis sehr dichten, gele­
gentlich aber auch fehlenden länger abstehenden Haaren sowie mit zahlreichen ungl~i­
chen, 0,2-1 mm langen ± dunkelroten, von der längeren Behaarung meist eingehüllten 
Stieldrüsen und oft einzelnen längeren Drüsenborsten. Stacheln zu 6-15(-20), schlank, ab­
stehend oder etwas geneigt, gerade oder sehr schwach gekrümmt, bis 1,5-2,5 mm lang. 
Kelch graugrün, stieldrüsig und mit zahlreichen Nadelstacheln, die oft verlängerten Zipfel 
zurückgeschlagen. Kronblätter weiß bis lebhaft rosa, schmal elliptisch, 10-13 mm lang. 
Staubblätter länger als die an der Basis meist rötlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtkno­
ten kahl, selten an der Spitze mit einzelnen kurzen Härchen. Fruchtboden etwas behaart. -
VII-VIII. 

Taxonomie. R.juscus ist eine überaus vielgestaltige Art, deren sicheres Erkennen einige 
Erfahrung erfordert. Teilweise nähert sie sich mit weißen Blüten und in der Blattform R. 
pallidus, häufiger jedoch mit lebhaft roten Blüten sowie in der Farbe und dichten Behaa­
rung der Achsen R. gravetii, R. adornatus und anderen Arten der Serie Vestiti. Schwankend 
ist auch die längere zottige Behaarung im Blütenstand. Bei den Blütenstielen des Typus ist 
sie sehr dicht und hüllt die Stieldrüsen fast vollständig ein. Diese Behaarung kann aber 
auch nur locker entwickelt sein oder sogar vollständig fehlen, so daß die Stieldrüsen dann 
über der verbleibenden kurzen Behaarung deutlich sichtbar sind. Nach FocKE (1877) soll R. 
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fuscus im Schatten weiß und in der Sonne rosa blühen, tatsächlich findet man jedoch beide 
Blütenfarben bei gleichen Standortsbedingungen. An sonnigen Wuchsorten neigt die Art 
gelegentlich zur Ausbildung etwas filziger Blattunterseiten. Im Halbschatten werden über­
wiegend 3-zählige Blätter mit gelappten Seitenblättchen ausgebildet, die denen von R. 
sprengelii ähneln. WEIHE & NEES (1826) erwähnen eine „sonderbare krankhafte Metamor­
phose" in Gestalt eines dickfilzigen Überzugs von Teilen der Blätter und Achsen, der, wie 
auch bei anderen Brombeeren, durch die Brombeermilbe Eriophyes gibbosus NAL. hervor­
gerufen wird. - In verschiedenen Gebieten kommen Sippen vor, die R.fuscus oft täuschend 
ähnlich sehen, aber wohl nur konvergente Erscheinungen darstellen. Das gilt vor allem für 
in England vorkommende Pflanzen, von denen zwei verbreitetere Biotypen in neuerer Zeit 
als R. anglofuscus EDEES und R. informifolius EDEES von R.fuscus abgetrennt wurden. Nicht 
zu R.fuscus im engeren Sinne gehört auch die in Schweden und Dänemark vorkommende, 
bislang als R.fuscus bezeichnete Sippe. Auch die in Schleswig-Holstein gefundenen Pflan­
zen weichen vom Typus ab und nähern sich hier mehr R. adornatus. 

Ähnliche Taxa. 91. R. pallidus unterscheidet sich durch fast durchwegs 5-zählige, unter­
seits stets nur wenig, nicht fühlbar behaarte Blätter mit herzeiförmigen, länger bespitzten 
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Endblättchen, durch einen breiteren Blütenstand mit längeren Blütenstielen, die mit meist 
zahlreicheren und schwächeren Stacheln besetzt sind. Dazu kommen abstehende Kelch­
zipfel und stets weiße Blüten. Im übrigen sind beide Arten an sonnigen Standorten habi­
tuell sehr unähnlich. - 69. R. gravetii hat länger (30-50 %) gestielte, deutlich abgesetzt be­
spitzte, ziemlich gleichmäßig gesägte Endblättchen. - Der im Gebiet zweifelhafte R. ador­
natus weicht durch länger gestielte, stets± rundliche Endblättchen ab. -Ähnlich ist auch R. 
erubescens WIRTGEN, der sich vor allem durch schmalere Blätter unterscheidet. - Neben 
den beschriebenen Taxa wachsen jedoch vor allem im Süderbergland gelegentlich Hybri­
den oder deren Spaltungsprodukte, die R. fuscus weitgehend ähneln können. 

Nomenklatur. Der Name R. rupium-picarum gründet sich auf die lateinische Bezeich­
nung der Externsteine bei Horn. Das dort gefundene Originalexemplar ist eine filz blättrige 
Pflanze von einem sonnigen Standort. R. hirtus var. guestphalicus gründete SUDRE auf ein 
Herbarexemplar von WEIHE, das dieser als R. serpens bestimmt hatte (falls nicht eine späte­
re Vertauschung von Herbaretiketten erfolgt sein sollte). Weitere Einzelheiten zur Nomen­
klatur bei WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Art mäßig nährstoffreicher, ba­
senhaltiger, doch meist kalkfreier Böden. Vorzugsweise im Bereich (bodensaurer) Fageta­
lia-Standorte. 

Verbreitung. Mäßig weit verbreitete westmitteleuropäische Sippe. Vereinzelt im nördli­
chen Niedersachsen (Raum Lamstedt-Bremervörde-Zeven), dann erst wieder vom Weser­
gebiet nördlich von Minden und von hier durch das Weserbergland bis in den Solling und 
durch Westfalen nach Hessen (bei Mandeln und Gerolstein) und ins Rheinland durch die 
Eifel (hier meist häufig) bis Koblenz sowie bis in den Raum Aachen und ins angrenzende 
Belgien und die Niederlande. - Im Gebiet von einem nördlichsten Fundort bei Oevenstedt 
nördlich von Minden (3519.43) sehr zerstreut südwärts bis in das östliche Lipperland. Hier 
im Raum Bösingfeld-Blomberg-Donop eine der häufigsten Arten. Weiter südlich und 
meist auch südöstlich im Hügelland fehlend und erst wieder häufiger im mittleren und 
westlichen Süderbergland. Im Hochsauerland, im nördlichen Bergland (bis auf einen 
Fundpunkt bei Löhne, 3818.11) sowie größtenteils auch in der Westfälischen Bucht fehlend. 
Hier nur im Übergangsbereich zum Sauerland sowie in einem schmalen Streifen vom 
Raum Greven über Münster bis nach Ottmarsbocholt, außerdem bei Oelde. 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Lamstedt, Ziegelei, 7. 1981, PEDERSEN 12-82 (Herb. 
PEDERSEN, We) - Südl. Godenstedt, 7. 1982, PEDERSEN 101-82 (Herb. PEDERSEN, We)- Rand des Sol­
ling bei Rottmünde nahe Boffzen, 6.7.1976, WEBER (We). - Westfalen. Dickenbusch nahe Ovenstädt 
(3519.43), 5.8.1978, WEBER (GLM, We), - Porta, Jacobsberg bei Hausberge (3719.41), 26.6.1937, KüKEN­
THAL, „R. mutabilis ssp. phyllophoroides SUDRE" (Mus. Coburg) - Südl. Löhne, Waldrand östlich Löh­
nerheide, nördl. Meyer (3818.11), 17.8.1973, WEBER (We) - St. Mauritz, Coerde (3911.42), 1974, WITTIG 
(We) -Amt Sternberg, Lippe-Detmold, o. Dat. BRAUN. G . BRAUN, Herb. Rub. germ. 93 (HAN)- Fuß­
weg von Hiddesen nach der Grotenburg ( 4019 .34 ), 23. 7 .1880, v. HOLLE (HAN) - Blomberg, an der Stra­
ße nach Bad Meinberg (4020.41), 17.7.1974, W EBER (We) - Zw. Wöhrentrup und dem Münterberg 
(4018.14), 12.8.1978, WEBER (We) - Oelde, Keitlinghausen, Wald bei Micke (4114.43), 1927, DARMS „R. 
fuscoaterWEIHE" (MSTR)-Buchlieth südl. Herbram (4319.14), 31.7.1977, WEBER (We)-Hohensyburg 
(4510.44), 8.1879, MEYERHOLZ (GOET) - Aus dem Sauerlande [=Altena], o. Dat., WEIHE, „cum eri­
neo" (BR, BREM, MSTR, LE) -Altena, Schloßberg (4712.11), 11.8.1873, ARESCHOUG (LD, We)- Ibid. 
11.7.1875, FocKE (BREM) - Ibid., 19.8.1877, v. HOLLE (HAN) - Lüdenscheid, Vogelberg (4711.42), 
2.8.1977, WEBER (LD, We) - B 326 zw. Dressel und Elverlingsen bei Altena (4712.1;), 4.8.1981, WEBER 
(We) - Freudenberg, Hammershöh (5013.33), 15.9.1879, UTSCH, „R. festivus WIRTGEN" (MSTR) -
Freudenberg, 11.7.1882, UTSCH, „R. fuscoater WEIHE & NEES" (GOET). - Nordrhein. Derschlag, o. 
Dat., UTSCH. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 108, „R. adornatus P. 1. MüLL." (LD, M, MANCH)- Düssel­
dorf-Gerolshain, Torfbruchstraße, 17.7.1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, We) - Aachen, Aachener 
Wald, 10.7.1968, V ANNEROM (Herb. VANNEROM). - Hessen. Nordöstl. Mandeln, Weg an der Hessen­
burg, kurz vor der Abzweigung nach Achenbach, 21.7.1975, WEBER (We). - Rheinland-Pfalz. Gerol-

342 



stein, 1873, v. HOLLE (HAN) - Carmelenberg bei Bassenheim, o. Dat., WIRTGEN, „R. hirtus"(REG)­
Ahrtal, Müsch, 16.8.1974, WEBER (We). - Niederlande. Süd-Limburg, zw. Epen und Cottensen, 
28.6.1953, KERN & REICHELT 17180 (Herb. VANNEROM). - Belgien. Melkwezer, Walsbergen, 1966, 
VANNEROM, „R. erubescens WIRTG." (CGE). 

93. Rubus loehrii WIRTGEN 

Herb. Rub. rhen. 1: no. 22 (1856) = R. volvatus [var.] loehrii (WrRTG.) DuMORTIER, Bull. Ac. Roy. Bot. 
Belgique 2: 235 (1863), comb. illeg. =R. rudis [var.] loehrii (WIRTG.) NYMAN, Consp. FI. eur. l: 219 (1878) 
= R. pallidus ssp. loehrii (WIRTG.) FRIDERICHSEN, in BOULAY & BOULY DE LESDAIN, Rubi praes. gall. 
exs. 136 (1897) = R. fuscus var. loehrii (WrRTG.). LACKOWITZ, FI. Nord.-Mitteldeutschl. 1. Ed. 2. 344 
(1908) - Typus : Coblenzer Wald, 2.8.1854, WIRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. l: no 22 (L, MANCH, 
Syntypen). · 

-R. chlorocaulon sensu SCHUMACHER, Ber. Naturw. Ver. Bielefeld 15: 264 (1959) et auct. div., non 
R. chlorocaulon SuDRE, Bull. Ass. Fr. Bot. 3: 142 (1901). 

Abbildungen. Abb. 54. 

Schößling flachbogig, (stumpf-)kantig mit flachen oder etwas gewölbten Seiten, anfangs 
von den Stacheln und Drüsen her schmutzig violett-braun und etwas fleckig, später wie bei 
R. vestitus dunkelweinrot-braun, pro cm Seite mit (10-)20-100 feinen büscheligen und länge­
ren Haaren sowie mit 5-20(-30) feinen, 0,2-0,3(-0,5) mm langen Stieldrüsen. Größere Sta­
cheln zu 7-12 pro 5 cm, schlank~ geneigt, (fast) alle gerade, bis 4-6(-7) mm lang, daneben zer­
streute, viel kleinere Stacheln. 

Blätter fußförmig 5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, mit 10-60 Haaren pro cm2, un­
terseits grünlich, schwach fühlbar bis samtig weich, gelegentlich schimmernd behaart, aus­
nahmsweise auch etwas sternhaarig. Endblättchen lang gestielt (35-45 %), aus schwach 
herzförmiger Basis verlängert umgekehrt eiförmig, dabei mit streckenweise fast geraden 
Seiten, dann in eine deutlich abgesetzte 12-20 mm lange Spitze verschmälert. Serratur mit 
allmählich oder aufgesetzt bespitzten Zähnen im oberen Teil mäßig grob und periodisch 
mit längeren, teilweise etwas auswärts gerichteten Hauptzähnen, meist 1-2(-2,5) mm tief. 
Untere Blättchen 2-5 mm lang gestielt. Blattstiel (meist viel) länger als die unteren Blätt­
chen, unterseits fast kahl bis locker behaart und wenig stieldrüsig, o berseits dichthaarig und 
mit zahlreichen in der Behaarung versteckten, kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 8-15, un­
gleich, stark geneigt, wenig gekrümmt, 2-3,5 mm lang. Nebenblätter schmal lineal. 

Blütenstand pyramidal, stumpf endigend, oben mit fast gleichlangen, angenähert 
trugdoldig verzweigten Ästen. Obere schmallanzettliche Blätter in der Spitze oder wenig 
darunter beginnend, unterseits nicht selten ± sternhaarig, die unteren 3-zählig mit am 
Grunde abgerundeten oder schwach herzförmigen Endblättchen und 2-4 mm lang gestiel­
ten Seitenblättchen. Achse dicht fein büschelig und etwas länger abstehend wirrhaarig, 
mit dichten kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 3-7 pro 5 cm, dünn, stark geneigt, gerade oder 
fast gerade, 3-5(-6) mm lang, daneben einzelne kleinere Stachelehen. B 1 ü t e n s ti e 1 e 10-
15(-20) mm lang, kurz wirrhaarig-dünnfilzig, mit zahlreichen, die Behaarung überragenden, 
0,2-0,4 mm und oft einzelnen bis 0,6 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 5-12, etwas un­
gleich, dünn, abstehend, fast gerade, bis 2-2,5(-3) mm lang, Kelch graugrün, dicht stieldrü­
sig und meist mit zahlreichen Stachelehen, die großenteils laubig oder fädig verlängerten 
Zipfel aufgerichtet. Kronblätter rein weiß mit etwas grünlichem Nagel, (schmal) elliptisch 
bis etwas umgekehrt eiförmig, 9-13 mm lang. Staubblätter so lang oder etwas langer als die 
grünlichen Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl, Fruchtboden etwas behaart. - VII­
VIII. 
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Taxonomie. Die Art ist gut charakterisiert und leicht kenntlich durch ihre dunkelfarbi­
gen, dichthaarigen und feindrüsigen Schößlinge sowie durch die unterseits meist etwas 
weichhaarigen Blätter mit lang gestielten Endblättchen, besonders aber auch durch den 
hochdurchblätterten Blütenstand mit verlängerten, schon früh aufgerichteten Kelchzip­
feln. 

Nomenklatur. Die nach dem Koblenzer Apotheker und Floristen M.J. LöHR benannte 
Art wurde von WIRTGEN mehrfach in seiner Exsikkatensammlung rheinischer Brombee­
ren verteilt. Die später verteilten Exsikkate sind für die Sippe alle sehr typisch im Gegensatz 
zu denen der Typusaufsammlung (Ed. 1: no. 22). Diese aus dem „Coblenzer Walde" stam­
menden Exemplare sind weitgehend schattenmodifiziert mit unterseits wenig behaarten 
Blättern. Da möglicherweise besseres Originalmaterial noch gefunden werden kann, wurde 
darauf verzichtet, hier bereits einen Lectotypus festzulegen. 

Ähnliche Taxa. Im Gebiet gibt es keine ähnlichen Arten mit aufgerichteten, verlänger­
ten Kelchzipfeln und langgestielten ähnlichen Endblättchen. - Zu verwechseln ist die Art 
am ehesten mit dem im Gebiet nicht gefundenen, aber möglichen R. euryanthemus WC.R. 
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Abb. 54: Rubus loehrii WIRTGEN (Herb. We). 
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W ATSON, der oberseits fast kahle, unterseits nicht oder kaum fühlbar behaarte Blätter mit 
allmählicher bespitzten Endblättchen sowie ± abstehende Kelchzipfel besitzt. 

Ökologie und Soziologie. Schwach nemophile Art auf vorwiegend nährstoffreiche­
ren, gern kalkhaltigen Böden potentiell natürlicher Fagetalia-Standorte, im Osnabrücker 
Hügelland und im Teutoburger Wald oft des Melico-Fagetum. 

Verbreitung. Mäßig weit und etwas disjunkt verbreitete mitteleuropäische Sippe. Im 
nördlichen Harz zwischen Bad Harzburg und Goslar, dann erst wieder im Raum Osna­
brück und im angrenzenden Westfalen, von dort mit Verbreitungslücken durch das Rhein­
land bis in den Raum Koblenz und bis ins Saargebiet. Vereinzelt auch in den Niederlanden 
und anscheinend auch in Belgien. - Im Gebiet ein relativ geschlossenes Areal im nördli­
chen Hügelland und seinem südlichen Übergangsbereich im Raum Osnabrück- Lengerich 
bis fast nach Bielefeld, von dort vereinzelt durch die Westfälische Bucht bis in das Gebiet 
östlich von Münster. Im übrigen in der Westfälischen Bucht mehrfach bei Stadtlohn, außer­
dem bei Scharmede ( 4217.44) und Lippstadt ( 4315.24). Vereinzelt auch im südlichen Sauer­
land (vgl. Belege). 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Bei Goslar, am Hahnenberge bei Oker und bei 
Heiligenstock (Oberharz), o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 77, „R. loehrii f. rupincola G. 
BRAUN'', nom. nud. (HAN, LD, MANCH) - Bad Harzburg, Großer Burgberg, 8.9.1970, WEBER (We)­
Hasbergen bei Osnabrück, Heidhornberg (3713.41), 6.8.1968, WEBER (We) - Osnabrück-Hellern 
(3713.14), 1927, PREuss (MSTR) - Wellingholzhausen, Schwarze Welle (3815.32), 25.7.1975, WEBER 
(We). - Westfalen. Südhang der Johannisegge bei Borgholzhausen (3815.43), 29.8.1971, WEBER (We)­
Südlich Jöllenbek (3917.11) 11.8.1976, WEBER (We) - Wenningfeld bei Stadtlohn (4007.11), 9.1977, WIT­
TIG (We) - Zw. Freudenberg und Friesenhagen, nahe Waldlehrpfad (5013.33), 27.8.1975, WEBER (We) -
Südufer der Breitenbach-Talsperre westl. Hilchenbach (5014.12), 23.8.1980, WEBER (We) - Südöstl. 
Erndtebrück, zw. Waldabt. 31und33, 600 m (5015.21), 22.8.1980, WEBER (We). -Nordrhein. Bergisches 
Land. Nutscheid, Kesselscheider Heide, 17.8.1965, SCHUMACHER, „R. chlorocaulon SUDRE" (AAU) -
Gutmannseichen bei Ruppichteroth, 30.7.1969, WEBER mit SCHUMACHER (We). - Rheinland Pfalz. 
Condelthal bei Winningen, 1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 94 (L, REG) - Ibid., 
17.8.1974, WEBER (We)- Coblenz, Laach, Neuwied, Montabaur, 1857-1858, WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. 
Rub. rhen. 2: no 97 (L, JE, WU-K)-Eifel, südl. Daun, 16.8.1974, WEBER (We)-Kaiserslautern, „Kiefer­
Berg" nördlich der Autobahn bei der Badeanstalt, 20.7.1975, WEBER (We). - Saarland. Gegenüber 
Haupteinfahrt zur Universität Saarbrücken, 5. 7.197 5, SAUER 2011 (U niv. Saarbrücken, We ), - Nieder-
1 an de. Vriezenveen, Fayersheide, 10.7.1978, VANNEROM 78/113 (Herb. VANNEROM). 

94. Rubus distractus P. J. MÜLLER ex WIRTGEN 

Herb. Rub. rhen. 1: no. 147 (1860)- Typus : Oberhalb Kyllburg am Fußpfade nach St. Thomas, 8.8.1860, 
WIRTGEN. WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 147 (REG, Lectotypus WEBER 1985. - BREM, LAU, lso­
lectotypen). 

- R. menkei WEIHE ex SPRENGEL, Carl. Linn. Syst. Veg. Ed. 16. 2: 528 (1825, Jan. - Mai, fide STAF­
LEU 1967), nom, superfl. quoad syn. impr. (R. velutinus VEST)= R. menkei sensu WEIHE, in BLUFF & 
FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 679 (1825, 28. Mai fide STAFLEU & CowAN 1976) et auct. omn., typo 
excl. - Specirnen originale sensu WEIHE: „Rubus Menkei Medici pyrmontani ubi hanc plantam pri­
mum legi" [ = Pyrmont, am Königsberg, 4021.21] in BREM. 

Synonymie . Weitere Synonyme bei WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 55. 

Schößling flachbogig, stumpfkantig rundlich, etwas striemig, mit intensiver gefärbten 
Stacheln und Drüsen± umegelmäßig weimot(-braun) überlaufen, mit (50->100 pro cm 
Seite) kurzen, wirren und längeren (ca. 1 mm), auf die Stacheln übergehenden Haaren be-
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setzt sowie mit >20 ungleichen 0,3-1,5(-2) mm langen Stieldrüsen(-Borsten) pro cm Seite. 
Größere Stacheln zu 10-15 pro 5 cm, aus stark verbreiterter Basis (mäßig) schlank, geneigt, 
gerade oder etwas gekrümmt, bis 4-6 mm lang. Daneben meist zahlreiche kleinere Stachel­
ehen. Stachelhöcker und (Drüsen-)Borsten als Übergänge zu den feineren Stieldrüsen. 

Blätter alle oder fast alle 3-zählig mit 5-10 mm lang gestielten Seitenblättchen, aus­
nahmsweise einzelne auch fußförmig 4-5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, mit 20-40 Haa­
ren pro cm2

, unterseits grün, von meist nervenständigen, etwas schimmernden Haaren,± 
samtig weich behaart, ohne Sternhärchen. End b 1 ä t t c h e n mäßig bis sehr lang gestielt (33-
45 %), aus schmaler abgerundeter, seltener etwas ausgerandeter Basis umgekehrt eiförmig 
mit weit nach vorn verlagerter größter Breite, dann plötzlich in eine scharf abgesetzte, dün­
ne, oft etwas schiefe, 9-13 mm lange Spitze zusammengezogen. Serratur mit allmählich 
oder schwach aufgesetzt scharf bespitzten Zähnen, im oberen Teil ausgeprägt periodisch 
mit längeren, stark auswärtsgerichteten Hauptzähnen, 2-3 mm tief. Blattstiel unterseits mä­
ßig dicht behaart mit zerstreuten Stieldrüsen, oberseits dichthaarig mit gedrängten, unglei­
chen Stieldrüsen(-Borsten). Stacheln zu 9-14, ungleich, meist dünn, geneigt und dabei et­
was gekrümmt, 2-3,5 mm lang, oft schwer gegen längere (Drüsen-)Borsten abzugrenzen. 
Nebenblätter fädig-lineal. 

Blütenstand breit und sperrig zylindrisch, oben mit meist ±waagerecht abgespreiz­
ten bis rückwärtsgerichteten, etwa gleichlangen, ± dichasial gespreizt verzweigten Ästen. 
Obere sehr schmal lanzettliche und wenig auffällige Blätter in der Spitze oder bis ca. 5 cm 
darunter beginnend, untere Blätter 3-zählig mit am Grunde schmalen, fast keiligen End­
blättchen und bis 5 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse dicht wirrhaarig (kurz-)zot­
tig, mit dichten ungleichen Stieldrüsen(-Borsten). Größere Stacheln zu 8-18 pro 5 cm, oft 
wenig von den (Drüsen-)Borsten und Stachelehen abgesetzt, meist dünn, abstehend oder 
geneigt, teils gerade, teils etwas gekrümmt, bis 4-5(-6) mm lang. Blütenstiele 15-20 mm 
lang, angedrückt wirrhaarig-filzig, meist ohne länger abstehende Haare, mit zahlreichen, 
meist roten 0,3-1,5(-2) mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 9-16, ungleich, abstehend, fast 
gerade, 1,5-2,5 mm lang. Kelch graulich grün, dicht stieldrüsig und mit feinen Stacheln, die 
etwas verlängerten dünnen Zipfel teils zurückgeschlagen, teils aufgerichtet. Kronblätter 
weiß,± elliptisch mit abgesetztem Nagel, 9-12 mm lang. Staubblätter länger als die grünli­
che-n Griffel. Antheren alle kahl oder einzelne mit einem Härchen. Fruchtknoten mit 
schwindenden, anfangs dichten, kurzen Härchen. Fruchtboden dichthaarig. - VII-IX. 

Taxonomie. Durch die fast ausschließlich 3-zähligen Blätter mit periodisch gesägten, 
aufgesetzt schlank bespitzten Endblättchen sowie wegen des sperrigen, lang stieldrüsigen 
Blütenstands gehört R. distractus zu den am besten charakterisierten und am leichtesten 
kenntlichen Arten. Mit der dichten Behaarung der Achsen sowie den samtig weichen Blatt­
unterseiten nähert sie sich der Serie Vestiti, zu der sie von FocKE gerechnet wurde. Die cha­
rakteristische Serratur und Behaarung der Blätter geht an schattigen Standorten meist ganz 
verloren. Derartige Modifikationen, wie auch die immer mal wieder vorkommende Ausbil­
dung auch 4-5-zähliger Blätter, haben zur Aufstellung wertloser infraspezifischer Taxa ge­
führt. 

Ähnliche Taxa. Im Gebiet nicht vorhanden. 

Nomenklatur. Der bislang gebräuchliche Name R. menkei, den WEIHE zu Ehren des er­
sten Finders der Sippe, dem Pyrmonter Brunnenarzt und Hofrat K T. MENKE, vergab, ist 
als nomen illegitim um zu verwerfen. Wie andere Namen wurde auch er ein Opfer des miß­
lichen Umstandes, daß WEIHE Herbarexemplare mit Manuskriptnamen bereits vor der Pu­
blikation an viele Botaniker versandte, die dann ihrerseits die Namen publizierten. R. men­
kei wurde auf diese Weise von SPRENGEL zu Anfang des Jahres 1825 veröffentlicht, bevor 
WEIHE ihn selbst im Mai 1825 bei BLUFF & FINGERHUTH herausbrachte. Daß zu diesem 
Zeitpunkt die Publikation durch SPRENGEL schon erfolgt war, geht auch daraus hervor, daß 
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bei dem spätestens im Mai 1825 veröffentlichten Prodromus von DE CANDOLLE bereits 
SPRENGELS Werk mit Seitenzahl zitiert wird. SPRENGEL fügte der Beschreibung (die sich 
übrigens auf R. vestitus bezieht, vgl. WEIHE, Flora 8: 757.1825) R. velutinus VEST als Syno­
nym hinzu, so daß R. menkei somit ein überflüssiger und damit illegitimer Name für diese 
Art ist. Als korrekter Name für die hier behandelte Sippe wurde R. distractus ermittelt, eine 
Art, die P. J. MÜLLER 1861 aus den Vogesen beschrieb. Er teilte den Namen jedoch schon 
1860 WIRTGEN mit, der ihn noch im selben Jahr mit kurzen diagnostischen Angaben publi­
zierte. Weitere Einzelheiten zur Nomenklatur bei WEBER (1985). 

Ökologie und Soziologie. Schwachnemophile Art der kollinen bis submontanen Stu­
fe, auf mäßig nährstoffreichen, meist kalkfreien Böden im Bereich potentiell natürlicher 
Fagetalia-Standorte. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. Vom nördlichen Westfalen (Portage­
biet) und angrenzenden Niedersachsen durch das Weserbergland und durchs südliche 
Westfalen und Rheinland (hier selten) bis ins Saargebiet sowie in den Schwarzwald (ver­
breitet) und zur Schweiz, außerden in den Vogesen. - Im Gebiet zerstreut bis häufig im Lip-
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perland südlich der Linie Detmold - Rinteln bis etwa zur Linie Paderborn - Bad Pyrmont, 
dann erst wieder, abgesehen von einem Fundpunkt bei Willebadessen ( 4320.33), im nördli­
chen Sauerland zwischen Brilon und Lüdenscheid und nördlich davon, dabei recht häufig 
südlich von Arnsberg. Im Tiefland nur zwei versprengte Fundpunkte: Im Heisterholz nörd­
lich von Minden (3619.23) und nordwestlich von Hoetmar (4113.11). 

Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Am Wege von der Eulenburg nach dem Bücke­
berg, 6.9.1876, v. HOLLE (HAN) - Königsberg bei Pyrmont, 7.1876, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 17 (HAN) - Ibid.14.8.1968, WEBER mit ScHNEDLER (We)- Solling, zw. Boffzen und Rottmünde, 
31.7.1894, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 8016 (B. HAN, W)- Fürstenberg, 0 . Dat., BECKHAUS (MSTR) 
- Ibid. 1896, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 9086, „R. vestitus xfoliosus KRETZER" (HAN). - Westfalen. 
Heisterholz bei Minden an der Straße Harrienstädt-Petershagen, Abt. 93 (3619.23), 14.8.1868, WEBER 
(We) - Bögerhof (3820.41), 4.8.1974, WEBER (We)- Nordwest!. Hoetmar, Nordrand des Kettelerhorst 
(4113.11), 1976, ViITTIG (We)- Westl. Wildbadessen, Haarnadelkurve und Straßengabelung nach Lich­
tenau und Kleinenberg (4320.33), 2.9.1980, WEVER (We) - Warstein, Eisenhammer, östlich von We­
sterbach (4516.13), 6.8.1979, WEBER (We) - Nördl. Lennhausen, Parkplatz am Lennehang (4713.44), 
15.8.1977, WEBER (MSTR, We). - Saarland. Reisbach, unterhalb der Kallensteine, 29.6.1974, SAUER 
(We). - Baden-Württemberg. Schwarzwald. Siegelau, 1896. GöTZ, BAENITZ, Herb. eur. 8556, „R.jrater­
nus ÜREMLI" (B) - Kappel bei Freiburg, oberhalb Petersbergstraße, 25.7.1969, WEBER (We). -
Schweiz. In monte Joratprope Cugy, 800 m, 2.8.1883, FAVRAT. FAVRAT, Rubihelv. 32, „R. teretiuculus 
KALT." (HAN). - In monte Gibloux (Fribourg), 950 m, 31.8.1883, FAVRAT (HAN). -Frankreich. Vo­
gesen. Geradmer, Vallee des Granges, 9.7.1859, P. J. MüLLER, 2545 (LAU) - Ibid., 17.7.1975, WEBER 
(We) - St. Die, Foret de la Madelaine, Str. nach St. Michel, 18.7.1975, WEBER (We). 

Series 10. Hystrices POCKE 

Syn. Rub. Germ. 342 (1877) - Typusart (Art. 22.4 ICBN): R. histrix WEIHE. 

= Koehleriani T.B. SALTER, Bot. Gaz. 2: 125 (1850) = „Subordinate group" Koehleriani (T.B. SALT.) 
BABINGTON, Brit. Rub. 199 (1869) - Typusart (Art. 22.4 ICBN): R. koehleri WEIHE. 

Schößling mit Stacheln, Stachelehen, Stachelhöckern, (Drüsen-)Borsten und Stieldrüsen 
in allen Übergängen besetzt. Größere Stacheln zum Grunde hin breit zusammengedrückt. 
Blütenstand stark ungleichstachelig und mit zahlreichen unterschiedlich langen (Drüsen)­
Borsten und Stieldrüsen. - Vorzugsweise etwas nemophile Arten auf nährstoffarmen bis 
mäßig nährstoffreichen, meist kalkfreien Böden. 

Die Serie ist im Gebiet mit nur zwei morphologisch und pflanzengeographisch sehr 
verschiedenen Arten, R. dasyphyllus und R. schleicheri, vertreten. Vor allem im Sauerland 
treten daneben auch Hybriden unbekannter Herkunft und unbedeutende Lokalsippen auf, 
die ebenfalls dieser Serie zuzuordnen sind. 

95. Rubus dasyphyllus (W. M. ROGERS) MARSCHALL 

J. Bot. (Lond.) 38: 248 (1900) = R. koehleri var. vel. ssp. dasyphyllus WM. ROGERS, J. Bot. (Lond.) 37: 
197 (1899) = R. koehleri ssp. dasyphyllus (WM. RoG.). WM. ROGERS, Hand. Brit. Rubi 83 (1900) = R. 
adornatus ssp. hostilis var. dasyphyllus (WM. RoG.) SUDRE, Rubi Eur. 174 (1912) - Typus : EDEES & 
NEWTON ined. 

Abbildungen. WEBER (1977e: 54). 

Schößling flach bogig niederliegend, kantig mit flachen oder etwas gewölbten Seiten, 
weinrot überlaufen, zerstreut bis dicht anliegend stern- und büschelhaarig und dazu mit 
vielen (> 30 pro cm Seite) längeren Haaren. Größere Stacheln etwa zu 8-15 pro 5 cm, aus 
breiterer Basis sehr schlank, abstehend oder geneigt, teils (fast) gerade, teils± gekrümmt, 
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bis 6-7 mm lang, kaum abzugrenzen gegen kleine, zunächst oft drüsentragende Stacheln 
und (Drüsen-)Borsten sowie zahlreiche (meist± 5 pro cm Seite) 0,5-2,5 mm lange, feine­
re Stieldrüsen oder deren Stümpfe. 

Blätter 3-4-fußförmig 5-zählig, oberseits matt dunkelgrün, kahl, unterseits grünlich 
sternflaumig bis graufilzig, dazu von längeren Haaren schimmernd und samtig weich. 
Endblättchen mäßig lang bis lang gestielt (30-45 %), aus etwas herzförmiger bis abgerun­
deter Basis umgekehrt eiförmig bis elliptisch, gelegentlich etwas rundlich, mit abgesetzter, 
15-18 mm langer Spitze. Serratur mit allmählich scharfbespitzten Zähnen ausgeprägt perio­
disch, mit längeren, deutlich auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, 1,5-2,5 mm tief. Untere 
Blättchen 0-4 mm lang gestielt. Blattstiel etwas kürzer bis länger als die unteren Blättchen, 
unterseits fast kahl und nahezu ohne Stieldrüsen, oberseits dicht behaart und stark drüsen­
borstig, Stacheln zu 8-15, dünn, sichelig bis hakig gekrümmt, bis 3-4 mm lang. Nebenblätter 
fädig lineal(-lanzettlich). Blütenstand verlängert-pyramidal bis zylindrisch, schmal, oben 
mit angenähert trugdoldigen kurzen Ästen. Schmale lanzettliche Blätter in der Spitze oder 
etwas darunter beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten, oft 
rundlichen Endblättchen und 1-3 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse dicht wirr 
und abstehend beharrt und mit vielen ungleichen, meist drüsigen Borsten. Größere Sta­
cheln etwa 10-20 pro 5 cm ungleich, nicht deutlich von den kleineren, oft drüsentragenden 
Stacheln abgesetzt, dünn, geneigt, teils fast gerade, teils deutlich gekrümmt, bis 5-6 mm 
lang. B 1 ü t e n s ti e 1 e 10-15 mm lang, kurzhaarig, mit vielen, die Behaarung weit überragen­
den, 0,3-1(-2) mm langen, roten Stieldrüsen. Stacheln nadelig, zu etwa 5-10, ungleich, die 
kleineren anfangs drüsentragend, abstehend gerade, 2-3 mm lang. Kelch graugrün, mit ro­
ten Stieldrüsen und gelblichen Stacheln, die etwas fädig verlängerten Zipfel zuletzt zurück­
geschlagen. Kronblätter (blaß) rosa, schmal elliptisch bis etwas umgekehrt eiförmig, 9-12 
mm lang. Staubblätter länger als die etwas rötlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten 
und Fruchtboden fast kahl. - VII-VIII. - 2n = 28 (MAUDE 1939, A. GusTAFSSON 1943). 

Taxonomie. Die Art ist gut charakterisiert durch die ungleichen dünnen, aber langen Sta­
cheln und Stieldrüsen, durch die oberseits kahlen, unterseits graufilzig-samtigen, mit aus­
wärts gekrümmten Hauptzähnen gesägten Blätter sowie durch die langen Stieldrüsen an 
den Blütenstielen und rosa Blüten. Unter den Hystrices und Glandulosi des Gebiets ist R. 
dasyphyllus der einzige Vertreter mit einer derartigen Blattbehaarung. Allerdings geht diese 
an schattigen Standorten weitgehend oder völlig verloren, denn hier werden etwas behaar­
te Blattoberseiten und in der Regel keine Sternhärchen auf den Blattunterseiten ausgebil­
det. 

Ähnliche Taxa. Bei Beachtung der oberseits kahlen, unterseits filzigen Blätter, der dicht­
haarigen, drüsenborstigen Achsen und rosa Blüten sind im Gebiet keine Verwechselungen 
mit anderen Taxa zu erwarten. Allerdings treten gelegentlich in der Blattform und in ande­
ren Merkmalen sehr ähnliche, unbeschriebene Individualbildungen und Lokalsippen auf. 
Hierzu gehört eine um Freudenberg (5013-5113) mehrfach beobachtete Sippe, die sich von 
R. dasyphyllus durch etwas kürzere Stieldrüsen, weiße Blüten und vor allem durch unter­
seits völlig filzlose und kaum fühlbar behaarte Blätter unterscheidet. Wie andere Sippen, 
wurde sie von UTSCH für R. koehleri WEIHE gehalten und als solcher im Herbarium euro­
paeum von BAENITZ mit der Nr. 4809 verteilt (Beleg in HAN). - Bemerkenswerter ist eine 
schon bei WITTIG & WEBER (1978) erwähnte Lokalsippe, die inzwischen noch an weiteren 
Stellen im Raum Gildehaus, Ochtrup, Epe und Burgsteinfurt nachgewiesen wurde. Sie un­
terscheidet sich vor allem durch unterseits filzlose, mit fast geraden Hauptzähnen gesägte 
Blätter und durch weiße Blüten. - Ähnliche, mit R. dasyphyllus weitgehend übereinstim­
mende, doch nicht identische Sippen wurden im Niederrheingebiet bis in die Niederlande 
gefunden. 

Nomenklatur. Die erste Veröffentlichung des Epithetons dasyphyllus bei ROGERS (1899) 
erfolgte ohne eindeutige Rangstufe und muß wegen der Formulierung: „I venture to sug-
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gest this as an appropriate new name" wohl als provisorisch und damit ungültig betrachtet 
werden. 

Ökologie und Soziologie. Im Gebiet schwach nemophile Art aufnährstoffärmeren, 
kalkfreien Böden im Bereich potentiell natürlicher Standorte bodensaurer Fagion- bis rei­
cherer Fago-Quercetum-Gesellschaften. 

Verbreitung. Weitverbreitete euatlantische Sippe mit Schwerpunkt auf den Britischen 
Inseln (in England wohl die häufigste Brombeere). Auf dem Festland nur zerstreut und dis­
junkt: Früher ein Fundort in Südschweden (Kivik), außerdem selten in Dänemark auf den 
Inseln und in Jütland (besonders im Norden bei Frederikshaven), im nördlichen Schleswig­
Holstein (Angeln), dann erst wieder in Niedersachsen bei Varel und im Osnabrücker Hü­
gelland mit dem westlich angrenzenden Teil Westfalens. Isolierte Fundorte außerdem in 
Bayern (Unterfranken) bei Schollbrunn und in der DDR im Raum Rostock. Anscheinend 
auch am Niederrhein bei Kleve (Kranenburg), doch wurden dort wie auch bei Nijmegen in 
den Niederlanden meist etwas zweifelhafte Ausbildungen gefunden, die hier nicht als ein­
deutige Nachweise gewertet werden. - Im Gebiet im Osnabrücker Hügelland westlich der 

1 05 06 ! 07 1 08 12 
1 

13 14 +- + ~ ·-- ,.... 
1 1 ' 1 1 

35 1 ; '--"-----J1 1 

- --, -*-·-·t ·----t----.f.H----""'-"-

1 

~----t---+- ----f---„, ---+ ·---
36 : [ . ! ) : ' 
-~ - - --!-. - - -. - - --. / - -·- + - -+ 

j 1 ; \ 1 

37 ! ; \ 

48 

! --+-
1 ' 

49 ; 1 

1 

1 

51° 
05 09 90 21 

50 km 

95. Rubus dasyphyl l us 

> 100 m > 2 00 m > 400 m > 7 00 m 
11 12 13 : 

1 

90 16 1 17 
1 

352 



Linie Bramsche - Osnabrück- Bad Iburg einschließlich des angrenzenden westfälischen 
Teils des Teutoburger Waldes und seiner Ausläufer streckenweise ziemlich häufig. Bei 
Emsdetten südwestlich des NSG „Sinniger Veen" (3811.12) und bei Veltrup (3711.34) auch 
in der benachbarten Westfälischen Bucht. Weitere Einzelheiten zu den Fundorten siehe bei 
WEBER (1977e) und bei den Belegen. 

Exemplarische Belege. England. Herefordshire, Sellack, 24.7.1886, LEY „R. kohelerivar.palli­
dus BAB.", Bot. exch. Club Brit. Isles (MANCH, We) - Flint, Dobs Hill, 19.7.1976, WEBER (We). - Dä­
nemark, Seeland. St. Hestehave, 7.1975, PEDERSEN 89-75 (C, We). - Jütland. Tolne Skov, 6.9.1975, 
THORNING-LUND (Herb. PEDERSEN, We). - BRD. Schleswig-Holstein. Angeln, südl. Südenseehof, 
27.8.1978, WEBER mit MARTENSEN (We). - Niedersachsen. Varel, Waldrand an Straße zur Autobahn­
auffahrt, 2.7.1982, WEBER (We). - Bramsche-Pente, Lange Wand, beim Denkmal (3613.22), 23.7.1979, 
WEBER (We). - Osnabrück, Raster Berg (3614.33), 2.8.1976, WEBER (We). - Bad Iburg, Dörenberg 
(3814.12), 19.9.1976, WEBER (We). - Westfalen. Bahnhof Zumwalde bei Hopsten, (3611.42), 31.7.1976, 
WEBER (We). - Oberhalb BahnhofBrochterbeck (3712.41), 7.8.1976, WEBER(We). - Südl. Brandenberg 
bei Leeden (3713.33), 7.8.1976, WEBER (MSTR, We). - Südl. NSG „Sinninger Veen" (3811.12), 1976, 
WITTIG (We). - Nordrhein. Kranenburg bei Kleve, 6.7.1976, Po ERSTER 760706.3 (Herb. FOERSTER, We. 
- Beleg nicht eindeutig). - Bayern. Unterfranken, Schollbrunn, 18.6.1979, WEBER (We). - DDR. 
Mecklenburg, Gerdshagen bei Bad Doberan, 12.9.1976, DuTY 238 (Herb. DuTY, We). - Südwest!. Bad 
Doberan, 8.1983, PEDERSEN 16-83 PEDERSEN, We). 

96. Rubus schleicheri WEIHE ex TRATTINNICK 

Rosac. Monogr. 3: 22 (1823)-Typus: Helvetia, Herb. PoRTENSCHLAG (verschollen). -Minden [=Men­
nighüffen, 3718], o. Dat., WEIHE (KIEL, Neotypus WEBER 1977a). 

Synonymie. Siehe WEBER (1985). 

Abbildungen. Abb. 56. - WEBER (1973: 337, 473), STOHR (1982: 169, t. vii). 

Sc h ö ß 1i n g aus flachem Bogen niederliegend oder kriechend, rundlich, etwas striemig, 
mattgrün oder etwas rötlich überlaufen, mit (1-)5-30 einfachen, dazu oft auch feinen 
büscheligen Haaren pro cm Seite und mit auffallend gelblichen oder rotbraun überlaufe­
nen Stacheln in allen Größenordnungen zu kleineren (Drüsen-)Stacheln und Stieldrü­
sen(-Borsten). Größere Stacheln ca. (7-)10-18 pro 5 cm, nicht klar gegen die übrigen abzu­
grenzen, sehr breit aufsitzend und zur Basis hin „brettartig" zusammengedrückt, geneigt, 
sichelig bis hakig, einzelne (fast) gerade, bis 6-7(-8) mm lang. Daneben in allen Übergän­
gen kleinere, teils drüsentragende Stacheln, (Drüsen-)Borsten und feinere Stieldrüsen. 
Stieldrüsen(-Borsten) oder deren Stümpfe etwa zu ca. 2-10 pro cm Seite. 

B 1 ä t t er überwiegend oder alle 3-zählig, daneben auch 4-fußförmig 5-zählig, oberseits 
matt oder schwach glänzend dunkelgrün, mit 2-25 Haaren pro cm2

, unterseits grün, mit 
sehr zerstreuter, nicht fühlbarer Behaarung. End b 1 ä tt c h e n kurz gestielt (20-27 % ), aus 
meist schmalem, abgerundetem bis etwas ausgerandetem Grund schlank und verlängert, 
seltener breiter umgekehrt eiförmig mit oberhalb der Basis oft fast geradem Rand, dann all­
mählich in eine 15-20 mm lange, häufig etwas sichelige Spitze verschmälert. Serratur mit 
aufgesetzt bespitzten Zähnen etwas periodisch mit wenig längeren, teilweise schwach aus­
wärts gebogenen Hauptzähnen, bis 1,5-2 mm tief, Blattrand zwischen den Hauptzähnen oft 
seicht eingebuchtet. Seitenblättchen einfach oder etwas gelappt. Blattstiel unterseits (fast) 
kahl, etwas stachelhöckerig-( drüsen-)borstig, oberseits behaart, dicht stieldrüsig(-borstig). 
Größere Stacheln zu 8-15, schwer gegen zahlreiche kleinere Stachelehen abzugrenzen, ge­
neigt und dabei deutlich gekrümmt, 2-3 mrn lang. Nebenblätter fädig-lineal. 

Blütenstand wenig umfangreich, meist unter 35 Blüten, gewöhnlich schmal und 
oben mit kurzen, unverzweigten oder schon an der Basis geteilten, nicht oder wenig weiter 
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verzweigten Ästen, selten auch breiter, mit verlängerten unteren Ästen. Blätter 1-10 cm un­
terhalb der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde abgerundeten oder 
schwach ausgerandeten Endblättchen und 2-4 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse 
wenig dicht abstehend und dazu± sternflaumig behaart. Größere Stacheln wie die übrigen 
gelblich oder hellbräunlich überlaufen, in wechselnder, oft reichlicher Zahl, am Grunde oft 
brettartig zusammengedrückt, geneigt, teils etwas sichelig, teils fast gerade, bis 5-6 mm 
lang. Daneben zahlreiche kleinere Stachelehen sowie dichte (Drüsen-)Borsten und feinere 
Stieldrüsen. B 1 ü t e n s ti e 1 e 10-25 mm lang, dünn sternflaumig-filzig und mit mäßig dichter, 
oft bis ca. 1 mm abstehender Behaarung, mit zahlreichen± rotköpfigen, sonst blassen, 0,2-
0,5 mm langen Stieldrüsen und einzelnen bis 1-1,5 mm langen (Drüsen-)Borsten. Stacheln 
etwa zu 3-15, ungleich, gelblich-rotfüßig, bis 1,5-2(-2,5) mm lang, zum Grund hin ziemlich 
breit, abstehend, gerade, daneben vereinzelte kleinere Stachelehen. Kelch grünlich, mit 
kurzen blassen Stieldrüsen und gelblichen Stachelehen, die oft etwas fädig verlängerten 
Zipfel teils aufgerichtet, teils ±abstehend oder locker zurückgeschlagen. Kronblätter weiß, 
schmal verkehrt eiförmig, .9-11 mm lang. Staubblätter deutlich länger als die grünlichen 
Griffel. Antheren kahl, Fruchtboden mit schwindenden Härchen, Fruchtboden reichlich 
behaart. - VII-VIII. 

Taxonomie. Die auffällige Art ist leicht kenntlich an ihren dichten, ungleichen, brettarti­
gen und gelblichen Stacheln in Verbindung mit überwiegend 3-zähligen, unterseits kaum 
behaarten Blättern und wegen der meist wenig behaarten Schößlinge. Vermutlich ist die 
Sippe tetraploid, d.och bezieht sich die Angabe 2n = 28 von MAUDE (1939) auf eine in Eng­
land irrtümlich für R. schleicheri gehaltene Pflanze. 

Ähnliche Taxa. Keine. - Vor allem im Süderbergland finden sich gelegentlich ähnliche 
singuläre oder lokale Biotypen, die meistens jedoch kaum mit R. schleicheri zu verwechseln 
sind. Eine möglicherweise weiter verbreitete Sippe, die bislang an zahlreichen Standorten 
im Raum Witten- Wuppertal-Lüdenscheid gefunden wurde, weicht durch (fast) kahle, 
viel schwächer bestachelte, überwiegend 5-zählige Blätter und andere Merkmale ab. 

Nomenklatur. Das Taxon gründet sich auf ein als R. schleicheri WEIHE bezeichnetes 
Exemplar, das PoRTENSCHLAG aus der Schweiz an TRATTINNICK sandte. Dieser Typusbe­
leg konnte bislang nicht ermittelt werden (u.a. auch nicht in den Sammlungen von PoRTEN­
SCHLAG und TRATTINNICK, beide in W). Es ist zweifelhaft, ob es sich hierbei tatsächlich um 
R. schleicheri im von WEIHE gemeinten Sinne handelt, denn dieser scheint in der Schweiz 
zu fehlen. Immerhin wurde er neuerdings im Rheingraben bei Offenburg entdeckt. Bevor 
der Typus nicht wiedergefunden worden ist und sich als abweichend von der hier behandel­
ten Sippe herausstellen sollte, besteht jedoch kein Grund, den bislang konsequent verwen­
deten Namen R. schleicheri durch eines der bei WEBER (1985) behandelten Synonyme zu er­
setzen. 

Ökologie und Soziologie. Nemophile, kalkmeidende Sippe. Im Schwerpunkt wohl 
Lonicero-Rubenion silvatici-Art auf potentiell natürlichen Fago-Quercetum-Standorten, 
übergreifend auf solche bodensaurer Fagetalia-Gesellschaften, im Gebiet vor allem des 
Stellario-Carpinetum und Milio-Fagetum (vgl. auch WITTIG & BURRICHTER 1979). 

Verbreitung. Weitverbreitete mitteleuropäische Sippe mit südöstlichem Arealschwer­
punkt. Von Holstein bis zum Niederrhein (anscheinend auch bis in die Niederlande und 
Belgien), ins mittlere Westfalen, nach Hessen (Raum Gießen) sowie bis ins nördliche 
Bayern (bis Nürnberg und Regensburg), außerdem ein Fundort im Rheingraben (südwest­
lich Renchen). Ob auch in der Schweiz? Im Osten verbreitet in der mittleren und südlichen 
DDR, häufig in der Oberlausitz, außerdem nachgewiesen in der CSSR (Böhmen) und im 
südlichen Polen. Angaben aus Frankreich beruhen, wie auch bei anderen Ländern, auf Ver­
wechslungen. - Im Gebiet im Norden und in Teilen der Westfälischen Bucht stellenweise 
häufig, sonst zerstreut und streckenweise fehlend, südwärts bis an den Rand des Sauer­
lands, insgesamt etwa bis zur Linie Hagen - Warstein - Karlshafen. 
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Abb. 56: Rubus schleicheri WEIHE ex TRATT. 

Exemplarische Belege. BRD. Holstein. Nordöstl. Tünsdorf, 26.8.1978, WEBERmitJANSEN (We) 
- Lauenburg, 1979, WALSEMANN (Herb. WALSEMANN). -Niedersachsen. Nordahner Gehölz bei Nor­
dahn, 7.7.1966, WEBER 30-66 (W, We) - Bassum, 7.1884, BECKMANN. BAENITZ. Herb. eur. 5005 (B, 
HAN) - Helmstedt, Nähe der Magdeburger Warte, 6.7.1887, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 4606 
(HAN) - Sollinger Wald bei Boffzen, 1894, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 8023, „R. schfeicheri x cae­
sius" (MSTR) - Boffzen, Sollingrand, 1895, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 8568, „R. pygmaeopsis FoK­
KE" (B). '.'"'Nordhausen bei Osterkappeln (3615.32), 5.8.1968, WEBER (We) - Melle, zw. Ostenwalde u. 
Dietrichsburg (3716.31), 1928, PREuss (MSTR) - Westfalen. Stemweder Berg, Haldem, Wilhelmshöhe 
(3516.32), 4.8.1968, WEBER (We)- Minden[= Mennighüffen, 3718], o. Dat„ WEIHE (BR, PRC)-Men­
nighüffen, Schlucht westl. der Schule (3718.32), 14.8.1968, WEBER (We)- Porta, Hausberge (3719.41), o. 
Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 58 (HAN) - Burgsteinfurt (3809-3810), 1835, SONDER 
(KIEL) - Burgsteinfurt, Buchenberg (3810.32), 1928, DAHMS (MSTR) - Oelde, Benningerloh ( 4114.42), 
1920, DAHMS (MSTR)-lbid„ 12.7.1973, WEBER (We)-Nördl. Ahaus, Wegrand südwestl. Riddebrock 
(3908.11) 6.8.1982, WEBER (We) - Östlich Reingsen, Wald an der Straße (4511.44), 28.8.1975, WEBER 
(We). - Nordrhein, Zw. Weeze und Kevelaer, 9.9.1973, WEBER (We). - Hessen. Lollar, zw. Lollarkopf 
und Lumda, 17.7.1973, ScHNEDLER (We). - Baden-Württemberg. Rheintal, südwestl. Renchen, Wald­
rand gegen Erlach, 29.7.1980, WEBER (We). - Bayern, Nürnberg, Ziegelstein, 1895, PRECHTELSBAUER 
(REG)- Schönberg südl. Lauf, 20.7.1900, SCHWARZER. Fl. exs. Bav. 292 (REG)-Fichtelgebirge, Brük­
ke über den Weißen Main östlich Goldmühl, 28.7.1978, WEBER (We)-Regensburg, Wald bei Schwaig­
hausen, 10.7.1921, MAYER, „R. tereticaulis ssp. curtiglandulosus"(REG). -DDR. Brandenburg, Finow­
furt, Kreis Eberswalde, 20.8.1982, STOHR 667 (BHU, We) - Sachsen, Großenhain, bei Frauenhaim, 
1896, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 34 (B, HAN)- Schandau, Sebnitzer Chaussee, 14.2.1885, BAE­
NITZ. BAENITZ, Herb. eur. (HAN, MSTR)-Niederlausitz, Sorgenteich bei Ruhland, 21.7.1978, WEBER 
(We)- Oberlausitz, Zittau, Oybin, 8.8.1892, BARBER4149 (GLM). -CSSR. Böhmen. Eger, 1909, JAHN. 
PETRAK, Fl. Boh. Mor. exs. 33 (PRC)-Runeburg, o. Dat„ J.C. NEUMANN (AAU). -Polen. Riesenge­
birge, Schmiedeberg, Zobten, o. Dat„ KÖHLER (KIEL) - Schmiedeberg, o. Dat„ KöHLER. GÜNTHER & 
al., Pl. Sil. exs., „R. schleicheri a horridus KöHLER" (KIEL) 
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96 . Rubus schleicheri 

Series 11. Glandulosi (WIMM. & GRAB.) POCKE 

Syn. Rub. Germ. 355 (1877) = Glandulosi WIMMER & GRABOWSKI, Fl. Sil. (1829) - Typusart (Art. 
22.4 ICBN): R. g!andulosus BELLARDI. 

Schößlinge aus flachem Bogen niederliegend und kriechend, seine Stacheln unmittel­
bar oberhalb der ± verbreiterten Basis pfriemlich bis nadelig verengt, meist in allen Grö­
ßenordnungen und Übergängen zu (Drüsen-)Stachelchen und zahlreichen, meist dichten, 
unterschiedlich langen (Drüsen-)Borsten und feineren blassen oder roten Stieldrüsen. Blü­
tenstand mit dichten, meist langen, blassen oder schwarzroten Stieldrüsen. Blätter oft nur 
3-zählig. Vorzugsweise submontan bis montan verbreitete, ausgeprägt nemophile Arten 
auf meist kalkfreien Böden. Daneben in denselben Standortsbereichen zahllose unstabili­
sierte Vertreter. 

Unter den Glandulosen gibt es in Europa neben Hunderttausenden von singulären 
und lokalen Biotypen nur relativ wenige durch Apomixis stabilisierte Arten. Darunter ist 
der pentaploide R. pedemontanus besonders merkmalsbeständig und konnte über die Ge­
birgsgegenden hinaus sein Areal bis nach Skandinavien und auf die Britischen Inseln aus-

356 



dehnen. Von den im Gebiet vorkommenden Vertretern sind auch R. atrovinosus und R. 
oreades als konstante Arten stabilisiert. Dagegen gruppieren sich um R. ignoratus, R. ignora­
tiformis und R. lusaticus viele ähnliche, vermutlich hybridogene Formen. Wie bei dieser nur 
partiell apomiktischen Gruppe nicht anders zu erwarten, lassen sich auch viele der im Ge­
biet vorkommenden Pflanzen als Hybriden unbekannter Herkunft und deren Spaltungs­
produkte nicht bestimmten Arten zuordnen. Allerdings sind hier diese Verhältnisse bei 
weitem nicht so ausgeprägt wie in den Gebirgen des südlichen Mitteleuropas, beispielswei­
se in den Vogesen, im Schwarzwald, im Bayerischen Wald oder in den Alpen. Dort vertre­
ten neben nur wenigen stabilisierten Arten fast ausschließlich singuläre Biotypen und 
kleinräumige Lokalsippen die Serie. Fast jede Pflanze sieht anders aus als die nächste und 
bei Aussaaten spalten sich wiederum verschiedene Formen heraus (vgl. MAURER 1979). 
Ähnlichkeiten beruhen meist nur auf der zufälligen lsophänie unabhängig voneinander 
entstandener Pflanzen. Derart konvergente Biotypen sind von SUDRE und seinen Nachfol­
gern in ein künstliches System gebracht worden. Beispielsweise wurden einer aus den Pyre­
näen beschriebenen „Art" zahllose infraspezifische Taxa aus dem übrigen Europa zugeord­
net, etwa so, als würde man ähnliche Kieselsteine der Alpen- und Pyrenäen-Flüsse zu „Ar­
ten" und „Unterarten" ordnen. UTSCH betrachtete die in Westfalen beobachteten Glandu­
losi zunächst (1893) als Formen einzelner Arten, vor allem von R. serpens WEIHE, R. guen­
theri WEIHE und R. hirtus W ALDST. & KIT. Später (1895) versuchte er, sie rein spekulativ 
als Hybriden zu deuten. 

Die Menge der sich im Gebiet vor allem um R. ignoratus gruppierenden unstabilisier­
ten Glandulosi-Vertreter beschränkt sich fast ausschließlich auf das Sauerland, nordwärts 
etwa bis zur Linie Hattingen - Möhnesee- Brilon. Sie treten hier fast überall und dabei stel­
lenweise häufig auf. Im östlichen Weserbergland wachsen solche Formen dagegen nur zer­
streut und fehlen nördlich der Linie Paderborn - Schwalenberg ebenso wie im nördlichen 
Hügelland und im Tiefland so gut wie vollständig. 

Die als Hybriden oder als deren Spaltungsprodukte entstandenen Biotypen sind 
äußerst formenreich, doch fehlen gewöhnlich die in südlicheren Gebieten häufigen, ausge­
prägt lang dunkeldrüsigen Vertreter, die meist als R. hirtus agg. bezeichnet werden. Am 
ehesten kann eine bei Freudenberg (5013) und Friesenhagen (5012) vorkommende Lokal­
sippe in diesen Formenkreis gestellt werden (R. guentheri sensu UTSCH, z.B. Freudenberg, 
4.7.1880, UTSCH, in BAENITZ, Herb. eur., B. HAN, Gymn. Kirn). 

97. Rubus pedemontanus PINKWART 

in BAENITZ, Herb. eur. 9550 (1898) pro hybr. R. macrophyllus x (bellardiix se1pens)-Typus: Flora sile­
siaca: Bürgerberg bei Goldberg, 3.7„ 24.8.1897, PINKWART. BAENITZ, Herb. eur. 9550 (MANCH, Lecto­
typus WEBER 1983a. - BREM, M, Isolectotypen). 

- R. bellardii sensu WEIHE, in BLUFF & FrNGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 688 (1825) et auct. omn., 
typo excl., nom. superfl. pro nom. R. glandulosus BELLARDI. 

Synonymie. Siehe WEBER (1983a). 

Abbildungen. Abb. 57. -KULESZA (1930: 111), A. GusTAFSSON (1933: 233), BEIJERINCK(1956: t. 69), 
WEBER (1973: 339, 474), STOHR (1982: 170, t. xd). 

Schößling niederliegend, kriechend, rundlich,± fleckig violettrot überlaufen, an sonni­
gen Standorten bis auf die gelblichen Stachelspitzen violett-weinrot, gelegentlich mit ange­
deutetem Reif, pro cm Seite mit (0-)1-5 einfachen Härchen und dichten (>15 pro cm Seite) 
ungleichen, 0,5-2(-2,5) mm, überwiegend um 1 mm langen, feinen, brüchigen (Drüsen-) 
Borsten und zarten Stieldrüsen. Größere Stacheln kaum von den übrigen abzugrenzen, et-
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wa zu 10-15 pro 5 cm, nur am Grunde, seltener bis fast zur Mitte verbreitert, mit pfriemli­
cher, geneigter, gerader oder etwas gebogener Spitze, bis 3-4(-5) mm lang, daneben zahlrei­
che kleinere (Drüsen-)Stacheln in allen Größenordnungen. 

Blätter 3-zählig (als seltene Ausnahme auch :4-5-zählig), oberseits matt dunkelgrün, 
mit 15-40 Haaren pro cm2

, unterseits grün, sehr spärlich, nicht fühlbar behaart. End blätt­
ch e n kurz gestielt (18-30 %), aus abgerundetem oder schwach herzförmigem Grundregel­
mäßig elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, mit scharf abgesetzter, dünner, meist et­
was sicheliger, 15-25 mm langer Spitze. Serratur mit aufgesetzt fein bespitzten Zähnen fein 
und fast gleichmäßig mit± gleichlangen, etwas auswärts gerichteten Hauptzähnen. Seiten­
blättchen meist 3-6 mm lang gestielt, fast so groß wie das Endblättchen, ebenfalls mit aufge­
setzten schlanken Spitzen, die dem Blattstiel zugewandte Spreitenhälfte breiter, doch ge­
wöhnlich ungelappt. Blattstiel unterseits (fast) kahl, mäßig drüsenborstig, oberseits behaart 
und dicht drüsenborstig. Größere Stacheln geneigt, schwach gebogen, bis 2,5(-3) mm lang, 
etwas zu 10-15, doch nicht klar von den übrigen zahlreichen (Drüsen-)Stachelchen abzu­
grenzen. Nebenblätter fädig-lineal. 

B 1 ü t e n stand meist mit weniger als 25, auf die oberen 5-15 cm beschränkten Blüten, 
an der Spitze meist ± traubig. Blätter in der Spitze oder wenig darunter beginnend, die 
obersten lanzettlich, dann oft breit rundlich, die unteren 3-zählig mit am Grunde meist ab­
gerundeten Endblättchen und wie die 0-3 mm lang gestielten Seitenblättchen. Alle Blätt­
chen meist± aufgesetzt dünn bespitzt. Achse knickig gebogen, meist nur locker abste­
hend und schwach sternflaumig behaart, mit dichten, ungleichen feinen Stieldrüsen und 
längeren (Drüsen-)Borsten sowie mit kaum davon abgesetzten, meist nur zerstreuten, dün­
nen, geneigten und dabei± gebogenen, bis 2-2,5(-3) mm langen Stacheln. Blütenstiele 
15-25 mm lang, kurz wirrhaarig-sternflaumig und mit lockeren, bis 0,5 mm abstehenden 
Haaren, mit dichten ungleichen, meist 0,2-1 mm langen, rotköpfigen, sonst blaßgelblichen 
Stieldrüsen. Stacheln davon wenig abgesetzt, etwa zu 3-15, dünn, ±abstehend oder leicht 
gebogen, bis 1,5-2 mm lang. Kelch grünlich, kurz stieldrüsig und mit gelblichen (Drüsen-) 
Stachelehen, die dünnen Zipfel aufgerichtet. Kronblätter weiß, schmal spatelig bis ± ellip­
tisch, 10-13 mm lang, 3(-4) mm breit. Staubblätter wenig länger als die grünlichen Griffel. 
Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden fast kahl. - VI-VIl(-VIII). - 2n = 35 (A. Gu­
STAFSSON 1933, 1939). 

Taxonomie. Die zartstachelige Art gehört zu den am leichtesten kenntlichen Brombee­
ren wegen der so gut wie konstant 3-zähligen Blättern mit fast gleichmäßig kerbzähnig ge­
sägten und aufgesetzt schlank bespitzten Blättchen sowie wegen der fast kahlen Schößlinge 
und der schmalen weißen Kronblätter. Die große Merkmalsbeständigkeit ist vielleicht auf 
den pentaploiden Chromosomensatz zurückzuführen. (Die Angabe eines teraploiden Sat­
zes von MAUDE 1939 dürfte, wie schon A. GusTAFSSON 1943 bemerkt, auf einem Irrtum be­
ruhen.) Als bemerkenswerte Abänderung fanden WEBER & WITTIG im Fichtelgebirge eine 
im Blütenstand wie bei R. glandulosus BELL. dunkeldrüsige Ausbildung. Zwischen Rönk­
hausen und Hagen in Westfalen (4713.41, 15.8.1977, WEBER, We) wurde eine schlitzblättrige 
neben der normalen Ausbildung beobachtet. Gelegentlich können auch einmal zahlreiche­
re 4-5-zählige Blätter an den Stöcken auftreten. Derartige Abänderungen können bezeich­
net werden als: 

f. declinatus (HoLZFUSS) H. E. WEBER, comb. nov. = R. bellardii f. declinatus HoLZFUss, Allg. Bot. 
Zeitschr. 15: 87 )1909) - qouad descr. Locus typicus: Lauenburg in Pommern. Typus verschollen. 

- R. be/lardii f. griewankorum sensu (E. H. KRAUSE) RANKE in FRIEDERICH, Fl. Lübeck 19 (1895) et 
auct. al., typo excl. = R. be/lardi griewankorum E. H. KRAUSE, Arch. Ver. Freunde Naturgesch. Meckl. 
40: 107 (1886) = R. be/lardii var. griewankorum (E. H. KRAUSE) E. H. KRAUSE, in PRAHL, Krit. Fl. Schles­
wig-Holst. 2: 80 (1890) = R. bellardii var.ferox MARSSON, Fl. Neu-Vorp. 148 (1869) = R. bellardii f.jerox 
(MARSS.) NEUMAN, Sv. Fl. 390 (1901) -Typus: Usedom, in der Hexenheide bei Zinnowitz, 28.7.1852, 
MARSSON, (GFW, hier gewählter Lectotypus). 
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= R. be/lardi var. major K ULESZA, in SzAFER, Fl. Polska 4: 113 (1930) qouad descr. - Typus unbe­
kannt. 

Ähnliche Taxa. Vgl. 98. R. atrovinosus. - 99. R. oreades unterscheidet sich vor allem 
durch teilweise auch 4-5-zählige Blätter, eine ausgeprägt periodische Serratur mit längeren, 
stark auswärts gekrümmten Hauptzähnen sowie durch mehr allmählich und breiter be­
spitzte Endblättchen. - Gelegentlich können individuelle oder lokale Biotypen, allerdings 
nur in Einzelmerkmalen, ähnlich werden. 

Nomenklatur. Die taxonomisch wenig bedeutsame Ausbildung 4-5-zähliger Blätter 
wurde bislang gewöhnlich als var. griewankorum bezeichnet. Diese gründet sich jedoch auf 
R. bellardii var. ferox MARSSON, eine stark, u. a. mit behaarten Antheren, abweichende 
Pflanze. Zur korrekten Benennung solcher Formen kommt nach der Beschreibung die f. 
declinatus HOLZF. in Frage, wenn auch davon bislang kein Typusmaterial aufgefunden wer­
den konnte. Der bislang fast ausschließlich für die Sippe verwendete illegitime Name R. bel­
lardii basiert auf einer stark abweichenden dunkeldrüsigen Sippe, die BELLARDI aus Nord­
italien beschrieb. Weitere nomenklatorische Einzelheiten bei WEBER (1983a). 

Ökologie und Soziologie. Ausgesprochen nemophile Sippe, auf Waldschlägen oft 
große Bestände ausbildend. Auf kalkfreien, mäßig nährstoffreichen Böden in Lonicero­
Rubenion silvatici-Gellschaften auf potentiell natürlichen Fago-Quercetum-Standorten, 
aber auch häufig in bodensauren Fagetalia-Bereichen. Von PASSARGE (1982) als Kennart 
eines submontanen bis montan verbreiteten Senecioni-Rubetum bellardii beschrieben. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. In England mit Wales. Auf dem Fest­
land von Südost-Schweden und Nordjütland (Limfjord) durch Mitteleuropa bis Frank­
reich, Schweiz, Österreich, Norditalien?, Rumänien?, Polen und den ehemals ostpreußi­
schen Teil der Sowjetunion. - Im Gebiet zerstreut bis stellenweise häufig mit deutlichem 

Abb. 57: Rubus pedemontanus PINKWART. 
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97. Rubus pedemontanus 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
11 12 16 17 

Schwerpunkt im Bergland, mit Ausnahme der Kalkgebiete. In der Westfälischen Bucht auf 
großen Strecken fehlend oder selten. 

Exemplarische Belege. England. Buckshire, Lee Clump, 17.7.1976, WEBER 0/'fe). - Däne­
mark . Jütland. Styding Skov ved Haderslev, 1888, FRIDERICHSEN. FRIDERICHSEN & GELERT Rubi Dan. 
Slevs. exs. 73 (C, KIEL) - Mön. Ulfshale Skov, 7.1975, PEDERSEN 67-75 (C, We). - Niederlande. 
Drente, Amen, 28.9.1955, NEUMANN (KL). - Frankreich . Elsaß. Wissembourg, zw. Col du Pigeon­
nier und dem Scherhol, 13.7.1975, WEBER 0/'fe). - Vogesen. Lad de Geradmer, NW-Ufer, 17.7.1975, WE­
BER 0/'fe). - Haute-Savoie, Les Voirons, 1890, SCHMIDELY. BoULAY, Ass. rub. e)\:S. 959 (LD). - BRD. 
Schleswig-Holstein. Flensburg, Marienholz, 1894, FRIDERICHSEN. BouLAY & BouLAY DE LESDAIN, 
Rubi praes. gall. exs. 44 (C). - Niedersachsen. Mühlenberg bei Harsefeld, 26.7.1968, WEBER 0/'fe). -
Hannover, Eilenriede, 8.1892, BECKMANN (HAN). - Westfalen. Porta. Wittekindsberg (3719.32), 
28.6.1869, FocKE. FocKE, Rubi sel. 24 (BREM, LD, LE) - Ibid„ o. Dat„ BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 59 (HAN, LD) - Baumberge, Tilbeck (4010.41), 1928, DAHMS (MSTR) - Holzwickede (4411.4/ 
4511.2), 3.8.1890, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 6362, „R. bellardi var. coriacea UTSCH", nom. nud. 
(HAN)- Westl. Wunderthausen, ca. 650 m NN, (4917.11), 13.8.1977, WEBER0/Ve). -Nordrhein. Düssel­
dorf, Erkrath-Unterbach, zw. Friedhof und Forsthaus, 1.8.1976, STIEGLITZ (Herb. STIEGLITZ, We). -
Rheinland-Pfalz. Vallendarer Wald bei Grenzhausen, 17.7.1858, WrRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 
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2: no. 47 (HAN). - Hessen. Kreis Biedenkopf, Tal östl. des Dreiberges südl. Morubhausen, 24.8.1969, 
SCHNEDLER 926-69 (Herb. SCHNEDLER, We). - Baden-Württemberg. Schwarzwald, Feldberggebiet, 
Rand des Windfällweihers bei Alt-Glashütten, 25.7.1969, WEBER (We). - Bayern. Augsburg, Wald bei 
Dinkelscherben, 7.1872, CAFLISCH. FocKE, Rubi sel. 68 B (LD, Gymn. Kirn)- Mittelfranken, Sophien­
quelle bei Grünsberg, 20.7.1903, SCHWARZER. Fl. exs. bav. 708 b (REG)- Schnaittach, 1902-1903, KAUF­
MANN. Fl. exs. bav. 708 a (REG) - Regensburg, Tegernheim, 4.7.1974. ScHÖNFELDER 74-167 (Herb. 
ScHÖNFELDER,_:Ve). - Schweiz . Lausanne, Sanvabelin, 20.6.1883, FAVRAT. FAVRAT, Rubi helv. 45 
(HAN, LD). - Osterreich . Voralberg, St. Gallenkirch, 800 m, 13.9.67, A. NEUMANN (W). - CS SR. 
Böhmen. Georgswalde, 1836, J. C. NEUMANN (AAU) - Zw. Vortice und Tabor, 11.9.1974, WEBER (We). 
- DDR. Mecklenburg. Rostock, Mönkweden, 6.7.1975; DuTY 173 (Herb. DUTY, We). -Brandenburg. 
Königs Wusterhausen, an der Autobahnbrücke der Straße Gallun - Bestensee, 17.7.1976, STOHR 8 
(BHU, We) - Thüringen. Aschenhausen, 20.8.1980, BUHL 12691, (Herb, BUHL, We) - Sachsen. Elbtal, 
Radebeul, 30.6.1897, HOFMANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 59 (B, HAN, LD)-Lausitz. Bautzen, Czorne­
bog, 7.8.1905, BARBER (GLM). -Polen. Riesengebirge, Schmiedeberg, o. Dat., KöHLER„R.flagellifor­
mis'', Herb. WEIHE (BREM) - Schlesien, Mensegebirge, Neu-Falkenhayn, 1898, BAENITZ. BAENITZ, 
Herb. eur. 9937, „R. compactus UTSCH f. bellardif' (LD)- Danzig, Oliva, 17.7.1877, BAENITZ. BAENITZ, 
Herb. eur. 808, „R. hybridusVILL." (B, HAN). - USSR. Königsberg, im Walde bei Wickbold, 6.9.1974, 
BAENITZ. BAENITZ, Herb. eur. (KL). 

98. Rubus atrovinosus H. E. WEBER nov. spec. 
Rubo rubiginoso P. J. MüLLER similis, a quo differt foliis grossius serratis foliolis terminalibus e basi 
rotundata vel leviter emarginata oblonge obovatis magis cuspidatis (non mucronatis), foliolis laterali­
bus longius ( 6-12 mm) petiolulatis, basi minus cordatis, truncatis vel rotundatis, inflorescentia laxiore, 
receptaculis subglabratis (non pilis longis instructis). Etiam R. pedemontanum PINKWART prima ad­
spectu aemulans, ab eo differt praecipue turio angulato faciebus planis vel leviter sulcatis, foliolis ter­
minalibus oblonge obovatis magis gradatim acuminatis, in statu vivo saepe convexis, inflorescentia 
apice efoliosa, glandulis atrovinosis dense obsita, petalis 5 mm latis, stylis rubris. 

Typus: Westfalen, Sauerland. Südrand von Silberg, westlich vom Wasserbehälter, 475 m NN 
(4914.314), 21.7.1981, WEBER 81721.15 (HBG, Holotypus. - MSTR, lsotypus). 

Abbildungen. Abb. 58. 

Unterscheidet sich von 97. R. pedemontanus durch folgende Merkmale: 

Schößling kantig, mit flachen oder etwas rinnigen, selten auch streckenweise schwach 
gewölbten Seiten, mit noch zarteren, geraden Stacheln und nur wenigen Übergängen zu 
zahlreichen feinen, dunkelvioletten Stieldrüsen. Endblättchen aus abgerundetem bis 
seicht ausgerandetem Grund verlängert umgekehrt eiförmig, mit weniger ausgeprägt, oft 
nur wenig aufgesetzter, breiterer Spitze, etwas grober mit oft deutlich auswärtsgekrümm­
ten Hauptzähnen, zur Basis hin nur sehr entfernt gesägt, lebend starrer und oft etwas kon­
vex. Seitenblättchen 6-12 mm lang gestielt. Blütenstand oben blattlos, dicht mit schwarzro­
ten Stieldrüsen besetzt. Blütenstiele angedrückt wenig behaart, mit gedrängten 0,3-1,5(-2) 
mm langen, schwarzroten Stieldrüsen und ca. 5-15 ebenfalls± roten, nadeligen, geraden 
oder wenig gekrümmten, bis 2 mm langen Stacheln. Kelch grünlich mit schwarzroten Drü­
sen und Stachelehen. Kronblätter schmal umgekehrt eiförmig, bis ca. 5 mm breit. Griffel 
rot. 

Taxonomie. Durch die kantigen Schößlinge, die stets 3-zähligen, an R. pedemontanus 
erinnernden Blätter sowie durch die schwarzroten bis violetten Drüsen und roten Griffel 
eine sehr gut charakterisierte und leicht kenntliche Art. Sie wurde 1980 häufig im nördli­
chen Schwarzwald um Freudenstadt und im östlich angrenzenden N eckarge biet sowie 1981 
völlig übereinstimmend auch in Westfalen beobachtet. Zunächst wurde sie für R. rubigino­
sus P. J. MÜLLER gehalten, mit dem sie in vielen Merkmalen, wie dem kantigen, wenig be-
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haarten Schößling, den dunklen Drüsen und roten Griffeln, gut übereinstimmt. R. rubigi­
nosus P. J. MÜLLER (Flora 42: 72.1859, = R. guentheri sensu MÜLLER, Flora 41: 166.1858) wur­
de an Originalbelegen überprüft (BREM, CGE, LAU, MANCH), von denen hier als Lecto­
typus gewählt wird: Alsatia, Heiligenbach, 7.1857, MÜLLER. SUDRE, Rubi rari 172 
(MANCH). Das Typusexemplar zeigt, wie auch andere Belege, die vor Publikation der Be­
schreibung gesammelt wurden, nur Blütenstände. Später (1858 und 1860) von MüLLER ge­
sammelte Belege besitzen auch Schößlingsteile mit Blättern. Alle repräsentieren jedoch, 
wie auch die heute noch am locus typicus vorkommenden Pflanzen (Wissembourg, Heili­
genbachtal, 13.7.1975, WEBER, We) eine etwas abweichende Sippe mit länger gestielten, aus 
deutlich herzförmiger Basis breiteren und aufgesetzt schlank bespitzten, feiner gesägten 
Endblättchen. Sie unterscheidet sich außerdem durch einen oben mit abgespreizten Ästen 
sehr gedrängtblütigen Blütenstand und langhaarige Fruchtböden. Ähnlich ist auch der aus 
dem Schwarzwald beschriebene R. anoplocladus SUDRE (Bull. Soc. Bot. Fr. 52: 337.1905). 
Dieser unterscheidet sich vor allem durch rundliche, ziemlich dicht behaarte Schößlinge 
und dichthaarige Fruchtknoten (hier gewählter Lectotypus: Zinkenwald in Siegelau bei 
Waldkirch, 10.7.1897, GöTZ. BAENITZ, Herb. eur. 9979, „R. rubiginosus P. J. MÜLLER", M). 
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21. 7. 1981 
MTB: 4914.3 13 r 

Fundort: SUdrand von Silberg, west lich vom Wasser­
behälte r und der Straße 

. Ui 2-Ja' 1
' i + o H 0 L 0 T Y P U S ! 

Rubus a trov i nosus H. E. Weber 81 •• 721. 15 

Abb. 58: Rubus atrovinosus H. E. WEBER (Holotypus, HBG). 
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Ähnliche Taxa. 97. R. pedemontanus (siehe oben). - Im übrigen kommen im Gebiet kei­
ne ähnlichen Taxa vor. 

Nomenklatur. Der Name bezieht sich auf den dichten Besatz mit dunkel weinroten 
Stieldrüsen. 

Ökologie und Soziologie. Nemophile Sippe der submontanen bis montanen Stufe, 
auf kalkarmen, mäßig nährstoffreichen Böden, anscheinend im Schwerpunkt auf potentiell 
natürlichen Standorten reicherer Fago-Quercetum- und bodensaurer Fagetalia-Gesell­
schaften. 

Verbreitung. Westmitteleuropäische Regionalsippe mit Tendenz zu weiterer Verbrei­
tung. Bislang nachgewiesen als streckenweise häufige Art vom nördlichen Schwarzwald im 
Raum Baiersbronn- Freudenstadt bis ins angrenzende Neckargebiet. Außerdem im südli­
chen Westfalen. - Hier zerstreut östlich von Olpe in den Blättern 4813-4814 bis nach Burbek­
ke ( 4814.42), außerdem ein Fundort bei Girkhausen ( 4816.43). 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Straße zw. Bad Berleburg u . Oberkirchen bei km 18,0 
nahe Girkhausen (4816.43), 26.7.1981, WEBER (We). - Weg von Oberveischede nach Fahlenscheid, 
Westrand des Sengenberges (4913 .23), 27.7.1981, WEBER (We). - Rohrbacher Höhe zw. Weltschen-Er­
nest und Littfeld (4913 .42), 27.7.1981, WEBER (We) - Waldweg bei Böhminghauserwerk westl. Nieder­
Album, (4914.23), 21.7.1981 WEBER (We). - Baden-Württemberg. Schwarzwald. Haarnadelkurve zw. 
Schorrental und Besenfeld, 6.8.1980, WEBER (We)- Nordwest!. Buhlbach, südwestl. Hänger, 10.8.1981, 
WEBER (We) - Westl. Göttelfingen, nahe Sportplatz, 6.8.1980, WEBER (We) - Südwest!. Durrweiler, 
beim Denkmal, 2.8.1980, WEBER (We). 

99. Rubus oreades P. J. MÜLLER & WIRTGEN 

in WrRTGEN, Her. Rub. rhen. 1: no. 154 et 2: no. 81 (1860) = R. orthacanthus [Unterart] oreades (P. J. 
MüLL. & WrRTG.) POCKE, in ASCHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6(1): 632 (1903) =R. serpens 
ssp. oreades (P. J. MüLL. & WrRTG.) SUDRE, Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 47 : 225 (1910) = R. serpens var. 
oreades (P. J. MüLL. & WrRTG.) HRUBY, Rep. spec. nov. regni veg. 36: 369 (1937) - Typus: Ahler Berg bei 
Oberlahnstein, 15.7.1860, WrRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 154 (W, hier gewählter Lectoty­
pus. - HAN, WU-K [= 1: no. 154], MANCH [= 2: no. 81] Isolectotypen). 

= R. fraudulentus FoERSTER, Fl. exc. Aachen 125 (1878) - Typus: Ahler Hütte im Lahntal, 
2.8.1856, WIRTGEN. WrRTGEN, Herb. Rub, rhen. 1: no. 56, „R. pallidus WEIHE" (REG, hier gewählter 
Lectotypus). 

Abbildungen . Abb. 59. 

Sc h ö ß 1 in g niederliegend, kriechend, ( stumpfkantig-)rundlich, ungleichmäßig weinrot 
überlaufen bis dunkelweinrot, mit 0-5(-10) Büschelhärchen und (5-)10-25 feinen, unglei­
chen, 0,2-1,5 mm langen Stieldrüsen(-Stümpfen) pro cm Seite. Größere Stacheln zu 5-15 
pro 5 cm, ungleich, sehr dünn, etwas geneigt, (fast) gerade, 2-3,5(-4,5) mm lang, meist gut 
von den feinen Stieldrüsen(-Borsten) abzugrenzen und mit diesen durch einzelne kleinere 
(Drüsen-)Stachelchen verbunden. 

Blätter alle oder in der Mehrzahl 3-zählig, einzelne 4-fußförmig 5-zählig, oberseits et­
was glänzend grün, durch vertiefte Nervatur schwach runzelig, mit 5-30 Haaren pro cm2

, 

unterseits heller grün, mit bräunlichen Nerven, nicht oder kaum fühlbar behaart. End­
b 1 ä t t c h e n kurz gestielt (18-27 % ), aus herzförmiger Basis umgekehrt eiförmig bis fast ellip­
tisch, allmählich in eine 15-25 mm lange Spitze verschmälert. Serratur mit allmählich scharf 
bespitzten Zähnen periodisch, mit längeren, selten fast gleichlangen, deutlich auswärtsge­
krümmten Hauptzähnen, bis 2-3(-4) mm tief. Seitenblättchen 3-zähliger Blätter 3-5(-6) mm 
lang gestielt. Blattstiel unten (fast) kahl, mit wenigen Stieldrüsen, oberseits mäßig behaart 
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Abb. 59: Rubus oreades P. J. MüLLER & WrRTGEN (Herb. We). 
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und dicht stieldrüsig. Größere Stacheln kaum von den kleineren (Drüsen-)Stacheln und 
Borsten abgesetzt, etwa zu 6-20, dünn, geneigt, fast gerade oder± gekrümmt, bis ca. 2,5-3 
mm lang. Nebenblätter fädig bis angedeutet schmallanzettlich-lineal. 

Blütenstand± pyramidal, stumpf endigend, oben mit aufgerichteten, nahe an der 
Basis oft mehrfach geteilten Ästen. Blätter in der Spitze oder wenig darunter beginnend, 
die unteren 3-zählig mit am Grunde abgerundeten oder etwas abgerundeten Endblättchen 
und 1-5 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse mäßig± wirr und kurz abstehend be-
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haart, mit gedrängten ungleichen Stieldrüsen(-Borsten). Größere Stacheln wenig davon 
abgesetzt, etwa zu 3-10 pro 5 cm, dünn, schwach geneigt, gerade oder fast gerade, bis 2,5-
3 ,5(-4) mm lang. Blütenstiele 15-30 mm lang, angedrückt sternflaumig-dünnfilzig, mit 
dichten, ungleichen, überwiegend 0,5-1 mm, teils auch kürzeren oder bis 1,5-2 mm langen, 
dunkelroten Stieldrüsen. Größere Stacheln± davon abgesetzt, zu (0-)2-12, nadelig dünn, 
gerade abstehend, bis 2-3 mm lang. Kelch grünlich, reich (drüsen-)stachelig-stieldrüsig, die 
verlängerten dünnen Zipfel die Sammelfrucht umfassend. Kronblätter weiß, zum Grunde 
hin etwas grünlich, elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, 9-12 mm lang, 5,5-6 mm 
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breit. Staubblätter etwa so lang oder wenig länger als die grünlichen, am Grunde oft etwas 
rötlichen Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden fast kahl. - (VI-)VII. 

Taxonomie. Charakteristisch für die Art sind die meist fast kahlen, runden Schößlinge 
mit zarten, geraden Stacheln sowie vor allem die oberseits glänzenden, mit dunklem, ver­
tieftem Nervennetz etwas runzligen Blätter und deren deutlich auswärtsgekrümmte 
Hauptzähne. Dazu kommt die eigenartige Verzweigung der oberen Blütenstandsäste, die 
sich schon nahe dem Grunde in 2-4 Blütenstiele aufspalten. FocKE (1877, 1903, 1914) stellte 
die Art aus nicht ersichtlichen Gründen in die Sektion Corylifolii. 

Ähnliche Taxa. Im Gebiet kommen keine Taxa der Glandulosi mit ähnlich gesägten 
Blättern vor, doch gibt es im Süderbergland gelegentlich± konvergente hybridogene Bioty­
pen oder deren Spaltungsprodukte. - Unter den beschriebenen Arten ist R. minutiflorus P. J. 
MüLL. ex. WIRTG. sehr ähnlich und vielleicht nur eine extreme, stärker behaarte und auch 
sonst nicht typische Ausbildung der Sippe. 

Nomenklatur. Die „Bergnymphen-Brombeere" wurde von WIRTGEN in seinem Exsik­
katenwerk zunächst als R. pallidus WEIHE, teils auch als R. gu,entheri WEIHE verteilt. Viel­
leicht gehört auch R. minutiflorus P. J. MÜLLER ex. WIRTGEN (Herb. Rub. rhen. 1: no. 
103.1858) dazu und wäre dann der korrekte Name für diese Art. Typusexemplare von R. mi­
nutiflorus (HAN, JE, L, LAU, REG) weichen jedoch in einzelnen Merkmalen, besonders 
durch eine dichtere Behaarung der Blattunterseiten und Schößlinge sowie durch einen et­
was anderen Blütenstandsbau so sehr von R. oreades ab, daß die Synonymie beider Taxa 
fraglich erscheint. 

Ökologie und Soziologie. Nemophile Art der kollinen bis submontanen Stufe. Auf 
kalkfreien, mäßig nährstoffreichen Böden im Bereich bodensaurer Fagetalia- und reicher 
Fago-Quercetum-Standorte. 

Verbreitung. Weitverbreitete mitteleuropäische Sippe. Offenbar mit großen Disjunktio­
nen, doch ist das Areal der oft verwechselten Pflanze nicht vollständig bekannt. Nachge­
wiesen in einem ± geschlossenen Verbreitungsgebiet vom südlichen Westfalen durch das 
Rheinische Schiefergebirge bis zur Lahn und Mosel sowie bis nach Belgien und in die südli­
chen Niederlande (Süd-Limburg). Außerdem völlig übereinstimmend im östlichen Bayern 
bei Kulmbach und im Bayerischen Wald bei Waldmünchen. Ein im Herbar nicht davon zu 
unterscheidender Beleg auch aus der Steiermark in Österreich (bei Söchau). - In Westfalen 
nur im westlichen Sauerland bis zur Haarstrang zerstreut bis häufig in einem Areal, das 
noch Norden und Osten etwa begrenzt wird durch die Linie Hattingen-Dortmund-Alte­
na - Elspe - Oberhundem - Siegen. 

Exemplarische Belege.Niederlande. Süd-Limburg, zw. Cottessen und Vijlen, 12.7.1961,KRA­
MER & al. 1889, „R. minutiflorus" (U.) - Belgien. Auderghern, 1892, Du PllE. SUDRE, Rubi rari 170 
(MANCH). - BRD. Westfalen. Holzwickede (4411.4/4511.2), 24.6.1885, DEMANDT. Bot. Tauchver. 
Wien (AAU, B)- Schwerter Wald (4511.14), 27.8.1975, WEBER (We). - Nordöstl. Nieder-Sprockhövel, 
Am Pinkert (4609.21), 3.8.1979, WEBER (We). -Altena, Denkmal oberhalb der ehern. Fingerhutfabrik 
Rurnp (4712.11), 23.8.1971, WEBER (We). -Nordöstl. Würdinghausen, Waldabt.137 (4914.22), 21.7.1981, 
WEBER (We). - Freudenberg (5013/5113), 22.7.1881, UTSCH, G. BRAUN, Herb. Rub. gerrn. 200 (HAN, 
LD, MANCH) - Freudenberg, 21.7.1881, UTSCH. BAENITZ, herb. eur. 4356 (HAN) - Freudenberg, 
10.7.1882, UTSCH. BAENITZ, Herb. eur., „R. serpens WEIHE" (Gymn. Kirn) - Freudenberg, bei der As­
dorfer Mühle (5113.12), 26.8.1975, WEBER (We). - Nordrhein. Derschlag, 1879, BRAEUCKER, „R. guen­
theriWEIHE" (B)-Nutscheid südwestl. Waldbröl, 30.7.1969, WEBER mit SCHUMACHER(We). -Aachen, 
Stadtwald, 1899, E. H. KRAUSE 1081 (B). - Rheinland-Pfalz. Montabaur Höhe, 21.7.1858, WIRTGEN. 
WIRTGEN, Herb. Rub. rhen. 1: no. 106, „R. guentheri WEIHE" (L, REG) - Südl. Alf an der Mosel, 
17.8.1974, WEBER (We). - Bayern. Kulmbach, Südfluß der Eulenburg bei Grafenhaig, 20.8.1969, Vou .... 
RATH (We). -Bayerischer Wald, Waldmünchen, o. Dat., PROGEL, „R. hirtus f." (HAN). - Österreich. 
Steiermark. Söchau, 1914, SABRANSKY (MSTR, siehe oben). 
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100. Rubus ignoratus H. E. WEBER spec. nov. 
Turio prostratus et repens, virescens vel ± vinosus, saepe subpruinosus, teretiusculus vel angulatus, 
pilis nullis vel sparsis (sicut in typo) vel rarius multis, setis glanduliferis inaequalibus multis (pro maxi­
ma parte 0,5-1,5 mm, singulis usque 2 mm longis) obsitus, aculeis acicularisbus ca. 3-15 ad 5 cm, recli­
natis, usque 3-4 mm longis. 

Folia 3-4- pedato 5-nata, supra obscure viridia, vulgo 10-30 pilis pro cm2
, subtus paulo glaucescen­

tia, subglabrata. Foliolum terminale breviter petiolulatum (longitudo petioli 20-28 % longitudinis la­
minae ), e basi cordata ovatum vel ellipticum, rarius paulo obovatum, gradatim sat longe cuspidatum, 
dentibus latis mucronatis grosse et vulgo sat aequaliter vel dentibus principalibus paulo longerioribus 
rectis vel leviter excurvatis serratum. Foliola infima multo parviora. Petiolus glabratus setis glandulife­
ris densis aculeisque acicularibus reclinatis vel leviter curvatis ca. 6-13 Stipulae filiformes. 

Inflorescentia vulgo parva, (fere) usque ad apicem foliosa, foliis infimis 3-natis. Rachis ± flexuo­
sa, glabrata vel parce pilosa (ut in typo) vel densius hirsuta, setis glanduliferis longis multis, aculeisque 
acicularibus plerumque sparsis leviter reclinatis 2-3 mm longis. Pedunculi 10-30 mm longi, ± virescen­
tes, pilis stellulatis adpressis, setis glanduliferis flavescentibus vel dilute rubris inaequalibus, usque 1,5 
mm longis multis, aculeisque acicularibus singulis vel numerosis (ca. 3-10) rectis, usque 1,5-2 mm lon­
gis. Sepala virescentia, saepe ± appendiculata, setis glanduliferis aculeolisque obsita, fructum amplec­
tentia. Petala alba basi dilute virescentia, anguste ± elliptica, 7-9 mm longa, 3-3,5 mm lata. Stamina sty­
los virescentibus parum breviora vel superantia. Antherae glabrae. Germina glabra. Receptaculum 
glabrum vel glabratum. - VII-VIII. 

Typus: Westfalen. Straße zw. Welchen-Ernest und Littfeld, etwas westlich vom Gasthaus auf der 
Rohrbacher Höhe, 440 m NN (4913.42), 27.7.1981, WEBER 81727.10 (HBG, Holotypus). 

-R. serpens sensu auct. mult. non WEIHE exLEJEUNE & CouRTOIS, Comp. F1. Belg. 2: 172 (1831)= 
R. jlexuosus LEJEUNE, Rev. Fl. Spa 238 (1824), nom. nud. - Typus: Circa Verviam prope Crotte, sine 
dat., LEJEUNE. „R. serpens WEIHE, R. aciculatus olim" [LEJEUNE scripsit], „R. michelianus" [WEIHE scrip­
sit] (BR, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen. Abb. 60-61. - BEIJERINCK (1956: t. 71), „R. serpens". 

Schößling niederliegend und kriechend, rundlich oder etwas kantig, wie bei R. oreades 
gefärbt und wie dieser beim Typus fast kahl, seltener auch dichter behaart, mit ca. 10-25 fei­
nen ungleichen, meist 0,5-1,5 mm, einzelnen bis 2 mm langen Stieldrüsen(-Borsten) pro cm 
Seite. Stacheln zu 5-15 pro 5 cm, fast nadelig dünn, schwach geneigt, bis 3-4 mm lang. 

Blätter 3-4-fußförmig 5-zählig, oberseits dunkelgrün, mit meist 10-30 Härchen pro 
cm2, unterseits etwas blaugrün, mit spärlichen, nicht fühlbaren Haaren. Endblättchen 
lebend flach oder± konvex, kurz gestielt (20-28 %), aus herzförmiger Basis gewöhnlich ei­
förmig, einzelne auch elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, allmählich in eine wenig 
schlanke, 12-20(-25) mm lange Spitze verschmälert. Serratur mit sehr breiten, rundlichen 
und aufgesetzt kurz bespitzten Zähnen ziemlich grob, aber dabei meist gleichmäßig oder 
mit etwas längeren geraden oder zum Teil etwas auswärtsgekrümmten Hauptzähnen, 1-2 
mm tief. Blattrand mit einzelnen kurzen Stieldrüsen. Untere Blättchen 0-5 mm lang ge­
stielt, auffallend kleiner als die übrigen Blättchen. Blattstiel unterseits kahl, wenig drüsen­
borstig, oberseits fast kahl bis wenig behaart, mit dichten Stieldrüsen(-Borsten). Stacheln 
etwa zu 6-13, nadelig, etwas geneigt, gerade oder wenig gekrümmt, bis 1,5-2 mm lang. Ne­
benblätter fädig. 

BI ü tenstand wenig umfangreich, bis zur Spitze oder nahe darunter beblättert, unte­
re Blätter 3-zählig mit am Grunde abgerundeten oder etwas ausgerandeten Endblättchen 
und 3-6 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse meist etwas knickig gebogen, (fast) 
kahl oder zerstreut, seltener auch dichter behaart, mit zahlreichen ungleichen Drüsenbor­
sten und zerstreuten bis zahlreicheren, nadeligen, etwas geneigten, geraden oder wenig ge­
krümmten, bis 2-3 mm langen Stacheln. BI ü tenstiele 10-30 mm lang, grünlich, mit ange­
drückten Sternhärchen und dichten, ungleichen, bis 1,5 mm langen gelblichen oder rötli-
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chen Drüsenborsten. Stacheln zu etwa 3-10, nadelig, gerade abstehend, bis 1,5-2 mm lang. 
Kelch grünlich, mit (Drüsen-)Borsten und Stachelehen, die dünnen, oft etwas verlängerten 
Zipfel die Sammelfrucht umfassend. Kronblätter weiß, am Grunde etwas grünlich, sehr 
schmal elliptisch, nur 7-9 mm lang und 3-3,5 mm breit. Staubblätter etwas kürzer oder län­
ger als die grünlichen Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden fast kahl. -
VII-VIII. 

Taxonomie. Die Art ist vor allem charakterisiert durch ihre oft (fast) kahlen, mit langen 
Drüsenborsten und nadeligen Stacheln besetzten Achsen, durch die gewöhnlich herzeiför­
migen, grob und entfernt kerbzähnigen Endblättchen, die kleinen unteren Seitenblättchen 
sowie durch die schmalen Kronblätter. Sie ist der typische Vertreter eines weit verbreiteten 
Sippenschwarms der bislang als „R. serpens WEIHE" zusammengefaßt wurde. Hieraus sind 
viele Arten beschrieben worden, aber offenbar keine, die den eigentlichen „R. serpens"im 
Sinne der meisten Autoren repräsentiert. Diese hier beschriebene Art wird von zahllosen 
ähnlichen Sippen umgeben, die wegen der noch wenig stabilisierten Apomixis entstanden 
sind oder noch entstehen. Solche in Einzelmerkmalen deutlich abweichenden Sippen wer­
den hier nicht mit zu der Art selbst gerechnet, doch kann R. ignoratus zur Bezeichnung der 
bislang als „R. serpens"bezeichneten Sippengruppe verwendet werden. Eine solche Aggre­
gatsbezeichnung soll keine formale taxonomische Kategorie mit daraus abzuleitenden no­
menklatorischen Konsequenzen darstellen, sondern dient lediglich der praktischen Grup­
pierung ähnlicher Arten und beschriebener Biotypen. Im Gebiet kann hiervon nur R. igno­
ratiformis als recht beständige und mit einem eigenen Areal versehene Ausbildung von R. 
ignoratus abgetrennt werden. Daneben kommen Ausbildungen mit dichthaarigen Schöß­
lingen und Rispenachsen, fühlbar behaarten Blattunterseiten und meist auch mit stärker 
geröteten Stieldrüsen im Blütenstand vor. Solche unter sich nicht ganz einheitliche Formen 
treten vor allem im östlichen Sauerland bis zum Eggegebirge auf. Von UTSCH und anderen 
Autoren wurden sie meist zu R. rivularis P. J. MüLL. & WIRTG. gerechnet, von dem sie je­
doch deutlich abweichen. Auch zum R. ignoratus-Aggregat können sie meist nicht mehr ge­
rechnet werden. 

Ähnliche Taxa. Siehe 101. R. ignoratiformis. - 99. R. oreades unterscheidet sich leicht 
durch periodisch gesägte Blätter mit stark auswärtsgekrümmten Hauptzähnen. - Im übri­
gen kommen im Gebiet keine nahestehenden Arten, jedoch zahlreiche ähnliche singuläre 
Hybriden oder deren Spaltungsprodukte vor. 

Nomenklatur. R. ignoratus, die „Unerkannte Brombeere", wurde bislang für R. serpens 
WEIHE ex LEJEUNE & COURTOIS gehalten. Hierbei handelt es sich um ein konstant falsch 
aufgefaßtes Taxon, das erst jetzt aufgrund des Typusmaterials in BR und MSTR geklärt 
werden konnte. Die Originalbeschreibung von R. serpens hebt unteren anderem herzeiför­
mige Blätter und eine hin und her gebogene Blütenstandsachse hervor und weist auf die 
früheren Manuskriptnamen R.flexuosus LEJ., R. aciculatus WEIHE und R. bellardi sensu LI­
BERT hin. Als Verbreitungsgebiete werden die Gegenden von Verviers und Malmedy in 
Belgien angegeben. Neben Exemplaren, die von anderen Fundorten stammen und somit 
zweifellos später gesammelt wurden, gibt es in der Sammlung von LEJEUNE (BR) drei Bele­
ge, die offenbar aus der Zeit vor der Publikation stammen. Einer davon (Nr. 169) besteht 
nur aus einem, allerdings mit der Beschreibung übereinstimmenden Blütenstand, ein an­
derer Beleg (Nr. 76) hat umgekehrt eiförmige Blätter, stachelige Kelche und stimmt auch 
sonst nicht mit den im Protolog angegebenen Merkmalen überein. Er steht R.flexuosus P. J. 
MÜLL. & LEF. sehr nahe. Der hier als Lectotypus gewählte, vollständige Beleg Nr. 174 
stimmt am besten mit der Originalbeschreibung überein. Er hat herzeiförmige Endblätt­
chen, stachelige Kelche und eine (allerdings nur schwach) hin und her gebogene Rispen­
achse. WEIHE beschriftete ihn mit dem ursprünglichen Namen R. michelianus. Die nach­
träglich von WEIHE in R. serpens geänderte Bezeichnung wurde dann von LEJEUNE zuge­
fügt. Im Herbar WEIHE (MSTR) lieg~ ebenfalls Material von R. serpens, jedoch ohne Anga-

370 



Abb. 61: Rubus ignoratus H. E. WEBER (oben) und R. ignoratiformis H. E. WEBER (unten). - Blüten­
stiele. 

be von Fundorten. Wie das gesamte Originalmaterial in BR weicht es stark von der Pflanze 
ab, die von späteren Autoren für R. serpens gehalten wurde. Die Belege gehören durchwegs 
zu Sippen aus der Series Radulae. Nur ein von WEIHE als R. aciculatus bezeichneter Origi­
nalbeleg des R. serpens „e flora Spadana" in KIEL gehört zu den Glandulosi. Mit unterseits 
weichhaarigen Blättern und ziemlich kräftigen Stacheln an der Blütenstandsachse, weicht 
auch er deutlich von R. ignoratus ab. Der Lectotypus gehört zu einer unbekannten Sippe 
mit 3-zähligen Blättern und einem langen schmalen Blütenstand. Die wirr haarigen Blüten­
stiele erinnern an R. pallidus und tragen neben zahlreichen kleinen Stachelehen nur ca. 0,2-
0,3 mm lange Stieldrüsen. Merkwürdigerweise hat WEIHE ein Exemplar von R. fuscus mit 
dem Namen R. serpens WEIHE aus „Guestphalia" an LEJEUNE geschickt (BR, Nr. 172). Es 
diente später SUDRE als Holotypus für seinen R. hirtus microgen. ojfensus var. guestphalicus. 

Ökologie und Soziologie. Ausgeprägt nemophile Sippe vorzugsweise der submonta­
nen bis montanen Stufe, auf mäßig nährstoffreichen, meist kalkfreien Böden auf potentiell 
natürlichen reicheren Fago-Quercetum- und bodensauren Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Wenig bekannt. Bei engerer Fassung der Art vielleicht nur Regionalsippe. 
Nachgewiesen vom Sauerland bis in die Eifel (hier vor allem im westlichen Teil), bis Bel­
gien und in die Niederlande. Zum Aggregat gehörende Sippen und singuläre Biotypen sind 
in den montanen Regionen vor allem des westlichen Mitteleuropas weit verbreitet. - Im 
Gebiet zerstreut bis häufig im Sauerland, im Hochsauerland jedoch in geringfügig abwei­
chenden (nicht in die Karte aufgenommenen) Formen. Da nicht von jeder der zahllosen 
ähnlichen Pflanzen Belege eingelegt werden konnten und die Eigenständigkeit dieser Sip­
pe erst später festgestellt wurde, ist deren tatsächliche Häufigkeit in der Verbreitungskarte 
unterrepräsentiert. 

Exemplarische Belege . BRD . Westfalen. Südl. Ostheide, Wald bei Höhe 261 m (4415.34), 
17.8.1982, WEBER We) - Südl. Hirschberg, Straße nach Meschede (4515.43), 31.7.1981, WEBER (We) -
Östl. Balve (4613.32), 15.8.1977, WEBER 77815.30 (We)- Sterbecke-Tal, nördl. des Sterbecker Hammers 
östl. Rummenohl ( 4 711.12), 2.8.1977, WEBER (MSTR, We) - Plettenberg, Straße nach Kersmecke, nahe 
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der Bahnbrücke ( 4713.31), 4.8.1981, WEBER (We) - Zw. Sticht und Bergfeld, westl. Höhe 432 m ( 4811.11), 
6.8.1981, WEBER (We)- Zw. Bracht und Wentrop (4815.13), 14.8.1977, WEBER (We)- Westl. Zinse, östl. 
Waldabt. 129, 520 m, NN (4915.34), 19.7.1981, WEBER (We) - Wiederstein, beim Pavillon (5214.12), 
19.8.1980, WEBER (We). - Rheinland-Pfalz. Westl. Eifel, Rand der Schneifel südl. Brandseheid, 
11.8.1985, WEBER (We). - Niederlande. Drente, Wijster, 24.8.1978, BEEKA 978 (Herb. BEEK, We). -
Belgien. Einkorn, 7.7.1968, VANNEROM 68/12 (Herb. VANNEROM, We). 

101. Rubus ignoratiformis H. E. WEBER spec. nov. 

A Rubo ignorato differt turione semper sat dense piloso aculeis multo laterioribus, rachidi inflorescen­
tiae aculeis lateriorisbus multis, pedunculis vulgo cum 15-25 aculeis flavis vel rubris multo laterioribus 
munitis, germinibus (apice) ± pilosis. 

Typus : Waldbauer bei Hagen in Westfalen, Straße nach Hasperbach bei Egge ( 4610.43), 1.8.1977, 
WEBER 77801.31 (HBG, Holotypus, - MSTR, Isotypus). 
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Abb. 62: Rubus ignoratiformis H. E. WEBER (Holotypus, HBG). 
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Abbildungen. Abb. 61-62. 

Unterscheidet sich von 100. R. ignoratus durch folgende Merkmale: 

Schößling stets mit (oft ziemlich dichten) abstehenden Haaren und am Grunde stärker 
verbreiterten, gelblichen, meist zahlreicheren Stacheln. Blütenstandsachse mit dichteren 
und breiteren gelblichen Stacheln. Blütenstiele mit meist 15-25, zum Grunde hin breiteren, 
nicht nadeligen, gelblichen oder rotfüßigen, meist etwas gekrümmten Stacheln. Frucht­
knoten an der Spitze behaart. 
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Taxonomie. Durch die deutlich breiteren Stacheln nähert sich die Art den Hystrices oder 
erinnert auch etwas an R. pallidus und ist von R. ignoratus meist leicht zu unterscheiden. Im 
östlichen Sauerland und Eggegebirge wachsen ähnliche Pflanzen mit allerdings ausgespro­
chen dichthaarigen Schößlingen. Sie stimmen in den übrigen Merkmalen jedoch mehr mit 
R. ignoratus überein. 

Ähnliche Taxa. Wie bei 100. R. ignoratus. 
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Verbreitung. Lokal häufige Regionalsippe des mittleren und westlichen Sauerlandes, 
ostwärts etwa bis zur Linie Arnsberg - Schmallenberg - Siegen. Vermutlich auch häufig im 
angrenzenden Bergischen Land. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Kieferngehölz an der Straße östl. Reingsten (4511.44), 
28.8.1975, WEBER (We) - Lindenberg nördl. Schwelm, südl. der Straßenkreuzung (4609.44), 9.8.1977, 
WEBER (We)- Illingheim am Sorpesee, oberhalb des Schwimmbads (4613.43), 15.8.1977, WEBER (We) 
- Straße von Breckerfeld nach Rüggebein, Gasthaus nahe der Bachbrücke (4710.24), 6.8.1981, WEBER 
(We) - Südl. Heukelbach bei Klüppelberg (4811.31), 16.8.1982, WEBER (We) - An der B 236 bei Haus 
Hilmeke nahe Saalhausen, (4815.31), 14.8.1977, WEBER (We) - Nordwest!. Büchen an der Straße nach 
Hillmicke (5012.24), 27.8.1975, WEBER (We). 

102. Rubus lusaticus ROSTOCK 

Mitt. Vogt. Ver. allg. spez. Naturk. Reichenbach 4: 22 (1884) = R. rivularis ssp. lusaticus (ROST.) SUDRE, 
Rubi Eur. 209 (1913) - Typus: Am Pichow bei Dretschen, sächsische Oberlausitz, o. Dat., RosrncK 
8796 (GLM, hier gewählter Lectotypus). 

Abbildungen. Abb. 63. 

Sc h ö ß 1 in g liegend und kriechend, rundlich, weinrot überlaufen, oft etwas bereift, mit lok­
keren bis dichten abstehenden und dazu meist auch± angedrückten büscheligen Haaren. 
Stacheln in wechselnder Menge, meist dicht, ungleich, dabei nicht gegen die in allen Über­
gängen vorhandenen (Drüsen-)Stachelchen und unterschiedlich langen (Drüsen-)Borsten 
und Stieldrüsen abzugrenzen. Größte Stacheln oberhalb der verbreiterten Basis nadelig 
dünn oder etwas weiter hinauf breit zusammengedrückt, bis 4-5 mm lang, geneigt, gerade 
oder schwach gekrümmt. 

Blätter 3-zählig, vereinzelt auch 4-fußförmig 5-zählig, oberseits (leder-)glänzend 
grün, fast kahl bis reichlich (mit 20-40 Härchen pro cm2

) behaart, im Gebiet unterseits et­
was blaugrün, spärlich, nicht fühlbar behaart, in der Lausitz fühlbar behaart und an sonni­
gen Standorten sternflaumig bis graufilzig. Endblättchen kurz bis mäßig lang gestielt 
(20-30[-35] %), aus schmalem, schwach herzförmigem, seltener abgerundetem Grunde ver­
längert umgekehrt eiförmig, mit deutlich bis schwach abgesetzter 10-15(-18) mm langer 
Spitze. Serratur mit etwas ausgesetzt bespitzten Zähnen sehr fein und gleichmäßig, doch 
mit zumindest teilweise schwach auswärts gekrümmten Hauptzähnen, ca. 1 mm tief. Sei­
tenblättchen 3-10 mm lang gestielt. Blattstiel± behaart, dicht drüsenborstig, mit kaum da­
von abgesetzten, dichten, geneigten, geraden oder wenig gekrümmten Nadelstacheln. 
Nebenblätter fädig. 

Blütenstand verlängert, oben meist blattlos, untere Blätter 3-zählig, mit am Grunde 
schmalen, abgerundeten oder etwas ausgerandeten, lang umgekehrt eiförmigen Endblätt­
chen. Achse sternflaumig, büschelhaarig und länger abstehend meist dicht behaart, mit 
zahlreichen, bis 5 mm langen nadeligen, geneigten, geraden oder teilweise etwas ge­
krümmten Stacheln in allen Übergängen zu unterschiedlich langen (Drüsen-)Borsten. · 
Blütenstiele 10-20 mm lang, angedrückt sternflaumig-wirrhaarig, mit 6-15 abstehenden, 
bis 1,5-2(-3) mm langen Nadelstacheln und zahlreichen, unterschiedlich langen, dunkelro­
ten oder gelblichen Drüsenborsten. Deren Länge im Gebiet stets bis 1,5-2 mm lang, in der 
Lausitz nicht selten auch allgemein nur bis 0,5-1 mm lang. Kelch grünlich, igelstachelig, drü­
senborstig, die wenig verlängerten Zipfel die Sammelfrucht ± umfassend. Kronblätter 
weiß, sehr schmal umgekehrt eiförmig, 7-9 mm lang. Staubblätter so lang oder wenig länger 
als die grünlichen Griffel. Antheren, Fruchtknoten und Fruchtboden kahl. - VII(-VIII). 

Taxonomie. Durch die dreizähligen glänzenden Blätter mit sehr feingesägten, verlängert 
obovaten, ziemlich schlank bespitzten Blättchen eine der am besten charakterisierten Ar-
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Abb. 63 : Rubus lusaticus ROSTOCK (Herb. We ). 
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ten der Glandulosi. Die in der Lausitz vorkommenden Pflanzen entwickeln bereits auf mä­
ßig besonnten Standorten Sternhärchen auf den Blattunterseiten, während die in Westfa­
len vorkommenden Ausbildungen keine Andeutung davon zeigen. Auch sonst sind die 
Blattunterseiten hier viel schwächer behaart. Im Gebiet tragen die Blütenstiele stets lange 
nadelförmige Stacheln und meist ebenfalls lange, dunkelrote Drüsenborsten. Dagegen 
kommen in der Lausitz auch Ausbildungen mit kürzeren Stacheln und Drüsenborsten vor. 
Wegen der geringfügig abweichenden Behaarung der Blattunterseiten und der großen Dis­
junktion zum bislang bekannten Verbreitungsgebiet des R. lusaticus stellt sich die Frage, ob 
die hier vorkommenden Pflanzen nicht eine unabhängig davon entstandene, zufällig kon­
vergente Sippe darstellen. Da aber die charakteristischen Merkmale völlig übereinstim­
men, dürfte es sich jedoch wohl eher um ein disjunktes Areal derselben Sippe handeln, die 
ganz ähnlich wie R. scaber (auf dem Festland) ihre hauptsächliche Verbreitung in der Ober­
lausitz, aber isolierte Vorkommen auch im östlichen Westfalen hat. 

Ähnliche Taxa. Im Weserbergland und östlichen Sauerland treten (vermutlich als hybri­
dogene Derivate des R. lusaticus) gelegentlich ähnliche Biotypen auf. -Ähnlich, aber u. a. 
mit grober gesägten, mehr elliptischen Blättern nicht übereinstimmend, ist der unweit von 
den Fundorten des R. lusaticus aus dem Solling bei Boffzen beschriebene R. glaucus KRET­
ZER. 

Nomenklatur. Die „Lausitzer Brombeere", bislang als R. lusaticus ROSTOCK ex WAGNER 
1886 zitiert, wurde von ROSTOCK selbst bereits 1884 veröffentlicht. 

Ökologie und Soziologie. Ausgeprägt nemophile Sippe vorwiegend der submonta­
nen bis montanen Stufe. Meist auf mäßig nährstoffreichen Böden (besonders bodensaure 
Fagetalia-Bereiche), doch auch auf Kalkböden beobachtet. 

Verbreitung. Disjunkt weitverbreitete zentraleuropäische Sippe. Im Lausitzer Bergland 
zerstreut und lokal häufig. Hier auch in teilweise etwas abweichenden, vermutlich hybrido­
genen Formen. Außerdem im östlichen Westfalen in einem kleineren Teilareal vom Egge­
gebirge bei Altenbeken ostwärts bis in die Gegend von Höxter. 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Altenbeken, Eggegebirge, Waldabt. 21 südl. derB 64 et­
wa bei km 113,5 (4219.24), 5.8.1977, WEBER(We)-Kapenberg südwestl. Bökendorf(4221.14), 5.8.1977 
WEBER (We) - Nordwest!. Ottbergen, Im großen Loch (4221.41), 5.8.1977 (MSTR, We) - Nordwest!. 
Ottbergen, nördl. des Wingelsteins (4221.41), 5.8.1977, WEBER (We) - Nördl. Ottbergen, auf dem 
„Stoot" (4221.42), 5.8.1977, WEBER (We) - Zw. Wehrden und Amelunxen, nahe Fhs. Laue (4222.33), 
3.9.1980, WEBER (We). - DDR. Oberlausitz. Am Pichow bei Dretschen, o. Dat., FEURICH & ROSTOCK 
(GLM, We) - Löbauer Berg, 10.7.1907, BARBER (GLM) - Zittau, auf dem Scheibenberge, 1898, HOF­
MANN. HOFMANN, Pl. crit. Sax. 78 (B, GLM) - Ibid., 10.8.1894, HOFMANN. BAENITZ, Herb. eur. 7433 
(GLM) - Mönchswalder Berg südl. Bautzen, 24.7.1978, WEBER (We). 

· II. Sectio Corylifolii LINDLEY 

Syn. Brit. Fl. 93 (1835) - Typusart (LINDLEY loc. cit.) : R. corylifolius SM. 

Schößlinge bogig oder kriechend, mit einwurzelnden Spitzen. Blätter meist sommer­
grün, untere Blättchen 0-1(-2) mm lang gestielt. Blattstiel o berseits durchgehend rinnig. Ne­
benblätter ± lanzettlich, nie fädig. Blütenstand oft ebensträußig. Seitenblättchen 3-zähliger 
Blätter meist 0-2 mm lang gestielt. Kelchzipfel an der Frucht oft ausgerichtet. Kronblätter 
meist ± rundlich, runzlig-knitterig. Sammelfrucht unvollkommen, mit relativ großen, 
schwarzen oder schwarzroten, nicht klar glänzenden Teilfrüchten. Blütenzeit früh (V-VII). 

Vorwiegend thamnophile Sippen auf unterschiedlichen Bodenarten, großenteils be­
vorzugt in ortsnahen, teilweise subruderalen Bereichen. In Waldgebieten deutlich zurück-
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tretend. Hybridogene Sektion, deren Vertreter aus unbekannten Kreuzungen und Rück­
kreuzungen von Arten der Sektion Rubus und R. caesius, teilweise auch mit Beteiligung 
von R. idaeus entstanden sind. 

Das auffälligste Kennzeichen ist der oft an R. caesius erinnernde Habitus. Charakteri­
stisch sind im übrigen die oft runzligen Blätter mit kurzgestielten, nicht selten sich gegen­
seitig überdeckenden Blättchen, die breiten Nebenblätter und vor allem der unvollkomme­
ne Fruchtansatz. Dieser ist wohl ein Resultat der genetischen Unverträglichkeit von R. cae­
sius, der an der Bildung der Sippen beteiligt war. Wegen der unvollkommenen Sammel­
früchte wurden die Corylifolii schon früh als Hybriden betrachtet und den „guten Brom-
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beerarten" der Sektion Rubus gegenübergestellt. Aber auch diese sind, bis auf die wenigen 
diploiden „Primärarten", hybridogene Apomikten. Daher besteht zwischen dem taxonomi­
schen ,;wert" der Corylifolii-Arten und der polyploiden Sippen der Sektion Rubus grundsätz­
lich kein Unterschied. Ebenso wie in der Sektion Rubus haben sich auch bei den Corylifolii 
durch unbekannte Kreuzungs- und Aufspaltungsvorgänge gute apomiktische Arten mit 
zum Teil beträchtlichen Arealen stabilisiert. 

378 



Die Beziehungen zwischen der Sektion Rubus. R. idaeus und R. caesius zu den daraus 
hervorgegangenen Corylifolii sind zusammen mit weiteren taxonomischen und nomenkla­
torischen Fragen bei WEBER (1981 a) dargestellt. Hier sei nur noch darauf hingewiesen, daß 
frühere Angaben über die Entstehung der einzelnen Corylifolii-Sippen durch Kreuzungen 
bestimmter Arten der Sektion Rubus mit R. caesius auf reiner Spekulation beruhen. Die 
Corylifolii-Arten sind vermutlich nicht einfache stabiliserte Primärhybriden, sondern of­
fenbar das Resultat komplizierter Kreuzungs- und Rückkreuzungsvorgänge. Allerdings 
gibt es gerade in dieser Sektion neben den stabilisierten Apomikten zahlreiche spontane 
Hybriden von R. caesius und deren Spaltungsprodukte, die bei mangelnder Erfahrung gele­
gentlich schwer von den hier behandelten Arten zu unterscheiden sind. 

Die Corylifolii-Sippen spielen in der Flora des Gebiets, wie überhaupt im zentralen 
Mitteleuropa, bei weitem nicht die Rolle wie in Skandinavien, Dänemark und Schleswig­
Holstein (vgl. WEBER 1981 a). Die dort reich entwickelte Subsektion Subidaei sowie die Se­
ries Subthyrsoidei und auch Vestitisculi sind im Gebiet (spontan) nicht vertreten. 

1. Subsectio Subidaei (FOCKE) HAYEK 

Fl. Steierrn. 835 (1909) - „Forrnenkreis" Subidaei FOCKE, in ASCHERSON & ÜRAEBNER, Syn. rnitteleur. 
Fl. 6 (1): 625 (1903) - Typusart (WEBER 1981 a): R. pruinosus ARRH. 

Schößling mit meist dünnen, dunkelvioletten Stacheln. Blätter zum Teil 6-7-zählig. Frucht­
knoten oft filzig. Sammelfrucht schwarzrot. Chromosomensatz gewöhnlich pentaploid (2n 
= 35). 

Die in dieser Subsektion vereinigten Sippen zeigen durch einzelne oder mehrere der 
obengenannten Merkmale deutliche Beziehungen zu R. idaeusund sind zweifellos mit des­
sen Beteiligung entstanden. Dabei könnten triploide Hybriden des diploiden R. idaeus 
(durch Kreuzung mit einer tetraploiden Sippe) zur Bildung der pentaploiden Subidaei-Ver­
treter geführt haben. Im Gebiet kommen spontan keine entsprechenden Sippen vor. 

103. Rubus pruinosus ARRHENIUS 

Rub. Suec. Mon. 15 (1839) - Typus: Srnoland. orient. Örö, par. Misterhult, Jul„ ARRHENIUS. FRIES, 
Herb. norrn. 7: no. 47 (UPS, Lectotypus BEEK 1974. - LD, S, Isolectotypen). 

Synonymie. Siehe WEBER (1981a). 

Abbildungen. WEBER (1973: 350-351, 476. - 1981a: 33, 69). 

Sc h ö ß 1 in g rundlich, kahl oder angedrückt filzig, mit gleichartigen, auffallend dunkelvio­
letten, fast geraden, 4-6 mm langen Stacheln. 

Blätter 5-7-zählig, oberseits mit 0-20 Haaren pro cm, unterseits graugrün bis grau fil­
zig und etwas weichhaarig. Endblättchen 5-zähliger Blätter aus breitem, meist tief herz­
förmigem Grund breit eiförmig bis rundlich, allmählich in eine 8-15 mm lange Spitze ver­
schmälert. Serratur periodisch mit längeren, geraden Hauptzähnen. 

Blütenstand meist angenähert ebensträußig. Achse filzhaarig, mit zerstreuten 
dünnen,± geraden, 3-4(-5) mm langen Stacheln. Blütenstiele 15-30 mm lang, ange­
drückt filzig, mit 0-8 geraden oder etwas gekrümmten, 0,5-2 mm langen Stacheln, ohne 
oder mit einzelnen bis 0,2 mm langen Stieldrüsen. Kelch graugrün, die meist kurzen Zipfel 
abstehend oder undeutlich zurückgeschlagen. Kronblätter weiß oder fast weiß, 12-15 mm 
lang. Staubblätter so lang wie die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten an der 
Spitze zottig, zum Grunde hin oft filzig. Fruchtboden kurzhaarig. - Sammelfrucht schwarz­
rot. - (V-)Vl-VII. - 2n = 35 (A. GUSTAFSSON 1939, 1943). 
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Taxonomie. Eine durch ihre dunkelvioletten Stacheln und oft 6-7-zähligen Blätter auffal­
lende Art (ausführlichere Beschreibung vgl. bei WEBER 1981 a). Sie kann in zwei Formen 
auftreten: Die insgesamt viel häufigere f. pruinosus hat kahle, stieldrüsenlose Schößlinge. 
Die seltenere, im Gebiet fehlende f. heteracanthus (FRID.). H. E. WEBER (Osnabrücker na­
turwiss. Mitt. 9: 98.1982, = R. warmingii JENSEN ex NEUMAN, Meddel. Dansk Bot. For. 1: 
37.1887) unterscheidet sich durch dichthaarige, oft stieldrüsige Schößlinge. 

Ähnliche Taxa. Der im Gebiet eher anzutreffende Bastard 123 a. R. caesius x idaeus hat 
bereiftere Schößlinge mit dichten, sehr schwachen, dünnen Stacheln, außerdem (in der 
Form pseudoidaeus) unterseits angedrückt graufilzige, himbeerartig gefiederte, 5-zählige 
Blätter, in der Regel völlig fehlschlagende Früchte und, wie bei R. caesius, aufgerichtete, ± 
fädige Kelchzipfel. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1981a). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile Sippe auf nährstoffreicheren Böden, in Pru­
no-Rubenion radulae-Gesellschaften auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. Im 
Gebiet jedoch nur eingeschleppt. 
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Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Art. Auf den Britischen Inseln. Auf dem Fest­
land in Finnland (Aaland-Inseln), außerdem von Südnorwegen und Schweden durch Dä­
nemark und Schleswig-Holstein bis in das benachbarte Niedersachsen (südwärts etwa bis 
zur Linie Bremerhaven - Zeven - Harburg) sowie bis ins westliche Mecklenburg. Außerdem 
selten in den Niederlanden und Belgien. - Im Gebiet nur an zwei Stellen vermutlich mit 
Pflanzgut aus Holstein eingeschleppt: am Friedhof in Rulle bei Osnabrück und im südli­
chen Sauerland in einer Straßenbepflanzung zwischen Feudingen und Auf der Heide. 

Exemplarische Belege. Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets siehe bei W EBER(l981 a). -
BRD. Niedersachsen. Rand des Friedhofs in Rulle bei Osnabrück (3614.32), 26.6.1975, WEBER (We ). -
Westfalen. Straßenrand zw. Feudingen und Auf der Heide (5015.42), 22.8.1980, V ANNEROM & W EBER 
(We). 

2. Subsectio Sepincoli (WEIHE ex POCKE) HAYEK 

Fl. Steierm. 835 (1909) - Untergruppe Sepincoli W EIHE ex FocKE, Syn. Rub. Germ. 394 (1877) - Typus­
art (BEEK 1974): R. dumetorum W EIHE. 

Schößlinge mit gleichartigen bis ungleichen, rötlichen oder gelblichen, nicht auffallend 
qunkelvioletten Stacheln. Blätter 3-5-, selten 6-7-zählig. Fruchtknoten meist kahl oder we­
nig behaart. Sammelfrucht schwarz. Meist tetraploide, selten penta- oder hexaploide Ar­
ten. Diese sehr formemeiche Subsektion umfaßt alle Corylifolii-Sippen mit Ausnahme der 
Subidaei. 

Series 13. Suberectigeni H. E. WEBER 

Rev. Sekt. Corylifolli 88 (1981) - Typusart (WEBER loc. cit.): R. dissimulans LINDEB. 

Schößlinge meist kahl, gleichstachelig, ohne oder mit zahlreichen bis 0,5 mm langen Stiel­
drüsen. Blätter unterseits meist grün. Kelch auf der Fläche grün. Antheren kahl. Frucht­
knoten kahl oder fast kahl. - Thamnophile Sippen auf sauren, sehr nährstoffarmen bis 
nährstoffreichen, auch kalkhaltigen Böden. 

Die typischen, hauptsächlich nordischen Vertreter dieser Serie, R. dissimulans LINDEB. 
und R. hallandicus GABR. ex AREscH., zeigen deutliche Beziehungen zur Subsektion Ru­
bus (Sekt. Rubus), ohne daß bekannt wäre, welche der entsprechenden Sippen an ihrer 
Entstehung beteiligt waren. Von den im Gebiet vorkommenden Vertretern ist am ehesten 
noch R. orthostachys für die Serie charakteristisch. R. incisior könnte ebenso gut auch zu 
den Subsilvatici gestellt werden, wird hier jedoch wegen seiner großen Ähnlichkeit mit R. 
orthostachys bei diesem behandelt. Auch R. lamprocaulos vermittelt zur den Subsilvatici, R. 
lobatidens nähert sich dagegen eher den im Gebiet fehlenden Sippen der Suthyrsoidei. 

104 .. Rubus orthostachys G. BRAUN 

Herb. Rub. germ. Fase. 10. System. Übersicht (1881) = R. dumetorum f. orthostachys G. BRAUN, Herb. 
Rub . germ. no. 144 (1879), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Typus: Buchhorst bei Braunschweig, 
7.1879, BRAUN, G . BRAUN, Herb. Rub. germ.144 (HAN, Lectotypus W EBER 1979 c. -LD, M, MANCH, 
lsolectotypen). 

R. dumetorum var. orthostachys f. suberecta UTSCH, in BECKHAUS, Fl. Westf. 340 (1893), non R. du­
metorum var. orthostachys f. subheteracantha f. suberecta UTSCH, ibid. p. 340, pro hybr. R. caesius x sub­
erectus, publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Typus: Freudenberg, am Schloß (5113.11), 1.7.1882, UTSCH 
(MSTR, hier gewählter Lectotypus). 
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Synonymie: Weitere Synonyme bei WEBER (1979c; 1981a). 

Ab bild ungen . Abb. 64. - WEBER (1979c: 177, 180). 

Schößling rot(-violett) überlaufen, kantig, meist etwas rinnig, kahl, stieldrüsenlos. Sta­
cheln zu 3-5 pro 5 cm, anfangs oft etwas intensiver rotviolett, geneigt, gerade, 3-4 mm lang. 

Blätter schwach fußförmig 5-zählig, einzelne gelegentlich 6-7-zählig, oberseits ± 
dunkelgrün, kahl, unterseits grün, wenig, nicht fühlbar und ohne Sternhaare behaart.End­
b lä ttch en mäßig lang gestielt (25-35[-40] %), aus abgerundeter bis schwach herzförmiger 
Basis fast kreisrund oder angedeutet rhombisch, mit etwas aufgesetzter, etwa 5 mm langer 
Spitze, lebend± konvex. Serratur mit etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen ziemlich gleich­
mäßig, 1-2(-3) mm tief. Hauptzähne gleichlang, doch teilweise etwas auswärts gebogen. 
Mittlere Blättchen mit ulmenartig schiefer Basis. Untere Blättchen 0-1 mm lang gestielt. 
Blattstiel viel länger als die unteren Blättchen, fast kahl, stieldrüsenlos, mit 5-10 geneigten 
und dabei± gebogenen, 1-2 mm langen Stacheln. Nebenblätter schmal lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand verlängert, undeutlich pyramidal, oben oft etwas e bensträußig. Blätter 
unterseits nicht filzig, etwa 5-15 cm unterhalb der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig 
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mit aus schmalem Grunde rhombischen oder umgekehrt eiförmigen, oft kaum bespitzten 
Endblättchen. Achse fast gerade, schwach behaart, mit 0-5 kurzen Stieldrüsen pro 5 cm. 
Stacheln zu 3-7 pro 5 cm, geneigt, gerade, 1,5-2 mm lang. B 1 ü t e n s t i e 1 e 10-30 mm lang, 
angedrückt filzig und locker abstehend behaart, mit 0-10(-50) nur 0,1-0,2 mm langen Stiel­
drüsen. Stacheln zu (0-)1-3(-4), dünn, etwas gekrümmt, 1-2 mm lang. Kelch kurz, graugrün, 
abstehend. Kronblätter rosa, rundlich, 8-12 mm lang. Staub blätter die unten meist rötlichen 
Griffel etwas überragend. Antheren kahl. Fruchtknoten am Grunde mit einzelnen Här­
chen. Fruchtboden kahl. - Ende VI-VII. 

Taxonomie. Die Art ist gut charakterisiert und leicht kenntlich durch ihre kantigen, kah­
len, zerstreutstacheligen Schößlinge, ihre wenig behaarten Blätter mit meist rundlichen, 
konvexen Endblättchen und ihre gerade Blütenstandsachse. 

Ähnliche Taxa. Siehe 104. R. incisior. - Im übrigen kann die Art bei Beachtung der filzlo­
sen Blattunterseiten nicht verwechselt werden. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1979c, 1981a). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile Sippe auf basenreichen, meist kalkhaltigen 
Böden. Pruno-Rubenion radulae-Kennart auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten, 
vor allem solchen des Melico-Fagetum und ähnlicher Gesellschaften. 

Abb. 64: Rubus orthostachys G. BRAUN mit rinnigem Schößling und gewölbten Blättchen. 

Verbreitung. Weitverbreitete mitteleuropäische Sippe. Von Westfalen durch die Mittel­
gebirge ostwärts bis zum Harz, durch Brandenburg und die südliche DDR bis in die südli­
che CSSR, nach Polen in die Gegend von Stettin und nach Schlesien, außerdem selten 
durch das Rheinland und Saarland bis zur Schweiz sowie häufiger durch Hessen bis Bayern 
(hier häufig im Maingebiet, außerdem südwärts bis in den Chiemgau). - Im Gebiet an der 
Nord- und Westgrenze des Areals zerstreut bis häufig in den Kalkgebieten des Weserberg-
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lands, nordwärts bis zur Linie Detmold - Bösingfeld, ebenso im Sauerland nordwestlich bis 
zur Linie Lüdenscheid - Arnsberg - Büren. Davon isoliert ein Teilareal mit zahlreichen 
Vorkommen in der Westfälischen Bucht im Bereich der Beckumer Berge westlich bis nach 
Sendenhorst und isolierte Fundpunkte im Süden bei Rhynern (4413.34) und Rüthen 
( 4316.43). Angaben für westlichere Gebiete bei WITTIG & WEBER (1978) und WEBER (1979 
c) beziehen sich auf R. incisior. 

Exemplarische Belege . Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets und der CSSR siehe bei 
WEBER (1979 c, 1981 a). - BRD . Westfalen. Südl. Sendenhorst (4113 .33) 1976, WITTIG R350.1 (We)­
Südl. Sünninghausen, an der Straße nach Diestedde (4214.24), 25.8.1982, WEBER (We) - Nordwest!. 
Ottbergen, Osthang des Wingelsteins (4221.43), 5.8.1977, WEBER (We) - Zw. Hegensdorfund Leiberg 
(4417.44), 8.8.1979, WEBER mit VANNEROM. Bat. exch. Club 24 (BM, BR, Herb. VANNEROM, We) -
Nordwest!. Giershagen, Straßenabschnitt zw. Dieme! und Happecke (4518.42), 7.8.1979, WEBER (We) 
- Nördl. Niederberge in Richtung auf Freienohl (4615.31), 28.7.1981, WEBER (We) - Nördl. Hagen 
(4713.23), 15.8.1977, WEBER(We)- WegamBeerenberg, westl. Schmallenberg (4815.32), 14.8.1977, W E­
BER (We) - N ördl. Ortsausgang in Hesbom ( 4817.24), 13.8.1977, WEBER (We) - Südwestrand des Bäder­
kopfes südl. Diedenshausen (4917.13), 20.7.1981, WEBER (We)-Freudenberg, am Schloßberg (5113.11), 
14.7.1879, UTSCH, „R. weiheiKöHLER" (Mus. Coburg). - CS SR. Nordost-Mähren. Rand der Beskiden 
bei Metylovicka Hora, 9.9.1985, HoLUB & WEBER (Herb. HoLUB, We). - Süd-Mähren. Kostolany, 
9.9.1985, WEBER mit HOLUB (We). 

105. Rubus incisior H. E. WEBER 

Osnabrücker naturwiss. Mitt. 9: 94 (1982) - Typus: Westfalen, nördl. Ahaus, Weg südwestl. Ridde­
brock bei Höhe 46 m, nahe der Bahn (3908.11). 6.8.1982, WEBER 82806.9 (HBG, Holotypus. - MSTR. 
Isotypus) . 

Abbildungen . WEBER(l982: 95). 

Unterscheidet sich von 104. R. orthostachys durch folgende Merkmale: 

Schößling± behaart (meist 1-10 Haare pro Seite) und mit ungleich verteilten, strecken­
weise oft dichten (bis ca. 15 pro cm Seite), 0,1-0,2 mm langen Stieldrüsen. Blätter oberseits 
mit (20-)50->100 kurzen Härchen pro cm2

, viel grober, oft fast eingeschnitten, bis (2-)3-5 
mm tief gesägt. Blütenstand ohne gerade durchgehende Achse, mehr ebensträußig, mit 
zahlreichen Stieldrüsen und grob gesägten, unterseits oft graugrün filzigen Blättern, Kron­
blätter weiß, ziemlich schmal elliptisch bis umgekehrt eiförmig. Staubblätter weiß. Griffel 
wie bei R. orthostachys am Grunde ± rosa. 

Taxonomie. Ein durch ihre kantigen Schößlinge, die grobgesägten, an R. orthostachys 
erinnerndem Blätter und die± ebensträußigen, weißblühenden Rispen gut charakterisier­
te Art. 

Ähnliche Taxa. 104. R. orthostachys (siehe oben). -115. R. calvus und 116. R. calviformis 
haben stumpfkantige, meist rundliche Schößlinge mit ca. 9-13 Stacheln.pro 5 cm, weniger 
grob gesägte und anders geformte Blätter, bis 3(-3,5) mm lange Stacheln an den Blütenstie­
len und rosa Blüten. 

Nomenklatur. Der Name bezieht sich auf die im Vergleich zum ähnlichen R. orthosta­
chys tiefer eingeschnittene Serratur. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Sippe auf basenarmen, meist sandigen 
Böden in Rubion plicati-Gesellschaften auf potentiell natürlichen Querdon-Standorten, 
gelegentlich auf bodensaure Fagetalia-Bereiche übergreifend. 

Verbreitung. Westmitteleuropäische Regionalsippe (Karte bei WEBER 1982 a). Nachge­
wiesen in Westfalen, in den Niederlanden (bei Utrecht, Winterswijk und Schaft südl. Eind-
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hoven) sowie im Niederrheingebiet und (nach Belegen und V ANNEROM in litt.) lokal häufig 
im nördlichen Belgien. Im Gebiet zerstreut in der Westfälischen Bucht ostwärts bis Verl, 
stellenweise, wie östlich von Münster, ziemlich häufig. Die Art ist in der Karte unterreprä­
sentiert, weil sie zunächst nicht von R. orthostachys unterschieden wurde. Die meisten 
Fundorte in der Karte bei WITTIG & WEBER (1978) dürften im Westteil der Westfälischen 
Bucht daher zu R. incisior gehören. · 

Exemplarische Belege . Hier sind nur wenige zusätzliche Belege aus dem Gebiet aufgeführt. 
Übrige Belege siehe bei WEBER (1982). - BRD. Westfalen. Brechte südl. Trig. Punkt 47 m (3709.32), 
6.7.1983, WEBER (We) - Nördlicher Ortsausgang von Warendorf, Richtung Sassenberg (4013.22), 
17.8.1983, WEBER (We) - Südl. Verl, Straße nach Neuenkirchen (4116.24), 17.8.1983, WEBER (We). 
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106. Rubus lamprocaulos G. BRAUN 

Herb. Rub. germ. 116 (1877) - Typus: An den Teichrändem zu Riddagshausen bei Braunschweig, o. 
Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 116 (GFW, Lectotypus WEBER 1981 a. - HAN, LD, M, Iso­
lectotypen). 

= R. aequiserrulatus H. E. WEBER, Mitt. Arbeitsgem. Floristik Schleswig-Holst. Hamburg 20: 107 
(1972) = R. serrulatus LrNDEBERG, Herb. Rub. Scand. 46 (1885), non FOERSTER, Fl. exc. Aachen 140 
(1878) - Typus: Suec. in Bahusia. Ad Kongelf, 7.1883, LINDEBERG. LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 46 
(LD, Lectotypus WEBER 1981 a. - C, LD, Isolectotypen). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1981a). 

Abbildungen. WEBER (1973: 478; 1981a: 33. Blütenstiel). 

Schößling stumpfkantig mit flachen oder gewölbten Seiten, kahl, mit (0-)1-10 nur 0,1-0,2 
(-0,5) mm langen, zarten Stieldrüsen pro cm Seite. Stacheln zu 7-12 pro 5 cm, gleichartig, 
mäßig schlank, geneigt oder fast abstehend, gerade oder leicht gekrümmt, 4-5 mm lang. 

Blätter handförmig oder schwach fußförmig 5-zählig, oberseits (dunkel-)grün mit ca. 
20-100 Haaren pro cm2

, unterseits grün oder etwas graulich grün, kaum fühlbar bis fast 
weich behaart, ohne Sternhaare. Endblättchen kurz bis mittellang gestielt (27-35 %), aus 
± herzförmiger Basis schmal bis rundlich umgekehrt eiförmig oder elliptisch, mit etwas 
aufgesetzter, 10-15 mm langer Spitze, lebend meist ausgeprägt konvex, einzelne auch kon­
kav. Serratur mit etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen sehr fein und gleichmäßig, nur bis ca. 
1 mm tief. Blattstiel viel länger als die unteren Blättchen, unterseits wenig behaart und stiel­
drüsenlos, oberseits behaart, ohne oder mit vielen sehr kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 8-
12, geneigt und dabei etwas gekrümmt, 1,5(-2) mm lang. Nebenblätter schmal lanzettlich­
lineal. 

B 1 ü t e n stand oft angenähert doldentraubig, oben mit abstehenden oder aufgerichte­
ten, oft langen, 1(-2)blüten Ästen. Blätter (3-)5-10 cm unterhalb der Spitze beginnend, un­
terseits filzlos, die unteren 3-5zählig mit am Grunde abgerundeten oder etwas herzförmi­
gen, elliptischen bis umgekehrt eiförmigen Endblättchen und bei 3-zähligen Blättern sit­
zenden Seitenblättchen. Achse locker bis mäßig dicht büschelhaarig, mit wenigen bis 
zahlreichen, 0,1-0,2 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 3-8 pro 5 cm, aus breiter Basis ge­
neigt und dabei ±gekrümmt, 1,5-2,5(-3,5) mm lang. Blütenstiele 10-30 mm lang, ±ange­
drückt, selten etwas länger abstehend wirrhaarig, mit 1->30 zarten, 0,1(-0,2) mm langen 
Stieldrüsen. Stacheln zu 3-10, schwach gekrümmt, ca. 1,5 mm lang. Kelch graugrün, meist 
etwas stieldrüsig und bestachelt, die kurzen oder etwas verlängerten Zipfel zuletzt abste­
hend oder etwas zurückgeschlagen. Kronblätter blaßrosa, rundlich, 8-12 mm lang. Staub­
blättchen kürzer oder etwas länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten 
kahl oder fast kahl. Fruchtboden kahl oder schwac_h behaart. - Ende VI-VII. - 2n = 28 (A. 
GUSTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Wegen der sehr feingesägten, unterseits filzlosen Blätter mit ausgeprägt 
konvexen oder konkaven Endblättchen sowie wegen der rosa Blüten in Verbindung mit 
grünlichen Griffeln eine der am leichtesten kenntlichen Corylifolii-Sippen. 

Ähnliche Taxa. 115. R. calvusund 116. R. calviformisunterscheiden sich durch unterseits 
oft etwas filzige Blätter mit am Grunde meist abgerundeten Endblättchen, durch einen an­
ders gebauten, viel kräftiger bestachelten Blütenstand, Blütenstiele mit meist 0,3-0,5 mm 
langen Stieldrüsen und bis 3(-3,5) mm langen Stacheln sowie durch rötliche Griffel. - Vgl. 
auch 121. R. f abrimontanus. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (198la). 

Ökologie und Soziologie. Mäßig thamnophile Sippe aufkalkfreien, vorwiegend nähr~ 
stoffarmen (Sand-)Böden. Eine der anspruchlosesten Brombeeren, Kennart des Rubion 
plicati auf potentiell natürlichen Querdon-Standorten. 
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Verbreitung. Weitverbreitete südskandinavisch-mitteleuropäische Sippe. in Südschwe­
den (Bohuslän). Dann erst wieder selten im südöstlichen Jütland und vom Raum Husum 
aus südwärts auf ärmeren Böden in Schleswig-Holstein sehr häufig, ebenso im mittleren 
und östlichen Niedersachsen (im Westen und im Bergland bis auf den Raum Osnabrück 
meist fehlend) und bis ins mittlere Westfalen. Im Osten durch die gesamte DDR (hier meist 
häufig) bis ins westliche Polen (Pommern, Posen, Schlesien), vermutlich auch in der nördli­
chen CSSR. - Im Gebiet an der Süd- und Westgrenze der Verbreitung, im Norden zerstreut 
und streckenweise häufig, südwärts und ostwärts bis zur Linie Stadtlohn - Selm - Senne -
Porta. 

Exemplarische Belege. Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets siehe bei WEBER(l981a). 
- BRD. Niedersachsen. Bad Essen, Wald südl. Schloß Ippenburg (3616.31), 8.8.1968, WEBER (We) -
Westfalen. Dresselhausen, bei Dresselhaus (3511.24), 12.7.1979, WEBER (We) - Feldweg südl. Recke 
(3612.14), 13.8.1976. WEBER (We) - Pleistermühle bei Münster (4012.14), 1974, WITTIG R 113.3 (We). 
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107. Rubus lobatidens WEBER & STOHR 

Feddes Repert. 92: 27 (1981)-Typus: Prope Grünau, 12.7.1885, ScHEPPIG. F. SCHUTZ, Herb. norm. Ser. 
2: no. 2271, „R. warnstoifzi FocKE" (M, Holotypus, - LE, Isotypus). 

Abbildungen. WEBER & STOHR (1981: 29, t. i-ii). 

Sc h ö ß 1 i ng violett-weimot, rundlich(-stumpfkantig), mit 0-5 Härchen pro cm Seite und ca. 
(0-)1-20 bis 0,2-0,3 mm langen Stieldrüsenpro 5 cm. Stacheln zu (5-)10-15 pro 5 cm, ±gleich-: 
artig, sehr schlank, abstehend oder etwas geneigt, bis 4-5(-6) mm lang. 

Blätter schwach (ca. 1 mm) fußförmig 5-zählig mit sich randlich deckenden Blätt­
chen, oberseits dunkelgrün, mit ca. 50-100 Haaren pro cm2

, unterseits grün, nicht fühlbar 
und nur auf den Nerven behaart. Endblättchen kurz bis mäßig lang gestielt ([20-]25-35 
%), aus breiter, wenig bis deutlich herzförmiger Basis breit eiförmig, allmählich in eine 10-15 
mm lange Spitze verschmälert, oft etwas 3-lappig, ausnahmsweise auch 3-teilig. Serratur 
mit aufgesetzt bespitzten Zähnen sehr grob und tief mit stark vorspringenden, lappigen 
Hauptzahnkomplexen, zwischen denen der Blattrand 5-8 mm oder tiefer, manchmal fast 
schlitzblättrig eingeschnitten ist. Blattstiel viel länger als die unteren Blättchen, schwach 
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behaart, oberseits mit wenigen bis zahlreichen kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 15-20, nade­
lig dünn, geneigt und dabei gerade oder schwach gekrümmt, bis 3 mm lang. Nebenblätter 
lineal-lanzettlich. 

Blütenstand fast pyramidal bis etwas ebensträußig, Blätter in der Spitze oder etwas 
darunter beginnend, unterseits grün, ohne Sternhaare, eingeschnitten gesägt, oft fast 
schlitzblättrig, untere Blätter 3-5-zählig mit aus gestutztem oder etwas herzförmigem 
Grund (breit) eiförmigen, gelegentlich 3-lappigen bis 3-teiligen Endblättchen und (bei 3-
zähligen Blättern) sitzenden Seitenblättchen. Achse mäßig behaart, mit fast fehlenden bis 
vielen kurzen Stieldrüsen und 5-15 schlanken, geneigten oder wenig gekrümmten, 3,5-
4 mm langen Stacheln. Blütenstiele 10-30 mm lang, kurzhaarig, mit (2-)20-50 bis 0,3-
0,5 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 3-5, nadelig, etwas geneigt, gerade oder wenig ge­
krümmt, bis 2,5-3 mm lang. Kelch graugrün, kurz stieldrüsig und mit meist zahlreichen gel­
ben (Drüsen-)Stacheln, die meist kurzen Zipfel teils abstehend, teils aufgerichtet. Kron­
blätter weiß bis blaß rosa, rundlich, bis 12 mm lang. Staubblätter etwa so lang wie die grünli­
chen Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden kahl oder mit langen, zwi­
schen den Fruchtknoten sichtbaren Haaren. - Ende VI-VII. 

Taxonomie. Die Art ist gut charakterisiert durch die oft kräftigen runden Schößlinge mit 
gerade abstehenden, langen schlanken Stacheln sowie vor allem durch die unterseits nur 
schwach behaarten, tief eingeschnitten, mit lappigen Hauptzahnkomplexen gesägten Blät­
ter. 

Ähnliche Taxa. Keine. 

Nomenklatur. Siehe WEBER & STOHR (1981). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile, etwas stickstoffliebende Sippe, auf meist 
nährstoffreicheren, lehmigen Böden in Pruno-Rubenion macrophylli-Gesellschaften auf 
potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten. Von P ASSARGE (1982) als Kennart eines Rube­
tum lobatidentis an Weg- und Straßenrändern der Mark Brandenburg beschrieben. 

Verbreitung. Weitverbreitete mitteleuropäische Sippe. Von den Niederlanden (ein 
Nachweis bei Fayersheide) bis Westfalen. Dann erst wieder nachgewiesen am Deister bei 
Barsinghausen sowie im mittleren und östlichen Brandenburg (hier streckenweise häufig) 
bis zur Oder und in die Uckermark. Außerdem ein Fundort in Bayern im Oberpfälzer Wald 
bei Zangenstein. - Im Gebiet sehr zerstreut in der Westfälischen Bucht im Gebiet nördlich 
von Rheine sowie im Osten von den Beckumer Bergen ostwärts bis an den Rand des Teuto­
burger Waldes bei Bielefeld und Augustdorf, außerdem bis Bad Lippspringe und bis Hol­
sen nördlich von Geseke (4317.11). 

Exemplarische Belege. Belege fürVorkornrneri außerhalb des Gebiets siehe bei WEBER& STOHR 
(1981). - BRD . Westfalen. Nördl. Rheine, Tjöddenweg in der Baarentelge (3610.43), 24.7.1979, WEBER 
(We) - Rodder Mark bei Rheine, nördl. der B 65 (3711.11), 6.8.1982, WEBER (We)- Lärnershagen südl. 
Hawigsberg (4017.21), 12.8.1978, WEBER (We) - Westl. Dörenkrug (4018.43), 17.8.1983, WEBER (We) -
Brandheide bei Verl ( 4117.12), 29.8.1979, FoERSTER (Herb. FoERSTER, We) - Südöstl. Rödelbronn, Stra­
ßenrand (4213.24), 11.8.1983, WEBER (We) - Geist bei Waderloh, Wegrand nördl. der Schule (4215.32), 
25.8.1982, WEBER (We)-Nördl. Mastholte, nordöstl. Trig. Punkt77rn(4216.14),11.8.1983, WEBER(We) 
- Lippspringe ( 4218.22), 1873, BECKHAUS (MSTR) - Holsen nördl. Geseke, südl. Trig. Punkt 86 m 
(4317.11), 15.7.1983, WEBER (We). 

Series 2. Sepincoli (WEIHE ex POCKE) E. H. L. KRAUSE 

Verh. Bot. Verh. Brandenburg 26: 17 (1885) - Typusart (BEEK 1974): R. dumetorum WEIHE. 

Schößling mit schwachen gleichartigen oder fast gleichen Stacheln, kahl oder fast kahl, 
ohne oder mit bis ca. 50 Stieldrüsen pro 5 cm. Endblättchen aus meist herzförmigem 
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Grund breit, oft rundlich. Nebenblätter relativ breit (bis 2-3 mm) lanzettlich. Antheren 
kahl. Im Habitus oft R. caesius nahestehend. Thamnophile und stickstoffliebende Sippen 
auf nährstoffreichen, meist kalkhaltigen Lehmböden. 

Die Sippen dieser Serie erinnern großenteils an R. caesius, besonders die Typusart R. 
dumetorum. Die bislang als R. dumetorum bezeichneten Pflanzen sind offenbar keine ein­
heitliche Sippe, sondern ein aus heterophyletischen, weitgehend isophänen und kaum un­
terscheidbaren Lokalsippen und singulären Biotypen (oft wohl Primärhybriden von R. cae­
sius) zusammengesetztes Aggregat. R. dumetorum ist daher als Art hier fallengelassen und 
im Anhang behandelt. Die beiden im Gebiet vorkommenden Arten R. orthostachoides und 
R. hadrocanthos weichen durch weitgehende oder völlige Stieldrüsenlosigkeit vom Typus 
der Serie ab. 

108. Rubus orthostachoides H.E. WEBER spec. nov. 

= R. dethardinghii ssp. orthostachoides H.E. WEBER ex REIF, Hoppea 41: 160 (1983), publ. invalid. (Art. 
36.1, 37 ICBN) - Typus: Bayern, Heckenriegel ca. 1,5 km südlich von Stadtsteinach, ca. 440 m NN 
(5835.31), 31.7.1978, W EBER 78731.8 (HBG, Holotypus. - M, MSTR, We, Isotypen). 

= R. corylifolius o canus WALLROTH, Sched. crit. 1: 231 (1822) = R. corylifolius ß tiliaefolia WALL­
ROTH. Herb. K F. SCHULTZ (ROST, hier gewählter Lectotypus). 

= R. tiliaefolius WALLROTH ex HARMAND, Descr. Gen. Rubus 32 (1887), nom. superfl. pro nom. 
R. wahlbergii ARRHENIUS, Rub. Suec. Mon 45 (1839), non R. tiliaefolius WEIHE ex SPRENGEL, Carol. 
Linn. Syst. Veg. Ed. 16.2: 259 (1825) - Typus: R. wahlbergii ARRHENIUS (Art. 7.11 ICBN). 

Abbildungen. Abb. 65. 

Rubo dethardingii E.H.L. KRAUSE similis, a quo differt foliis supra multo densius pilis saepe partim mi­
nutis fasciculatis, subtus cano vel albescente tomentosis velutinisque, foliolis terminalibus longius pe­
tiolulatis (longitudo petioluli 33-45 % longitudinis laminae) e basi late cordata rotundatis vel paulo late 
triangularibus, saepe parum 2-3-lobatis, brevius (4-8 mm) cuspidatis. 

Schößling lebhaft rot überlaufen, kantig mit etwas gefurchten, seltener flachen Seiten, 
kahl, ohne Stieldrüsen. Stacheln zu 7-15 pro 5 cm, fast gleichartig, aus etwas verdickter, in­
tensiver geröteter Basis schlank, geneigt, gerade oder schwach gekrümmt, bis 2,5-3,5 mm 
lang. 

B 1 ä t t er angedeutet fußförmig 5-zählig, etwas ledrig, o berseits matt grün, stark runze­
lig, mit (100-)200-400 feinen büscheligen und längeren Haaren pro cm2

, unterseits mit dik­
ker, grau bis grauweiß filzig-samtiger Behaarung. Endblättchen mäßig bis sehr lang ge­
stielt (33-45 %), aus breiter, herzförmiger Basis rundlich (dabei oft breiter als lang) oder brelt 
dreieckig, oft etwas 2-3-lappig, allmählich in eine zuletzt etwas abgesetzte, nur 4-8 mm lan­
ge Spitze verschmälert. Serratur mit± aufgesetzt bespitzten, ca. bis 1-1,5 mm langen Zäh­
nen ziemlich gleichmäßig oder zwischen den Hauptzähnen in seichten Buchten verlau­
fend. Blattstiel viel länger als die oft rundlichen unteren Blätter, fast kahl bis± büschelhaa­
rig-flaumig, ohne Stieldrüsen, mit 10-20 geneigt-sicheligen dünnen, 1,5-2 mm langen Sta­
cheln. Nebenblätter schmal (ca. 2 mm) lanzettlich. 

Blütenstand meist wenig umfangreich(< 30 Blüten), oben etwas ebensträußig. 
Blätter in der Spitze oder nahe darunter beginnend, oberseits dicht, zum Teil mit Büschel­
härchen behaart, unterseits grauweiß filzig-samtig. Untere Blätter 3-zählig mit rundlichen 
oder± dreieckigen Endblättchen und 0-1 mm lang gestielten Seitenblättchen. Achse an­
gedrückt sternflaumig, gelegentlich mit etwas länger abstehenden Haaren, stieldrüsenlos, 
auf 5 cm mit (5-)10-15 meist dünnen, etwas geneigten, schwach gekrümmten, 2-3 mm lan-
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Abb. 65: Rubus orthostachoides H. E. WEBER (Holotypus, HBG). 
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gen Stacheln.Blütenstiele 8-15 mm lang, angedrückt sternhaarig, stieldrüsenlos, mit 5-12 
gelblichen, ziemlich dicken bis schlanken, etwas gekrümmten, 0,5-1,5 mm langen Stacheln. 
Kelch graufilzig, stieldrüsen- und stachellos, die kurzen Zipfel abstehend. Kronblätter 
weiß, rundlich, ca. 8-10 mm lang. Staubblätter anfangs etwas kürzer, später± so lang oder 
etwas länger als die weißlichen Griffel. Antheren kahl. Fruchtknoten kahl oder fast kahl. 
Fruchtboden stark behaart. - Ende VI-Anfang VIII. 

Taxonomie. Die stieldrüsenlose Art mit ihren kahlen, kantig-rinnigen Schößlingen, lang­
gestielten, oberseits dichthaarigen Blättern und Endblättchen, ist vor allem auch durch die 
sehr breiten, rundlichen oder angedeutet breit dreieckigen Endblättchen leicht kenntlich 
und gehört zu den am besten charakterisierten Corylifolii-Sippen. Die dichte Behaarung 
der Blattoberseiten, der außer den Sternhärchen ähnliche Büschelhärchen beigemischt 
sind, deutet auf eine Abstammung mit Beteiligung von R. canescens DC. hin, so daß man 
die Art der Serie Subcanescentes zuordnen könnte. Die sehr nahe Verwandtschaft mit R. 
dethardingii E.H. KRAUSE und ihre übrige allgemeine Morphologie lassen es jedoch ange­
messener erscheinen, sie hier als Vertreter der Serie Sepincoli zu behandeln. Die völlige 
Stieldrüsenlosigkeit ist zwar für die Art charakteristisch, doch ist dieses bei den Corylif olii 
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kein völlig sicheres Merkmal, so daß auch Exemplare mit vereinzelten kurzen Stieldrüsen 
vorkommen können. 

Ähnliche Taxa. R. dethardingiiE.H. KRAUSE hat oberseits viel weniger behaarte Blätter 
(mit ca. 10-100 Haaren pro cm2

), die auch unterseits schwächer, meist nur graugrün bis grau­
filzig sind. Das Endblättchen ist kürzer gestielt (23-39 %), nie dreieckig oder 2-3-lappig, 
meist eiförmig oder elliptisch und allmählich in eine wenig abgesetzte 8-15(-20) mm lange 
Spitze verschmälert. Diese gelegentlich auch etwas stieldrüsige Art ist im Gebiet nichtein­
deutig nachgewiesen. Eine sehr nahestehende Sippe, die vor allem durch konstant reichlich 
stieldrüsige Blütenstiele abweicht, wurde mehrfach gefunden am Ostrande des Rothaarge­
birges im Raum Bad Berleburg - Züschen, so in Roger nördl. Aumühle bei Hallenberg 
(4817.44, 13.8.1977, WEBER, We), am Westrand des Fredlar südlich Bad Berleburg (4916.32, 
20.7.1981, WEBER We) und am Südwestrand des Bädekopfes südlich Diedenshausen 
(4917.13, 20.7.1981, WEBER, We). Möglicherweise handelt es sich um ein Derivat des im sel­
ben Gebiet verbreiteten R. orthostachoides. - Im Raum Oelde wächst eine vielleicht eben­
falls aus R. orthostachoides hybridogen hervorgegangene, vor allem von DARMS gesammel­
te Lokalsippe, die sich durch oberseits wenig behaarte und unterseits kaum filzige Blätter 
vom Typus unterscheidet (z.B. bei Lette, an der Straße nach Mähler, 4115.11, 23.6.1923, 
DARMS, indet., MSTR, We). 

Nomenklatur. Die Art wurde zunächst in Bayern (im Raum Bayreuth- Kulmbach) stu­
diert. Sie wächst dort häufig in Gesellschaft von R. orthostachys und wurde wegen der oft 
ährilich rundlichen Blättchen und der scharfkantigen Schößlinge provisorisch als R. dethar­
dingii ssp. orthostachoides bezeichnet. Dieser Name wurde, wenn auch nicht gültig, von 
REIF 1983 publiziert und wird daher hier beibehalten. Die Sippe wurde bereits von WALL­
ROTR 1822 als R. cory!ifolius [var.] canus beschrieben. Als Synonym fügte er seinen früher 
verwendeten Manuskriptnamen R. cory!ifolius [var.] tiliaefolia bei. Unter diesem Namen 
hatte er zumindest an DE CANDOLLE ein Exemplar dieser Pflanze geschickt (Thuring., 
1822, w ALLROTR. Herb. DE CANDOLLE, G). HARMAND nahm 1887 das von w ALLROTR 
nicht gültig publizierte Epitheton auf und publizierte es als „R. tiliaefolius W ALLROTR". 
Dieser Name ist jedoch als jüngeres Homonym von R. tiliaefolius WEIHE ex SPRENGEL ille­
gitim und außerdem ein überflüssiger Name für den in der Synonymie zitierten R. wahlber­
gii ARRHENIUS. WEIHE & NEES (1827) zitierten als Synonym ihres R. dumetorum [var.] pilo­
sus auch R. corylifolius [var.] canus W ALLR., doch war R. dumetorum var. pi!osus bereits von 
WEIHE früher (in BLUFF & FINGERHUTR 1825) ohne Einschluß dieses Synonyms veröff ent­
licht worden. Das zu der Pflanze durchaus passende Epitheton canus wurde hier nicht in 
den Artrang erhoben, da es bereits einen R. canus KITAIBEL (ex RocREL, Pl. Ban. rar. 
26.1828), nom. nud. gibt, der zwar ursprünglich nicht gültig veröffentlicht wurde, aber in der 
Literatur meist als Synonym zitiert wird und möglicherweise auch durch eine irgendwo bei­
gefügte Diagnose bereits als Art validiert ist. 

Ökologie und Soziologe. Thamnophile Sippe auf nährstoffreichen, kalkhaltigen 
Lehmböden. Pruno-Rubenion radulae-Art auf potentiell natürlichen Melico-Fagetum- und 
verwandten Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete mitteleuropäische Sippe. Vom nördlichen Westfalen und 
angrenzenden Niedersachsen bis Bayern (hier häufig in der Rhön und im Maingebiet, süd­
lich der Donau nur ein Nachweis bei Augsburg) und bis nach Nordtirol (hier etwas stiel­
drüsige Ausbildungen). Im Osten bis in die DDR nach Magdeburg, Thüringen und bis Hal­
le an der Saale. Ein anscheinend isolierter Fundpunkt auch im nördlichen Niedersachsen 
bei Seelwig im Wendland. - Im Gebiet an der Nordwestgrenze der Verbreitung zerstreut 
bis häufig von Hessen aus eindringend ins Wittgensteiner Land bis zum Rothaargebirge 
zwischen Laasphe und Düdinghausen. Die Fundorte liegen hier meist in Höhen zwischen 
400 m und 600 m NN. Außerdem selten in der Westfälischen Bucht bei Oelde sowie im 
nördlichen Tiefland am Rande der Stemweder Berge (siehe Belege). 
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Exemplarische Belege. BRD. Niedersachsen. Kreis Lüchow-Dannenberg, zw. Seelwig und 
Beseland, 28.7.1982, WALSEMANN (Herb. WALSEMANN, We)- Straßenrand zw. Brockum und Oppen­
dorf (3516.23), 8.8.1977, WEBER (We) - Westfalen. Südl. Westkirchen, in Richtung Ennigerloh 
(4114.14), 1974, WITTIG R 393.2 (We) - Ahmenhorst bei Oelde (4114.4), 31.5.1920, DAHMS (MSTR) -
Südl. Hesborn, Straße östl. vom Friedhof (4817.32), 22.7.1981, WEBER (We) - Straßenrand östl. Heis­
kopf bei Wunderthausen (4817.34), 13.8.1977, WEBER (We) - Westl. Ortsausgang in Hallenberg 
(4817.43), 13.8.1977, WEBER (We) - Westl. Züschen, oberhalb vom Sportplatz (4817.14), 13.8.1977, WE­
BER (We) - Straßenrand bei Burbach zw. Elsoff und Alertshausen (4917.21), 20.7.1981, WEBER (We) -
Südwest!. Richtstein, zw. In der Hüttental und Lützelbach (5016.21), 21.8.1980 WEBER (We). - Bayern. 
Rhön. Frankenheim, 22.9.1979, REIF (Univ. Bayreuth, We)-Bischofsheim- Sandberg, 21.8.1978, REIF 
(Univ. Bayreuth, We) - Coburg, Reuth, 11.8.1978, REIF (Univ. Bayreuth, We) - Obersteinbach, 
2.10.1980, MILBRADT (We) - Rand des Fichtelgebirges, Kapf bei Goldkronach, 5.8.1962, VoLLRATH 
(We) - Augsburg, Schloßberg bei Dinkelscherben, 23.7.1975, CRAMER 75.15 (Herb. CRAMER, We). -
DDR. Im Magdeburgischen, o. Dat., MAASS. G. BRAUN. Herb. Rub. germ. 98, „R. laschii FocKE" 
(HAN) - Sachsen, Finne, Kalbitz, 26.8.1978, BUHL 11928 (Herb. BUHL, We)- Halle-Süd, an der Bahn­
strecke nach Eisleben, 16.6.1982, STOHR 590 (BHU, We). - Österreich. Nordtirol, Innsbruck, Mühlau, 
Rechenhof-Weg, 22.9.1968, A. NEUMANN (W, We). 

109. Rubus hadroacanthos G. BRAUN 

Herb. Rub. germ. Fase. 10, Übersicht (1881) = R. dumetorum f. hadroacanthos G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 177 (1880), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Typus: Harzgebiet, bei Oker, 8.1878, BRAUN. G. 
BRAUN, Herb. Rub. germ. 177 (HAN, Lectotypus WEBER 1980a. - LD, MSTR, Isolectotypen). 

Abbildungen. WEBER (1980a: 109, 120). 

Schößling rundlich-stumpfkantig, weimot überlaufen, kahl, meist stieldrüsenlos, selte­
ner mit 1-5(-20) kurzen Stieldrüsen auf 5 cm. Stacheln ohne auffällige Färbung, zu 10-15 pro 
5 cm, aus dickem polsterförmigem Sockel rasch in eine geneigte oder schwach gekrümmte 
Spitze verschmälert, 3-4 mm lang. 

Blätter handförmig bis schwach fußförmig 5-zählig, mit sich etwas überdeckenden 
Blättchen, oberseits etwas glänzend dunkelgrün, kahl, seltener mit sehr vereinzelten Här­
chen, unterseits grün oder graulich grün, fühlbar, doch nicht oder nur gelegentlich dazu 
schwach sternfilzig behaart. Endblättchen kurz bis mäßig lang gestielt (23-37 %), aus ab­
gerundeter bis seicht herzförmiger Basis meist breit elliptisch bis etwas eiförmig, allmäh­
lich in eine wenig abgesetzte, 7-12 mm lange Spitze verschmälert, lebend schwach bis deut­
lich konvex. Serratur mit allmählich zugespitzten Zähnen buchtig verlaufend, periodisch 
mit deutlich vorspringenden (fast) geraden Haupt- und Nachbarzähnen, 2-3 mm tief, gele­
gentlich stärker gestuft und dadurch etwas lappig. Untere Blättchen ungestielt. Blattstiel 
viel länger als die unteren Blättchen, unterseits kahl und stieldrüsenlos, oberseits etwas 
flaumig behaart, mit subsessilen, seltener mit einzelnen, bis ca. 0,1 mm lang gestielten Drü­
sen. Stacheln zu 10-15, aus rötlicher, dickpolsteriger Basis stark, teils fast hakig gekrümmt, 
dick, aber nur ca. 1,5 mm lang. Nebenblätter schmal lanzettlich. 

Blütenstand verlängert, oben mit 1-2(-3)-blütigen, nahe der Basis geteilten Ästen. 
Blätter (3-)5-10 cm unterhalb der Spitze beginnend, unterseits nicht oder wenig filzhaarig, 
die unteren 3(-4)-zählig mit am Grunde abgerundeten, umgekehrt eiförmigen Endblätt­
chen und sitzenden Seitenblättchen. Achse spärlich flaumig-büschelhaarig, nach oben hin 
auch sternhaarig, mit sessilen, subsessilen oder 0,1 mm lang gestielten Drüsen in wechseln­
der Menge. Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, aus dicker rötlicher Basis geneigt, fast gerade bis 
deutlich gekrümmt, 2-2,5(-3) mm lang. Blütenstiele 10-20 mm lang, angedrückt wirrhaa­
rig-filzig, mit vielen sessilen oder subsessilen, gelegentlich bis 0,1 mm lang gestielten Drü­
sen. Stacheln zu (3-)5-10(-15), oberhalb des dicken, meist deutlich geröteten Grundes glän-
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zend gelblich, mäßig bis deutlich gekrümmt, derb, aber nur 1-1,5 mm lang. Kelch graugrün 
filzig, stachellos, mit± vielen schwärzlichen subsessilen Drüsen, die kurzen Zipfel± abste­
hend. Kronblätter (hell-)rosa, rundlich eiförmig, 7-13 mm lang. Staubblätter so lang oder 
wenig länger als die weißlichen oder etwas rötlichen Griffel. Antheren kahl, Fruchtkno­
ten kahl oder fast kahl. Fruchtboden mit einzelnen, zwischen den Fruchtknoten hervortre­
tenden Haaren. - (Vl-)Vll-Anfang VIII. 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Sippe sind ihre namengebenden, am Grunde ver­
dickten Stacheln, die etwas glänzenden Blätter mit leicht konvexen Endblättchen sowie die 
rosafarbenen Blüten. Die lange verkannte Art wurde erst in neuerer Zeit geklärt und inzwi­
schen als weit verbreitet nachgewiesen. 

Ähnliche Taxa. Der im Gebiet nicht eindeutig nachgewiesene R. dethardingü E.H. 
KRAUSE unterscheidet sich durch am Grunde weniger dicke Stacheln, kantig-flachseitige 
oder etwas rinnige Schößlinge, gleichmäßiger gesägte, oberseits behaarte, unterseits deut­
lich graufilzige Blätter, einen höher durchblätterten Blütenstand und weiße Blüten. - 118. R. 
fasciculatus hat u.a. oberseits dichthaarige, unterseits graufilzige Blätter und weiße Blüten. 

05 12 

35 

36 

37 

39 

45 

46 

47 

48 

49 

05 06 

50 km 

> 100 m > 200 m > 400 m > 700 m 
11 12 

13 14 

16 17 

90 21 

109. Rubus 

hadroacanthos 

395 



Nomenklatur. Siehe WEBER (1981a). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile Sippe nährstoffreicher, meist kalkhaltiger Bö­
den. Pruno-Rubenion radulae-Art auf potentiell natürlichen Fagetalia, vornehmlich Meli­
co-Fagetum-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete Art des nordwestlichen Mitteleuropas. In Dänemark ein 
isoliertes Vorkommen in Jütland (Dejbjerg). Häufig im nährstoffreichen Jungmoränenge­
biet Holsteins, vereinzelt von dort ins westliche Mecklenburg (bis Schwerin) eindringend, 
außerdem zerstreut am Rande des Elbtals im östlichen Holstein und Niedersachsen sowie 
im Gebiet der mittleren Weser, häufiger erst wieder in den Kalkgebieten des Berglands, ost­
wärts bis zum Harz, im Westen bis ins westliche Westfalen und ins Sauerland. Außerdem 
(anscheinend isoliert) auch in Luxemburg. - Im Gebiet auf geeigneten Standorten zer­
streut bis häufig, fehlt hier jedoch beispielsweise weitgehend auf der Paderborner Hochflä­
che. Im Sauerland nur im Bigge- und Lennetal bei Attendorn und Lennestadt verbreitet, 
sonst meist fehlend. In der Westfälischen Bucht lokal häufig in den Baumbergen und be­
sonders im Bereich der Beckumer Berge. Die westliche Verbreitungsgrenze verläuft im Ge­
biet etwa entlang der Linie Rheine-Coesfeld-Dortmund-Hagen-Attendorf. 

Exemplarische Belege . Siehe WEBER (1980a), 1981a). Hier sind nur wenige zusätzliche Belege aus 
dem Gebiet und dem neuerdings ermittelten Vorkommen in Luxemburg aufgeführt. - BRD. Nieder­
sachsen. Kleiner Berg zw. Bad Rothenfelde und Laer, unterhalb der Bismarckhütte (3814.44), 
23.8.1973, WEBER (We). - Westfalen. Südl. Horstmar, Hecke am Weg von der Straße nach Albering 
(3809.24), 25.8.1977, WEBER (We)- Westl. Nieheim, zw. Höhe 201 m und Trig. Punkt 203 m (4120.34), 
18.8.1981, WEBER (We) - Ströhlinger Busch nördl. Höxter (4222.11), 3.9.1980, WEBER (We) - Galgen­
berg bei Beverungen (4322.13), 3.9.1980, WEBER (We) - Hardtkopf bei Alme, Straßenrand (4517.24), 
8.8.1979, WEBER (We)- Straßenrand amLöbbecker Kopfbei Iserlohn (4612.12), 17.8.1982, WEBER(We) 
- Straßenrand zw. Attendorn und Biggen östl. der Atta-Höhle (4813.41), 29.7.1981, WEBER (We). -Lu­
xem burg. Oberhalb Moesdorf, 21.8.1985, WEBER (We). 

Series 3. Subsilvatici (POCKE) POCKE 

Spec. Rub. 3: 483 (1914), „Sub-Silvatici" = Formenkreis Sub-Silvatici FOCKE, in ASCHERSON & GRAEB­
NER, Syn. mitteleur. Fl. 6(1): 625, 638 (1903) - Typusart (WEBER 1981a): R. nemorosus HAYNE & WILLD. 

Schößlinge rundlich-stumpfkantig, meist± behaart. Stacheln± gleichartig bis streckenwei­
se ungleichartig (bei R.ferocior). Stieldrüsen fast fehlend bis reichlich vorhanden. Antheren 
behaart oder kahl. Thamnophile Sippen auf nährstoffarmen bis nährstoffreichen, auch 
kalkhaltigen Böden. 

Die rotgriff elige, gleichstachelige Typusart R. nemorosus wird gefolgt von den zuneh­
mend stärker davon abweichenden Arten R. nemorosoides, R. placidus, R. ferocior und R. 
camptostachys. Die übrigen einander nahestehenden Arten R. calvus und R. calviformis so­
wie der davon isolierte R. vaniloquus haben kahle Antheren. 

110. R. nemorosus HAYNE & WILLDENOW 

in WILLDENOW, Berl. Baumzucht. Ed. 2. 411 (1811) = R. variabilis RUTHE, Fl. Mark Brand. Ed. 2. 405 
(1839), nom. superfl. = R. variabilis e. nemorosus (HAYNE & WILLD.), RUTHE, ibid„ comb. illeg. = R.jru­
ticosus y glandulosus DIETRICH, Fl. march. 1: 593 (1840) quoad syn. impr. -Typus: „Rubus nemorosus 
Berl." ex Herb. WILLDENOW (BREM, Lecotypus, WEBER 1980b). 

= R. psammophilus RIPART ex GENEVIER, Essai mon. Rubus 47. (1869) - Specimen ex loc. typ.: Fo­
ret Allogny, 2.8.1860, RIPART (WU). 
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= R. semiconspicuus ADE & SCHUMACHER, Rep. spec. nov. regni veg. 30: 234 (1932) pro hybr. R. 
caesius x conspicuus. - Typus: Bröltal. Benrath, Pulvermühle, 4.7.1930, SCHUMACHER, R 117/6/30 
(HBG, hier gewählter Lectotypus). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1980b, 1981a). 

Abbildungen. WEBER (1973: 350-351, 477. -1980b: 138, 140 =Typus). 

Schößling stumpfkantig-rundlich, matt± fleckig violettrötlich überlaufen, mit 10->50 
überwiegend einfachen, ca. 1 mm langen Haaren pro cm Seite, mit zahlreichen Sitzdrüsen, 
nur gelegentlich mit vereinzelten (l-5 pro 5 cm) Stieldrüsen. Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, fast 
gleichartig, im unteren Teil oft breit zusammengedrückt, sonst schmal, abstehend oder 
schwach geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, 4-6(-7) mm lang. 

B 1 ä t t er ( 4-) mäßig fußförmig 5-zählig, mit sich randlich ± überdeckenden Blättchen, 
oberseits matt (dunkel-)grün, mit 20-150 Haaren pro cm2

, unterseits grünlich bis graugrün, 
kaum bis deutlich fühlbar kurzhaarig und dazu oft schwach filzig. End b 1 ä t t c h e n kurz bis 
mäßig lang gestielt (20-32 %), in der Form etwas variabel, zunächst meist aus abgerundetem 
oder schwach herzförmigem Grund ± elliptisch mit etwas aufgesetzter 5-10 mm langer 
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Spitze, später aus breitem gestutztem oder ausgerandetem Grund breit eiförmig bis rund­
lich, oft bis zur Mitte oder darüber halbkreisförmig verbreitert, dann meist plötzlich auf ei­
ner oder auf beiden Seiten eingeschnürt und bis unterhalb der etwas abgesetzten Spitze 
mehr geradlinig verschmälert. Haltung ±flach~ nie konvex. Serratur mit rundlichen, aufge­
setzt bespitzten, meist 1 mm langen und 2-4 mm breiten Zähnen außerhalb der Einschnü­
rung ziemlich gleichmäßig bis schwach periodisch mit (fast) geraden Hauptzähnen, ca. 2-3 
mm tief. Blattstiel so lang bis deutlich länger als die unteren Blättchen, reichlich behaart, 
ohne oder mit zerstreuten kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 7-12, geneigt, fast gerade, bis 2,5-
3(-4) mm lang. Nebenblätter (1,5-)2-3,5 mm breit lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand angenähert pyramidal, stumpf endigend oder mehr ebensträußig, oben 
mit langen, die Endblätter weit überragenden 1-2(-4-)blütigenÄsten. Blätter (0-)3-10 cm un­
terhalb der Spitze beginnend, unterseits ± graufilzig, untere oder alle Blätter 3-zählig mit 
am Grunde meist schmal abgerundeten Endblättchen und sitzenden Seitenblättchen. 
Achse reichlich, oft fast zottig mit ca. 1 mm langen Haaren und dazu± filzig-wirrhaarig, 
mit 0-10(-50) feinen, 0,1-1 mm langen Stieldrüsen pro 5 cm. Stacheln zu 3-6 pro 5 cm, kräftig, 
im unteren Teil oft breit, abstehend oder wenig geneigt, gerade, (3-)4-6 mm lang. Blüten­
stiele bis 20-35(-50) mm lang, kurz wirrhaarig und dazu oft länger abstehend behaart, mit 
30->50 ungleichen, durchschnittlich etwa 0,5 mm langen Stieldrüsen. Größere Stacheln zu 
2-6, abstehend (fast) gerade, 2,5-3(-4) mm lang, daneben einzelne gelbliche, ca. 1 mm lange 
(Drüsen-)Stacheln. Kelch graufilzig, meist mit Stieldrüsen, (Drüsen-)Borsten und einzel­
nen Stachelehen, die kurzen oder kaum verlängerten Zipfel aufgerichtet. Kronblätter (hell-) 
rosa, rundlich elliptisch, 11-18 mm lang, 9-13 mm breit. Staubblätter länger als die am 
Grunde stets rötlichen Griffel. Antheren (meist reichlich) behaart. Fruchtknoten mit ein­
zelnen langen Haaren. Fruchtboden dicht kurzhaarig. - VI-VII. 

Taxonomie. Die Art gehört zu den am leichtesten kenntlichen Corylifolii-Sippen wegen 
ihrer behaarten Schößlinge, der geraden langen Stacheln auch im Blütenstand, wegen der 
zumindest teilweise vorhandenen etwas 2- oder 3-lappigen Endblättchen und besonders 
wegen der großen rosa Blüten mit rosa Griffeln und stets behaarten Antheren. 

Ähnliche Taxa. Siehe 111. R. nemorosoides. -112. R. placidus hat fast kahle, oft stieldrüsi­
ge Schößlinge, herzeiförmige, konvexe, nie lappige Endblättchen, oft etwas krumme Sta­
cheln. - 113. R.ferociorweicht durch ungleichstachelige Schößlinge und eine andere Blatt­
form stark ab. - 114. R. camptostachys hat wenig behaarte, stieldrüsige Schößlinge, schwä­
chere, im Blütenstand ±gekrümmte Stacheln und weiße oder fast weiße Blüten mit stets 
grünlichen Griffeln. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1980b, 1981a). Als weiteres Synonym wurde unter anderem 
noch R. semiconspicuus ADE & ScHUM. ermittelt. Auch R. psammophilus RIP. ex GEN. ist 
nach einem Beleg von RIPART vom locus typicus als Synonym zu betrachten. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Sippe auf nährstoffarmen bis nährstoffrei­
chen Böden (Quercion- und Fagetalia-Bereiche), optimal auf etwas stickstoffbeeinflußten, 
subruderalen Standorten. Von WITTIG (1978) als Art einer R. nemorosus-Saumgesellschaft 
beschrieben. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe. Auf den Britischen Inseln und auf dem 
Festland vom südlichen Jütland durch Schleswig-Holstein (in Holstein eine der häufigsten 
Arten) und das westliche Mitteleuropa einschließlich der Benelux-Länder bis Nordfrank­
reich, zur Pfalz und selten nach Hessen. Im Osten vereinzelt in der nördlichen DDR, im 
mittleren Brandenburg und in Sachsen. Ein offenbar isolierter Fundort auch in Polen 
(Sprottau in Schlesien). - Im Gebiet verhältnismäßig selten. Etwas zahlreicher nur im nörd­
lichen Berg- und Tiefland sowie im Weserbergland südwärts bis zur Steinheimer Börde. 
Zerstreut auch in der mittleren Westfälischen Bucht im weiteren Umfeld von Münster, da­
neben isolierte Fundpunkte nördlich von Dorsten (4208.33) und bei Herne (4409.43). Au-
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ßerdem im Süden in einem schmalen Streifen von Dortmund durch das westliche Sauer­
land über Hagen bis Freudenberg sowie nördlich von Wuppertal (4609.33). 

Exemplarische Belege. Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets siehe bei WEBER (1980c, 
1981a). - BRD. Niedersachsen. Eyelstädter Mühle bei Bad Essen (3616.33), 22.7.1979, WEBER (We). -
Westfalen. Volmerdingsen, Straßenrand bei Wittekindshof (3718.23), 12.8.1968, WEBER (We) - Porta. 
Hausberger Schweiz, (3719.41) 1937, KüKENTHAL, „R. ba/jourianus Bwx." (B) - Löhnerheide südl. 
Löhne (3818.11), 17.8.1973, WEBER (We) - Bielefeld, Ravensberger Bleiche in Ummeln ( 4016.22), 1885, 
SARTORIUS (B) - Südl. Kl. Ehberg bei Augustdorf (4018.14), 12.8.1978, WEBER (We) - Baumberge, 
nördl. Schapdetten (4010.32), 1974, WITTIG R308 (We) - Nördl. Bertingloh. Fürstenbergischer Forst 
(4512.14), 17.8.1982, WEBER (We) - Kühls bei Oberelfringhausen (4609.33), 3.8.1979, WEBER (We) -
Weg nördl. der Bahn westl. Haus Schöneck bei Lüdenscheid (4711.43), 2.8.1977, WEBER (We) - Freu­
denberg, Weg nach Plittershagen (5113.11), 1882, UTscH (MSTR). 

111. Rubus nemorosoides H. E. WEBER 

Abh. Landesmus. Naturk. Münster40(3): 66 (1978)-Typus: Nördlich Ottbergen bei Brackel, Südrand 
des „Stoot" (4221.42), 5.8.1977, WEBER 77805.23 (HBG, Holotypus. - BREM, MSTR, We, Isotypen). 

Abbildungen. Abb. 66. 

Unterscheidet sich von 110. R. nemorosus durch folgende Merkmale: 

Pflanze viel kräftiger, oft mit längeren Stacheln, Blätter unterseits gelblichgrün, viel 
stärker filzig und dazu von nervenständigen, schimmernden Haaren samtig weich, grober 
(bis 4 mm tief) und schärfer periodisch mit vorspringenden Hauptzahnkomplexen gesägt. 
Endblättchen ohne lappige Absätze. Blütenstiele mit längeren (bis 1,5-2 mm) Drüsenbor­
sten. Kelchzipfel oft etwas fädig verlängert. 

Taxonomie. R. nemorosoides ist im Gebiet wohl die robusteste und prächtigste Corylif o­
lii-Sippe. Sie ist in allen Teilen unter vergleichbaren Bedingungen wesentlich größer als R. 
nemorosus, der an seiner Entstehung beteiligt sein dürfte. Bei nicht sorgfältig gesammelten 
Herbarexemplaren treten die Unterschiede der beiden Sippen oft wenig hervor, zeigen sich 
jedoch im Gelände bereits auf den ersten Blick vor allem wegen der gelbgrünlichen Blätter 
mit durchgängig ungelappten Endblättchen. 

Ähnliche Taxa. Wie 110. R. nemorosus. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Schwach thamnophile Art vorzugsweise der kollinen Stufe, 
auf meist reicheren, auch kalkhaltigen Böden (potentielle Fagetalia-Standorte ), ohne Bin­
dung an (sub-)ruderale Bereiche. 

Verbreitung. Regionalsippe mit etwas disjunkter Verbreitung, vorwiegend in Westfalen. 
Im Schwerpunkt im Sauerland. Hier am Nordwestrande westlich der Linie Witten-Rade­
vormwald, daneben teilweise häufig im mittleren Bereich mit einem Zentrum in der Ho­
mert südlich bis Kirchhundem, nördlich bis Hellefeld. Davon sehr isoliert erst wieder am 
locus typicus bei Ottbergen (4221.42). In einer stieldrüsenarmen Ausbildung auch in der 
Westfälischen Bucht an zwei Stellen zwischen Albachten und Senden (4110.22, 4011.33). 
Wenig außerhalb Westfalens bei Wuppertal sowie während des Drucks mehrfach auch in 
der westlichen Eifel (Raum Prüm - Kyllburg) nachgewiesen. 

Exemplarische Belege. BRD . Westfalen. Wald- und Straßenrand an der B 235 südl. Albachten 
(4011.33), WEBER mit WITTIG (We) - Herrenholz östl. Witten (4510.32), 9.8.1977, WEBER (We) - Nie­
der-Harelmann südöstl. Bonsfeld (4608.24), 3.8.1979, WEBER (We) - Südl. Westerbauer, In der Aske, 
(4610.32), 1.8.1977, WEBER (We) - Sportplatz auf der Höhe westl. Nieder-Berge (4614.42), 28.7.1981, 
WEBER (We) - Straße zw. Weuspert und Schönholthausen, ca. 200 m südl. Höhe 429 m (4714.33), 
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R3520500 H57 32250 

Rubus oemorosoides Weber 

Abb. 66: Rubus nemorosoides H. E. WEBER (Holotypus, HBG). 
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26.7.1981, WEBER (We) - Bracht, südl. Ortsausgang (4814.34), 14.8.1977, WEBER (We) - Nordrhein. 
„Kohlstraße" nördl. Elberfeld, 11.8,1942, J. MüLLER (Fuhlrott-Museum Wuppertal). - Rheinland-Pfalz. 
Westl. Eifel, Nimsreuland, 19.8.1985, WEBER (We). 

112. Rubus placidus H.E. WEBER 

Osnabrücker naturw. Mitt. 6: 114 (1979) = R. milliformis var. roseus FRIDERICHSEN & GELERT, Bot. 
Tidsskr. 16: 124 (1887), „R. milliformis *R. ciliatus var. rosea" - Typus: Gehöl mellem Gram og Vojens, 
2.8.1887, GELERT (C, Lectotypus WEBER 1979b). 

Synonymie. Weitere Symptome bei WEBER (1981a). 

Abbildungen. WEBER (1979b: 115). 

Schößling rundlich-stumpfkantig, mit 0-1(-5) Härchen pro cm Seite und 0-10(-20, selten 
mehr) 0,1-0,5 mm langen Stieldrüsen pro 5 cm. Stacheln zu 5-15(-20) pro 5 cm, (fast) gleich-
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artig, zum Grunde hin ziemlich breit, genyigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, 3-5 mm 
lang. Kleinere Stacheln und Stachelhöcker meist nur vereinzelt oder fehlend. 

Blätter etwas fußförmig 5-zählig mit sich wenig deckenden Blättchen, oberseits et­
was dunkelgrün, mit 20-80 Haaren pro cm2

, unterseits grün oder graugrün, fühlbar bis fast 
weich kurzhaarig, gelegentlich etwas filzig. End b 1 ä t t c h e n kurz bis mittellang gestielt (24-
35 %), aus meist deutlich herzförmiger, selten gestutzter Basis eiförmig bis elliptisch, meist 
allmählich in eine 5-15 mm lange, oft schwer abzugrenzende Spitze verschmälert. Lebend 
konvex. Serratur mit rundlichen, aufgesetzt bespitzten, meist 1 mm langen und 2-4 mm 
breiten Zähnen ziemlich gleichmäßig, 1-1,5(-2) mm tief. Blattstiel viel länger als die sitzen­
den unteren Blättchen, unterseits (fast) kahl, stieldrüsenlos, oberseits stark, oft fast zottig 
behaart mit fehlenden oder nur zerstreuten, selten zahlreicheren Stieldrüsen, Stacheln zu 
5-17, aus breiter Basis geneigt, gerade oder etwas sichelig, bis 2,5 mm lang. Nebenblätter 1-
3(-4) mm breit lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand ±pyramidal, oben mit aufrechten bis fast abstehenden, nahe der Basis 
geteilten 1-2(-3)-blütigen Ästen. Blätter meist 5-10 cm unter der Spitze beginnend. Untere 
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oder alle Blätter 3-zählig mit am Grunde abgerundeten, selten etwas herzförmigen, 3-4(-5) 
mm lang aufgesetzt bespitzten Endblättchen und sitzenden Seitenblättchen. Achse mä­
ßig dicht± abstehend behaart, dazu meist etwas büschelhaarig, mit (0-)1-10(-20), in den 
Haaren verborgenen, 0,1-0,5 mm langen Stieldrüsen pro cm und einzelnen längeren (Drü­
sen-)Borsten. Stacheln zu 3-5(-15) pro 5 cm, aus sehr breiter Basis geneigt, gerade oder et­
was gekrümmt, 3-4(-5) mm lang. Blütenstiele 20-30(-40) mm lang, kurz wirrhaarig und 
mit zerstreuten längeren Haaren, meist mit zahlreichen (>30), etwa 0,2-0,5 mm langen 
Stieldrüsen, seltener nur subsessil drüsig. Größere Stacheln zu 0-5, abstehend, gerade, 2-
2,5(-3) mm lang, daneben meist einzelne kleinere (Drüsen-)Stachelchen. Kelch± graufil­
zig, mit vielen subsessilen Drüsen und kurzen gelblichen (Drüsen-)Borsten, die überwie­
gend kurzen Zipfel± aufgerichtet. Kronblätter rosa, rundlich-elliptisch, 8-14 mm lang, 6,5-
10 mm breit. Staubblätter etwas länger als die rötlichen Griffel. Antheren alle oder in der 
Mehrzahl behaart. Fruchtknoten (fast) kahl. Fruchtboden etwas behaart. - VI-VII. 

Taxonomie. Die Sippe ist besonders charakterisiert durch die herzeiförmigen, lebend 
konvexen Endblättchen, die durchgängig ± gleichartige Bestachelung sowie die rosa Blü­
ten mit behaarten Antheren. 

Ähnliche Taxa. Siehe 113. R.ferocior. - Vgl. auch 110. R. nemorosusund 111. R. nemorosoi­
des, die lebend durch die± flachen Endblättchen sofort zu unterscheiden sind. -115. R .. cal­
vus und 116. R. calviformis unterscheiden sich u. a. durch kahle Antheren. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1979b, 1981a). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile Art auf mittleren bis nährstoffreichen Böden. 
Vor allem im Pruno-Rubion macrophylli auf potentiell natürlichen Fagetalia-Standorten, 
aber auch im Lonicero-Rubenion silvatici in Querdon-Bereichen. 

Verbreitung. Weitverbreitete mitteleuropäische Sippe. Vom südlichen Jütland durch 
Schleswig-Holstein (hier häufig) und Niedersachsen bis in die Niederlande (bei Winters­
wijk), nach Westfalen und ins Bergische Land. Im Osten durch die mittlere und südliche 
DDR bis in die Lausitz. Von Thüringen aus ins angrenzende Bayern übergreifend. - Im Ge­
biet lokal häufig im nördlichen Tiefland (vor allem im Raum Levern - Espelkamp), sonst 
zerstreut bis selten und auf großen Strecken fehlend. Östlich der Linie Minden - Pader­
born-Rüthen - Burbach nicht nachgewiesen. 

Exemplarische Belege. Siehe bei WEBER (1979b, 1981a). Hier sind nur wenige zusätzliche Belege 
aus dem Gebiet aufgeführt. - BRD. Niedersachsen. Hollage, Schwarzer See, „Poller" (3613.23), 
22.8.1982, WEBER (We) - Westfalen. Brock bei Bielefeld (3917.33), 7.1885, SARTORIUS, „R. dumetorum 
var. vulgaris" (MSTR) - Hang am nördl. Ortsrand von Oberveischede (4913.21), WEBER (We) - Westl. 
Herbertshausen, Weg vom Friedhofnach Westen (5016.31), 21.8.1980, WEBER (We)- Östl. Zeppenfeld, 
Straße „Auf der Ley" (5214.11), 19.8.1980, WEBER (We). 

113. Rubus ferocior H.E. WEBER 

Ber. Naturwiss. Ver. Bielefeld 23: 190 (1977) = R.jerox WEIHE, in BOENNINGHAUSEN, Prof. Fl. Monast. 

153 (1824), non R.jerox VEST 1821- Typus: Minden, o. Dat., WEIHE, „R. dumetorum var.ferox WEIHE" 
(KlEL, Lectotypus WEBER 1977a). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1977a, 1981a). 

Abbildungen. Abb. 67. - WEBER (1977: 189, Typus. - 1979b: 105, 108, 111). 

Unterscheidet sich von 112. R. placidus durch folgende Merkmale: 

Schößling größtenteils ungleichstachelig, mit (5-)10-30(-50) schlanken, größeren und 
vielen kleineren Stacheln und (Drüsen-)Borsten pro 5 cm. Endblättchen mit abgerundeter 
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oder schwach herzförmiger Basis, lebend stark konvex und daher beim Pressen meist nicht 
entfaltbar. Serratur mit allmählich zugespitzten Zähnen und teilweise etwas auswärts ge­
krümmten Hauptzähnen. Blattstiel ungleichstachelig und stark stieldrüsig. Blütenstands­
achse mit dichteren (ca. 10 pro 5 cm), schlankeren, ca. 4 mm langen Stacheln und mit meist 
zahlreichen kleinen Stachelehen und (Drüsen-)Borsten. Blütenstiele 10-15 mm lang, mit 3-
12 nadeligen, 3-4 mm langen Stacheln. 

Taxonomie. Die Art fällt vor allem durch ihre stark konvexen, faltig runzligen Blättchen 
auf, die einen kränklichen und wenig zum Sammeln einladenden Eindruck machen. Das ist 
vermutlich der Grund, daß diese häufige Sippe auffällig selten in den Herbarien repräsen­
tiert ist und lange verkannt blieb (vgl. auch WEBER 1979a). Charakteristisch für diese Sippe 
ist auch die ungleichmäßige Bestachelung, so daß an derselben Pflanze teilweise fast gleich­
stachelige, dann R. placidus ähnliche, bis ausgeprägt ungleichstachelige Schößlinge ausge­
bildet sind. 

Ähnliche Taxa. Nur 112. R. placidus (siehe oben). 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1981a). 
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Abb. 67: Rubus ferocior H. E. WEBER mit runzeligen, gewölbten Blättchen. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art auf armen bis nährstoffreichen, sauren 
bis kalkhaltigen Böden, gern an (sub-)ruderalen Standorten wie Bahndämmen, Ziegeleien 
und in Ortsnähe, aber auch in ortsfernen Lagen. 

Verbreitung. Weitverbreitete atlantische Sippe des nordwestlichen Mitteleuropas. Vom 
elbnahen Südostholstein westlich der Linie Lüneburg- Nienburg durch Niedersachsen 
(hier meist häufig) bis in die Niederlande, Westfalen, zum Niederrhein und nach Belgien. -
Im Gebiet im nördlichen Berg- und Tiefland stellenweise eine der häufigsten Corylifolii­
Sippen, sonst zerstreut bis selten. Etwas häufiger nur wieder im nordwestlichen Sauerland. 
Die Ostgrenze der Verbreitung verläuft im Gebiet etwa entlang der Linie Rinteln - Biele­
feld - Dortmund - Meschede - Meinerzhagen. 

Exemplarische Belege. Siehe bei WEBER (1979a, 1981a). Hier sind nur wenige zusätzliche Belege 
aus dem Gebiet aufgeführt. - BRD. Niedersachsen. Bramsche-Pente, Lange Wand (3613.22), 
23.7.1979, WEBER. Bat. exch. Club 26 (BM, BR, We)-Bramsche Pente, Kleine Egge, (3613.22), 7.7.1981, 
WEBER. Soc. ech. pl. vasc. eur. 10313 (AAU, B, BC, BR, C, FI, GENT, H, LAU, LG, M, MAF, MHA, P, 
RNG, SEV, TSB, We) - Menninghüffen [= Obernbeck, 3718.33], o. Dat„ WEIHE (BHU, MSTR) -
Ibid. „R. dumetorum oferox WEIHE & NEES, Tab. xlv. Ab N. ab E." [K.F ScHULTZ scripsit], Herb. K. F 
ScHULTZ (ROST, anscheinend Originalexemplar der Tafel bei WEIHE & N EES 1827), - Westfalen. Feld­
weg in Hohe Heide in Bocholt-Blomenhorst ( 4105.443), 10.8.1982, WEBER (We) - Wegkreuzung nördl. 
Kreisch (4710.44), 6.8.1981, WEBER (We). 
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114. Rubus camptostachys G. BRAUN 

Herb. Rub. germ. Faxc.10, „Übersicht" (1881) =R. dumetorum f. camptostachys G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 145 (1879), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Typus: Am Mastbruche bei Braunschweig, o. Dat. 
BRAUN. G . BRAUN, Herb. Rub. germ. 145 (LD, Lectotypus WEBER 1981a. - M. Isolectotypus). 

= R. ciliatus LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 50 (1885) - Typus: Kullaberg, 7.1885, GABRIELSSON. 
LINDEBERG, Herb. Rub. Scand. 50 (GB, Lectotypus BEEK 1974. - C, LD, Isolectotypen). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1981a). 

Abbildungen. WEBER (1981a: 33, 129). 

Schößling stumpfkantig-rundlich, seltener flachseitig, ±rötlich überlaufen, mit 1-5(-10) 
Haaren pro cm Seite, oft teilweise, bis auf einzelne Härchen an den Stacheln, verkahlend, 
mit ungleich verteilten, streckenweise fast fehlenden, 0,1-0,5(-1) mm langen Stieldrüsen 
(meist 10-100 pro 5 cm). Stacheln fast gleichartig, zu (7-)12-16(-22) pro 5 cm, aus verbreiteter 
Basis ziemlich schlank, geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, bis 3,5-4(-5) mm lang. 
Kleinere Stachelehen oder Stachelhöcker fehlend oder vereinzelt. 

Blätter 4- etwas fußförmig 5-zählig, oberseits (dunkel-) grün, mit ca. 20-100 Haaren 
pro cm2, unterseits graugrün, fühlbar, oft etwas weich behaart, meist ohne Sternhärchen. 
Endblättchen meist kurz gestielt (22-28[-33] %), in der Form etwas variabel, meist aus ab­
gerundetem, seltener etwas ausgerandetem Grund± elliptisch mit etwas abgesetzter, 5-10 
mm langer Spitze, aber auch breiter und mehr eiförmig und dann meist in der Mitte auf 
einer oder beiden Seiten etwas lappig und darüber verengt. Lebend± flach. Serratur mit± 
allmählich bespitzten Zähnen unregelmäßig, oft etwas periodisch mit (fast) geraden Haupt­
zähnen, 2-3(-3,5) mm tief. Blattstiel viel länger als die unteren sitzenden Blättchen, unter­
seits kahl oder mit einzelnen langen Haaren, stieldrüsenlos, oberseits mäßig behaart, meist 
kurz stieldrüsig. Stacheln zu 10-20, dünn, geneigt, fast gerade bis schwach gekrümmt, 
2-3(-3,5) mm lang. Nebenblätter schmal(< 2 mm) lineal-lanzettlich. 

Blütenstand fast pyramidal oder durch aufsteigende Seitenäste ± ebensträußig, 
oben mit aufrechten bis abstehenden 1-4-blütigen, am Grunde oder darüber geteilten 
Ästen. Blätter unterseits oft etwas filzig, die obersten 2-10 cm unter der Spitze beginnend, 
die unteren 3-zählig mit am Grunde abgerundeten bis keiligen, etwas aufgesetzt, 3-5(10) 
mm lang bespitzten Endblättchen und sitzenden Seitenblättchen. Achse locker flaumhaa­
rig, mit (1-)5-20 nur 0,1-0,3 mm langen Stieldrüsen pro cm. Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, dünn, 
geneigt, teils gerade, teils etwas gekrümmt, 2-3,5(-4) mm lang. Blütenstiele 10-20 mm 
lang, kurz wirrhaarig-dünnfilzig, dazu gelegentlich mit lockeren, etwas länger abstehenden 
Haaren, mit 20->50 etwa 0,1-0,5 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu (1-)3-7, mäßig schlank, 
leicht gekrümmt, bis (1-)1,5-2(-2,5) mm lang. Kelch kurz, graugrün filzig, mit vielen kurzen 
Stieldrüsen und einzelnen Stachelehen,± aufgerichtet, Kronblätter weiß, selten (vor allem 
beim Trocknen) mit rosa Schimmer, rundlich-elliptisch, 8-12(-14) mm lang, 6-10 mm breit. 
Staubblätter länger als die gelblichgrünen Griffel. Antheren dicht behaart. Fruchtknoten 
kahl. Fruchtboden mit zwischen den Fruchtknoten oft etwas hervorgestreckten Haaren. -
VI-VII. - 2n = 28 (A. GUSTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Die Art ist gut kenntlich durch die Merkmalskombination reichlich behaar­
ter Antheren mit weißen Blüten und grünlichen Griffeln. Die Blattform nähert sich R. ne­
morosus, doch sind die Endblättchen meist viel schmaler. 

Ähnliche Taxa . Keine. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (198la). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile SippemitgroßerStandortsamplitude. Sie fin­
det sich noch auf den ärmsten, überhaupt noch von Brombeeren besiedelten Sandböden, 
aber auch auf nährstoffreichen kalkarmen bis kalkhaltigen Standorten. Im Schwerpunkt je-
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doch auf mäßig nährstoffreichen Böden (Fago-Quercetum- und bodensaure Fagetalia-Be­
reiche ). 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Art. Von Südschweden und Nordjütland 
bis in die Niederlande und nach Belgien, zum Niederrhein, ins Bergische Land und Weser­
bergland, zum Harz und im Osten vereinzelt in der DDR im Havelland und in Sachsen. In 
Polen im ehemaligen Posen bei Kempen. Außerdem ein anscheinend sehr isoliertes Vor­
kommen in Baden-Württemberg im Rheingraben nach Offenburg. - Im Gebiet die häufig­
ste Corylifolii-Sippe. Selten oder fehlend nur im Südosten, vor allem im Hochsauerland 
und im Raum Paderborn, ebenso im Raum südlich Hamm. Besonders häufig dagegen am 
Nordwestrande des Sauerlands und streckenweise im Norden des Gebiets. 

Exemplarische Belege. Siehe bei WEBER (1981a). Hier sind nur wenige zusätzliche Belege aus 
dem Gebiet aufgeführt. - BRD. Niedersachsen. Osnabrück, Raster Schleuse (3614.33), WEBER (We) -
Osnabrück, Hettlich, (3714.23), 9.7.1979, WEBER. Bat. exch. Club 22 (BM, BR, We) - Rheine, „Tjöd­
denweg" pres de „Dortmund-Ems-Kanal" (3610.43), 24.7.1979, WEBER. Soc. ech. pl. vasc. Eur. 9308, „R. 
ciliatus"(AAU, B, BC, BR, C, FL, GENT, H, LAU, LG, M, MAF, MHA, P, RNG, SEV, TSB, We)-Pie­
witzfeld südl. Friedewalde (3619.31), 5.8.1978, WEBER (We)- Porta. Jacobsberg, 1896 (3719.41), GELERT 
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(C) - Wallhecke am Ostrande von Münster, 1974, WITTIG R 56.l (LD) - Holzwickede (4411.4/4511.2), 
10.8.1886, DEMANDT, „R. dumetorum f. heteracantha" (LD) - Hagen, Straßenrand südl. Whs. Wolfs­
kuhle (4610.23), 1.8.1977, WEBER (We) - Sorpetalsperre südl. Langseheid (4613.41), 15.8.1977, WEBER 
(We) - Freudenberg, Büscherberg, (5013.34), 1882, UTSCH, „R. dumetorum f. villicaulis" (MSTR). 

115. Rubus calvus H. E. WEBER 

Osnabrücker naturw. Mitt. 9: 86 (1982) -Typus : Niedersachsen, Farwick bei Bunnen, Weg östlich der 
Hase an der Hemmenbrücke (3213.34), 26.6.1982, WEBER, 82626.l (HBG, Holotypus. - L, MSTR, We, 
Isotypen). 

Abbildungen. WEBER (1982: 86). 

Schößling stumpfkantig mit± gewölbten Seiten, violett-weimot überlaufen, mit 0-3(-10) 
meist büscheligen Härchen pro cm Seite, verkahlend, mit umegelmäßig verteilten, stellen­
weise fehlenden, überwiegend 0,1-0,2 mm langen, einzelnen bis 1,0 mm langen Stieldrüsen 
(meist 20-50 pro 5 cm). Stacheln zu 9-13 pro 5 cm, etwas ungleich, aus etwas violettroter Ba­
sis geneigt, gerade oder wenig gekrümmt, bis 3,5-5(-6) mm lang. Kleinere Stachelehen zer­
streut oder fehlend. 

B 1 ä t t er schwach fußförmig 5-zählig, o berseits wenig glänzend, dunkelgrün, mit 20-60 
Haaren pro cm2, unterseits grün bis graugrün, nicht fühlbar bis weich, dazu oft auch etwas 
filzig behaart. Endblättchen kurz gestielt (20-30[-33] %), aus abgerundeter oder leicht 
herzförmiger Basis elliptisch bis umgekehrt eiförmig, mit etwas aufgesetzter, 5-10 mm lan­
ger Spitze. Lebend deutlich konvex. Serratur mit± allmählich zugespitzten Zähnen fein 
und gleichmäßig, 1-1,5 mm tief, manchmal auch etwas grober. Blattstiel viel länger als die 
sitzenden unteren Blättchen, fast kahl, ohne oder mit wenigen Stieldrüsen und mit 12-18 
etwas ungleichen, dünnen, geneigten, wenig gekrümmten, bis 3-3,5 mm langen Stacheln. 
Nebenblätter schmal (1-1,5 mm) lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand undeutlich pyramidal, oben oft etwas e bensträußig, mit aufsteigenden, 
1-3-blütigen Ästen. Blätter 0-3(-5) cm unterhalb der Spitze beginnend, zumindest die obe­
ren unterseits graufilzig und weich behaart. Untere Blätter 3(-5)-zählig mit aus abgerunde­
tem Grunde meist schmal umgekehrt eiförmigen, kurz bespitzten, ziemlich regelmäßig ge­
sägten Endblättchen und sitzenden Seitenblättchen. Achse meist fast kahl oder wenig be­
haart, mit ungleich verteilten, 0,2-0,5(-1) mm langen Stieldrüsen in wechselnder Menge. 
Stacheln zu 15-20 pro 5 cm, etwas ungleich, zum Grunde hin oft ziemlich breit, wenig ge­
neigt, gerade oder schwach gekrümmt, bis 4-5 mm lang, daneben zerstreute (Drüsen-)Bor­
sten und kleine Stachelehen. Blütenstiele 10-15(-20) mm lang, angedrückt dünnfilzig­
wirrhaarig, mit fast fehlenden bis zahlreicheren längeren Haaren, mit (2-)>50, größtenteils 
0,3-0,5 mm und einzelnen bis 1 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 2-6, schwach geneigt, 
fast gerade, bis 3(-3,5) mm lang. Kelch graugrün,± stieldrüsig und zartstachelig, abstehend 
oder etwas zurückgeschlagen. Kronblätter hellrosa, breit eiförmig bis rundlich, 10-13 mm 
lang, 7-9,5 mm breit. Staubblätter etwa so lang wie die an der Basis rötlichen Griffel. Anthe­
ren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden kahl oder fast kahl. VI-VII. 

Taxonomie. Kennzeichnend für die Art sind die meist feingesägten Blätter mit konvexen 
Endblättchen in Verbindung mit rosa Blüten und Griffeln sowie mit kahlen Antheren. Die 
Behaarung der Blattunterseiten schwankt von grünen bis graufilzigen Ausbildungen, auch 
die der Schößlinge varriert. Außerdem kann auch die Menge der Stieldrüsen an den Blü­
tenstielen sogar beim selben Blütenstand sehr unterschiedlich sein. 

Ähnliche Taxa. Siehe 116. R. calviformis. -106. R. lamprocaulos ist habituell sehr ähnlich, 
unterscheidet sich jedoch durch einen kahlen Schößling, unterseits filzlose Blätter mit am 
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Grunde meist abgerundeten Endblättchen, einen viel schwächer bestachelten Blütenstand 
mit nur 0,1(-,2) mm langen Stieldrüsen an den Blütenstielen und grünliche Griffel. - Vor 
allem im Nordwesten des Gebietes, aber auch außerhalb davon (z.B. auf der Meppener Kuh­
weide an der Ems, 14.7.1979, WEBER, We) wächst eine sehr ähnliche Sippe mit unterseits 
weniger behaarten Blättern, oft etwas lappig-periodisch grob gesägten, mehr eiförmigen 
Endblättchen sowie mit viel kräftigeren Stacheln im Blütenstand. Die Pflanze scheint mit 
R. calvus durch fließende Übergänge verbunden zu sein. 

Nomenklatur. Der Name bezieht sich auf die im Vergleich zu R.placidus kahlen Anthe­
ren. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art nährstoffarmer, kalkfreier Böden. Regio­
nale Rubion plicati-Kennart auf potentiell natürlichen Querdon-Standorten. 

Verbreitung. Regionalsippe des nordwestlichen Mitteleuropas (Karte bei WEBER 1982. -
Hierzu wurden noch zahlreiche Vorkommen u. a. im Allergebiet bei Walsrode ermittelt). -
Bislang nachgewiesen von der Nordseeinsel Borkum und vom Niederelbegebiet bis zum 
Niederrhein westlich der Linie Hamburg - Soltau - Nienburg - Osnabrück - Dortmund. In 
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den Niederlanden bei Winterswijk. - Im Gebiet im Nordwesten westlich der Linie Bram­
sche - Osnabrück - Warendorf - Haltern zerstreut, streckenweise häufig. 

Exemplarische Belege. Siehe WEBER (1982). 

116. Rubus calviformis H. E. WEBER 

Osnabrücker naturw. Mitt. 9: 91 (1982) - Typus: Westfalen. Bauernschaft Geist südwestlich Waders­
loh, Hecke östlich gegenüber der Schule (4215.32), 25.8.1982, WEBER 82825.12, (HGB, Holotypus, -
MSTR, We, Isotypen). 

Abbildungen. (WEBER 1982: 92). 

Unterscheidet sich von 115. R. ca/vus durch folgende Merkmale: 

Sc h ö ß 1 in g meist stieldrüsenlos und gleichstachelig. Blätter unterseits stärker filzig, noch 
feiner und gleichmäßiger nur etwa 1 mm tief gesägt. Endblättchen aus oft etwas herzförmi-
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ger Basis elliptisch bis eiförmig, oft etwas rundlich. Stieldrüsen auch im Blütenstand feh­
lend oder zerstreut, an den Blütenstielen nur bis 0,25 mm lang. 

Taxonomie. Die Art ist R. calvus sehr ähnlich, erinnert aber wegen der mehr rundlichen 
Blättchen eher an R. orthostachys. Da sich einzelne Blätter in der Form mit denen von R. 
calvus überschneiden können, ist es bei nicht sachgerecht gesammelten Herbarexemplaren 
manchmal schwierig, die beiden Sippen zu unterscheiden. 

Ähnliche Taxa. Wie bei 115. R. calvus. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art auf etwas nährstoffreicheren, aber kalk­
freien Böden, anscheinend Pruno-Rubenion sprengelii-Art auf potentiell natürlichen 
Standorten bodensaurer Fagetalia-Gesellschaften. · 

Verbreitung. Regionalsippe des mittleren und nördlichen Westfalens mit angrenzen­
dem Niedersachsen. Südlich der Linie Oesede bei Osnabrück - Porta Westfalica bis nach 
Barntrup ( 4020.21) und in das Gebiet von Liesborn und Lippstadt zerstreut bis selten. Siehe 
Belege bei WEBER (1982). 

Exemplarische Belege. Siehe WEBER (1982). 

117. Rubus vaniloquus SCHUM. ex H. E. WEBER 

Ber. Naturw. Bielefeld 23: 192 (1977) = R. vaniloquus SCHUMACHER, Ber. Naturw. Ver. Bielefeld 15: 272 
(1959) pro hybr. R. gratus x caesius, publ. invalid. (Art. 37 ICBN) - Typus: Wellensiek, am Fuß der Mu­
schelkalkberge (3916.42), 2.7.1958, SCHUMACHER (B, Holotypus). 

Abbildungen. SCHUMACHER (1959: 273). 

Schößling stumpfkantig mit (fast) flachen Seiten, rötlich überlaufen, kahl oder mit ver­
einzelten Härchen (1-3 pro cm Seite), sitzdrüsig, doch nur selten mit ca.1-5 kurzen Stieldrü­
sen pro 5 cm. Stacheln zu 15-20 pro 5 cm, etwas ungleich, breit, geneigt, alle gerade oder ein­
zelne schwach gekrümmt, bis 3-4(-5) mm lang. 

Blätter 4- schwach fußförmig 5-zählig mit sich randlich etwas deckenden Blättchen, 
oberseits (dunkel-)grün, mit 1-5(-20) Härchen pro cm2

, zunehmend verkahlend, unterseits 
grün, meist nur wenig und nicht fühlbar behaart. Endblättchen kurz bis ziemlich lang ge­
stielt (24-39 %), aus meist breitem, etwas herzförmigem Grund eiförmig bis schwach umge­
kehrt eiförmig, später± rundlich, mit etwas abgesetzter, 10-20(-25) mm langer Spitze. Serra­
tur mit± allmählich sehr scharf zugespitzten Zähnen grob periodisch mit längeren, (fast) 
geraden Hauptzahnkomplexen, 2-4(-5) mm tief. Blattstiel so lang oder länger als die (fast) 
sitzenden unteren Blättchen, unterseits kahl, stieldrüsenlos, oberseits flaumhaarig, ohne 
oder mit vereinzelten kurzen Stieldrüsen. Stacheln zu 11-18, etwas ungleich, geneigt, 
schwach gekrümmt, bis 2,5-3 mm lang. Nebenblätter fädig-lineal bis sehr schmal (bis ca. 
1 mm) lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand breit, mit abgespreizten, ± sperrig verzweigten Ästen. Blätter in der 
Spitze beginnend, die Blüten etwas einhüllend, untere Blätter 3-zählig mit am Grunde 
schmal abgerundeten Endblättchen und 0-1 mm gestielten Seitenblättchen. Achse locker 
flaumhaarig bis wirrhaarig, stieldrüsenlos oder mit zerstreuten, seltener zahlreicheren (3-5 
pro cm) Stieldrüsen oder (Drüsen-)Borsten. Stacheln zu ca. 7-15 pro 5 cm, etwas ungleich, 
oft ziemlich breit, schwach geneigt, (fast) gerade, 2,5-3,5(-4) mm lang.Blütenstiele 15-25 
mm lang, dünn filzig-wirrhaarig, sitzdrüsig, mit 0-5 bis 0,5 mm langen gelblichen (Drü­
sen-)Borsten oder -Stachelehen. Größere Stacheln zu 5-13, gelblich(-rotfüßig), sehr derb, 
breit,± gekrümmt, bis (1,5-)2-3 mm lang. Kelch graugrünlich, mit teilweise bis 8-10 mm ver-
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längerten ± laubigen Anhängseln, stieldrüsenlos oder stieldrüsig, nicht oder kaum besta­
chelt, teils locker zurückgeschlagen, teils etwas aufgerichtet. Kronblätter weiß, breit eiför­
mig-elliptisch, (nach wenigen Messungen) ca. 9-12 mm lang. Staubblätter etwas kürzer oder 
länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl (selten einzelne schwach behaart), Frucht­
knoten und Fruchtboden kahl. - VI-VII. 

Taxonomie. Die Art ist gut kenntlich durch die fast kahlen, ziemlich dichtstacheligen 
Schößlinge, die breiten, grobgesägten, unterseits wenig behaarten, meist aufgesetzt be­
spitzten Blättchen sowie besonders durch den hoch mit relativ großen Blättern belaubten 
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Blütenstand mit breiten, etwas krummen Stacheln an den Blütenstielen und vor allem auch 
durch die zumindest teilweise mit laubigen Anhängseln versehenen Kelche. SCHUMACHER 
deutete die Sippe als Hybride von R. caesius und R. gratus. Tatsächlich ist jedoch die Ab­
stammung dieser vermutlich durch kompliziertere Kreuzungsvorgänge entstandenen 
Pflanze allein aus der Morphologie nicht zu erschließen. Die Art zeigt nur wenige Bezie­
hungen zu den Subsilvatici und könnte auch den Suberectigeni zugeordnet werden. 

Ähnliche Taxa. Keine. 
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Nomenklatur. SCHUMACHER (1959) bezeichnete die Art wegen des reich belaubten Blü­
tenstands und der laubigen Kelchzipfel als „Angeber-Brombeere". Da er keinen Typus be­
zeichnete, war seine Publikation dieses Namens ungültig. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art auf mäßig nährstoffreichen, meist kalk­
freien Böden, vorzugsweise auf potentiell natürlichen Standorten des Fago-Quercetum 
und bodensaurer Fagetalia-Gesellschaften. 

Verbreitung. Regionalsippe im nordöstlichen Westfalen. Der Arealschwerpunkt liegt 
zwischen Bielefeld und Detmold. Hier gehört die Art zu den häufigsten Brombeeren. 
Westlichste Fundpunkte bei Halle (3916.1) und gleichzeitig auch südlichste bei Niehorst 
nahe Gütersloh (4016.13) und Wiedenbrück (4116.33), im Norden, u. a. bis zum Hücker 
Moor bei Ahle (3817.11) sowie sehr isoliert noch im Raum Loccum bei Seelenfeld (3520.41). 

Exemplarische Belege. BRD. Westfalen. Östl. Seelenfeld, südl. In der Heide (3520.41), 11.8.1978, 
WEBER - Hücker Moor bei Ahle (3817.11), 8.8.1976, WEBER (We) - Wellensiek (3916.42), 22.6.1957, 
SCHUMACHER (BREM) - Ibid., 1.7.1956, SCHUMACHER (AAU) - Elverdissen (3917.24), 11.8.1976, WE­
BER (We) - Straße nach Heepen, am Waldrand hinter Colon Brockmann (3917.41?), 1887, SARTORIUS, 
„R. sprengelii WEIHE" (B) - Östl. Evenhausen, bei Evenhauserholz (3818.31), 29.8.1980, WEBER (We) -
Straßenrand bei Niehorst zw. Gütersloh und Brockhagen, bei km 6,0(4016.13),1.9.1977, WEBER(We)­
Oerlinghausen, beim Klärwerk (4017.24), 5.8.1974, WEBER (LD, We)- Südl Greste (4018.11), 12.8.1978, 
WEBER (MSTR, We) - Nördl. Detmold-Propke, Friedhof bei Höhe 128 m (4019.13), 19.8.1981, WEBER 
(We). 

Series 4. Subcanescentes H. E. WEBER 

Rev. Sekt Corylifolii 160 (1981) - Typusart (WEBER loc. cit.): R. mollis J. & C. PRESL. 

Schößling± gleichstachelig, kahl oder behaart, mit fehlenden bis zahlreichen Stieldrü­
sen. Blätter oberseits (zumindest im Blütenstand) meist dicht kurzhaarig (> 150 Haare pro 
cm2), nicht selten auch mit Sternhaaren, unterseits graugrün bis grau filzig. - Thamnophile, 
vermutlich mit Beteiligung von R. canescens DC. entstandene, meist etwas wärmeliebende 
Sippen auf nährstoffreichen, oft kalkhaltigen Böden. 

Im Gebiet ist die Serie nur durch den hierfür typischen R. fasciculatus vertreten. 

118. Rubus fasciculatus P. J. MÜLLER 

Flora, 41: 182 (1858) - Typus: Ruelle Croussaill. a l'oeust des carrieres, o. Dat., MÜLLER 3623 (LAU, 
Lectotypus WEBER 1981a). 

Synonymie. Siehe WEBER (1981a). 

Abbildungen. c. E. GUSTAFSSON (1932: 458-459, „R. ambifarius P. J. MüLLER", WEBER (1981a: 33L, 
163). 

Sc h ö ß 1 in g stumpfkantig mit etwas gewölbten bis fast flachen Seiten, kahl oder fast kahl, 
stieldrüsenlos. Stacheln gleichartig, zu ( 4-)7-15 pro 5 cm, mäßig schlank, geneigt, alle oder in 
der Mehrzahl± gekrümmt, (3-)4-5 mm lang. 

Blätter handförmig bis leicht fußförmig 5-zählig, oberseits mit etwas grauem Schim­
mer matt (dunkel-)grün, runzelig, dicht mit feinen Härchen besetzt (meist ca. 200-500 Här­
chen pro cm2

), unterseits graugrün bis filzig und dazu gewöhnlich nur wenig fühlbar be­
haart. Endblättchen kurz bis mäßig lang gestielt (25-33 %), aus meist schwach herzförmi­
ger oder gestutzter Basis mäßig breit eiförmig bis elliptisch, angedeutet dreieckig und fast 
geradlinig in eine wenig abgesetzte, 5-10 mm lange Spitze verschmälert, seltener mit 
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schmaler abgerundeter bis etwas herzförmiger Basis elliptisch bis umgekehrt eiförmig und 
etwas abgesetzter bespitzt. Lebend ± konvex. Serratur mit± allmählich bis aufgesetzt be­
spitzten Zähnen meist ausgeprägt periodisch mit geraden Hauptzähnen und mit den übri­
gen Zähnen dazwischen bis 3-4 mm tief eingeschnittenem Blattrand, seltener auch schwä­
cher periodisch. Blattstiel wenig bis viel länger als die sitzenden unteren Blättchen, etwas 
büschelig behaart, meist stieldrüsenlos, mit 10-22 ziemlich breiten, wenig bis fast hakig ge­
krümmten, 1,5-2,5 mm langen Stachlen. Nebenblätter lineal-lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand angenähert pyramidal, oben dichtblütig mit aufgerichteten, schon 
nahe dem Grunde geteilten Ästen. Blätter in oder nahe der Spitze beginnend, die unteren 
3-5-zählig mit am Grunde schmal±herzförmigenEndblättchen und sitzenden Seitenblätt­
chen. Achse locker bis mäßig dicht (sternfilzig-)büschelhaarig, stieldrüsenlos oder mit 
meist nur zerstreuten, bis 0,1 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 5-10 pro 5 cm, meist 
schlank, etwas geneigt, überwiegend oder alle leicht gekrümmt, 2,5-5 mm lang. Blüten­
s ti e 1 e 5-15 mm lang, angedrückt wirr haarig-filzig und daneben mit wenigen bis dichten, bis 
0,5 mm abstehenden Haaren. Drüsen gewöhnlich nur (sub-)sessil und in der Behaarung 
versteckt, gelegentlich jedoch in unterschiedlicher Menge zu 0,1 mm kurzen Stieldrüsen 
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aufwachsend. Stacheln zu (3-)6-15, gelblich und oft± rotfüßig, etwas ungleich, breit und 
derb, geneigt, schwach gekrümmt, bis (1-)1,5-2 mm lang. Kelch kurz, graufilzig, stieldrüsen­
los, unbewehrt, abstehend oder etwas zurückgeschlagen. Kronblätter rein oder etwas grün­
lich weiß, elliptisch 12-14 mm lang, 8-10 mm breit. Staubblätter so lang oder länger als die 
grünlichen Griffel. Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden mit zwischen den 
Fruchtknoten hervortretenden Haaren. - VI-VII. - 2n = 28 (A. GusTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Die oft stieldrüsenlose Art ist leicht kenntlich durch ihre oberseits runzli­
gen, etwas graugrün matten, dicht feinhaarigen Blätter mit konvex.en Endblättchen sowie 
durch die relativ breiten gelblichen Stacheln an den Blütenstielen. Die dichte Behaarung 
der Blattoberseiten kann sich gelegentlich etwas verlieren, bleibt aber wenigstens am Ran­
de der Blätter und vor allem im Blütenstand erhalten. Weitere Einzelheiten zur Taxonomie 
siehe bei WEBER (1981a). 

Ähnliche Taxa. Entfernt ähnlich ist 109. R. hadroacanthos, der sich u. a. durch oberseits 
fast kahle Blätter, andere Stacheln und rosa Blüten unterscheidet. - Im übrigen kommen 
im Gebiet keine ähnlichen Arten vor. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1981a). 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamnophile Sippe auf nährstoff- und basenreichen, meist 
kalkhaltigen Böden. Pruno-Rubenion radulae-Kennart auf potentiell natürlichen, reiche­
ren Fagetalia-Standorten, in Norddeutschland vor allem solche des Melico-Fagetum. 

Verbreitung. Weitverbreitete subatlantische Sippe. Von Südschweden und Nordjütland 
ohne die Benelux-Länder durch Mitteleuropa bis zur Pfalz, in die Vogesen, im östlichen 
Bayern bis zum Alpenrand, bis in die südliche CSSR und nach Polen. Außerdem (vielleicht 
verschleppt) in Norditalien bei Mailand. - Im Gebiet selten im Osten und dabei etwas häu­
figer nur im nördlichen Tiefland nordwestlich von Minden im Raum Friedewalde. Im übri­
gen nur vereinzelte Fundorte bis ins Süderbergland (siehe Belege). 

Exemplarische Belege. Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets siehe bei WEBER(l981a). -
BRD. Westfalen. Brandheide (3619.13), 5.8.1978, WEBER (MSTR, We)-Piewitzfeld südl. Friedewalde 
(3619.31), 5.8.1978, WEBER (We) - Mennighüffen, Horst (3718.32), 1896, GELERT (BREM) - Nordöstl. 
Borgholzhausen, Hang unterhalb der Straße nach Melle (3815.44), 22.7.1980, WEBER (We). - Südl. 
Oberntudorf, Nordrand des Großen Lohn (4317.42), 5.9.1980, WEBER (We) - Westrand des Asseler 
Waldes nordöstl. NSG Eselsbett östl. Lichtenau (4319.41), 31.7.1977, WEBER(We)- Südrand des Hardt 
an der Straße Atenhellefeld nach Westenfeld (4614.34), 28.7.1981, WEBER (We) - Straßenkurve östl. 
vom Hirtenberg südl. Schöndelt (4814.21), 26.7.1981, WEBER (We)- Nördl. vom Ziegenberg bei Dreis­
lar (4818.31), 22.7.1981, WEBER (We). 

Series 5. Subradulae W C. R. W ATSON 

J. Ecol. (Lond). 33: 344 (1946) - Typusart (W ATSON loc. cit.): R. adenoleucos CHAB. 

Schößling behaart oder kahl, meist mit zahlreichen Stieldrüsen und größtenteils gleicharti­
gen Stacheln. Blätter unterseits grün oder graufilzig. Blütenstand reich stieldrüsig. Tham­
nophile Sippen auf unterschiedlichen Böden. 

Die beiden hier zugeordneten Sippen aus dem Gebiet sind für diese Serie nur wenig 
typisch. R. tuberculatus bildet durch seine oft sehr ungleichen Stacheln den Übergang zur 
Serie Hystricopses, und R. tuberculatiformis hat oft so stieldrüsenarme Schößlinge, daß er 
ebenso gut zu den Subsilvatici gestellt werden könnte. Wegen seiner deutlichen Beziehun­
gen zu R. tuberculatus wird er jedoch im Zusammenhang mit diesem behandelt. 
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119. Rubus tuberculatus BABINGTON 

Fl. Cambrigde 306 (1860) =R. dumetorum ß tubercu/atus (BAB.) WARREN, J. Bot. 8: 153 (1870)-Typus: 
Red Hill, Salop, 1847, LEIGHTON. Herb. BABINGTON 468 (CEG, Lectotypus EDEES 1975). 

Abbildungen. WEBER (1979a: 2, 3, 7). 

Sc h ö ß 1 in g rundlich-stumpfkantig, kräftig, hellbräunlich überlaufen mit etwas rötlicheren 
Stacheln, mit wenigen einzelnen oder büscheligen Haaren, meist verkahlend, sonst mit bis 
zu 5(-10) Haaren pro cm Seite. Stieldrüsen ungleich verteilt, ca. 0-10 pro cm Seite, dünn, 0,5-
1 mm lang. Größere Stacheln je nach Besonnung zerstreut oder dicht ([5-]10-20) pro 5 cm), 
ungleich, am Grunde oder im unteren Drittel breit zusammengedrückt, abstehend oder et­
was geneigt, alle oder in der Mehrzahl gerade, bis 6-7 mm lang. Daneben zahlreiche oder 
nur vereinzelte Übergänge zu kleineren (Drüsen-)Stacheln, Stachelhöckern und breiteren 
(Drüsen-)Borsten, die zu den feinen Stieldrüsen überleiten. Bei typischer Entwicklung alle 
diese Emergenzen bis auf die Stieldrüsen mit dickem, höckerigem Sockel (Name!). 

Blätter überwiegend oder alle 3-zählig mit gelappten Seitenblättchen, einzelne auch 
4-stark fußförmig 5-zählig, oberseits dunkelgrün, mit ca. 10-30 Haaren pro cm2

, unterseits 
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angedrückt sternhaarig, graugrün bis grau filzig, dazu mit geringer, wenig fühlbarer kurzer 
Behaarung. End b 1 ä t t c h e n kurz gestielt (18-30 % ), aus meist schmalem, ±herzförmigem 
Grund umgekehrt eiförmig bis elliptisch, mit etwas abgesetzter, 4-6(-10) mm langer Spitze. 
Blattrand bis zur Mitte oder darüber streckenweise oft fast gerade verlaufend. Serratur mit 
allmählich scharf zugespitzten Zähnen ungleich, aber nicht immer periodisch, mit etwas 
längeren, fast geraden Hauptzähnen, meist bis 1,5-2,5 mm tief. Blattstiel unterseits kahl 
oder wenig flaumig, stieldrüsenlos, oberseits stern- und büschelhaarig-flaumig mit wenigen 
bis zahlreichen dünnen, ca. 1 mm langen Stieldrüsen. Stacheln zu 10-15, ungleich, breit auf­
sitzend, ± rotbraunfüßig, mit breitem Sockel, geneigt, fast gerade bis schwach gekrümmt, 
bis 3-4 mm lang, daneben oft einzelne bis zahlreichere kleinere (Drüsen-)Stachelchen und 
(Drüsen-)Borsten. Nebenblätter schmal (1-2 mm) lanzettlich. 

Blütenstand pyramidal-zylindrisch, an der Spitze gedrängtblütig. Blätter 1-7 cm un­
terhalb der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig mit am Grunde schmal abgerundeten 
oder etwas herzförmigen Endblättchen und 0-1 mm lang gestielten Seitenblättchen. Ach­
se dick, ± büschelig flaumig behaart, mit zahlreichen dünnen, ca. 1 mm langen Stieldrü­
sen(-Stümpfen) und einzelnen längern (Drüsen-)Borsten und (Drüsen-)Stachelchen. Grö­
ßere Stacheln zu 6-13 auf 5 cm, aus dickem Sockel auf 1-1,5 mm verengt, dann allmählich 
verschmälert, etwas geneigt, alle oder fast alle gerade, bis 5-6 mm lang. Daneben wenige bis 
zahlreiche kleinere Stachelehen. B 1 ü t e n s ti e 1 e 5-15 mm lang, angedrückt sternhaarig, oh­
ne oder nur mit wenigen, bis ca. 0,3 mm abstehenden, längeren Haaren, dicht mit feinbor­
stigen, überwiegend 0,5-1,5 mm langen, rotköpfigen, sonst gelblichen Stieldrüsen besetzt. 
Stacheln zu 5-10, etwas ungleich, allmählich verschmälert, abstehend oder etwas geneigt, 
gerade, bis 2-3 mm lang. Kelch graugrün, die Zipfel ohne oder nur mit kurzem Anhängsel, 
mit vielen rötlichen Stieldrüsen, meist stachellos, aufgerichtet. Kronblätter weiß, fast kreis­
rund, 12-18 mm lang. Staubblätter viel länger als die grünlichen Griffel. Antheren kahl. 
Fruchtknoten an der Spitze (zottig-)langhaarig. Fruchtboden kahl. - VI-VII. 

Taxonomie. Durch die meist 3-zähligen, unterseits ±filzigen Blätter, die kräftigen, am 
Grunde verdickten Stacheln (auch an der Blütenstandachse) sowie vor allem auch an den 
dünnen feinen Stieldrüsen auf den nur angedrückt dünn behaarten Blütenstielen leicht 
kenntlich. Dazu kommen die großen weißen Blüten in einem schmalen Blütenstand. Die 
oft sehr ungleichen Stacheln und der Filz der Blattunterseiten sind bereits aufhalbschatti­
gen Standorten kaum noch typisch entwickelt. 

Ähnliche Taxa. Siehe 120. R. tuberculatiformis. 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Sippe auf (mäßig) nährstoffreichen, kalk­
freien, im Gebiet gern etwas frischen Böden im Bereich potentiell natürlicher Fago-Quer­
cetum- und bodensaurer Fagetalia-Standorte. 

Verbreitung. In der Hauptsache in England einschließlich Wales und Schottland. Hier in 
vielen Gebieten sehr häufig und insgesamt wohl die häufigste Corylifolii-Sippe. Auf dem 
Festland nur im hier bearbeiteten Gebiet sowie davon sehr isoliert in einem kleinen Areal 
in Sachsen (Raum Siebenlehn). - Im Gebiet beschränkt auf den Nordosten mit Schwer­
punkt im nördlichen Tiefland im Raum Espelkamp - Friedewalde. Hier sehr häufig vor 
allem an Weg- und Grabenrändern. Nördlichste Vorkommen zwischen Brockum und Op­
pendorf (3516.23) und bei Preußisch-Ströhen (3517 .22), östlichster Fundort westlich von 
Rosenhagen (3620.12), im Süden in Mennighüff en (3718.22) und im Sieler Holz bei Enger 
(3817.42). . 

Exemplarische Belege. Siehe auch WEBER (1979 d). - England. Wolverhampton, 8.1878, FRA­
SER. BAENITZ, Herb. eur. 3822, „R. diversifolius LINDL." (AAU, M) - Cheshire. Tatton Park, 9.7.1976, 
WEBER (We) - Flint, Dobs Hill, 19.7.1976, WEBER (We). - BRD. Niedersachsen. Straßenrand zw. 
Brockum und Oppendorf (3516.23), 8.8.1977, WEBER (We) - Straßenrand westl. Haltepunkt „Neuer 
Krug" (3517.22), 11.7.1978, WEBER (We) - Südl. Steinmersch (3517.43), 27.7.1979, WEBER (We) -
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Schmalge (3617.22), 27.7.1979, WEBER (We) - Nordwest!. Frotheim (3618.13), 17.9.1979, WEBER. Bat. 
exch. Club 23 (BM, BR, We) - Mennighüffen, „Scheppers Siek" (= Im Langen Sieke, 3718.32), 
21.8.1978, WEBER (We)- Hahlener Grund in Rodenbeck (3719.11), 5.8.1978, WEBER (We)- Sieler Holz 
bei Enger (3817.14), 8.8.1976, WEBER (Herb. EDEES, We)- DDR. Sachsen. Wald westl. der Straße Gr. 
Voigsberg - Siebenlehn, 25.7.1978, WEBER (BHU, We) - Gleisberg, Bahnhof, 13.7.1981, RANFT 210 
(Herb. RANFT, We). 

120. Rubus tuberculatiformis H. E. WEBER 

Osnabrücker naturwiss. Mitt. 7: 112 (1980)-Typus: Waldrand am Nordrande des Wiehengebirges süd­
lich Dahlinghausen, ca. 240 m östlich Höhe 80m(3616.43),14.7.1979, WEBER 79714.10 (HBG, Holoty­
pus. - MSTR, OSN, Herb. EDEES, We, Isotypen). 

= R. rotundifolius MAASS ex G. BRAUN, Herb. Rub. germ. Fase. 10, „Übersicht" (1881), nom. illeg„ 
non R. rotundifolius (BAB.) BLOXAM 1850 = R. duemtorum f. rotundifolia MAAss ex G. BRAUN, Herb. 
Rub. germ. 207 (1881), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Typus: Lohfeld bei Hausberge (3719.4), 7.1881, 
BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 207 (HAN, Lectotypus WEBER 1981a. - LD, M, Isolectotypen). 

Abbildungen. WEBER (1980a: 113, 120). 

Unterscheidet sich von 119. R. tuberculatus vor allem durch folgende Merkmale: 

Schößling gleichmäßig braunrot, mit meist nur zerstreuten, kürzeren Stieldrüsen und 
mit 6-10(-12) ±gleichartigen, abstehenden oder wenig geneigten, geraden, nur bis 4-5(-6) 
mm langen Stacheln. Kleinere Stacheln nur vereinzelt oder fehlend. Blätter überwiegend 
4- fußförmig 5-zählig, oberseits mit meist über 100 Haaren pro cm2

, unterseits ±graulich 
grün, etwas weichhaarig, doch ganz ohne Filz. Endblättchen aus etwas herzförmigem 
Grund regelmäßig elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, zuletzt oft rundlich bis kreis­
rund, mit deutlich aufgesetzter, 10-20 mm langer Spitze. Serratur mit ± aufgesetzt bespitz­
ten Zähnen fein und gleichmäßig oder mit schwach auswärtsgekrümmten gleichlangen 
Hauptzähnen, bis 1-1,5(-2) mm tief. Lebend oft etwas konvex. Untere Blättchen 0-2 mm 
lang gestielt. Blattstiel mit fast geraden 2,5-3 mm langen Stacheln. Blütenstand oft breit, 
oben± ebensträußig. Achse dünner, weniger stieldrüsig, fast gleichstachelig mit bis 5 mm 
langen, geneigten, geraden Stacheln. Blütenstiele 10-20 mm lang, oft etwas länger behaart, 
mit 0,2-1 mm langen Stieldrüsen und oft leicht gekrümmten Stacheln. Kelchzipfel meist et­
was verlängert. Kronblätter elliptisch, 7-12 mm lang. Fruchtknoten kahl oder etwas flaumig 
behaart. Fruchtboden mit einzelnen langen Haaren. 

Taxonomie. Der Art fehlen die charakteristischen „höckerigen", ungleichen Stacheln des 
R. tuberculatus, und sie weicht auch erheblich durch ihre feingesägten, filzlosen, 4-5-zähli­
gen Blätter mit rundlichen Endblättchen von diesem ab. Dennoch fällt, vor allem bei etwas 
schattenmodifizierten Exemplaren, im Gelände eine gewisse habituelle Übereinstimmung 
zwischen diesen beiden Arten auf, die im übrigen im Gebiet dasselbe Areal besiedeln. Die 
Art variiert im Gebiet mit stieldrüsenarmen Schößlingen (so beim Typus) bis zu regelmä­
ßig dicht und fein stieldrüsigen Ausbildungen, die sich sehr R.jabrimontanus nähern und 
außerhalb des Gebiets anscheinend allein vertreten sind. 

Ähnliche Taxa. Außer 119. R. tuberculatus kann die Art durch ihre feingesägten, rundli­
chen Endblättchen vor allem 121. R.jabrimontanus sehr ähnlich werden. Dieser unterschei­
det sich durch behaarte, stets stieldrüsenreichere Schößlinge mit viel schlankeren Stacheln, 
durch kürzer bespitzte Blättchen und durch rosafarbene Blüten. 

Nomenklatur. R. rotundifolius MAAss ex G. BRAUN wurde bei WEBER (1981 a) als Syn­
onym von R.fabrimontanus betrachtet. Die von BRAUN von Lohfeld nahe der Porta Westfa­
lica verteilten Exemplare sind auch kaum von dieser Art zu unterscheiden. Nachdem R. tu-
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berculatiformis inzwischen mehrfach bei Lohfeld gefunden war, wurde der Zusammenhang 
mit R. rotundifolius G. BRAUN deutlich. Auch G. BRAUN verwechselte beide Arten, da er 
auch u. a. den „nördlichen Harzrand" und „Braunschweig" als Verbreitungsgebiet des R. ro­
tundifolius angibt, wo jedoch nur R. fabrimontanus, und zwar recht häufig, nachgewiesen 
ist. Selbst der Name R. dumetorum f. rotundifolius, den der in Altenhausen, Bezirk Magde­
burg, lebende „Bureauvorsteher" G. MAASS als Manuskriptbezeichnung an G. BRAUN gab, 
beruht auf dieser Verwechslung, denn MAAss verwendete ihn sonst für den bei Altenhau­
sen verbreiteten R.fabrimontanus (z. B. Flora von Magdeburg, 7.1873, MAAss, JE, Herbar 
FocKE), zu dem er auch die von BRAUN bei Lohfeld gefundene Pflanze rechnete. 

Ökologie und Soziologie. Schwach thamnophile Art, auf ähnlichen Standorten wie R. 
tuberculatus. 

Verbreitung. Weitverbreitete mitteleuropäische Art. Während des Druckes wurde sie 
häufig auch in der CSSR (Böhmen) gefunden. Zweifelhafte, im Herbar nicht eindeutig von 
R.fabrimontanus zu trennende Formen kommen auch in der südlichen DDR vor. In Nie­
dersachsen von Engter bei Bramsche bis in den Raum Celle sowie isoliert auch bei Cuxha-
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ven. - Im Gebiet ähnlich wie R. tuberculatus lokal häufig im nördlichen Tiefland von Engter 
(3614.12) bis zum Heisterholz nördlich von Minden. Südlichere Fund punkte bei Melle-Ger­
den (3816.11), beiLohfeld(3719.44) undKleinenbremen (3720.33) sowie versprengt auch im 
Süderbergland bei Gevelinghausen ( 4616.41). 

Exemplarische Belege . Siehe auch WEBER (1980 a). - BRD . Niedersachsen. Osterkappeln, östl. 
Meyer-Holte (3615.32), 26.8.1972, WEBER (We) - Wehrendorfbei Bad Essen, Hang oberhalb der Schu­
le (3615.42), 15.10.1972, WEBER (We) - Melle-Gerden, Waldrand am Wege zw. Hoppenbrock und der 
Straße Melle-Riernsloh (3816.11), 25.7.1971, WEBER (We) - Bahnhof Lachendorf bei Celle, 11.9.1983, 
WALSEMANN (We). - Südl. Altenwalde, 13.7.1981, MARTENSEN (Herb. MARTENSEN, We). - Westfalen. 
Zw. Haldern und Sternshorn, Straßenrand südl. Molkerei (3516.31), 7.8.1978, W EBER (We) -Tönnen­
heide, bei Rohlfing (3518.33), 27.7.1979, WEBER (We)- Nordwest!. Vehlage (3617.11), 27.7.1979, WEBER 
(We) - Westl. Whs. Morhoff irn Heisterholz bei Petershagen (3619.23), 11.8.1978, WEBER (We) - Weg 
südl. Lohfeld, etwas südl. der Autobahnbrücke (3719.44), 18.8.1977, WEBER (We) - Gevelinghausen, 
Straßenrand nahe der Gevelinghauser Mühle (4616.41), 11.8.1979, WEBER (We). - CSSR. Böhmen. 
Südwest!. Sazava, 7.9.1985, WEBER mit HoLUB (We). 

Series 6. Hystricopses H. E. WEBER 

Rev. Sekt. Corylifolii 187 (1981) - Typusart (WEBER loc. cit.): R. hystricopsis (FRrn.) A. GusT. 

Schößlinge rundlich-stumpfkantig, behaart, mit sehr ungleichen Stacheln, Stachelhöckern, 
(Drüsen-)Borsten und Stieldrüsen besetzt. Blütenstand mit ungleichen Stacheln und dich­
ten Stieldrüsen. - Hybridogene Parallelgruppe zu den Serien Hystrices und Glandulosi. 
Thamnophile bis nemophile Sippen auf meist basenärmeren Böden. 

Neben der im Gebiet heimischen Typusart R. hystricopsis kommt hier verschleppt 
auch R. fabrimontanus vor, der mehr zu den Subradulae vermittelt. 

121. Rubus fabrimontanus (SPRIB.) SPRIBILLE 

Jahresber. Schles. Ges. Vaterl. Cult. Abt. II. Zool.-Bot. Sect. 83: 108 (1905) = R. oreogeton var.fabrimon­
tanus SPRIBILLE in SCHUBE, Fl. Schlesien 216 (1904)- Typus: Hirschberg, Weg vorn Schmiedeberg nach 
der Tannenbaude, 21.7.1904, SPRIBILLE (JE, Lectotypus WEBER 1981a). 

Synonymie. Weitere Synonyme bei WEBER (1981a). 

Abbildungen . WEBER (1973: 350, 351, 480. - 1981a: 33). 

Schößling rundlich, behaart, mit (5-)10-50 dünnen, 0,3-1(-1,5) mm langen Stieldrüsen 
oder deren Stümpfen pro cm Seite. Stacheln zu (10-)15-20 pro 5 cm, fast gleich bis stark un­
gleich, schlank, abstehend oder etwas geneigt, gerade, bis 4-5(-7) mm lang. Daneben kleine­
re (Drüsen-)Stacheln und (Drüsen-)Borsten in wechselnder Menge. 

Blätter etwas fußförmig 5-zählig mit sich deckenden Blättchen, oberseits mit 15-100 
Haaren pro cm2

, unterseits grün, wenig bis deutlich fühlbar, doch ohne Sternhaare behaart. 
Endblättchen kurz bis mäßiglanggestielt(22-38 %), aus breitem, deutlich herzförmigem 
Grund breit elliptisch bis schwach umgekehrt eiförmig, zuletzt fast kreisrund mit plötzlich 
aufgesetzter, 7-10(-15) mm langer Spitze. Serratur mit aufgesetzt bespitzten Zähnen fein 
und gleichmäßig, nur bis 1-1,5 mm tief. Haltung flach. Blattstiel länger als die unteren, 0-1 
mm lang gestielten Blättchen, mäßig behaart, mit vielen Stieldrüsen und ca. 10-22 etwas ge­
krümmten, bis 1,5-2,5(-3) mm langen Stacheln. Nebenblätter lineal-lanzettlich. 

B 1 ü t e n stand fast pyramidal oder mehr ebensträußig. Blätter filzlos, feingesägt, nahe 
der Spitze beginnend, die unteren 3-zählig mit aus ±herzförmigem Grund umgekehrt ei-
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förmigen, kurz aufgesetzt bespitzten Endblättchen und 0-1 mm lang gestielten Seitenblätt­
chen. Achse kurz wirrhaarig mit vielen ungleichen Stieldrüsen und (Drüsen-)Borsten. Sta­
cheln zu (5-)10-30 pro 5 cm,± ungleich, abstehend oder etwas geneigt, gerade bis (3-)4-(-5) 
mm lang. Blütenstiele 5-10 mm lang, kurz wirrhaarig mit dichten, dunkelroten, 0,3-0,6 
mm langen Stieldrüsen und einzelnen längeren (Drüsen-)Borsten. Stacheln zu 3-10, fast 
gleichartig, abstehend, gerade, bis 1,5-3(-3,5) mm lang. Kelch meist kurz, graugrün, stieldrü­
sig und fein ( drüsen-)stachelig, aufgerichtet. Kronblätter rosa (außerhalb des Gebiets selten 
auch weiß), eiförmig-rundlich, 10-13 mm lang. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. 
Antheren und Fruchtknoten kahl. Fruchtboden kahl oder mit wenigen langen Haaren. -
VI-VII. 

Taxonomie. Charakteristisch für die Sippe sind die geraden schlanken Stacheln sowie 
vor allem die 5-zähligen Blätter mit oft kreisförmig rundlichen, aufgesetzt kurzspitzigen 
Endblättchen, die lebhaft an die von R. mucronulatus erinnern. 

Ähnliche Taxa. 106. R. lamprocaulus ist oft sehr ähnlich, hat jedoch gleichgroße Sta­
cheln, kahle Schößlinge mit nur 0,2-(0,5) mm langen Stieldrüsen, konvexe Endblättchen 
und auf den Blütenstielen nur bis 0,1 mm lange Stieldrüsen. - Sehr ähnlich kann auch 120. 
R. tuberculatiformis werden, der sich durch oft breitere Stacheln, kahle, im Gebiet meist 
stieldrüsenärmere Schößlinge, unterseits etwas graugrüne, stets weichhaarige Blätter mit 
länger bespitzten, oft etwas verlängerten Endblättchen und weiße Blüten unterscheidet. 

Nomenklatur. Siehe bei WEBER (198la). 

Ökologie und Soziologie. Thamno- und nemophile Art mäßig nährstoffreicher Bö­
den auf potentiell natürlichen Quercion- und bodensauren Fagetalia-Standorten. 

Verbreitung. Weitverbreitete mitteleuropäische Sippe mit östlichem Arealschwerpunkt. 
Vom südlichen Jütland durch das mittlere und östliche Mitteleuropa bis ins nordöstliche 
Bayern, in die CSSR und nach Polen. Häufig in Schleswig-Holstein und im größten Teil der 
DDR. In Niedersachsen im Raum Bremerhaven und im Niederelbegebiet, sonst nur östlich 
der Linie Hamburg - Hannover. - Im Gebiet nur einmal ohne Blüten gefunden bei Haaren 
nordwestlich von Elisenhof in einem Autobahn-Baustellengebiet (4418.24). Höchstwahr:. 
scheinlich wurde die Art an diesem veränderten Standort eingeschleppt. Der bei WEBER 
(1981a) für Lohfeld (3816.11) angegebene Nachweis gehört zu R. tuberculatiformis. 

Exemplarische Belege . Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets siehe bei WEBER (1981a). -
BRD . Westfalen. Haaren, nordwestl. Elisenhof, Baustelle im Bereich der geplanten Autobahn 
(4418.24), 10.8.1979, WEBER (We). 

122. Rubus hystricopsis (FRID.) A. GUSTAFSSON 

Hereditas 25: 46 (1939) = R. corylifolius [ ssp.] hystricopsis FRIDERICHSEN, in RAUNKIEAR, Dansk Ekskur­
sionfl. Ed. 4. 169 (1922)-Typus : Slesvig, Husum, p. side afLandvejen til Svesing, 25.7.1895, FRIDERICH­
SEN, „R. milliformis * hystricopsis" (C, Lectotypus BEEK 1974). 

Abbildungen. WEBER (1973 : 350, 481; - 1981a: 33, 35). 

S eh ö ß li ng rundlich, violettrötlich überlaufen mit lebhaft gefärbten Stachel- und Drüsen­
basen, fast kahl (0-5 Härchen pro cm Seite), mit 2-10(-20) ungleichen, 0,1-1,5 mm langen 
Stieldrüsen oder deren Stümpfen pro cm Seite. Größere Stacheln zu 15-25 pro 5 cm, un­
gleich, aus breiter, oft etwas verdickter Basis schwach geneigt, gerade oder leicht ge­
krümmt, 4-6 mm lang, mit zahlreichen Übergängen zu vielen kleineren (Drüsen-)Stacheln, 
Stachelhöckern und (Drüsen-)Borsten. 
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Blätter 4- ausgeprägt fußförmig 5-zählig mit sich nicht deckenden Blättchen, einzel­
ne auch 3-zählig mit gelappten Seitenblättchen, oberseits matt grün, mit 20-100 Haaren pro 
cm2

, unterseits grün, filzlos, ±fühlbar behaart. Endblättchen ziemlich lang gestielt (33-
40 %), aus abgerundetem Grunde (schmal) elliptisch bis verlängert umgekehrt eiförmig, all­
mählich in eine wenig abgesetzte, 10-15 mm lange Spitze verschmälert. Serratur mit etwas 
aufgesetzt bespitzten Zähnen fast gleichmäßig bis periodisch mit längeren, fast geraden 
Hauptzähnen, 1,5-2 mm tief. Blattstiel viel länger als die sitzenden unteren Blättchen, un­
terseits kahl, stieldrüsenlos, oberseits locker büschelig-sternhaarig, stieldrüsig. Stacheln zu 
15-20, ungleich, geneigt, fast gerade bis deutlich gekrümmt, bis 2-3 mm lang Nebenblätter 
schmal lanzettlich. 

Blütenstand umegelmäßig, angenähert pyramidal bis etwas ebensträußig, oben mit 
büschelig verzweigten, 1-4-blütigen Ästen. Blätter in der Spitze oder wenig darunter begin­
nend, unterseits oft schwach filzig, untere Blätter 3-zählig mit am Grunde schmal abgerun­
deten, verlängert eiförmigen bis etwas rhombischen Endblättchen und 0-1 mm gestielten 
Seitenblättchen. Achse knickig gebogen, locker± büschelhaarig, mit unterschiedlich lan­
gen Stieldrüsen und (Drüsen-)Borsten in wechselnder, meist großer Zahl. Stacheln zu 15-25 
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pro 5 cm, ungleich, dünn, etwas geneigt, gerade oder wenig gekrümmt, bis 2,5-3(-4) mm 
lang. Daneben± zahlreiche (Drüsen-)Stachelchen. Blütenstiele 10-20 mm lang, kurz 
wirr und abstehend behaart, mit >30 ungleichen, 0,1-1(-2) mm langen, borstigen Stieldrü­
sen. Größere Stacheln zu 7-15, rot überlaufen, wenig geneigt, gerade oder etwas gekrümmt, 
bis 2,5-3(-4) mm lang. Kelch meist kurz, grünlich, drüsenborstig, am Grunde oft (drüsen-) 
stachelig, aufgerichtet. Kronblätter weiß, elliptisch bis umgekehrt eiförmig, 10-13 mm lang, 
6-8 mm breit. Staubblätter etwa so lang wie die grünlichen Griffel. Antheren alle oder über­
wiegend kahl, einzelne manchmal etwas behaart. Fruchtknoten kahl. Fruchtboden kahl 
oder mit einzelnen Härchen. - VI-VII. - 2n = 28 (A. GusTAFSSON 1939). 

Taxonomie. Gut kenntlich durch die dichten ungleichen Stacheln, die langgestielten 
Blätter mit schmalen Blättchen und an der hin und her gebogenen Achse mit schmalen 
Blättchen. Die typische Bestachelung modifiziert zu fast gleichstacheligen Ausbildungen 
an weniger besonnten Standorten (vgl. Abb. bei WEBER 198la). 

Ähnliche Taxa. Keine. 

Nomenklatur. Siehe WEBER (1981 a). Ein vermutlich aus Westfalen stammendes Exem­
plar dieser Sippe befindet sich (ohne Beschriftung) bereits im Herbar von WEIHE (MSTR). 

Ökologie und Soziologie. Thamnophile Art auf mäßig nährstoffreichen, kalkfreien 
Böden. Vor allem in Lonicero-Rubenion-silvatici-Gesellschaften auf potentiell natürlichen 
Fago-Quercetum-Standorten, aber auch übergreifend auf Pruno-Rubenion sprengelii-Ge­
büsche in bodensauren Fagetalia-Bereichen. 

Verbreitung. Disjunkt weitverbreitete atlantische Sippe. Selten in Jütland (südlich Aar­
hus), zerstreut bis häufig im westlichen und nördlichen Schleswig-Holstein, in Niedersach­
sen zerstreut im Emsland und im Niederhasegebiet sowie bei Bohmte, außerdem im nörd­
lichen Westfalen. - Im Gebiet ein kleines Areal mit lokal ziemlich häufigen Vorkommen im 
nördlichen Tiefland zwischen Bohmte und Espelkamp (3615-3617), außerdem an zwei Stel­
len in der Westfälischen Bucht nordöstlich von Nienborg (3808.24-42). 

Exemplarische Belege. Belege für Vorkommen außerhalb des Gebiets siehe bei WEBER (1981a). -
BRD. Niedersachsen. N ordöstl. Bohmte, Feldweg südl. Höhe 41,1m(3615.22),7.7 .197 4, WEBER (We ). 
- Westfalen. Schule bei Weidenmoor (3616.12), 14.7.1979, WEBER (We) - Imlage, Westerboltweg 
(3616.24), 14.7.1979, WEBER (We)- Wallhecke ca. 500 m südöstl. Hüsing bei Nienborg (3808.24), 1974, 
WrTTIG 764 (We) - Wallhecke bei Hellkemper östl. Nienborg (3808.42), 1974, WrTTIG 740 (We). 

III. Sectio Caesii LEJEUNE & COURTOIS 
Comp. Fl. belg. 2: 161 (1831) - Typusart: R. caesius. L. 

Schößling wie alle Achsen stark weißbläulich bereift, Sammelfrucht bläulich bereift. In Eu­
ropa nur durch die Kratzbeere, R. caesius, vertreten. 

123. Rubus caesius L. 
Spec. pl. Ed. 1.706 (1753). - Specimen originale: „Rubus caule aculeato foliis ternatis Linn.! H . Cliff. 
192", sine loc et dat., „Rubus caesius'; SAVAGE, Catalogus Nr. 653.7 (LINN). 

Abbildungen : BEIJERINCK (1956: t. 73), HUBER (1965: 300, t. 145, Serratur abnorm fein), WEBER 
(1973: 373, 482) und weitere Abbildungen in Floren etc. · 

Schößling kriechend, dünn (selten über 5 mm dick), wie alle Achsen mit einem abwisch­
baren Wachsüberzug auffallend bläulich-weiß bereift, in der Sonne hechtblau bis violettrot, 
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kahl oder± filzhaarig, mit meist zerstreuten, auch fehlenden oder zahlreichen, sehr kurzen 
Stieldrüsen. Stacheln zerstreut bis dicht, fein nadelig-borstlich, gerade bis sichelig, nur ca. 1-
2,5(-3) mm lang. 

Blätter sommergrün mit lebhaft roter Herbstfärbung, 3-zählig (äußerst selten 4-5-
zählig), oberseits frisch bis gelblich grün, fein behaart bis fast kahl, unten± kurzhaarig, filz­
los. End b 1 ä t t c h e n kurz gestielt (20-30 % ), aus breitem herzförmigem Grund meist ange­
deutet breit dreieckig, fast geradlinig in eine nicht abgesetzte Spitze verschmälert, oft auch 
mehr eiförmig oder oberhalb der Mitte eingeschnürt bis 3-lappig. Serratur meist ausgeprägt 
periodisch mit geraden Hauptzähnen, Blattrand besonders zwischen dem 1. und 2. Seiten­
nerv oft stark eingeschnitten. Seitenblättchen 0-2 mm lang gestielt, oft zweilappig. Blattstiel 
meist fast kahl, zart bestachelt, ±kurz stieldrüsig, oben durchgehend rinnig. Nebenblätter 
gewöhnlich blattartig lanzettlich. 

Blütenstand- meist kurz ± ebensträußig, hoch durchblättert, gelegentlich auch 
schmaler. Achse ähnlich wie der Schößling zartstachelig und± stieldrüsig. BI ü tenstiele 
15-30 mm lang, angedrückt (dünn) filzig, mit wenigen bis zahlreichen, meist rötlichen, kur­
zen Stieldrüsen und 0-20 zarten, 1-2 mm langen, geraden oder etwas gekrümmten Stacheln. 
Kelch grün, mit sich nach der Blüte meist stark fädig verlängernden, zuletzt die bläuliche 
Sammelfrucht umfassenden Zipfeln. Kronblätter weiß, breit bis rundlich elliptisch, 9-13 
mm lang. Staubblätter etwa so lang wie die grünlichen Griffel, Antheren, Fruchtknoten 
und Fruchtboden kahl. -Ende V-VII(-X). -2 n=28 (A. GusTAFSSON 1939, 1943 und dort zi­
tierte Autoren). 

Taxonomie. Die Art ist vor allem gekennzeichnet durch die starke Bereifung aller Ach­
sen und die zarten, nicht auffallend gefärbten Stacheln sowie durch die blaubereiften 
Früchte. Im übrigen ist sie sehr veränderlich, und es sind zahlreiche Formen und Varietäten. 
beschrieben worden, die jedoch fast alle nur auf Standortmodifikationen basieren. An sehr 
sonnigen Standorten wird der Schößling ± flaumig-filzig und dichtstachelig, die Blätter 
bleiben klein, sind stark runzelig und unterseits dichthaarig („var. dunensis" NoELDEKE, 
Abh. Naturw. Ver. Bremen 3: 139. 1872). Ähnlich xeromorph modifiziert tritt die Art ge­
bietsweise auch an Ackerrändern oder an Mauern auf („var. agrestis"WEIHE & NEES, Rubi 
germ. 102.1827). An feuchteren und auf schattigen Standorten wie beispielsweise in Wäl­
dern erscheint sie mit wenig bestachelten, kahlen Schößlingen und zarten, oft großen, un­
terseits wenig behaarten Blättern („var. palustris"WEIHE in BOENNINGHAUSEN, Prodr. Fl. 
monast. 151.1824 = „var. aquaticus"WEIHE & NEES, Rubi germ. 102.1827 = var. caesius). -R. 
caesius erzeugt zahlreiche Hybriden mit den sexuellen und hemiapomiktischen Arten der 
Sektionen Rubus und Corylifolii, aber unter anderem auch mit R. ideaus. Unbekannte 
Kreuzungs- und Rückkreuzungsvorgänge haben hierbei auch die inzwischen stabilisierten 
Arten der Sekt. Corylifolii gebildet. Anscheinend ist R. caesius eine partiell sexuelle Sippe. 
Nach den Untersuchungen von A. GusTAFSSON (1943) galt sie als obligat apomiktisch. 
DoRWICK (1961) fand dagegen „no evidence oft apospory" und stufte die Art als rein sexuell 
ein. GERLACH (1965) stellte wiederum neben sexueller auch apomiktische Samenbildung 
fest. 

Ähnliche Taxa. Die Art kann leicht mit ihren eigenen, mit Brombeeren gebildeten Pri­
märhybriden verwechselt werden. Diese sind jedoch deutlich weniger bereift, haben 
schwarze Früchte und sind meist etwas kräftiger bestachelt. R. caesius ähnliche Hybriden 
zwischen diesem und Corylifolii-Sippen können als R. dumetorum WEIHE agg. zusammen­
gefaßt werden. Wegen der starken Bereifung der Achsen ist vor allem auch die unten be­
handelten Hybride 123 a. R. caesius x idaeus sehr ähnlich. 

Nomenklatur. Im Herbarium von LINNAEUS (LINN) liegt nur das oben erwähnte Origi­
nalexemplar (in seiner Sammlung in S fehlt R. caesius). Der Beleg besteht aus einem Blü­
tenzweig und repräsentiert die normale Ausprägung der Sippe („var. palustris" WEIHE & 
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NEES). Das Exemplar dürfte der einzig in Frage kommende Typus-Beleg sein, wenn er hier 
auch nicht definitiv als Typus festgelegt worden ist. 

Öko 1 o g i e und Sozi o 1 o g i e. Thamno- und nemophile Art auf basenreichen, meist kalk­
haltigen Böden, nitratliebend, in sonniger offener bis schattiger Lage und im übrigen mit 
sehr weiter Standortbreite von sehr trockenen Wuchsorten (Sanddünen der Küste, 
Mauern, Ackerränder) bis zu feuchten Böden an Bach- und Flußufern und in den Berei­
chen der Weichholzaue. Verträgt mehr als andere Arten auch wiederholte Überschwem­
mungen. Besonders häufig auch in (sub-)ruderalen Bereichen. Differentialart in verschie­
denen Pflanzengesellschaften, bei Gebüschen vor allem in deren Saum sich ausbreitend, 
aber auch im Gesträuch kletternd. Im Gebiet optimal am Rande von Gebüschen auf nitrat­
und kalkreichen Böden, die von den meisten anderen Brombeerarten weitgehend gemie­
den werden. 

Verbreitung. Weitverbreitete Sippe in Gesamteuropa ohne den äußersten Norden (in 
Skandinavien etwa bis zum 63° Breitengrad) und Süden, ostwärts durch Asien bis zum Al­
tai. - Im Gebiet häufig auf basenreichen, in der Regel kalkhaltigen Böden. Die Verbrei-
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tungskarte gibt lediglich das Vorkommen in den wegen der übrigen Rubus-Arten abgesuch­
ten Biotopen wieder, um die standörtliche Vergleichbarkeit mit den übrigen Karten zu er­
möglichen. Vorkommen von R. caesius an nicht gezielt untersuchten Standorten, wie etwa 
in Dörfern, an mit Kalkböden geschotterten Straßemändern und an Flußufern, wurden 
nicht kartiert. Außerdem ist in der Karte die Verbreitung in der Westfälischen Bucht unter­
repräsentiert, da hier bei der Kartierung von WITTIG & WEBER (1978) diese Art zunächst 
nicht berücksichtigt wurde. Somit liegen der Karte in diesem Bereich lediglich die Daten 
der weniger intensiven Nachkartierung zugrunde. 

123a. Rubus caesius x idaeus 
Rubus x pseudoidaeus (WEIHE) LEJEUNE 

Rev. Fl. Spa 102 (1825, „1824") = R. caesius y R. pseudoidaeus WEIHE in BoENNINGHAUSEN, Prodr. Fl. 
monast. 151 (1824) = R. caesius [var.]pseudoidaeus WEIHE in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. l: 
690 (1825) - Typus: Minden[= Mennighüffen, 3718], o. Dat., WEIHE, „R. caesius var. pseudoidaeus" 
(KIEL, hier gewählter Lectotypus). 

= R. idaeoides RurnE, Fl. Mark Brand. Ed. 2: 404 (1834), qouad descr. 

Schößling niedrig bogig, stark bereift, sonst meist wie bei R. idaeus mit dunkelvioletten Sta­
cheln. Blätter (teilweise) wie bei R. idaeus gefiedert 5-zählig, unterseits oft weniger, meist 
nur grau filzig, mit breiteren Nebenblättern. Kronblätter sehr klein, Pollen mißgestaltet, 
Frucht gewöhnlich völlig fehlschlagend, selten mit einzelnen schwarzroten Teilfrüchten, 
Kelchzipfel fädi~ verlängert, zuletzt aufgerichtet und zusammenneigend. - 2n = 21, selte­
ner 28, 35, 42 (A. GusTAFSSON 1943 und dort genannte Autoren). 

Taxonomie. Die bereits von FocKE (1877) experimentell überprüfte Hybride ist in der 
oben beschriebenen Ausprägung der Himbeere oft zum Verwechseln ähnlich. Der Bastard 
kann aber auch mehr intermediär ausgebildet sein oder sich dem anderen Elternteil, R. cae­
sius, täuschend ähnlich entwickeln. Diese Ausbildung kann bezeichnet werden als: 

R. x pseudoidaeus nf. p s e u d o ca es i u s (WEIHE) H. E. WEBER, nov. comb. 

= R. caesius ß pseudocaesius WEIHE in BoENNINGHAUSEN, Prodr. Fl. monast. 151 (1824) = R. cacsius 
[var.] ß pseudocaesius WEIHE in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 960 (1825) = R. pseudo­
caesius (WEIHE) LEJEUNE, Rev. Fl. Spa 101 (1825, „1824") - Typus : Minden[= Mennighüffen, 3718], o. 
Dat., WEIHE, „R. caesius var. pseudocaesius" (KIEL, hier gewählter Lectotypus. - HAN, ROST, Isolec­
totypen oder zu anderer Zeit gesammeltes Originalmaterial). 

Von R. caesius durch folgende Merkmale zu unterscheiden: Schößling meist angedrückt± 
filzig und mit auffallend dunkelvioletten Stacheln, Blätter unterseits sternhaarig, meist an­
gedrückt graugrün bis grau filzig, Endblättchen mit Neigung zur starken Lappung, Neben­
blätter schmaler, Fruchtknoten (oft filzig), behaart, Kronblätter sehr klein. Steril, selten mit 
einzelnen schwarzroten, nie rriit blaubereiften Teilfrüchten. 

Ökologie und Soziologie. Aufbasemeichen, vorwiegend, kalkhaltigen Böden, meist 
in Anwesenheit einer oder beider Elternarten. 

Verbreitung. Vermutlich im gesamten gemeinsamen Areal der Eltern weit verbreitet, 
doch nicht überall häufig (beispielsweise nach NEWTON 1975 nur selten auf den Britischen 
Inseln). - Im Gebiet in intermediären und sich den Eltern nähernden Formen zerstreut, 
meist im Wuchsbereich von R. caesius. 
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IV. Lokale und zweifelhafte Taxa 
In diesem Anhang werden nur kurz die folgenden Kategorien von Taxa behandelt, deren 
locus typicus sich im hier dargestellten Gebiet befindet: 

(1) Taxa, die offenbar auf individuellen Biotypen oder auf Lokalsippen basieren. Ohne 
Nachweis eines größeren Areals werden solche Taxa als wertlos betrachtet. Vor allem 
UTSCH hat aus der Gegend von Freudenberg zahlreiche derartiger Taxa aufgestellt. 

(2) Zweifelhafte Taxa, deren Typusmaterial verschollen ist oder für ein sicheres Urteil nicht 
ausreicht. Da das Herbar von UTSCH in Berlin-Dahlem im letzten Kriege vernichtet wurde, 
bleiben viele der von ihm publizierten Namen in ihrer Anwendung unklar, zumal seine Be­
schreibungen allein kein hinreichendes Bild liefern. 

\ 
Die Taxa sind in alphabetischer Reihenfolge mit den Kombinationen und unkorrigierten 
Endungen entsprechend der Erstveröffentlichung des legitimen Namens aufgeführt. Na­
men wie Rubus pubescenti-sulcatus UTSCH (in BECKHAUS, Fl. Westf. 286.1893) sind keine 
Artnamen, sondern Hybridformeln (Art. H. 4 ICBN) und bleiben daher wie andere Hybrid­
formeln unberücksichtigt. Auch die solchen Formeln zugeordneten „infraspezifischen" 
Taxa sind fortgelassen, da sie ohne dazugehörige Art nicht gültig publiziert sind (z.B. R. me­
lanoxylonti-adornatus f. pulchra UTSCH, loc. cit. S. 320). Bis auf wenige Ausnahmen sind 
auch keine Publikationen von nomina nuda aufgeführt. 

1. Von UTSCH in BECKHAUS (Fl. Westf. 1893) aufgestellte Thxa, 
deren Typusmaterial verschollen ist. 

Angegeben sind die Seitenzahl und die von UTSCH genannten Fundorte. 

a) Sektion Rubus 

Rubus adornatus f. atricaulis UTSCH, S. 320. - Freudenberg. 

Rubus adornatus f. microacantha UTSCH, S. 320. - Freudenberg. 

Rubus adornatus f. viridis UTSCH, S. 320. - Ohne Fundort. 

Rubus barbeyi var. braeuckeri f. glabriuscula UTSCH, S. 304. - Freudenberg. 

Rubus barbeyi var. braeuckeri f. umbrosa UTSCH, S. 304. - Ohne Fundort. 

Rubus carpinifolius f.joliosa UTSCH, S. 289. - Lüdinghausen. 

Rubus carpinifolius f. patula UTSCH, S. 289. - Oeynhausen. 

Rubus carpinifolius f. vulnerans UTSCH, S. 289. - Ohne Fundort. 

Rubusfoliosus f. aprica UTSCH, S. 326. - Freudenberg. 

Rubusfuscus f. umbrosa WEIHE ex UTSCH, S. 325. - Altena. 

Rubus guentheri f. an d ro dy n am i a UTSCH, S. 336. - Freudenberg. 

Rubus guentheri f. pilosa UTSCH, S. 336. - Freudenberg. 

Rubus guentheri f. tenuifolia UTSCH, S. 336. - Freudenberg. 

Rubus guentheri f. undulata UTSCH, S. 336. - Freudenberg. 

Rubus hirtus f. cordata UTSCH, S. 334. - Holzwickede im Buchholz (4511.21) und 
Freudenberg. 

Rubus hirtus f. grossedentata UTSCH, S. 335. - Freudenberg am Euelsbruch 
(5013.34). 
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Rubus hirtus f. leiocarpa UTSCH, S. 334. - Freudenberg bei dem Försterhaus 
(5013.33). 

Rubus hirtus f. pilosissima UTSCH, S. 334. - Ummeln bei Bielefeld (4016.24). 

Rubus hirtus f. silvatica UTSCH, S. 334. - Freudenberg, am Euelsbruch (5013.34). 

Rubus hirtus f. subglabra UTSCH, S. 334. - Freudenberg, Schloß (5013.34). 

Rubus infestus var. longifolius G. BRAUN ex UTSCH, S. 310. - Ohne Fundort. 

Rubus koehleri f. tuberculata UTSCH, S. 328. - Im Siegenschen und angrenzender 
Rheinprovinz. 

Rubus. macrophyllus f. parviflora BECKHAUS ex UTSCH, S. 301. - Lippische Teiche 
· ( 4218.2) und Solling bei Höxter. 

Rubus plicatus [Abänderung] m oll i s G. BRAUN ex UTSCH, S. 285. - Diluvialgebiet der 
Porta. 

Rubus pyramidalis f. bracteosa UTSCH, S. 308. - Im Siegenschen. 

Rubus pyramidalis f. monstrosa UTSCH, S. 308. - Im Siegenschen. 

Rubus pyramidalis f. n an a UTSCH, S. 308. - Im Siegenschen. 

Rubus pyramidalis f. tristis UTSCH, S. 308. - Im Siegenschen. 

Rubus pyramidalis f. umbrosa UTSCH, S. 308. - Im Siegenschen. 

Rubus radula f. umbrosa BECKHAUS ex UTSCH, S. 323, non R. radula * umbrosus 
MOLENDO 1857. - Siegen, Holzwickede. 

Rubus rhombifolius f. subinermis BECKHAUS ex UTSCH, S. 298. - Hersteller Wald 
(4322.3). 

Rubus rivularis f. longifolia UTSCH, S. 331. - Zw. Bühl und Ober-Holzklau (5013.41-
44). 

Rubus schlechtendalü f. parvifolia FocKE ex UTSCH, S. 301. - Lengerich und Burg-
steinfurt. 

Rubus serpens f. l a tif o li a UTSCH, S. 332. - Im Siegenschen. 

Rubus serpens f. melanadenes UTSCH, S. 332. - Im Siegenschen. 

Rubus serpens f. n an a UTSCH, S. 332. - Im Siegenschen. 

Rubus serpens f. nitens UTSCH, S. 332. - Im Siegenschen. 

Rubus silvaticus f. siegensis UTSCH, S. 302. - Freudenberg, an der Friesenhagener 
Straße (5013.33). 

Rubus stenopetalus UTSCH, S. 299, nonP. J. MüLLER&LEF.1859. -Freudenberg, an 
den Knippen (5013.31), Seelbach bei Siegen (5113.22), Holzwickede im Buchholz ( 4511.21). 

Rubus vestitus f. heteracantha UTSCH, S. 313. - Lüdinghausen bei Thiers (4210.2). 

Rubusvestitusf.parvifolia UTSCH, S. 313. -Freudenberg am Strahlenbach (5013.34?). 

Rubus villicaulis b. Rubus rectangulatus f. curvispina UTSCH, S. 297. - Im Siegen-
schen. 
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Rubus villicaulis b. Rubus rectangulatus f. fallax UTSCH, S. 297. - Im Siegenschen. 

Rubus villicaulis b. Rubus rectangulatus f. h i r s u t a UTSCH, S. 297. - Im Siegenschen. 

Rubus villicaulis a. typicus f. g land u los a UTSCH, S. 296. - Freudenberg. 



Rubus vil/icaulis a. typicus f. obscura UTSCH, S. 296. - Freudenberg. 

Rubus wiegmannii WEIHE ex UTSCH, S. 288, non R. wiegmanniiWEIHE ex BRAEUK­
KER 1882. - Minden. - Der Name R. wiegmannii wurde von WEIHE im Herbar für eine 
schlitz blättrige Form von R. plicatus verwendet und von SPRENGEL (1825) als Synonym von 
R. leucostachys SM. zitiert (vgl. WEIHE 1825). 

b) Sektion Corylifolii 

Rubus dumetorum var. a rv a l i s UTSCH, S. 358. - Freudenberg, am Wege nach Hohen­
hain (5013.33). 

Rubus dumetorum var. aspera VTSCH, S. 364. - Holzwickede. 

Rubus dumetorum var. canescens UTSCH, S. 362. - Bielefeld an der Promenade bei 
Brands Busch (3917.33). 

Rubus dumetorum var. effusa VTSCH, S. 369. -Bielenberg bei Höxter, bei dem großen 
Steinbruch (4222.11). 

Rubus dumetorum var. erythrostylon VTSCH, S. 358. - Battenberg bei Freudenberg 
(5013.34). 

Rubus dumetorum f.jilamentosa G. BRAUN ex UTSCH, S. 345. -Lippspringe bei den 
Lippischen Teichen ( 4218.2). 

Rubus dumetorumvar. gracillima UTSCH, S. 354, pro hybr. R. caesiusx sprengeliif. he­
teracantha. - Lüdinghausen, Hecke vor Hamotts Ziegelei ( 4210.23). 

Rubus dumetorum var. hirsuta UTSCH, S. 362. - Lüdinghausen, im Kranichholz 
(4210.23). 

Rubus dumetorum var. multiflora VTSCH, S. 355. - Lüdinghausen, Hecke an der Tül­
lenhofer Straße ( 4210.23). 

Rubus dumetorum var. orthostachys f. heteracantha VTSCH, S. 353. - Holzwickede, 
an Hiddemanns Kamp an der Trift ( 4511.2?). 

Rubus dumetorum var. orthostachys f. sub h et e ra ca n t h a VTSCH, S. 350: - Ohne Fund-
ort. 

Rubus dumetorum var. orthostachys f. subheteracantha f. p u n gen s UTSCH, S. 350, publ. 
invalid. (Art. 33.4 ICBN). - Freudenberg am Schloßberg (5013.34). 

Rubus dumetorum var. orthostachys f. subheteracantha f. su berecta UTSCH, S. 350, pro 
hybr. R. caesius x suberectus, publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN). - Holzwickede bei Billmerich 
(4512.33) und Lüdinghausen auf Grube Heide (4210.2?). 

Rubus dumetorum var. paradoxa VTSCH, S. 352, pro hybr. R. caesius x geniculatus f. 
subheteracantha. - Holzwickede bei Haus Dudenroth (4511.21-22). 

Rubus dumetorum var. rosacea UTSCH, S. 353. - Lüdinghausen an der Tüllenhofener 
Straße ( 4210.23). 

Rubus dumetorum var. ruralis UTSCH, S. 346. - Holzwickede, an Ackerrändern. 

Rubus dumetorumvar. ruralis f. obovata VTSCH, S. 347. - Zwischen Holzwickede und 
Oberdicke (= Obherdicke, 4511.22). 

Rubus dumetorumvar. ruralisf. subheteracantha, UTSCH, S. 352. -Holzwickede un­
ter dem Buchholz ( 4511.21), hinter dem Heiligbaum etc. 

Rubus dumetorum var. sericea VTSCH, S. 356. - Freudenberg zw. Haidt (= Heid) und 
Rothemühle (5012.24). 
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Rubus dumetorum var. sericea f. g l ab ra UTSCH, S. 356, non R. dumetorum f. glabra 
BRAEUCKER 1882. - Holzwickede im Gebüsch an Kohlmanns Acker (4411.4-4511.2). 

Rubus dumetorum var. speciosa UTSCH, S. 351. - Holzwickede. 

Rubus dumetorum var. tomentosa f. subheteracantha UTSCH, S. 353. - Lüdinghau­
sen hinter Berthel etc. ( 4210.2). 

Rubus dumetorum var. typicus f. heteracantha UTSCH, S. 357. - Holzwickede im 
Buchholz (4511.21) etc., Lüdinghausen am Hellkuhlenberg (4210.14?}und Freudenberg am 
Schloßberg (5013.34) etc. 

Rubus dumetorum var. typicus f. squarrosa UTSCH, S. 357. - Ohne Fundort. 

Rubus dumetorum var. typicus f. polyacantha UTSCH, S. 365. - Freudenberg in Hek­
ken bei Anstoß (5013.34) und Niederndorf (5113.14) etc., Lüdinghausen an der Tüllenhofer 
Straße ( 4210.23) etc. 

Rubus dumetorum var. typicus f. polyacantha f. sub g l ab ra UTSCH, S. 365, publ. invalid. 
(Art. 33.4 ICBN). - Freudenberg am Schieferacker (5013.34). 

Rubus dumetorum var. typicus f. sub h et e ra ca n t h a UTSCH, S. 348. - Um Freudenberg 
gemein, bei Oberdicke, Billerbeck, Lüdinghausen und an der Weser. 

Rubus dumetorum var. typicusf. subheteracantha f.parvifolia UTSCH, S. 349, publ. in­
valid. (Art. 33.4 ICBN). - Ohne Fundort. 

Rubus dumetorum var. typicus f. subheteracantha f. virgultorum UTSCH, S. 349, publ. 
invalid. (Art. 33.4 ICBN). - Ohne Fundort. 

Rubus dumetorum f. virgultorum UTSCH, S. 340. - Um Freudenberg. 

Rubus dumetorum var. viridis UTSCH, S. 365. - Freudenberg, Hecke bei Büschen 
(5013.34). 

2. Übrige Taxa 

a) Sektion Rubus 

Rubus adelphicus G. BRAUN 
Herb. Rub. germ. 153 (1880) - Typus: Hausberge an der Weser (3719.41), 18.7.1880, BRAUN. G. BRAUN, 
Herb. Rub. germ. 153 (M, Lectotypus WEBER 1984. - LD, MANCH, MSTR, P, Isolectotypen). 

Zweifelhafte Sippe, vielleicht zu R. gracilis ssp. insularis gehörig, doch weicht das Original 
u. a. durch scharfkantige Schößlinge davon ab. 

Rubus affin 0 i des UTSCH ex DEMANDT 
Deutsche bot. Monatsschr. 10: 2 (1892) pro hybr. R. affinis x montanus, nom. illeg„ non R. affinoides G. 
BRAUN, Herb. Rub. germ. 103 (1878). -Typus: Holzwickede (4411.4/4511.2), 21.6.1889, DEMANDT (LD, 
hier gewählter Lectotypus). 

Singulärer Biotypus mit unterseits graufilzigen Blättern. R. senticosus nahestehend, doch 
mit einer mehr an R. adspersus erinnernden Blattform. 

Rubus apiculatus WEIHE 
in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 682 (1825) = R. g!andulosus [var.] apiculatus (WEIHE) 
WrRTGEN, Fl. Regierungsbez. Cobl. 54 (1841) = R. koehleri [var.] apiculatus (WEIHE) SALTER, Bot. Gaz. 
2: 126 (1850) = R. hirtus [var.] apiculatus (WEIHE) METSCH, Linnaea 28: 161 (1856) = R. horridus var. api­
culatus (WEIHE) DuMORTIER, Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 2: 234 (1863) = R. radula [var.] apiculatus (WEI­
HE) NYMAN, Consp. Fl. eur. 1: 219 (1878)- Typus: Minden[= Mennighüffen, Hecke bei der alten Wind­
mühle, 3718.32], o. Dat„ WEIHE (BREM, Lectotypus WEBER 1977a. -MSTR, PRC, REG, Isolectotypen 
oder zu anderer Zeit gesammeltes Originalmaterial. 
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Einzelner Busch ehemals in einer Hecke bei der alten Windmühle in Mennighüff en. Der 
Standort wurde im vorigen Jahrhundert vernichtet (BANNING 1874). Der Name R. apicula­
tus wurde zu Umecht für zahlreiche andere Brombeeren in Europa angewendet, besonders 
auch für R. micans GODR. & GREN. Tatsächlich handelt es sich um einen an R.joliosus erin­
nernden, singulären Biotypus mit etwas ungleichen, teilweise kräftigen Stacheln und fein­
gesägten Blättern. 

Rubus arduennensis var. platythyrsos UTSCH 
in BECKHAUS, Fl. Westf. 292 (1893) - Typus: Holzwickede, Buchholz (4511.21), 22.7.1887, DEMANDT. 
BAENITZ, Herb. eur. 4986 (M, hier gewählter Lectotypus. - GOET, HAN, Isolectotypen). 

Eine R. arduennensis ähnliche, doch in verschiedenen Merkmalen deutlich abweichende 
und vermutlich unabhängig davon entstandene Pflanze, die nur am locus typicus gefunden 
wurde. 

Rubus argentifolius H. E. WEBER 
Ber. Naturwiss. Ver. Bielefeld 23: 182 (1977) = R. argenteus WEIHE & NEES, Rubi germ. 48, t.19 (1825), 
nom. illeg., non R. argenteus C. C. GMELIN, Fl. Bad. 2: 434 (1806) = R. vulgaris [f.] argenteus (WEIHE & 
NEES) BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. Ed. 2. 1(2): 194 (1837) = R. discolor[var.] argenteus (WEI­
HE & NEES) BABINGTON, Man. Brit. Bot. 95 (1843) = R. argenteus [var.] tenuis SALTER, Bot. Gaz. 2: 122 
(1850) = R. pilosus [var.] argenteus (WEIHE & NEES) DuMORTIER, Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 2: 230 (1863) 
= R. thyrsoideus var. argenteus (WEIHE & NEES) F1scHER-OOSTER, Mitt. Naturf. Ges. Bern 1867: 44 
(1864) - Typus: Minden [ = Mennighüffen, „an Scheppers Sieke unter Hüsings Lande", 3718.32], 
o. Dat., WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a. - BREM, REG, W, Isolectotypen oder zu anderer 
Zeit gesammeltes Originalmaterial). 

- R. horstensis FocKE ex BANNING, Jahresber. Ev. Gymn. Realsch. Minden 1874: 14 (1874), publ. 
invalid. (Art. 34.l a,c ICBN) = R. horstensis FocKE, Syn. Rub. Germ. 206 (1877), nom. prov., non R. hor­
stensis FocKE ex BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 32 (1882). 

Abbildungen. WEBER (1977a: 183, Typus). 

Singulärer oder lokaler Biotypus, den WEIHE in Mennighüff en an „Scheppers Siek" ent­
deckte. FocK.E und BANNING fanden anscheinend dieselbe Sippe auf der davon wenig ent­
fernten „Horst" nannten sie provisorisch R. horstensis. Dieser Name wurde später für eine 
andere Pflanze aus dem Bergischen Land von BRAEUCKER (1882) gültig veröffentlicht. R. 
argentifolius erinnert mit den Schößlingen und in der Blattform sehr an R. winteri, unter­
scheidet sich von diesem jedoch durch dünnere Stacheln sowie durch zusätzliche feine Sta­
chelborsten und einzelne lange Stieldrüsen an der Blütenstandsachse und rosarote Blüten. 
Der Name R. argenteus wurde von zahlreichen Autoren für ganz verschiedene Sippen ver­
wendet. 

Rubus carpinifolius [var.] ß roseus WEIHE & NEES 
Rubi germ. 36, t. 13 B (1824) = R. carpinifolius f. roseus (WEIHE & NEES) BRAEUCKER, 292 deutsche Ru­
bus-Arten 19 (1882) = R. rhodanthus, J. Bot. (Lond.) 71: 224 (1933) -Typus: Minden[= Mennighüffen, 
3718], o. Dat., WEIHE (W, Lectotypus WEBER 1977a. - BR, BREM, REG, Isolectotypen oder zu anderer 
Zeit gesammeltes Originalmaterial). 

Zweifelhaftes Taxon. Nach den Originalbelegen unterscheidet es sich nicht nur durch rote 
Blüten von R. adspersus (= R. carpinifolius), sondern vor allem durch eine viel schwächere 
Bestachelung, schmalere und länger gestielte, unterseits filzlose Blättchen. Die Pflanze 
erinnert etwas an R. schlechtendalii. Mit R. rhombifolius stimmen nur die roten Blüten über­
ein. - Zur Nomenklatur vgl. auch bei 61. R. flaccidus. 

Rubus contractus G. BRAUN 
Herb. Rub. germ. 28 (1877) = R. angustifolius G. BRAUN, ibid. prius., non R. angustifolius KALTENBACH, 
Fl. Aach. Beck. Nachtrag 274 (1845) - Typus : Auf Diluvialboden bei Hausberge, Porta Westphalica 
7.1875, (3719.41), Braun. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 28 (HAN), hier gewählter Lectotypus. - LD, 
MANCH, Isolectotypen). 

431 



Eine zur Serie Micantes zu stellende und dort weitgehend mit R. chaerophyllus SAG. & 
ScHULTZE übereinstimmende Sippe mit etwas heteracanthem, behaartem und zerstreut 
stieldrüsigem Schößling, an R. adspersus erinnernden Blättern und einem hoch durchblät­
terten Blütenstand mit geraden dünnen Stacheln und zerstreuten langen Stieldrüsen an 
den Blütenstielen. Die Pflanze kam früher (nach Herbarbelegen) von der Porta bis zum 
Solling und Ith an verschiedenen Stellen vor, ist jedoch in neuerer Zeit nicht wiedergefun­
den worden. Bis zu neueren Nachweisen in einem größeren Verbreitungsgebiet wird daher 
auf eine eingehendere Behandlung dieses Taxons verzichtet. 

Rubus cordifolius WEIHE & NEES 
Rubi germ. 21, t. 5 (1822, Jan. - Juni), non R. cordifo/ius J. & C. PRESL, Del. prag. 1: 219 (1822, Oct.) nec. 
NoHONRA, Ver. Bat. Gen. 5 (1790), nom. nud. = R.fruticosus 2. umbrosus ß pilosus HEGETSCHWEILER, 
Denkschr. Schweiz. Ges. Naturw. 1: 43 (1829) = R. thyrsoideus [f.] cordifolius (WEIHE & NEES) BLUFF & 
FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. Ed. 2. 1 (2): 192 (1837) = R. rhamnifolius [var.] cordifolius (WEIHE & 
NEES) SALTER, Bot. Gaz. 2: 118 (1850) = R. thyrsoideus var. cordifo/ius (WEIHE & NEES) SCHATZ, Fl. Hal­
berstadt 63 (1854) = R. costatus [var.] cordifo/ius (WEIHE & NEES) DuMORTIER, Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 
2: 228 (1863) =R. rhamnifolius [ssp.] cordifolius (WEIHE & NEES) NYMAN, Consp. Fl. Eur. 1: 216 (1878)­
Typus: Minden[= Volmerdingsen, 3718.23], o. Dat., WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a. - BREM, 
JE, LAU, REG, Isolectotypen oder zu anderem Zeitpunkt gesammeltes Originalmaterial). 

= R. lindleianus f. cordifolia G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 106 (1878), publ. invalid. (Art. 33.4 
ICBN) - Specimen originale: Volmardingsen, o. Dat., BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 106 (RAN, 
LD). 

Eine R. porphyracanthos nahestehende Pflanze mit kahlem Schößling und oberseits kahlen 
Blättern. WEIHE fand „eine daraus bestehende Hecke oberhalb Vollmardingsen im Für­
stenthum Minden zwischen diesem Dorfe und der Mindener Bergkette am Rande einer 
Schlucht" (WEIHE & NEES 1822). Diese Hecke befand sich östlich der heutigen Dr.-Kleving­
haus-Straße im Bereich des dort vorhandenen Krankenhauses. - Nach einer Bemerkung 
WEIHES bei einem Beleg in MSTR („wächst oberhalb Volmerdingsen und oberhalb Been­
dorfbei Lubbeke") scheint er die Pflanze später auch noch an einem zweiten Fundort gese­
hen zu haben. Ähnliche Brombeeren wurden im dortigen Gebiet noch an zwei anderen 
Stellen gefunden: östl. Volmerdingsen, Vor dem Berge (3718.42, 11.8.1977, WEBER & v. WIN­
KEL, Herb. We, v. WINKEL) und an der Porta Westfalica am Rande der B 61 zwischen Wedi­
genstein und Dehme südlich des Häverstedter Berges (3719 .13, 30. 7.1970, WEBER, We ). Bei­
de stimmen jedoch weder unter sich noch vollständig mit dem Typus überein und dürften 
eher zufällig ähnliche Bildungen sein. R. cordifolius ist daher wohl als „Individualart" einzu­
stufen. Diese wurde zusammen mit dem Originalstandort, an dem sie in der zweiten Hälfte . 
des vorigen Jahrhunderts noch von BANNING, BRAUN und zuletzt anscheinend 1896 von 
KRETZER gesammelt wurde, inzwischen durch Bebauung vernichtet. 

Rubus costifolius FoERSTER 
Fl. exc. Aachen 105 (1878). - Typus: Burgsteinfurt, leg. SONDER, verschollen. 

Nach der Beschreibung vermutlich synonym mit dem im dortigen Gebiet verbreiteten R. 
lindleianus. 

Rubus curvatus G. BRAUN 
Herb. Rub. germ. 209 (1881) - Typus: Helserbruch, unweit Hausberge, in einem feuchten Gehölz 
(3719.34), 22.7.1881, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 209 (LD, Lectotypus. - LD, M, MANCH, 
We, Isolectotypen). 

Singulärer Biotyp ähnlich R. schleicheri, von dem er sich vor allem durch kürzere Stieldrü­
sen an den Blütenstielen unterscheidet. Vermutlich ein hybridogener Abkömmling der ge­
nannten Art, in deren Gesellschaft die Pflanze von BRAUN gefunden wurde. 

Rubus demandtii UTSCH ex DEMANDT 
Deutsche bot. Monatsschr. 10: 4 (1892) pro hybr. R. gratus x vestitus. - Typus: Holzwickede, Wald-
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boden, 18.7.1887, DEMANDT. BAENITZ, Herb. eur. 5811, „R. vestitus X gratus" (MANCH, Lectotypus 
WEBER 1978. - BREM, HAN, MSTR, Isolectotypen). 

Die meisten Belege dieses Taxons scheinen wie auch der Typus zu R. schlechtendalii zu ge­
hören, erinnern aber wie andere Aufsammlungen von DEMANDT (z.B. 13.8.1888, LD) auch 
an R. pyramidalis. Insgesamt ist das Material nicht ausreichend für ein sicheres Urteil über 
dieses nur von Holzwickede bekannte Taxon. 

Rubusfuscoater WEIHE 
in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 681 (1825, Mai)= R.juscoater WEIHE & NEES, Rubi germ. 
72, t. 26 (1825 fin. vel. initio 1826) = R. vulgaris var. fuscoater (WEIHE) WIRTGEN, Fl. Regierungs bez. 
Cobl. 54 (1841) = R. koehleri [var.]fuscoater(WEIHE) BABINGTON, Man. Brit. Bot. 97 (1843) = R. horridus 
[var.]fuscoater (WEIHE) DuMORTIER, Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 2: 233 (1863) = R.jruticosus ssp.juscoa­
ter (WEIHE) SYME, in SMITH & SoWERBY, Engl. Bot. Ed. 3. 3: 186 (1864) =R. obscurus [Rasse]fuscoater 
(WEIHE) FocKE, in AscHERSON & ÜRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 6 (1): 554 (1902)-Typus: Sauerland, 
Altena, Schloßberg ( 4712.11). o. Dat., WEIHE (BREM, Lectotypus WEBER 1985. - MSTR, Isolectoty­
pus). 

Abb i 1 dun gen. WEBER (1986). 

Eine zur Serie Radulae mit Übergang zur Serie Hystrices gehörende Sippe. Schößling ähn­
lich wie bei R. radula, doch mit schwächeren und ungleicheren, beim Typus sehr unglei­
chen Stacheln. Blätter (3-)4- fußförmig 5-zählig, oberseits reichlich behaart, unterseits 
etwas weich, beim Typus auch fast filzig behaart. Endblättchen eiförmig oder breit ellip­
tisch bis fast kreisrund (so beim Typus), wenig bis stark abgesetzt bespitzt, fein und gleich­
mäßig mit gleichlangen, auswärtsgekrümmten Hauptzähnen gesägt. Blütenstand schmal 
pyramidal, mit fast geraden dünnen Stacheln. Blütenstiele angedrückt wirrhaarig-sternflau­
mig, mit vielen 0,3-0,6(-1) mm langen Stieldrüsen und (fast) geraden Nadelstacheln. Blüten 
rosa. Antheren kahl. 

Der Name R. fuscoater ist meist auf andere Sippen bezogen worden, denn WEIHE & 
NEES (1825-1826) bezeichneten die Serratur als „grob- und ungleich-sägezähnig" (lat. Fas­
sung: „grosse inaequaliter serrata"). Die beigegebene Tafel zeigt jedoch äußerst fein und 
gleichmäßig gesägte Blättchen, die denen des Originalmaterials (bis auf die in der Zeich­
nung vernachlässigte Krümmung der Hauptzähne) vollständig entsprechen. Es ist unklar, 
wieso es zu dieser irreführenden Angabe bei WEIHE & NEES gekommen ist. 

Das Taxon basiert auf einer um Altena und Iserlohn zerstreuten Lokalsippe. Außer am 
locus typicus ist sie an folgenden Stellen nachgewiesen: Lethmathe (4611.2, 1875, FocKE, 
BREM), Altena, Brachtenbeck ( 4611.44, 2.8.1977, WEBER, We ), südlich Hemer, Straße nach 
Stephanopel, nördlich ND Grüntal ( 4612.23, 17 .8.1982, WEBER, We) und südlich vom Kater­
berg bei Oevenscheid nahe Altena (4711.22, 2.8.1977, WEBER, We). Die zahlreichen in der 
Literatur zu findenden Angaben für sonstige Gebiete beziehen sich auf andere Pflanzen. 

Rubusfuscus f.joliosus ex albiflorus UTSCH 
Jahresber. West. Prov. Ver. Wiss. Kunst 23: 183 (1895). - Typus: Altena, Schloßberg (4712.11), leg. 
UTSCH. Verschollen. 

Vielleicht weißblühender R. fuscus. 

Rubus fuscus f. foliosus ß ru b rifl o ru s UTSCH 
Jahresber. Westf. Prov. Ver. Wiss. Kunst 23: 183 (1895). - Typus: Altena, Schloßberg (4712.11), leg. 
UTSCH. Verschollen. 

Vermutlich gewöhnlicher R. fuscus. 

Rubus fuscus f. rectangulatus UTSCH 
Jahresber. Westf. Prov. Ver. Wiss. Kunst 23: 183 (1895). -Typus: Freudenberg, Seelbachecke (5013.34), 
leg. UTSCH. Verschollen. 

Unbekanntes Taxon. 
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Rubus guentheri f. pruinosa UTSCH 
in BECKHAUS, Fl. Westf. 336 (1893)-Typus : Freudenberg, 6.7.1883, UTSCH. BAENITZ, Herb. eur. 4352 
(HAN, hier gewählter Lectotypus). 

Singulärer oder lokaler Biotypus. 

Rubus guestphalicus ß viridis UTSCH 
Jahresber. Westf. Prov. Ver. Wiss. Kunst23 : 161 (1895). -Typus: Lüdinghausen, Kranichholz (4210.23), 
leg. RE1ss. Verschollen. 

Unbekanntes Taxon. 

Rubus hirtus var. grandifolia UTSCH 
in BECKHAUS, Fl. Westf. 334 (1893). - Typus: Freudenberg, Reisberg (5113.21), 3.8.1882, UTSCH 
(MSTR, hier gewählter Lectotypus). 

Singulärer oder lokaler Biotypus. 

Rubus h i s tri x WEIHE 
in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. germ. 1: 687 (1825) = R. hystrix WEIHE & NEES, Rubi germ. 92, t. 41 
(1827) =R. radula [var.] hystrix (WEIHE) BABINGTON, Man. Brit. Bot. 96 (1843) =R. glandulosus var. hi­
strix (WEIHE) BREBISSON, Fl. Normandi. Ed. 3. 101 (1859) = R. horridus [var.] hystrix (WEIHE) DUMOR­
TIER, Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 2: 235 (1863) = R.fruticosus ssp. histrix (WEIHE) SYME, in SMITH & So­
WERBY, Engl. Bot. Ed. 3. 3: 181 (1864) =R. rosaceus [ssp.] hystrix(WEIHE) NYMAN, Consp. Fl. Eur.1: 220 
(1878) = R. rosaceus var. hystrix (WEIHE) LEY, Add. Fl. Herefordsh. 81 (1894)- Typus: Minden[= Men­
nighüffen, Beeker Bruch, 3718.33], o. Dat., WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a. - JE, Isolectoty­
pus oder anderer Originalbeleg). 

Eine ungleichstachelige rotblühende Individualbildung, die zusammen mit der Abholzung 
des Beeker Bruchs um 1870 ausgerottet wurde. WEIHE gab auch „Sil." (=Schlesien) als 
Fundgebiet an. Hierbei handelt es sich jedoch um konvergente Bildungen, die ebensowe­
nig zu dieser „Art" zu rechnen sind, wie die später bei WEIHE & NEES (1827) noch angegebe­
nen Funde aus Neu-Brandenburg und Belgien. 

Rubus humifusus WEIHE 
in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 685 (1825, Mai) = R. humifusus WEIHE & NEES, Rubi 
germ. 84, t. 25 (1825 fin. vel initio 1826) = R.fruticosus 3. glandulosus ß aculeatissimus HEGETSCHWEI­
LER, Denkschr. Schweiz. Ges. Naturw. 1: 44 (1829) = R. schleicheri [var.] humifusus (WEIHE) GARCKE, 
Fl. Nord. Mittel-Deutsch!. Ed. 5. 118 (1860) = R. horridus [var.] humifusus (WEIHE) DUMORTIER, Bull. 
Soc. Roy. Bot. Belg. 2: 234 (1863) = R.fruticosus ssp. humifusus (WEIHE) SYMNE, in SMITH & SoWERBY, 
Engl. Bot. Ed. 3. 3: 189 (1864) = R. schleicheri ssp. humifusus (WEIHE) SUDRE, Rubi Eur. 204 (1913) - Ty­
pus: Minden [= Mennighüffen, Beeker Bruch, 3718.33], o. Dat., WEIHE (BREM, Lectotypus WEBER 
1977a. - REG, Isolectotypus oder anderes Originalmaterial). 

Ein vermutlich aus R. schleicherihybridogen hervorgegangener singulärer Biotypus, der mit 
der Vernichtung des Beeker Bruchwaldes erloschen ist. 

Rubus infestiformis SUDRE 

Bull. Soc. Bot. Fr. 52: 321 (1905) = R. hebecarpus ssp. bavaricus var. infestiformis (SUDRE) SUDRE, Rubi 
Eur. 182 (1912) = R. cordifolius x infestus KRETZER, in BAENITZ, Herb. eur. 9037 (1897)-Typus: Porta, 
Volmerdingsen, in einer Hecke am Fuße der Weserkette zwischen den Eltern (3718.23), 14.7.1896, 
KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 9037, „R. cordifolius x infestus" (HAN, hier gewählter Lectotypus. - M, 
Isolectotypus ). 

= R. rhamnifolius f. spinosissima G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 91 (1877), publ. invalid. (Art. 33.4 
ICBN) - Specimen originale: Zerstreut in Weihe'schen Gebiete bei Volmerdingsen, 1875-77, BRAUN. 
G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 91 (GFW). 

Einzelner Busch, der sich bis heute am locus typicus, der jetzigen Dr. Klevinghaus-Straße 
erhalten hat (12.8.1968, 21.8.1975, WEBER, We). Schon BANNING (1874) erwähnte diese „ei­
genthümliche Form" und plante deren genauere Beschreibung. Die dicht ungleichstacheli­
ge Pflanze steht R. infestus nahe und dürfte ein hybridogene·r Abkömmling davon sein. Die 
herzeiförmigen Endblättchen erinnern an R. cordifolius. 
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Rubus infestus ssp. petrakii var. mindensis SPRIBILLE ex SUDRE 
Rubi Eur. 294 (1913) - Typus: Provinz Westfalen[= Minden sec. SUDRE, loc. cit.], 24.7.1913, SPRIBILLE, 
„R. mindensis" (C, hier gewählter Lectotypus). 

Eine an R. conothyrsoides erinnernde, viel schwächer bestachelte Pflanze mit dichtwolligen 
Fruchtknoten, die FRIDERICHSEN als „R. sprengelii forma" bestimmte. Zweifellos handelt es 
sich um dieselbe Aufsammlung, von der SPRIBILLE auch an SUDRE ein Exemplar sandte. 
Dieser ordnete das Exemplar als eigenes Taxon in sein künstliches System ein. 

Rubus lingua WEIHE 
in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 686 (1825) = R. lingua WEIHE ex STEUDEL, Nom. Bot. 1: 
706 (1821), nom. nud. = R. fruticosus 2. umbrosus o glabratus HEGETSCHWEILER, Denkschr. Schweiz. 
Ges. Naturw. 1: 43 (1829) = R. radula [var.] lingua (WEIHE) SALTER, Bot. Gaz. 2: 124 (1850) = R. lopho­
philus G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 7 (1877) et 155 (1880) - Typus: Minden[= Mennighüffen, „bei He­
dingsen ... an einer Hecke", 3718.41], o. Dat., WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a. - JE, REG, Iso­
lectotypen oder zu anderer Zeit gesammeltes Originalmaterial). 

Singulärer Biotypus ähnlich R. schlechtendalii und vielleicht ein hybridogenes Derivat von 
diesem. Die zur Zeit WEIHES am locus typicus vorhandenen Hecken (Meßtischblatt-Urauf­
nahme von 1837) waren schon gegen Ende des vorigen Jahrhunderts (Meßtischblatt von 
1896) größtenteils gerodet und sind inzwischen völlig vernichtet. 

Rubus macroacanthos WEIHE & NEES 
Rubi germ. 44, t. 18 (1825) = R. vulgaris [f.] macroacanthos (WEIHE & NEES) BLUFF & FINGERHUTH, 
Comp. Fl. Germ. Ed. 2. 1(2):193 (1837) =R. discolorvar. macroacanthos (WEIHE & NEES) SALTER, Ann. 
Mag. Nat. Rist. 16: 366 (1845) = R.fruticosus var. macroacanthos (WEIHE & NEEs) BREBISSON, Fl. Nor­
mandi. Ed. 2. 85 (1849) = R. pilosus [var.] macroacanthos (WEIHE & NEES) DUMORTIER, Bull. Soc. Roy. 
Bot. Belg. 2: 229 (1863) = R. thyrsoideus var. macroacanthos (WEIHE & NEES) FISCHER-OOSTER, Mitt. 
Naturf. Ges. Bern 1867: 44 (1867) = R. albatus BAYER, Bot. Excursionsbuch Oest. 298 (1869), nom. su­
perfl. = R. vulgaris [var.] macroacanthos (WEIHE & NEES) NYMAN, Consp. Fl. Eur. 1: 216 (1878) =R. ar­
genteus ssp. consobrinus var. macroacanthos (WEIHE & NEES) SUDRE, Rubi Eur. 58 (1909) - Typus: „Zwi­
schen Volmerdingsen und der Bergkette an einer Schlucht neben Rubus cordifolius'; 3718.23, o. Dat„ 
WEIHE, „Rubus macroacanthos grandiflorus et parviflorus WEIHE" (BR, Lectotypus WEBER 1977a, 
Blatt, Schößling und Blütenstand des größeren Exemplars auf dem Bogen. - LAU, Lectotypus oder 
anderer Originalbeleg). 

Singulärer Biotypus, der am ehesten an eine sehr robuste Form von R. adspersus erinnert. 
Von diesem vor allem durch viel kräftigere, im Blütenstand gerade Stacheln und deutlich 
fußförmige Blätter mit rundlicheren Endblättchen unterschieden. Einige Exemplare haben 
auch eine gewisse Ähnlichkeit mit R. muenteri. Der von WEIHE entdeckte Strauch existierte 
noch zur Zeit G. BRAUNS, der Stücke davon 1877 in seinem Herbarium Ruborum germani­
corum verteilte (Nr. 4, WEIHE'sches Gebiet, auf Lias, 7.1876, GFW, LD, MANCH). Die 
längst durch Bebauung vernichtete Hecke befand sich östlich der heutigen Dr. Kleving­
haus-Straße im Bereich des jetzigen Krankenhauses Wittekindshof. Die bei WEBER (1977a) 
erwähnte Pflanze bei Haus Kilver nahe Rödinghausen gehört zu 36 R. muenteri. 

Rubus omalus ssp. glaucelloides SCHUMACHER 
Ber. Naturwiss. Ver. Bielefeld 15: 265 (1959), publ. invalid. (Art. 37 ICBN)- Specimen originale: Biele­
feld, Sieker, Gebüschränder oberhalb der Jugendherberge (4017.12), 16.7.1860, SCHUMACHER (AAU, 
B, BREM, HBG). 

Abbildungen. SCHUMACHER (1959: 266). 

Kleinräumige Lokalsippe an wenigen Stellen im Teutoburger Wald südlich von Sieker nahe 
Bielefeld. Die zur Serie Radulae zu stellende Pflanze ist gekennzeichnet durch 4- fußförmig 
5-zählige, oberseits kahle, unterseits angedrückt filzige, fein und seicht mit etwas auswärts­
gekrümmten Hauptzähnen gesägte Blättchen und durch kurze Staubblätter. Das Taxon 
wurde von SCHUMACHER ohne Angabe eines Typus und somit nicht gültig veröffentlicht. 
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Rubus porphyracanthos FocKE 
Syn. Rub. Germ. 148 (1877) = R. porphyracanthos f. typica G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 156 (1880) = R. 
rhamnifolius [Rasse] porphyracanthos (FOCKE) FOCKE, in ASCHERSON & GRAEBNER, Syn. mitteleur. Fl. 
6 (1): 102 (1902) = R. chaerophyllus ssp. porphyracanthos (FocKE) SUDRE, Rubi eur. 29 (1908) - Typus: 
An der Weserkette des rechten Weserufers und zu beiden Seiten derselben (3719), o. Dat„ BRAUN, G. 
BRAUN, Herb. Rub. germ. 47, „R. banningii FocKE", nom. nud. (HAN, hier gewählter Lectotypus. -
LD, Isolectotypus). 

= R. porphyracanthos f. nuda G. BRAUN ex UTSCH, in BECKHAUS, Fl. Westf. 307 (1893) = R. 
prophyracanthos f. nuda G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 157 (1880), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Ty­
pus : Auf dem Judenkirchhofe zu Vlotho an der Weser (3819.13), 7.1880, BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 157 (HAN, hier gewählter Lectotypus). 

Ähnlich 34 R. rhamnifolius, doch Schößling dichter bestachelt (mit 10-20 Stacheln pro 5 cm), 
Stacheln mit auffallend karminroter Basis, 5-6(-7) mm lang. Blätter unterseits graugrün, 
filzlos, Endblättchen kürzer gestielt ( 40-55 %), Blütenstandsachse mit dünneren, fast gera­
den Stacheln, Blütenstiele mit 1,5-2,5 mm langen Stacheln und mit 0-5 Stieldrüsen. Ver­
mutlich handelt es sich um ein stabilisiertes Derivat von dem im selben Gebiet verbreiteten 
R. rhamnifolius. Die Sippe neigt zur Ausbildung von Stieldrüsen. Besonders reich drüsige 
und gleichzeitig auch mehr ungleichstachelige Formen gehören nicht zur engeren Fassung 
des Taxons. Hierbei handelt es sich um eine im Bereich der Porta Westfalica häufige Lokal­
sippe mit einem Arealdurchmesser von maximal etwa 15 km, westlich bis Volmerdingsen, 
östlich bis Eisbergen, südwärts bis Vlotho (Nachweise in 3718.24, 3719.24, 3719.32, 3719.34, 
3719.41-44, 3720.32-33, 3819.12, 3819.13). In Exsikkatenwerken wurde die Sippe verteilt von 
folgenden Fundpunkten: Zw. Hausberge und Lohfeld (3719.41), 16.7.1880, BRAUN. G. 
BRAUN, Herb. Rub. germ. 156 (RAN, LD, MSTR) - Nammen (3719.42), 1894, KRETZER. 
BAENITZ, Herb. eur. 8021 (LE, MANCH). Ein von FocKE bezeichneter Typusbeleg konnte 
in seinen Sammlungen (in BREM und JE) nicht ermittelt werden, doch schloß FocKE die 
von BRAUN als R. banningii POCKE verteilten Exsikkate, von denen ihm zweifellos ein 
Exemplar vorlag, mit ein, so daß diese Aufsammlung eine Lectotypisierung ermöglicht. 

Rubus porphyracanthos f. sectilis G. BRAUN ex UTSCH 
in BECKHAUS, Fl. Westf. 307 (1893) = R. porphyracanthos f. sectilis G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 131 
(1879), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN)-Typus: Vlotho (3819.1), o. Dat„ BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. 
germ. 131 (HAN, hier gewählter Lectotypus. - LD, Isolectotypus). 

= R. porphyracanthos f. multiglandulosa KRETZER, in BAENITZ, Herb. eur. 9065 (1897) - Typus: 
Volmerdingsen, in einer Hecke am Fuße der Weserkette (3718.23), 14.7.1896, KRETZER. BAENITZ, 
Herb. eur. 9065 (LD, hier gewählter Lectotypus. - LE, MANCH, Isolectotypen). 

= R. porphyracanthos f.jissa KRETZER, in BAENITZ, Herb. eur. 9556 (1898) = R. colemanii ssp. ino­
pacatus var. kretzeri SUDRE, Rubi Eur. 117 (1910) - Typus: Volmerdingsen, in einer Hecke an der Land­
straße (3718.2), 11.7.1897, KRETZER. BAENITZ, Herb. eur. 9556 (W, hier gewählter Lectotypus. - LE, 
BREM, Isolectotypen). 

Weicht vom typischen R. porphyracanthos ab durch ungleiche Stacheln, (drüsen-)borstige, 
stachelhöckerige und etwas behaarte Schößlinge und zahlreiche Stieldrüsen im Blüten­
stand. Die Blätter sind oberseits oft etwas stärker behaart und gelegentlich auch unterseits 
schwach filzig. Vermutlich handelt es sich um ein Spaltungsprodukt von R. porphyracan­
thos, mit dem diese Ausbildung durch Übergänge mehr oder minder verbunden ist. Sie ist 
selten im Gebiet wie der typische R. porphyracanthos verbreitet. 

Rubus rhombifolius f. grandiflora BECKHAUS ex ÜTSCH 
in BECKHAUS, Fl. Westf. 298 (1893)- Typus: Kahler Berg, Schlucht hinter Lauks (3917.33), o. Dat„ N.N. 
(MSTR, hier gewählter Lectotypus). 

Eine bei Bielefeld gesammelte, nach dem unzureichenden Herbarbeleg nicht näher zu 
beurteilende Pflanze mit herzeiförmigen Endblättchen. Gehört jedoch keinesfalls zu R. 
rhombifolius. 
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Rubus semiplicatus SUDRE 
Rubi Eur. 257 (1912) pro hybr. R. plicatus xpyramidalis. = „R. plicatus x villicaulis DEMANDT. BAENITZ, 
Herb. eur. 1888" - Typus: Siegen, leg. DEMANDT. Verschollen. 

Unbekanntes Taxon. SUDRE gründete es auf eine von DEMANDT gesammelte sterile Pflan­
ze, die als R. plicatus x villicaulis 1888 im Herbarium europaeum von BAENITZ verteilt wor­
den sein soll. Soweit bekannt, wurde ein solcher Beleg jedoch von BAENITZ nicht herausge­
geben. Vermutlich handelt es sich bei SUDRE um eine irrtümliche Angabe. 

Rubus serpens f. m o 11 i s UTSCH 
in BECKHAUS, Fl. Westf. 332 (1893) = R. serpens ssp. oreades var. mollis (UTSCH) SUDRE, Rubi Eur. 221 
(1913)-Typus: Freudenberg, am Löffelberge (5013.31), 10.7.1882 UTSCH (MSTR, hier gewählter Lecto­
typus). 

Singulärer oder lokaler Biotypus ähnlich R. ignoratiformis. 

Rubus serpens f. planifolia UTSCH 

in BECKHAUS, Fl. Westf. 332 (1893) - Typus: Freudenberg, 21.7.1883, UTSCH (GOET, hier gewählter 
Lectotypus). 

Singulärer oder lokaler Biotypus ähnlich R. ignoratiformis. 

Rubus silvaticus var. lo eh n e n s i s SPRIBILLE ex SUDRE 
Rubi Eur. 259 (1912) = R. loehnensis SPRIBILLE in sched. - Typus: Loehne, Bahnhof (3818.11), leg. SPRI­
BILLE. Verschollen. 

Unbekanntes Taxon. 

Rubus silvaticus var. persiciflorus KüKENTHAL 
Mitt. Thür. Bot. Ver. Ser. 2. 45: 57 (1939) - Typus: Porta, Gebüsch am Jakobsberg (3719.41), 26.6.1937, 
KÜKENTHAL 1937112 (B, hier gewählter Lectotypus. - B, Isolectotypus). 

Nach dem wenig instruktiven Originalmaterial nicht näher zu beurteilende Pflanze, die je­
denfalls nicht zu R. silvaticus gehört. 

Rubus spribilleanus SUDRE 
Rubi Eur. 257 (1913) pro hybr. R. carpinifolius x sprengelii. - Typus: Herford, Westfalen, leg. SPRIBILLE. 
SUDRE, Bat. eur. 754. Unbekannt. 

Unbekanntes Taxon, von dem bislang kein Typus aufgefunden wurde. Die Pflanze soll an 
R. adspersus erinnern und sich davon durch großenteils 3-4-zählige Blätter, einen lockeren 
Blütenstand mit lebhaft rosafarbenen Blüten sowie durch unvollkommenen Fruchtansatz 
unterscheiden. 

Rubus tenuis UTSCH ex G. BRAUN 
Herb. Rub. germ. 201 (1881), nom. illeg., non R. tenuis T. B. SALTER 1845. - Typus: Freudenberg, 
19.7.1881, UTSCH. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 201 (MANCH, hier gewählter Lectotypus. - LD, We, 
Isolectotypus ). 

Singulärer oder lokaler Biotypus der Series Radulae, zu den Glandulosi vermittelnd. 

Rubus thyrsiflorus WEIHE 
in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 684 (1825) = R. thyrsiflorus WEIHE ex STEUDEL, Nom. 
Bot. 1: 707 (1821), nom. nud. = R. hirtus [var.] thyrsiflorus (WEIHE) GoDRON, Mon. Rub. Nancy 24 
(1843) = R. horridus [var.] thyrsiflorus (WEIHE) DuMORTIER, Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 2: 234 (1863) = R. 
glandulosusvar. thyrsiflorus (WEIHE) FrsCHER-ÜOSTER, Mitt. Naturf. Ges. Bern 1867: 51 (1867)-Typus: 
Minden[= Mennighüffen und Volmerdingsen, 3718], o. Dat., WEIHE (KIEL, Lectotypus WEBER 1977a. 
- MSTR, Isolectotypus oder zu anderer Zeit gesammelter Originalbeleg). 

Eine zur Serie Radulae gehörende Lokalsippe mit schwachen Stacheln, 3-5-zähligen, unter­
seits fast kahlen Blättern, herzeiförmigen, grob periodisch gesägten Endblättchen sowie 
mit einer oben dichtblütigen Rispe. Die Pflanze ist nur aus der Gegend von Mennighüffen 
bekannt. Hier wächst sie noch heute in den von WEIHE erwähnten „Schluchten" bei Vol-
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merdingsen (3718.23, vgl. Karte bei WEBER 1977a), während sie an dem von ihm ebenfalls 
genannten Standort im Beeker Bruch (3718.33) nach Rodung des dortigen Waldes erlo­
schen ist. In neuerer Zeit wurde sie noch gefunden im Uhlenburger Wald und in der Uhlen­
burger Heide bei Mennighüffen (3718.31-33, 4.8.1976, WEBER, We). Die in der Literatur zu 
findenden Angaben für viele andere Gebiete beruhen auf Verwechslungen mit mehr oder 
minder konvergenten Biotypen. 

Rubus utschii BECKHAUS ex BAENITZ 
Herb. eur. Prospect 25 : 5 (1882), „R. Utschi" = R. opacus var. utschii (BECKHAUS ex BAENITZ) UTSCH, in 
BECKHAUS, Fl. Westf. 285 (1893) - Typus Freudenberg, 26.6., 10.7.1880, UTSCH. BAENITZ, Herb. eur. 
4110, „R. opacus FocKE" (MANCH, hier gewählter Lectotypus. - BREM, Isolectotypus). 

Lokalsippe bei Freudenberg. Ähnlich R. sulcatus. Von diesem vor allem unterschieden 
durch vereinzelte Stieldrüsen auf den Blütenstielen, bogigen Wuchs und insgesamt schwä­
chere Stacheln. In neuerer Zeit gefunden am Kuhlenberg (5113.12, 26.8.1975, WEBER, We) 
und nahe der Autobahnauffahrt beim Hotel „Krumme Birke" (5013.34, 27.8.1975, WEBER, 
We). 

b) Sektion Corylifolii 

Rubus beckhausii UTSCH 
in SYDOW & MYLrus, Bot. Kal. 1(1): 67 (1886) pro hybr. R. caesius x serpens. - Typus unbekannt. 

Der Originalfundort befindet sich nach UTSCH (189.3) am Imkenberg bei Lichtenau 
( 4319.43). Vermutlich handel es sich um dieselbe feindrüsige und zartstachelige, mit 3-zäh­
ligen Blättern belaubte und insgesamt an R. caesius erinnernde Lokalsippe, die im südlich 
anschließenden Blatt 4419 an fünf Stellen gefunden wurde (z.B. östlich Blankenrode, 
4419.32, 10.8.1979, WEBER, We). 

Rubus demandtianus SUDRE 
Rubi Eur. 235 (1913) pro hybr. R. carpinifolius x caesius. - Typus: Holzwickede, leg. DEMANDT. DE­
MANDT, exs. „R. caesius x montanus UTSCH" (W, specimen originale oder Syntypus). 

Singulärer oder lokaler Biotypus mit kahlem, stieldrüsenlosen, breitstacheligem Schößling 
und teilweise behaarten Antheren. Vermutlich ein hybridogenes Derivat von R. senticosus 
(= R. montanus WIRTG.). SUDRE gründete das Taxon auf ein nicht näher bezeichnetes 
Exsikkat von DEMANDT. Vielleicht handelte es sich um die Aufsammlung vom 15.7.1887, 
von der in Wien (W) ein Exemplar vorhanden ist. Die Pflanze wurde mit Exemplaren, die 
DEMANDT am 22.7.1886 sammelte, auch von BAENITZ (Herb. eur. 5611. 1888, GOET) ver­
teilt, doch hätte SUDRE diese Exsikkate als die von BAENITZ gekennzeichnet, falls der vor­
liegende Beleg zu dieser Aufsammlung gehört hätte. 

Rubus dumetorum WEIHE 
in BoENNINGHAUSEN, Prod. Fl. Monast. 153 (1824) - Typus: Sine dat. et loc. [= Mennighüffen, 3718], 
WEIHE (MSTR, Lectotypus BEEK 1974). 

Synonymie. Siehe WEBER (1981a). 

Abbildungen. WEBER (1981a: 33F, 105). 

Eine an R. caesius erinnernde Pflanze mit kahlen, ± stieldrüsigen, reichlich mit schwachen 
Stacheln besetzten Schößlingen, 3-5-zähligen, grobgesägten Blättern mit breiten herzeiför­
mig-rundlichen Endblättchen, relativ breiten Nebenblättern sowie mit einem± ebensträu­
ßigen Blütenstand mit großen weißen Blüten und großen, relativ gut entwickelten Sammel­
früchten, die schon früh von den Kelchzipfeln umfaßt werden. Die Pflanze ist detailliert bei 
WEBER (1981a) beschrieben, und bereits dort wurde R. dumetorum als problematisches 
Taxon eingestuft. Nach weiteren Beobachtungen ist es kaum wahrscheinlich, daß es sich 
hierbei um eine geschlossene apomiktische Sippe handelt. Es spricht mehr dafür, daß hete­
rophyletische Spontanhybriden von R. caesius mit Corylifolii-Sippen oder deren Spaltungs-
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produkte neben daraus stabilisierten Lokalsippen den bislang als „R. dumetornm"bezeich­
neten Formenschwarm bilden. In manchen Gebieten, wie etwa im östlichen Holstein, an 
der Elbe und Weser, treten ziemlich konstante Vertreter aus dieser Gruppe auf. Sie stim­
men jedoch nicht vollständig miteinander überein, sind aber andererseits auch nicht ein­
deutig voneinander und von vielen isoliert davon in Mitteleuropa gefundenen Pflanzen zu 
unterscheiden. Solche Biotypen finden sich ohne deutliches Areal an voneinander getrenn­
ten Punkten vereinzelt auch im Gebiet, vorzugsweise an ruderalen, nitrat- und basenrei­
chen Standorten. Sie stimmen aber so wenig überein, daß sie nicht als Vertreter einer Art, 
sondern als zufällig ± konvergente Derivate unbekannter Kreuzungsvorgänge zu betrach­
ten sind. Der Name R. dumetornm kann daher allenfalls als Aggregatsbezeichnung für der­
artige, R. caesius nahestehende Biotypen verwendet werden. (Weitere Angaben zur Taxo­
nomie und zur Verbreitung der hierher zu rechnenden Pflanzen siehe bei WEBER 1981a). 

Rubus dumetornm var. pilosus WEIHE 
in BLUFF & FINGERHUTH, Comp. Fl. Germ. 1: 690 (1825, Mai)= R. pilosus WEIHE ex LEJEUNE, Rev. Fl. 
Spa 101 (1825, März, 1824) = R. variabilis b) pi/osus (WEIHE) RurnE, Fl. Mark Brand. Ed. 2. 406 (1839) = 
R. dumetorum var. grandifolius METS CH, Linnaea 28: 113 (1856), nom. superfl. = R. corylifolius f. pilosus 
(WEIHE) BRAEUCKER, 292 deutsche Rubus-Arten 96 (1882) = R. pi/osus (WEIHE) SUDRE, Rubi Eur. 251 
(1913) pro hybr. R. scaberx caesius, nom superfl. pro nom. R. berolinensis E. H. L. KRAUSE cit. pro syn., 
nom. illeg., non R. pi/osus DuMORTIER 1863. - Typus: Sine dat. et loc. [= Mennighüffen, Beeker Bruch, 
3718.33], WEIHE (MSTR, Lectotypus BEEK 1974. - KIEL, MSTR, Isolectotypen oder zur anderen Zeit 
gesammeltes Originalmaterial). 

Singulärer Biotypus. Erinnert durch behaarte Antheren neben R. nemorosus am ehesten an 
R. camptostachys, unterscheidet sich aber von diesem u. a. durch einen stieldrüsenlosen 
Schößling und fast gerade Stacheln im Blütenstand. Der Originalstandort wurde 1870 durch 
Rodung des Beeker-Bruchwaldes vernichtet. 

Rubus myriacanthus ß cordifolia UTSCH 
Jahresber. Westf. Prov. Ver. Wiss. Kunst 25: 181 (1897)-Typus: Holzwickede, leg. DEMANDT. Verschol­
len. 

Unbekanntes Taxon. 

Rubus myriacanthus y mucronatus UTSCH 
Jahresber. Westf. Prov. Ver. Wiss. Kunst 25: 181 (1897)-Typus: Holzwickede. Spielfeld, leg. DEMANDT. 
Verschollen. 

Unbekanntes Taxon. 

Rubus myriacanthus y mucronatus viridis UTSCH 
Jahresber. Westf. Prov. Ver. Wiss. Kunst25: 181 (1897)-Typus: Holzwickede, Bilmeroth [=Billmerich, 
4512.11?]. Verschollen. 

Unbekanntes Taxon. 

Rubus reissii UTSCH 
in BECKHAUS, Fl. Westf. 359 (1893) pro hybr. R. caesiusx lindleianusf. heteracanthus. -Typus: Tetekum 
vor Berthelt (4210.32?), 7.1887, RE1ss. BAENITZ, Herb. eur. 5621 (MANCH, hier gewählter Lectotypus. 
- KL, M, MSTR, Isolectotypen). 

Dicht und etwas ungleichstachelige Sippe mit 5-zähligen, scharf gesägten, lebend etwas ge­
falteten Blättern und reichlichem Fruchtansatz. Verbreitet in großen Beständen im Blatt 
4210 bei Lüdinghausen, vor allem südlich von Seppenrade (Karte bei WITTIG & WEBER 
1978). Vorzugsweise auf potentiell natürlichen Milio-Fagetum-Standorten. 

Rubus squarrosus G. BRAUN 

Herb. Rub. germ. Fase. 10. Übersicht (1881) = R. dumetorum f. squarrosa c. floris rubris G. BRAUN, 
Herb. Rub. germ. 176c (1880), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) - Typus: Hausberge (3719.41), 7.1880, 
BRAUN. G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 176c (GFW, hier gewählter Lectotypus. - M, MANCH, MSTR, 
Isolectotypen). 
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Singulärer Biotypus. Erinnert am ehesten an R.ferocior, weicht aber ab durch die Blattform, 
spärliche Stieldrüsen im Blütenstand, kahle Antheren und grünliche Griffel. BRAUN ver­
teilte R. squarrosus in drei Varietäten: Var. a) cum floris albis (no. 175a, Braunschweig, bei 
Riddagshausen, 8.1880, BRAUN. - GFW, MANCH). Diese Varietät erinnert an R. placidus, 
hat aber weiße Blüten und kahle Antheren. - Var. b) (no.175b, Braunschweig bei Querum, 
7.1879, BRAUN. - GFW, HAN). Dieses ist R. camptostachys mit etwas tiefer eingeschnitte­
nen Blütenstands blättern. - Var. c) cum floris rubris ist der hier ausgewählte Typus. Er kann 
vor allem durch seinen sperrigen Blütenstand als besonders charakteristisch für das Taxon 
gelten. 

Rubus tapeinos G. BRAUN 
Herb. Rub. germ. Fase. 10. Übersicht (1881) = R. dumetorum f. tapeinos G. BRAUN, Herb. Rub. germ. 
175 (1880), publ. invalid. (Art. 33.4 ICBN) = R. dumetorum var. tapeinos (G. BRAUN) UTSCH, in BECK­
HAUS, Fl. Westf. 343 (1893) = R. dumetorum f. tapeinos (G. BRAUN) BAENITZ, Herb. eur. 7429 (1894) -
Typus: Eichhölzchen bei Helserbruch unweit Hausberge (3819.34), 8.1880, BRAUN. G. BRAUN, Herb. 
Rub. germ. 175 (LD, hier gewählter Lectotypus. - HAN, MSTR, Isolectotypen). 

Singulärer Biotypus, gekennzeichnet vor allem durch wenige Stieldrüsen, kräftige gerade 
Stacheln und herzeiförmige Endblättchen. Er wurde noch 1893 am locus typicus von KRET­
ZER gesammelt (BAENITZ, Herb. eur. 7429, M), war dort aber 1978 nicht mehr aufzufinden. 
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E. Register 
Die Namen sind gemäß den N omenklaturregeln korrigiert (z.B. umbrosus statt umbrosa). Bei infraspe­
zifischen Homonymen derselben Autoren sind die betreff enden Arten in Klammern angegeben. Bis 
auf die hier als Arten behandelten Taxa sind nur die Autoren der vielfach umkombinierten Basiony­
me genannt. Die hier erstmals typisierten (gültig publizierten) Namen sind durch einen Stern(*) ge­
kennzeichnet. 

*acicu1aris ARESCH. 78 
aciculatus WEIHE 368, 370 

*aculeatissimus HEGETSCHW 434 
aculeatissimus JENSEN 294 
adelphicus G. BRAUN 430 
adenoleucos CHAB. 415 
adornatoides H. E. WEBER 276, 277 
adornatus P. J. MÜLL. ex WIRTG. 278, 

279, 342,427 
adspersus WEIHE ex H. E. WEBER 48, 

142, 147,431 
aequiserrulatus H. E. WEBER 386 
affinis WEIHE & NEES 106, 108 
affinoides G. BRAUN 430 

*affinoides UTSCH ex DEMANDT 430 
agrestis WEIHE & NEES 424 

*albatus BAYER 435 
*albiflorus BOULAY 266 
*albiflorusG. BRAUN exKRETZER 266,267 
albiflorus UTSCH 433 
albiflorus WIRTGEN 118 
allegheniensis PORTER 41, 86 
ambifarius P. J. MÜLLER 413 
ambiguus G. BRAUN 112 

*amblyphyllus BOULAY 94 
*amiantinus (POCKE) POERSTER 50, 226, 

229 
amisiensis H. E. WEBER 49, 50, 140 
ammobius BUCHENAU & POCKE 44, 81 
androdynamius UTSCH 427 
anglofuscus EDEES 341 
anglosaxonicus GELERT 306 

*angustifolius G. BRAUN 431 
angustifolius WIRTGEN 242 

*angustifrons KüK. 309 
Anisacanthi H. E. WEBER 311 
anisacanthiopsis H. E. WEBER 57, 316 
anisacanthos G. BRAUN 311, 317 

*anoplocladus SUDRE 362 
*aphyllostachys KRETZER 112 
Apiculati POCKE 302 
apiculatus WEIHE 302, 430, 431 
appendiculatus PROGEL 338 

*apricus PRID. 129 
*apricus LINDEB. 211 
apricus UTSCH 427 
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aquaticus WEIHE & NEES 424 
*arduennensis LIB. ex LEJ. 50, 252, 431 
argenteus WEIHE & NEES 192, 233, 259, 

431 
argentifolius H. E. WEBER 431 
argyriophyllus RANKE 197 
armatissimus SUDRE 194 
armatus NEUMAN 321 

*anneniacus POCKE 46, 222 
arrhenianthiformis SCHUM. 139 
arrhenii BEURL. 148, 150 
arrhenii LANGE 51, 148 
arrhenii MARSSON 148, 150 
arvalis UTSCH 429 
aschoffii WEIHE 190 

*asper PRID. 290, 292 
asper UTSCH 429 
asper WEIHE 323 
atricaulis UTSCH 427 

*atrichamtherus E. H. L. KRAUSE 53, 57, 295 
*atrovinosus H. E. WEBER 60, 361 
axillariiformis SUDRE 316 
axillaris LEJ. 167 

*badius POCKE ex BRAEUCKER 298, 299, 
300 

balfourianus BLOX. ex BAB. 399 
balticus G. BRAUN 129 
banningii POCKE 208, 210, 436 
barbeyi PAV. 160, 163, 427 
beckhausii UTSCH 438 

*belgicus H. E. WEBER 126 
bellardii WEIHE 357 
berolinensis E. H. KRAUSE 439 
bertramii G. BRAUN 42, 97, 99 

* biformis BOULAY 99, 100 
*bifrons VEST 49, 219 
* brachyphyllos P. J. MÜLL. & WIRTG. 252, 

256 
brachystemon PRID. 78 
Bracteati GEN. 318 
bracteosus UTSCH 428 

*braeuckeri G. BRAUN 51, 160 
braeuckeriformis H. E. WEBER 42, 119 

* broelensis ADE & SCHUM. 122 
*buhnensis G. BRAUN 55, 280 



Caesii LEJ. & COURT. 423 
caesius L. 61, 423, 438 
caesius L. x idaeus L. 61, 426 
caflischii POCKE 322 

*callichranthoides ADE & SCHUM. 254 
calviformis H. E. WEBER 63, 410 
calvus H. E. WEBER 63, 408 
calyculatus KALT. 338 
camptostachys G. BRAUN 61, 406, 440 
candicans UTSCH 85 

*candicans WEIHE ex REICH. 240 
canescens DC 392, 413 
canescens UTSCH 429 
canus KIT. 393 

*canus W ALLR. 390, 393 
cardiophyllus P. J. MÜLL. & LEF. 172 
carpinifolius WEIHE 142, 145, 427, 431 

*cerasifolius LEF. & P. J. MÜLL. 256 
chaerophyllus SAG. & SCHULTZE 301, 302 
chloocladus W C. R. W ATSON 50, 233 
chlorocaulon SUDRE 343, 346 

*chlorothyrsoides HOLZF. 166, 168 
chlorothyrsos POCKE 51, 53, 166 
ciliatus LINDEB. 406, 407 
cinerascens WEIHE ex LEJ. & COURT. 267 
circipanicus E. H. . KRAUSE 202 
coarctatus P. J. MÜLLER 242 

*commutatus G. BRAUN 193 
compactus UTSCH 361 
concolor POCKE 122, 123 
confluentinus WIRTG. 230, 236 
confusidens H. E. WEBER 43, 182 
conglomeratus LEF. 330 
conothyrsoides H. E. WEBER 57, 311 

*conothyrsos POCKE 111, 289, 309, 310 
conspicuus P. J. MÜLLER 266 

*constrictus LEF. & P. J. MÜLLER 45, 88 
*contractus G. BRAUN 431, 432 
cordatus NEUMAN 173 
cordatus UTSCH 427 
cordifolius G. BRAUN 432 
cordifolius UTSCH 86, 439 
cordifolius WEIHE & NEES 432 
coriaceus UTSCH 360 
corniculatus LEF. 103 
correctispinosus H. E. WEBER 147 
Corylifolii LINDLEY 377, 429 
corylifolius SM. 377 
corymbosus P. J. MÜLLER 327, 330 
cosmophyllus POERSTER 263 
costatus DuM. 256 
costifolius PoERSTER 432 
crassidens H. E. WEBER 48, 52, 283 

*crispus G. BRAUN ex KRETZER 145, 147 
cruentatus P. J. MÜLLER 289 
cryptadenes DUM. 252 
cuneatus BRAEUCKER 194 

*curvatus G. BRAUN 432 
curvispinus UTSCH 428 
cuspidifer P. J. MÜLLER 230 
cyri Juz. 224 

danicus PocKE 134 
dasyphyllus (RoG.) MARSH. 59, 350 
declinatus HOLZF. 358 
decorus P. J. MÜLL. 300 
defectus PRID. & GEL. 337 
demandtianus SUDRE 438 
demandtii UTSCH ex DEMANDT 432, 433 
dethardingii E. H. KRAUSE 390, 392 393 

395 . ' ' 
diffusus G. BRAUN ex KRETZER 245 

*discifer ADE & SCHUMACHER 211 
discolor WEIHE & NEES 216, 218, 219, 

225, 226 
Discolores P. J. MÜLLER 216 
dissectus LANGE 93 
dissimulans LINDEB. 381 
distractus P. J. MÜLL. ex WIRTG. 55, 346 
divaricatus P. J. MÜLLER 42, 101 
diversifolius LINDLEY 266, 417 

*drejeri JENSEN ex LANGE 56, 294 
* drejeriformis PRID. 290 
dumetorum WEIHE 381, 389, 390, 429, 

430, 438,439 
dunensis NOELD. 424 

*dynatos PocKE 225, 226 

effusus UTSCH 429 
eglandulosus POCKE 267 
egregius POCKE 44, 213, 311 

*eifeliensis WIRTGEN 57' 58, 284 
elatior G. BRAUN 194 
elegans UTSCH 259, 262 
elegantispinosus (SCHUM.) H. E. WEBER 

46, 259 
emergens BOULAY 179 
erubescens WIRTGEN 343 
erythrostylon UTSCH 429 
Eufruticosi H. E. WEBER 74 

*eumacrostemon POCKE 225 
eurhamnifolius POCKE 222 
euryanthemus W C. R. W ATSON 338, 

344, 345 

fabrimontanus (SPRIB.) SPRIB. 64, 418, 
419, 420 
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falcarius P. J. MüLL. ex WIRTG. 256, 259 
*falciferus P. J. MÜLLER 222, 256, 259 
ja/lax UTSCH 428 
fasciculatus P. J. MÜLLER 63, 413 

*fastigiatus WEIHE & NEES 75, 83, 85 
ferocior NEUMAN 212 
ferocior H. E. WEBER 62, 403 
ferocissimus NEUMAN 103 

*ferox MARSSON 358, 359 
ferox WEIHE 403, 405 
festivus P. J. MÜLL. & WIRTGEN 342 
filamentosus G. BRAUN 429 
fischer-benzonii E. H. KRAUSE 92 

*fissus KRETZER 436 
fissus LINDLEY 78, 79, 80, 81 

*flaccidus P. J. MÜLLER 50, 249 
flagelliformis KÖHLER 361 
flexuosus LEJ. 368, 370 

*flexuosus P. J. MÜLL. & LEF. 58, 331 
floribundus WEIHE 108, 111 

*foliosus BRAEUCKER 270, 273 
*foliosus G. BRAUN ex UTSCH 96 
foliosus UTSCH (carpinifolius) 427 
foliosus UTSCH (fuscus) 433 
foliosus WEIHE 58, 293, 327, 427 

*fortis POCKE 219 
*fragrans POCKE 249, 250, 252 
fraternus GREMLI 350 

*fraudulentus POERSTER 364 
fruticosus L. 74, 76, 92, 106, 108 
fuckelü WIRTGEN 287 
fuscoater WEIHE 342, 433 
fuscus WEIHE 55, 59, 338, 371, 427, 433 
galeatus H. E. WEBER 43, 117 

*gelertü PRID. 52, 189 
genevieri BOR. 322 
geniculatus KALT. 45, 256 
glaber UTSCH 430 

*glabratus GODRON 252 
glabratus HEGETSCHW 435 
glabratus WEIHE & NEES 197 
glabratus WIRTGEN 145 
glabriusculus UTSCH 427 

*glandisepalus H. E. WEBER 51, 154 
glandithyrsos G. BRAUN 52, 298 
Glandulosi WIMM. & GRAB. 356 
glandulosus BELLARDI 356 

*glandulosus DIETRICH 396 
*glandulosus UTSCH (carpinifolius) 142 
glandulosus UTSCH (villicaulis) 428 

*glandulosus UTSCH (villicaulis b. rectangu­
latus) 184 

glaucelloides SCHUM. 435 
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glaucus KRETZER 377 
godronü LEC. & LAM. 199, 260 
goniophorus H. E. WEBER 46, 247 
goniophylloides SUDRE 247 
grabowskü WEIHE ex GÜNTHER & al. 46, 

243 
gracilis J. & C. PRESL 49, 199, 430 
gracillimus UTSCH 429 

*grandiflorus BECKH. ex UTSCH 436 
*grandiflorus KRETZER 244 
grandifolius METSCH 439 

*grandifolius UTSCH 434 
gratus POCKE 43, 120 

*gravetü (BOULAY) w C. R. w ATSON 
55, 276 

*griewankorum E. H. L. KRAUSE 358, 359 
grossedentatus UTSCH 427 
guentheri WEIHE 357, 427, 434 

*guestphalicoides H. E. WEBER 55, 270 
*guestphalicus (POCKE) UTSCH 54, 267, 434 
guestphalicus KüK. 163 

*guestphalicus SUDRE 340, 342, 371 

hadroacanthos G. BRAUN 63, 394 
hallandicus G ABR. ex ARES CH. 381 
hamulosus LEF. & P. J. MÜLL. 103, 104 

*hedycarpus POCKE 222, 256 
* hemidynatos A. MAYER 244 
hemistemon P. J. MÜLL. ex BoULAY 160 
heteracanthus PRID. 380 

*heteracanthus PRID. & GEL. 294, 295 
heteracanthus UTSCH ( dumetorum) 408, 

430 
heteracanthus UTSCH ( dumetorum var. or-

thostachys) 429 
heteracanthus UTSCH (vestitus) 428 
heteroclitus WIRTGEN 109, 110 
Hiemales E. H. L. KRAUSE 111 
hirsutus UTSCH ( dumetorum) 429 
hirsutus UTSCH (villicaulis) 428 
hirsutus WEIHE ex STEUDEL 263 
hirtus w ALDST. & KIT. 427, 428, 434 
histrix WEIHE 434 

*holosericeus BRAEUCKER 273 
holosericeus WEIHE 263 

*holsaticus ERICHS. 104, 106 
homoacanthus PRID. & GEL. 295 
horridus KÖHLER 355 
horstensis BANNING & POCKE prov. 431 
horstensis POCKE ex BRAEUCKER 431 
humifusus WEIHE 434 
hypomalacus POCKE 53, 300 
Hystrices POCKE 350 



Hystricopses H. E. WEBER 420 
hystricopsis (PRID.) A. GusT. 65, 420, 

421 
hystrix WEIHE = histrix 

ibericus Juz. 224 
idaeoides RUTHE 426 
idaeus L. 32, 74, 379, 424 

*ignoratiformis H. E. WEBER 60, 370, 372 
*ignoratus H. E. WEBER 60, 368 
* imbellis POCKE 95 
*imitans H. E. WEBER 51, 157 
immodicus SCHUM. 118 
incisior H. E. WEBER 62, 384 

*incisiserratus SPRIB. ex SUDRE 244, 245 
*incisus PRID. & GEL. 337 
*incisus LANGE 243 
*incisus LINDEB. (plicatus) 93 
*incisus LINDEB. (thyrsanthus) 243, 245 
incisus W ALLR. 93 
incurvatus BAB. 182 
inermis PouRR. 216, 218 
inermis WILLD. 217 
inexploratus SCHUM. 145, 147 

*infestiformis SUDRE 434 
infestus WEIHE 57, 313, 428, 435 
informifolius EDEES 341 
insericatus P. J. MÜLLER 267, 270, 280 
insulariopsis H. E. WEBER 204 
insularis AREscH. 201, 430 
integribasis P. J. MÜLL. ex BOULAY 42, 

104 

koehleri WEIHE 306, 350, 351, 428 
Koehleriani T. B. SALTER 350 
koehlerioides LANGE 321 

*kretzeri SUDRE 436 

laciniatus ERICHS. 338 
laevicaulis BEEK 43, 45, 179 
laevis WEIHE 190 
lamprocaulos G. BRAUN 63, 386 
langei JENS. ex PRID. & GEL. 45, 184 
laschii POCKE 394 
lasiandrus H. E. WEBER 52, 138 
lasioclados POCKE ex POERST. 145, 230, 

240 
latiarcuatus W C. R. W ATSON 44, 54, 

194 
*latifolius G. BRAUN (plicatus) 95 

latifolius G. BRAUN (pubescens) 233 
latifolius HOLUBY 246 
latifolius UTSCH 428 

laxissimus NEWTON 145 
laxus SUDRE 145 
laxus WEIHE 323 
leiocarpus UTSCH 428 

*lepidus P. J. MÜLLER 204, 229 
*leucandrus POCKE 48, 125 
* leucanthemus P. J. MÜLLER 266 
*lindebergü P. J. MÜLLER 50, 173 
lindleianus LEES 44, 111, 186, 432 
lingua WEIHE 134, 138, 435 
lobatidens H. E. WEB. & STOHR 64, 388 
loehnensis SPRIB. ex SUDRE 437 

*loehrü WIRTGEN 59, 343 
*longepetiolatus HÜLSEN 94, 98 

longifolius G. BRAUN ex UTSCH 428 
longifolius UTSCH 428 
longior BEEK 52, 208 

*lophophilus G. BRAUN 134, 138, 435 
*lusaticus ROSTOCK 60, 375 
lutescens LEF. 88, 90 

maassii POCKE 173, 174, 216 
*macer H. E. WEBER 43, 114 
*macrander POCKE 100 

macroacanthos WEIHE & NEES 435 
macroadenos UTSCH 300 
macrocardiophyllus E. H. L. KRAUSE 330 
macrophyllus G. BRAUN 302 
macrophyllus WEIHE & NEES 47, 131, 428 

*macrostemon POCKE 225 
major KUL. 359 
maximus MARSS. 150 
melanadenes UTSCH 428 

*melanoxylon P. J. MÜLL. & WIRTG. 55, 
303 

menkei WEIHE ex SPRENGEL 346, 348, 349 
*menyhazensis SIMONKEI 88 
micans GODR. 302, 306, 307, 431 
Micantes SUDRE 302 
michelianus WEIHE 368, 370 
micrandrus NEUMAN 78 

*micranthus G. BRAUN ex UTSCH 191 
microacanthus KALT. 76 
microacanthus UTSCH 427 
milliformis PRID. & GEL. 401 

*mindensis SPRIB. ex SUDRE 435 
*minor BOULAY 100 
minutiflorus P. J. MÜLL. ex WIRTG. 367 
mollis G. BRAUN ex UTSCH 428 
mollis 1. & C. PRESL 413 

*mollis UTSCH 437 
mollis WEIHE & NEES 194 
monstrosus UTSCH 428 
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montanus Lrn. ex LEJ. 46, 128, 240 
*montanus WIRTGEN 108, 110, 199 
Mucronati FocKE 290 
mucronatus BLOX. 290 
mucronatus UTSCH 439 
mucronifer SUDRE 290, 328 
mucronulatus BoR. 56, 290, 295, 296, 297 
muel/erii LEF. 282 
muenderleinii UTSCH 92 

*muenteri MARssoN 47, 175, 435 
multiflorus UTSCH 429 

*multiglandulosus KRETZER 436 
mutabi/is GEN. 342 
myriacanthus POCKE 439 
myricae FocKE 150, 153 

nanus UTSCH (pyramidalis) 428 
nanus UTSCH (serpens) 428 
nemora/is G. BRAUN 319 
nemoralis P. J. MÜLLER 44, 197 
nemorosoides H. E. WEBER 62, 399 
nemorosus G. BRAUN 95, 319 
nemorosus HAYNE & WILLD. 62, 396 
nessensis W HALL 40, 74 

*neumanii FocKE 211 
nitens UTSCH 428 

*nitidus WEIHE & NEES 75, 101, 103, 104 
*norimbergis KAUFM. 88 

nudus G. BRAUN 436 
nuptialis H. E. WEBER 57, 297 

ob/iquus WIRTGEN 338 
ob/ongifactus SUDRE 282 
oblongifo/ius G. BRAUN 326 

*ob/ongus AUERSW ex WIRTGEN 226, 230 
*obovatus G. BRAUN 173 

obovatus UTSCH 305, 429 
obscurus KALT. 158, 276 
obscurus UTSCH 429 
omalus SUDRE 435 
opacus POCKE 42, 96 

*oreades P. J. MÜLL. & WIRTG. 60, 364 
oreogeton FocKE 420 

*oreophi/us FOERST. 109, 110 
orthacanthus WIMMER 364 

*orthostachoides H. E. WEBER 62, 390 
orthostachys G. BRAUN 62, 381, 385 
ovalifolius WEIHE 167 

pal/escens WEIHE 336 
Pallidi WC. R. WATSON 318 
pallidus WEIHE 59, 318, 336 
pa/ustris WEIHE 424 
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*pannosus P. J. MÜLL. & WIRTG. 54, 273 
papulosus P. J. MÜLL. & LEF. 307 
paradoxus UTSCH 429 
parviflorus BECKH. ex UTSCH 428 
parvifo/ius FocKE ex UTSCH 428 
parvifolius UTSCH (candicans) 242 
parvifo/ius UTSCH ( dumetorum) 430 
parvifo/ius UTSCH (vestitus) 428 
patulus UTSCH 427 
pedemontanus PINKW. 60, 357 
pergratus BLANCH. 87 

*persiciflorus KüK. 437 
*pervirescens SUDRE 51, 150 
*phaneronothos G. BRAUN 88, 90 
phyl/ophoroides SUDRE 342 
phyllostachys P. J. MÜLLER 246 
pi/etostachys GODR. & GREN. 111, 134 
pi/icau/is HOLZF. 166, 168 
pi/osissimus UTSCH 428 

*pi/osus HEGETSCHW 432 
pi/osus UTSCH 427 
pi/osus WEIHE 393, 439 
placidus H. E. WEBER 62, 401 

*planifo/ius UTSCH 437 
p/anus BEEK 126 
platyacanthus P. J. MÜLL. & LEF. 48, 145 
p/atyacanthus UTSCH ex DEMANDT 247 
platybelus SUDRE 147 
p/atyphyllos WEIHE 131 

*p/atythyrsos UTSCH 431 
plicatus WEIHE & NEES 41, 74, 92, 428 
plumbeus KANER 175 
podomorphus BRAEUCKER 270 

*polyacanthus MARSSON 78 
polyacanthus UTSCH 430 
polyanthemos FocKE 214 

*polyanthemus LINDEB. 47, 49, 52, 54, 211 
*porphyracanthos POCKE 210, 436 
*praecox BERT. 46, 224, 225 
procerus P. J. MüLL. ex BOULAY 222, 225, 

226 
pruinosus ARRH. 61, 379 
pruinosus UTSCH 434 
psammophi/us RIP. ex GEN. 316, 398 

*pseudocaesius WEIHE 426 
pseudofissus v. HOLLE 76 
pseudohemistemon ADE & SCHUM. 145 

*pseudoidaeus WEIHE 426 
*pseudoplicatus BARBER 96 
pseudoplicatus PRID. & GEL. 83 
pubescens WEIHE 233 

*pulcherrimus NEUMAN 211, 212 
pungens UTSCH 429 



pyramidalis KALT. 53, 287, 428 
pyramidatus P. J. MÜLLER 210 

radula WEIHE 58, 318, 319, 428 
Radulae POCKE 318 

*radulispinus A. MAYER 306, 307 
raduloides (ROG.) SUDRE 56, 306 
ramosissimus G. BRAUN 194 

*rectangulatus BRAEUCKER 313 
rectangulatus MA.Ass 184, 428 
rectangulatus UTSCH 433 
rectispinus BEEK 204 
rectispinus G. BRAUN 316 

*reissii UTSCH 439 
Rhamnifolii BAB. 169 
rhamnüolius WEIHE & NEES 45, 169, 189 
rhodanthus WC. R. WATSON 252, 431 
rhombifolioides SPRIB. 88 
rhombifolius WEIHE 47, 201, 242, 302, 

428,436 
rivularis P. J. MÜLL. & WIRTG. 370, 428 

*robustior KüK. 210 
*robustus P. J. MÜLLER 225, 226 
rosaceus UTSCH 429 
roseolus P. J. MÜLL. ex BoULAY 243, 246 
roseus PRID. & GEL. 401 
roseus WEIHE & NEES 249, 252, 431 
rosulentus P. J. MÜLLER 96 
rotundatus P. J. MÜLLER 197 
rotundifolius MAASS ex G. BRAUN 418, 

419 
rubeolus WEIHE 298 
rubicundus P. J. MÜLL. & WIRTG. 280, 

322 
*rubiginosus P. J. MÜLLER 361, 362 
rubriflorus KRETZER 245 
rubriflorus UTSCH 433 
rudis WEIHE 58, 323 
rupincola G. BRAUN 346 
rupium-picarum WEIHE 338, 342 
ruralis UTSCH 429 

* saltuum POCKE ex GREMLI 331 
scaber WEIHE 59, 333, 377 
scabriformis SUDRE 333 

*scheutzii LINDEB. 175, 186, 178 
schlechtendalii WEIHE ex LINK 48, 134, 

435 
* schlechtendaliiformis H. E. WEBER 137 
schleicheri WEIHE ex TRATT. 59, 353, 

432 
* sciaphilus LANGE 129 
*sciocharis SUDRE 47, 129, 292, 293 

scissoides H. E. WEBER 77 
*scissus W C. R. W ATSON 40, 77, 78 
*sectilis G. BRAUN ex UTSCH 436 
selmeri LINDEB. 197 

*semiconspicuus ADE & SCHUM. 397, 398 
semiplicatus SUDRE 437 

*senticosus KÖHLER ex WEIHE 43, 108 
Sepincoli WEIHE ex POCKE 381, 389 
sericeus ARESCH. 173 
sericeus UTSCH 429 
sericophyllus P. J. MÜLL. & WIRTG. 226 
serotinus G. BRAUN 242 

*serpens WEIHE ex LEJ. & COURT. 340, 
342, 368, 370, 371, 428,437 

serrulatus LINDEB. 386 
siegensis UTSCH 207, 428 

*siekensis BANNING ex G. BRAUN 52, 111, 
309 

silvaticus H. HYL. 95 
silvatieus UTSCH 428 
silvaticus WEIHE & NEES 47, 112, 428, 437 
silvestris WEIHE 313 

* smiglensis SPRIB. ex SUDRE 96 
* sollingiacus KRETZER 152 
sollingiacus UTSCH 152 

*speciosus P. J. MÜLLER 219 
speciosus UTSCH 430 
spectabilis KRETZER 236 
spinosissimus G. BRAUN 434 
Sprengeliani PocKE 148 
sprengelii WEIHE 50, 148, 163 
sprengelioides SCHUM. 163 -
spribilleanus SUDRE 437 

*squarrosus G. BRAUN 439, 440 
squarrosus UTSCH 430 
stenopetalus UTSCH 428 

*stenoplos POCKE 259, 262 
steracanthos P. J. MÜLL. ex BoULAY 49, 204 
Subcanescentes H. E. WEBER 413 
subcentreuropus BEEK 138 
Suberecti LINDLEY 74 
Suberectigeni H. E. WEBER 381 
suberectus ANDERS. 74, 75 

* suberectus UTSCH ( dumetorum) 381 
suberectus UTSCH ( dumetorum f. .subhete-

racanthus) 429 
subglaber UTSCH ( dumetorum) 430 
subglaber UTSCH (hirtus) 428 
subglandulosus G. BRAUN 316 
subheteracanthus UTSCH ( dumetorum) 430 
subheteracanthus UTSCH ( dumetorum var. 

orthostachys) 429 
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subheteracanthus UTSCH ( dumetorum var. 
ruralis) 429 

subheteracanthus UTSCH ( dumetorum var. 
tomentosus) 430 

Subidaei FocKE 379 
subinernis BECKH. ex UTSCH 428 
subinermis G. BRAUN 242 
subinermis KRETZER 145 
subinermis UTSCH 103 
Subradulae w c. R. w ATSON 415 
Subsilvatici FocKE 396 

* subvelutinus LINDEB. 243, 245 
sulcatus VEST 42, 83 
Sylvatici P. J. MÜLLER 111 
sylvaticus WEIHE 112 
sylvaticus WIRTGEN 322 

taeniarum LINDEB. 314, 315, 316 
* tapeinos G. BRAUN 440 
tauricus SCHLECHT. 224, 226, 229 
tenuifolius UTSCH 427 
tenuis FocKE 322 

*tenuis SALTER 431 
*tenuis UTSCH ex G. BRAUN 437 

teretiusculus KALT. 350 
teutoburgiensis G. BRAUN 112 
thuringensis METSCH 322 
thyrsanthus FocKE 243, 245 
thyrsiflorus WEIHE 318, 437, 438 
thyrsoideus WIMMER 243 
tiliifolius WEIHE ex SPRENGEL 390, 393 
tiliifolius w ALLROTH 390, 393 
tomentosus UTSCH 430 
tristis UTSCH 428 
tuberculatifonnis H. E. WEBER 64, 418 
tuberculatus BAB. 64, 416 
tuberculatus UTSCH 428 

*ulmifolius SCHOTT 49, 216 
umbrosus BECKH. ex UTSCH 428 
umbrosus G. BRAUN (pyramidalis) 289 
umbrosus G. BRAUN (rudis) 323 
umbrosus FocKE 96 

*umbrosus GELERT 129 
umbrosus KRETZER 95 
umbrosus LINDEB. 212 

*umbrosus MARSSON 243 
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umbrosus P. J. MÜLLER 194 
umbrosus UTSCH (barbeyi) 427 
umbrosus UTSCH (pyramidalis) 428 
umbrosus WEIHE & NEES 287 
umbrosus WEIHE ex UTSCH 427 
umbrosus WIRTGEN 76 
undulatus UTSCH 427 

*utschii BECKHAUS ex BAENITZ 438 

*vandalicus E. H. L. KRAUSE 166, 168 
vaniloquus SCHUM. ex H. E. WEBER 64, 411 

*variabilis RUTHE 396 
*velutinus LINDEB. 243 
velutinus VEST ex TRATT. 346 
velutinus WEIHE & NEES 300, 302, 349 

*vestii FOCKE 88 
Vestiti FocKE . 263 
vestitior H. E. WEBER 296 
vestitus WEIHE 52, 54, 55, 263, 349, 428 
vigorosus P. J. MÜLLER & WIRTG. 43, 45, 

106 
villicaulis KÖHLER ex WEIHE 182, 184, 

200,428,429 
villosus AITON 88 

*virescens G. BRAUN 150 
virescens SCHEUTZ 125 
virgultorum UTSCH 430 

*viridis ARESCH. 175 
viridis G. BRAUN 267 
viridis UTSCH ( adornatus) 487 
viridis UTSCH ( dumetorum) 430 
viridis UTSCH (guestphalicus) 434 
viridis UTSCH (myriacanthus) 439 
viridis WEIHE & NEES 190, 194 
volvatus DUM. 343 
vulgaris WEIHE & NEES 44, 145, 190 
vulnerans UTSCH 427 

wahlbergü ARRH. 390 
warmingii JENS. ex NEUMAN 380 
warnstoifzi FOCKE ex SCHULTZ 388 
wichmannii WEIHE ex w ALLROTH 93 
wiegmannii WEIHE ex BRAEUCKER 93, 429 
wiegmannJi WEIHE ex UTSCH 107, 429 

*winteri (P. J. MüLL. ex FocKE) 
FOERSTER 49, 236 

*wittekindii ADE ex KüK. 214 
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